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Sam öfter regte fi. in dem Verfaffer wenn 
ihn der Gang feiner Studien, oder. feine, practifchent 
Arbeiten als Prediger und Katechet, auf die bezeich⸗ 
nete Stelle fuͤhrten, bey der gewoͤhnlichen Erklarung 
berfelben, die dad mAypwazı nur auf baß Vervoll 
kommnen ober Vervollſtaͤndigen des Geſetzes durch 
bie Lehre ‚Sfr Begteht, ein gewiſſes Gefuͤhl von dem 
unzureichenden hleſer Ernaͤrung: und fo viel An⸗ 
ſichten aͤlterer und neuerer Exegeten der Verf. auch 
zu vergleichen und, zu puäfen, Gelegenheit hatte, ſo 
tegte- ſich dieſes Gefuͤhl bock immer -wieher von 
Neuem. Dadurch, wurde ihm berm beyifortggfettem 
Borihen in den heiligen Schriften, und forgfältiger 
Bergleichung Suffen, was Herber;*) Jeruſa⸗ 
— * ſalem, 
. Verygleichẽ Herders Btiefe uͤber das Studium der 

hevlogie, beſonders ben in dinſer Betiednug aues⸗ 

liſches Journal XIV. Ad. 16 St. iaa. 4 ge⸗ 


Bi 
. 2. 


2 Erusriäee Bash Das Vi. 


lem,) Claudius,) Johannes von RiL 
ler, e) afnter! dak neuern Chedlogen aber Raune 
in feiner Schrift: Chriſtus im A. T. (2 Bände) 
über die Verbindungen ‚der altteffamentlichen Weiſ⸗ 
Tagufigen init der Erſchelnung Chriſti WER. T. ſa⸗ 
- gen, mit bem Verlaufe der Zeit, immer gewiſſer, 
ufäffend und voll⸗ 
bisher gefannten 
And hazu kam 
dieſe Stelle 
m hinein erug, *) 
zefaßt, fogar g%- 
ichen mußte, ba 
ufglem,, Ober über 
heſe Borg 
— set 
geieichneten isten vrief: Einige —E nim 
¶Verhaͤltis des. Alten und Teu  Seftaments, “ . 
3 ‚GE. deſſen Betrachtungen, ꝛc. ger Band, welchtf 
die hinterlaſſenen Fragmente Auch, befonbers die 
“fe Betrachtung. 
© a) CE. Asmus 3% -ster Theil ber Yan zte Brief ia 
Welbtehs defond. Bag. 199. tet Theil pag. 270 #. 
73) SU: Velen: Vier wird zwanſig Bücher" allgemeiner 
Geſchichte ıfer- Sand. Lib. 9. Cap. rend 
Eap- 6. Page. 
M) Ein Kecenf. in Schmids allgemeiner wvihliother der 
ſchen Litteratur aten Baudesn ates Stc 
ren ase6 fan vie Stele nicht⸗ — ein 
“ “ Be aw⸗ 












- a: a_1t . 
2: Vor u er Minel J 3. 


af bie Dchectuug gruͤnder, daß die fortbanerude 
Eſltigtett des: Judenchenis, durch· Jeſum nicht als 
nichtig betrachtet, und von ihm nicht nur nicht ‘Ben 
flritten, ſondern vielmebr ansdruͤcklich beſtaͤtigt wor⸗ 
den ſey. Ss würde denn dag Sitreben, über dieſe 
Stelle mit mir ine, Reine zu kommen, und das 
ware donıkageiv im ſtrengſten Sinne auf dieſelbe 
anzuwenden, immer fräftiger in mir ‚angeregt; und 
fo entſtand biefer Nuflis Eunthait nun gleich exe 
felbe nichts weniger, als gjne’gahz neue und origi 
nelle, Obgleich auf bein Wege bes rebfichen Sorfcheng 
ſelbſt gewonneiie anfcit,, dieſer vielbeſproͤchench 
Stelle, ſo ſucht er doͤch důrch einige. Gründe, bie 
Schiene hit Iderewoher nicht efähnt find (wi 
ich ich aberhauve·wicht erinneri ‚Fanny bie mir fr 
fagende Auſicht diefer Stelle,’ irglnvwo mit beſoni⸗ 
dern WS rt gefunden Haben" dieſe 
Anficht ‚nm vertheidigͤne iu Jeden gall ddr Au 
diefe gafie Abhanrhanga gaſt nicht anbers, als fuͤr 
dere: Verſuch Lines jungen Mininer angeſehen wer⸗ 
den, der es magt; mi mis berofe hin erermal vor 
—* Mania wer! Ki dem 
fing, lit Verbot Seh für feine aabanget, 
purchaus nichts gegen hir buͤrgerlichen Geſetze und 
die damals beſtehende Staatsverfaping su unterneh⸗ 
wern, varar rapra yernruı, his daß alles voruͤber 
8 der der drvorſtehenden zroßen und au⸗ 
meinen Bundes⸗Keyblution. 


4 Erronnker Warfah ber ehe N, 17. 


dem · aröfem gelrbaten Pirbkikemn) aaggefetein, wirkt 
Bar. um af Becfihte Feen» peheten Ibis 
len mi - Ya 


ivor allem iR es num ndchia, 








daß ich, ohne 


) indie, hnamatilghe.oher-arähnhezenns 
19 Dig gago ametilh ren 
„n.hie atzoamatifchanzansifchee Hab, 
a bie, ac auatifchreihifhe:: und dog mag 
ſchehiſtex ARE un eo 23 18 unse 
m; Unger der dogmatifchen aber auch 
arthoboren Apfihr dieſer Stelle, die den meis 
ſten Dogmatikern unb Ereeten aͤus dem‘ Hhperpethor 
boxen Zeitalter ‚ber Theologie ägen, iſt, verſtehe ich 
je diejenige, in welcher Ras. Figngee. allein 
auf. hie. Genugtluung, oder die obedlientia-gctiva 
et passiva I: C. Nieoen/ und ·dieſem nach den Wor⸗ 
ten 












v: Von Ber Withelm Mills. :D 4 


ten Jeſu, in Diner Stelle ver Sinw’inntergelegtnies 
Ich bir : richt gekommen, das Gefetz oder die Pro⸗ 
pheten auftuloͤſenz ich-ibln nicht gekdumen fie aufn: 
Ken, .: fonbern alles zu thun, was bad’ Gefetz and 
bie Propheten als Forderung Gottes an den From⸗ 
wen und Tugendhaften Auffiellen;’ abet auch: alles 
das zu thun und qu uͤbernehmen, mag. in speci® . 
von dem Meſſias in ihnen geſagt if. Und dieß letz⸗ 
tere begeht; man denn namentlich auf die dogmatiſche 
Pehre: de satisfaetione J. C., die in: feinem im⸗ 
ſchuldigen Leidenrund ſchmerzensvollen Tode befteht? 
und bag vriypucaı bebeutete alſo dieſemnuch: benz 
Gefetz im jeder Hinſicht Gemige leiſten, ober, um 
weich des Aucdrucks unſerer Kirche‘ su : bedienem; 
satisfactionem "legatem. und salisfattio-i 
wen poenalem u leiſen. 2, 
AIn dieſe haffa "eignet ſich unter andern: Bene 

gel in ſeinem Gnomen'N.:'T. pag. 44, unter dem 
Worte wäypieeı, das er. paraphrufiet durch: "Mactis 
et dictix.yfraestare, ut omnia fiant, quae lex 
postulat:) Gegen: diefe Anſicht tritt beſonders Doͤ⸗ 
deriein in feiner ‚Institwtio: theologi christiani- 
auf, Of. Tom. II. P. IL'Gap. II. S.T. Loc I. 
pag-350, inhem er daſelbſt darzuthun ſucht, daß⸗ 
wenn: matt: auch das wAnewoas roy mi.oy: Durch oh- 
servare legem et deerelis:'ejus omnmo satisfa« 
oerd, ertloaͤren wollte/ dadurch Bach : weiter nichts 
beihet van aß Jeſus Babe: ſich · von den vater 
laͤn. 


| 


Eregeriſchrr Verſuch über Mat U, 17. 
Und iſchen Sefeten niche · ausſchueten wollen, ſoſdern 
mit unvperletgzter Zreite fie beobachtet Das Hau 
gericht. legt aber: dieſer Gelehrte auf den im ara 
Iüaxı offenbax gelegten: Gegenſatz, ber es, wie es 
auch weiter unten noch einleuchtender gemacht mers 
den wird, nicht zulaͤßt, das wAnpdon: in dem. oben 
engefuͤhrten Sinne zu erklaͤren und zu Aberfegen: 
Wir gegen. von dieſer Anfihe 
. D. zu der acronmatifshretbifchen. ber, 
weidie auf ben fo eben hingewieſenen Gegehfag zwi⸗ 
ſchen urahdee mb -wAnpwans ebeit fo wenig Nic 
ſiche zu nehmen fcheint, ba fit bad lektere ‚auf 
die richtigerz Auslegung: und ben: befferh 
Bortrag“ ſdes Seſetzes und ber Propheten, die, 
fie eben darum auch. nur nach threm et hiſchen 
Inhalte auffäßt, bezuht, wobey fie aber dem 
naraduoeı feine gerushnliche-Bebrhtüig:: abrogare, 
‚gerissen, aufheben, laͤßt. Hieher gehören: .- 
ci. 2) Düberlein L. c. de justificatiorie & 16%. 
wos es Pag. 351 bei zweyten Audgnberhriße: > :. 
„Est itaque Agpäeıg vonou. pi Chesstum 
maxime in interpretatione legis, in delegeisdis 
opinionibus falsis et’ pravis,‘ in amplificatis 
verae dieeiplinne Idmätibiss, denigue in vumg | 
mendatiane moinum —— Aontequs: vorn 
eirhuie aperto® Eben ma. 
9) Seller in feinem: —— inter 
| — aßı, übten deut Wort erfübleut Dior: er⸗ 
TR Fu Höre 





trt er whrpehan: buch ‚neliglitig: machen, in fer 
wen genen -mfang das Geſetz erltaͤren und ein. 
Anirtend.. 

3) Heß in laiver Seſchichte der deep letzen Eu 
bensjahre Jeſu iſter Band, steh Buch, arts Cap 
Pag. 195 umten:.;‚Bildet euch wicht ein, fagt Jeſus, 
Wh fen gekoummen euere göttlichen Schriften, das 
Geſetz und die Propheten, in wiefern fie auf fittliche 
Hichten dringen, im Ganzen, oder in Theilen zu 
enttraͤfren und euch von ber Verbindlichkeit, dieſelben 
yo baten, locuatagen. Gs iſt fo fern, daß ich ſuchen 
ſdute ſie zu entkraͤften, daß ich fie biehmehr erſt recht 
veliſtaͤndig machen will 

4) Ammon in feine Samma Theologiae 
gweyte Ausgabe $. 135. de verba externo et die 
orimine V. ‘et N. F. pauꝶ 216: „Verum enim 
atriüsque: feederis discrimen hoo est, ı# re- 
ligionem mosaicam, iinstätutionem, legis 
positivae et impeorfectae cum oultu 
Dei externo. et arbitrar:io, religiomem 
Christianam autem imstitutionem Jegis 
meemalis-perfectne et oultus. Det inter- 
ni,atque :spiritualis opntinege parshadeg- 

mur,“ bey welcher Behauptung er alß dietum 
probans Matth. V, 12, citixih. 

9 Paulus in feinem philologiſch⸗ tritiſchen 
und · hiſoriſchen Gemmentar aͤber das N; ıfler 
Theil Gar.Bu: een. Evangelien, ıfe Hälfte) 

Pag — 


f % 





— ——A BE Bu 


8 Erxegutiſcher Werhach über mug, 17. 


Pagı saß. ff. Rachbem er, os: -Runch- meraiähe 
. Gefegserfaflung im Ganzen, und wyoßzrm,; Dune 
wbegeifterte Volkslehrer des hebräifchen Alterthuusd, 
welche ‚gemöhktlieg auf. Mofe gursrfmicgen, Ytveir 
chungen von ihm migten, x’! und hen. Ausdrud, o ser 
doc auı ‚dr mwgadirag Durpk. valieE,; Mond: pn Profe 
und den Propheten durch die Gchyifien, „weiche mag 
0 Jeſu Zeiten von ihnen. ableitese,; bekarut war,’ 
erflärt bat, ſo führt ‚er .alfp: weiter fort: wird ein 
ſolches Ganzes genannt, ſo muß ber Zuſammenhaug 
geigen, ob der Redende gerade an daſſelbe, nach ar 
Ber, oder, nach. gewiſſen tichtigen Theilen gedacht 
habe. Jeſus kann hier nur auf ihre Vorfehriften 
und practifchen. Forderungen (nicht auf das hiſtori· 
ſche, geographiſche, pbnkcalifche 26. ienenalshehräigung 
Ueberreſte) bey feinem au mararücas KAyy X 
gedalıt haben, wie dieß alle folgenden Proben zei 
gen.*) Und weiter unten. ſagt er, Jeſus giebt hier 
specimina vouodsalgc,. Wie ed werden folkte, wenn 
er.ald meffiauifher ‚Befeggeber, anerkanne werden 
wuͤrde.. ne N 
9° Kuͤnoͤl im erſten Bande ſeines Cocrmen 
tars ꝛc. pug. 233 ff. ſagt bey Erklaͤrung dieſer⸗Etelle: 
Al. Th „Aflr- 
”) Damit meint berWerf: naturlich den Zuſammenhang 
Kleve Nachfolgenden, " und ſtürt ak auch ſeine 
ve RE auf dan Reiter enger 
int, ſlondere Raͤckſicht · genoimen wer. 7 














von: Friedrich Wilhelm Meinel. 8 
„Aflırmat jam Jesus: auditoribus suis, sur doc. 
trina aon abrogatum ini'praedepta morum in 
kbris- sacrie Judacorum tradita, bed eain' ob 
eansam se :has in tesras vemisse, uf legibas:Hlid 


majorem aucteritatem oonciliaret, atque .rectiug ' 


et acouratius eab explicaret, quam Pharisaef 
explicare solerent. -. 

7) Greiling im Leben Jeſu von Nagreth 
exc. pag. 121, und beſonbers Pag. 187. „Richt wir 
übereiltes Zerſtoͤren (ſagt Jeſus): wand. Niederreißen 
ber mofcifchen Verfaſſung, nor deſſen, was die Pro⸗ 
pheten hittzufuͤgten, nicht ein. anarchiſcher Zuſtand 
iſt meine Abſicht. Das noch⸗Mangelnde hinzuzu⸗ 
thun, anf das Vorhandene zu bauen, es zu vollen⸗ 
Ben, ben: Ganzen die Krone eoriufeten, ift meint 


2) uch Söörrgen gebt hieher nach dem/ 


was er in feinem Lexicon N. T. pag: 565 unter‘ 
dem Worte wAyposs fagt. In gewiſſem Berrachte, 
Ba nämlich auch ausſchließlich auf den moralifchen 
Theil des Geſetzes Nücficht genommen wird, muß 
auch in-biefe Abtheilung bie Übrigens ganz eigen« 
Duͤmtiche Uniht geſtellt werden, -die 

33.33) Melanchthon in feinen annotationihus 
in Evangelium ‚Maithaoi (nach einer vor mir fies 
genden ‚alten Hager Ausgabe ing. dom Jahre 1526; 
vwoelcher noch andere Anmerlungen don der Kant 
eines ungcnaunten Aber ben Matthaͤus und Lucas 
dt dep 


2 


* 


* ur 


Exegttiſchr — 17. 
Paꝛ cos.fi. Pachdem er eeriie.tu namche 
Seſetzoerfaſſuns ar Bas er. we vente, : ut 
nbegeifteste Voltsleher —2 quöd Peilus ait.ad . 
welche gewoͤklicn ET Ileem sed sta- 
ungen von ibm gjoten ‚dase:spiritum, per 


Ba A sautenter, et rapiantur 


id delingui=- 
per Alius 
plet legem.“ 
ber Eine den 
Diefte Auficht, 
Yumter dieſe 
HR acro a⸗ 
ſeiner Ausle⸗ 
(CE. Luthers 
er das „Es 


Match 
teen man fie In hrem Zuſanmen ⸗ 
Bolgenden betrachtet, andern, alt ei 
zu ‚errichtende, Hiwmelreich -Aierde ‚eine 






ie 
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ven Friebrich Wittzelm Meindl; - © &8 


ir heißt es: „Jeſus hat fo deutlich, als es 
naligen Umſtaͤnde, und die Faſſungskraft 
„uhoͤrer mir immer erlaubten, zu verſtehen 
en: die Bisher: beſtandene Einrichtung mie 
„in er Reich wahrer Sittlichkeit, und reines 
Verehrung Gottes -aufköfen, und dank erſt koͤnne 
man ſagen das Geſet und die Vropheten ſeyen 
erfuͤt⸗ 
* kommen mul n benjenigen Theologen, 
welche die ’ 
- JIE eroamatifch. practifche Auficht mit⸗ 
einander theilen, d. h. die das zAnpuczı auf. den 
heffern Vortrag der religiöfen und beſonders mora⸗ 


liſchen Disciplinen des A, T., aber auch auf die Aan. 


wendung beziehen, die Jeſus ſelbſt von ihnen im 
Leben machte. Hier muß zuerſt aufgefuͤhrt werden: 

. 1) Lightfoot in feinen horis hebr. et tal- 
mud. ‚in quatuor Evangelistas, ber bey Belegen: 
heit unferer Stele pag. 256 ben Meiland feinen 
Feinden, die ihm vorwarfen: er ſey nicht der wahre 
Meſſi as „quod dogmata solveret traditionaliä,‘ 
welche dieſe als Lehren, die von Moſes und den 
Propheten ausgiengen, dem Volke aufdrangen, ant⸗ 
Ydtten: „Introducere ipsum, legis observatio- 
tem; Pharisaica longe puriorem ac praestan- 
fiorem:* quod, fett Lightfoot hinzu, et asque 
ad finem capitis confirmat, legem explenans 
ad senstlin suum genuinum et spiritualem. — - 


be s)Ber 


\ 


xo Edxegetiſcher Verſuch iͤber Macch.V, 17. 


beysegeben find) vortraͤgt. Er erklaͤrt da naͤnſiche 
„Deinde, quod Christus. dieit: se. venisse, u 
eompleatur lex, idem eat quod Patlos ait.ad. 
Romanos Cap. II. „non abaleri legen sed sta» 
"wis , Hoo est Christnm: dare spiritum, per 
quem affectus nostri immautentur, et rapiantur 
al faciendam legem. Postea,'si quid delinqui- 
tur, ;confugtentibus ad:Christum, per Alius 
somen condonari. dta.Christus implet legem.* 
In ſofern Lut her und Reinhard der Eine den 
erſtern, der Andere den letztern Theil dieſer Auſicht, 
aufgefaßt hatten, gehoͤren fie ſaͤglich auch unter dieſe 
Claſſe. Luther traͤgt naͤmlich die rein acro a⸗ 
matiſche Aufichs dieſer Stelle In ſeiner Ausle⸗ 
sung des sten Kap, Matthaͤi, vor, (CE. Luthers 
Weisheit Tom. I. pag. 269 ff.) indem er das „Er⸗ 
kuͤllen“ umfchreibend alſo erklaͤrt: „das Geſetz 
vecht lehren, beſtaͤtigen wider die, fo es mit ihren 
Lehre ſchwaͤchten.“ 

Reinhard hat aber bie rein ethifhe 
| Anficht biefer- Stelle aufgefaßt, denn im feinem Ver⸗ 
Auch uͤbke ben Plan x. xfter Abſchuick pag. 18 dan 
aten Ausgabe, ſagt ee: „Die Emlaͤrumg Mau, V, _ 
»7. was ift fie, wenn man fie im ihrem Zuſammen⸗ 
heng mig.dem Folgenden betrachtet, anders, ald ein 
int, das zu ertichtenbe. Hiwmelreich werde ‚eine 
ganzen mowlifhe Anſtelt ſeyo, und ſich über bie 

bisherige Verſalns weic rerehen ei ‚Size Ende 
j .® Ppag. 
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päg. 21 heißt es: „Jeſus hat fo deutlith, als es 
fehte barialigen Mmuſtaͤnbe, und die Faͤſſungskraft 
ſeiner Zuhoͤrer mie immer erlaubten, zu verſtehen 
gegeben: tie Bisher: beſtandene Einrichtung muͤſſe 
fh in ehr Reich wahrer Sittlichkeit, und reiner 
Verehrung Sottes auftoͤſen, und dann erſtkoͤnne 
man ſagen das Seſet und die Vropheten ſeyen 
erfuͤllt. ur \ 

* kommen nun D denjenigen erbohen, 
welche die 

- JIL orroamatifi. practifche Aufiht mit⸗ 
einander theilen, d. h. die das zAnpasas auf den 
beffern Vortrag der religisfen und beſonders mora⸗ 


liſchen Disciplinen des A. T., aber auch auf die an. 


wendung beziehen, die Jeſus ſelbſt von ihnen im 
Leben machte. Hier muß zuerſt aufgefuͤhrt werden: 
. 1) Lightfoot in feinen horis hebr. et tal- - 
mud. ‚in quatuor Evangelistas, ‚ber bey Gelegen⸗ 
heit unſerer Stelle pag. 256 den Heiland ſeinen 
Feinden, die ihm vorwarfen: er ſey nicht der wahre 
Meſſias „quod dogmata solyeret traditionaliâ, “ 
welche dieſe als Lehren, die von Moſes und den 
Propheten ausgiengen, dem Volke aufdrangen, ant⸗ 
Pbtten: „Introducere ipsum, legis observatio- 
treni;?Pharisaica longe puriorem ac praestan- 
tiorem:“ quod, fett Lightfoot hinzu, 'et üsque 
ad finem capitis confirmat, legem explenans 
al senstiin suum genuinum et spiritualem. — | 


2) Bere 


\ 


\ ir 
4 


aa Ereguehieher: Verſach üben Matth. Va u8. 


ar? Ferver MH 88; dee in · ſeinen diesertat. 
—* et philplag. in/der vqxtreflichen aweytav 
Dissertation de diserimine .‚senaus.et. signifien 
Konis Pag. 80 ff. nachdem: cn gezeigt bat; wie men 
das vAypdanı nicht mit Einem Wort ausdruͤcken 
koͤnne/ baſſelhe durch: docengig- vivandgang: etabirr 
lire, erflaͤtt.. a TE 
3) Dann gehört hieher Stäublin in fetten | 
Grunbriſſe der Tugenbiund Religions lahre) de tus 
gabe ıfter Theil, &. 18. pag. 77 und 78. ' 
“nn Kofenmäller‘ in feinen Scholien zum N. 
T.' Tom. I. pag: 1o6ff., wo er dad FAyodoni gleich, 
falls” bürch perfecte docere, legem ‚stabilire 
ä gendo et docendo, erklaͤrt. 
HT Das ezegetiſche Handbuch, welches 
im erſten Stuͤck pag. 63 ber zten Ausgabe, das 
ꝓærænũoui uͤberſetzt: „die 'in ben Schriften Mofis 
ynd ber Propheten enthaltene Religion (durch Leh⸗ | 
gen und Handeln) für ungültig erklären, und dann 
dem rAypwenı, das es mit dem hebraͤiſchen SDR 
pergleichg, die Bedeutung, giebt: beftäfigen, erweitern 
durch Lehren und Handeln. * und un 


:16) Lang zum Telerifchen Worterbuche Pag, vr 
umger. bee Wort erfüllen: .,„Idy bin nicht: gekgm- 
men dem Geſetz und den Propheten meinen Gehor⸗ 
fam ayfzufagen, und Andere durch meine. Lehre dazu 
blecvfaus aufsuforbern. — mein, ich bin gefommen. 

nr .\ mic 
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anich ſolchem u⸗unterwerfen, mv Andere burchmeine 


Tee dazu gleichfalls anzuweifen. 
7) Schott meter Vers N: T. wo- er mb 
Stelle alſo Überfeht:' „Nolite‘pufare me ve- 
iso’ ad destiuendam legem (Mosis) - doctrid 
Vaſuvss warum: ‚ao: vet: destructurus Sad. sed 
— (dobendo iet agendo). . et 
Wir gommen enblich zur vierten und’ Ion E 
—— Anſichten unſerer Stelle, naͤmlich zir 
roumäteſch⸗ethiſchen unde gm 
it hiſton iſch ein Sber iu‘ derjenigen Auſtiht, Sie 
Tre rd einterfät 
ae Vervellkommuung, oder, wenn ich fo ſagen 
E17 Welgeiftigung der meralfchen Religion· burch 
ee andererfeitk auf die an Chriſte ine 
Var Ctzriſtm geſchehenr· Etfullung vd: von hn 
An wenn Schrifien ves NiM enthaltene MWeiffagum 
en, Bag. ann 3 wen it 
Mieherngehbrt win befonders, was den zwiyten 

ask: verraufgepentän@tificht betrifft + "- 
en i yysinreriäs: in- feier‘ demonstratio evan- 
yet opbsEK..Cap. CVIL. Nr. VI. pas. 943 
ff. wo er, nachdem dieſe Stelle ziemlich ausfuͤhrlich 
Bon ihm ertlart worden if, endlich damit ſchiießt: 


. Htdgiie Christus legemnon solvit, sed absolvit 


eumdjas praedidtiones in se, ad exiium 


perdoxit. - cummad ‚propositum praeteptionibus 
| legis Mieın; pieiatem nemps in Deum, et'cha- 


ia rita- 


/ 


za Exegaliſcher Berfeä:lke Mare Ws 17. 


ritalem exga homines, quae --taman per‘ lextan 


ipsam haudquaquam fnimemus congeonf, gyA= 
"Sig ipsing et; banignitgte, penvanimusı‘“y :- 
-,r Ausfuͤhnlicher, und mit noch wahr Anfmac 
vpon Qelehrſamkeit hat fi =) ber vielſeitig gebildate 
GSrotius uͤber dieſe Stefle, erkloͤrt. Men vosleiche 
deſſen Oper. theologiqꝗr. Tom. II. (der Basler 
Arsgam in Kl. ‚fol.). Annoiat, in muor Br. 
et AntnApostol. Pag 54:biR :56, wohedgucithoc 
Erweiterung in dem Begriffe —XR macht, 
daß Wer nicht blos die Verkuͤndiger luͤnftiger Bas 
"gehrmbeifen, ſondern auch: die Ansleger hop Gaſetzes, 
und die, fo es kaͤglich vortragen, verſtanden werden 
muͤſſen, indem er haben auf Matth. XXII. 40 hin 
weiſet, in welcher Stelle. in dem naͤmlichen Miume 
geſagt werdez daß von der Liehe das Geſetz und die 
Shapbeten abhängen. Mebnigend nerflehtssn.umter 
bem vowos nicht blog legem moralem, ‚foshem —T 
legem coremonialen ;@vp} ajatutäriam). Jekzeivi- 
lem, und seigt num bey einem jeden dieſer ein hainen 
Degxriffe des vonoes in wie farne bag narmAdeıy und 
 Figpeüv, ton Chriſto gebraucht, auf dieſelven ange⸗ 
wendet werden koͤnne 
Zu Diefgg Aufſicht bekennt fahr dem Welentliches 
—* auch 3) ber ſelige Seiler in feine goͤßern 
bibliſchen Erbauungsbuch, wo er bey Gelegenheit 
unferer Stelle ſich alſo erklaͤrt: „Wenn deun alſo 
Je, ſagte, er ſe⸗ nicht galomen Geſcz und Ser 
" pbeten 


⸗ 
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Wären abfchafſſen, ſo iſt ter ¶ iun :fehgun Sch: 
wer fen. wicht Millens tan Inhalt dieſer Buͤcher fuͤr 
Galfch' za erklären, oben kie:folche eligien: zu ſtiß 
ten, badwedj.jene Buͤches gu ums; gemacht: waͤn⸗ 
ben; dieltnchr ſey es feine: Abſicht, dieſe Schrifter 
recht zu erklaͤren, die in denſelben enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften ſelbſt genau zu beobachten, den Hauptinhalt - 
der Geſetze feinen Zuhoͤrern recht einzufchaͤrfen, durch 
neue/ beſſere Beweggründe DE Menſchen dur Beob⸗ 
achtung derſelben zu ermuntern, und die in den Pro⸗ 
pheten - vor ihm erithaltenen Weiſſagungen zu ers 
füllen.’ — u . . £ 
Endlich mug unter biefer Kubrit 4) Auch no 
Der inte Pair Sejtfinefe Eömmöntätel 
der Behedtiſchen Neberfegumg dent. ga 
ſetzt werben, da derſelbe in feinen" Bertchtigungen 
and Anmerkinigen zum Matthaͤus pag. tar Bahrvie) 
allerdiugs aflzueinfeitige und willtührliche ueberſetung 
dieſer Stelle tadelad, ſeiner eihenen Ueberfetzung dit 
erkictenden Worte hinzufuͤgt : „Die jabiſche Metiglon 
beruhete“ auf dem Inhalt Bed Geſetzes und der Dro; 
pheten, d. 1. des A. T. Diefen erklärt Ehriſtus file 
ghihch; -er faͤgt aber zugleich, daß derſelbe durch 
ihn if ſeine vollſtaͤndige Exfänung gehen ſolle. Das 
Unvollkommene jenes Inhalts ſollte durch ihn erſetzt 
werden, In Chriſto wurde das, was im A, T. bloß. 
Vorbildung ind Verheiſſung war, Ges 
ſchichte, und Wahrheit.“ Und auf ber andern 
en | Seite 


⁊ 


26 Exegociſher achihmiber RB; 17. 
Eeite ſugt rei: „Dersetwige VNorwurf her Yhaxifller 
war; Ahriſtus say: ein: Vebertreter das Geetzes, da 
die: vielncchr Vie: wigeutlichen. Verfaͤlſcher deſſelben 
warent er hingegen Dem — bes dr © 
Sabrbeith aueh: und Vollenduug vi 


1° . "4; 23 


Die Sufıhten Biefer Dänen nun and nainend 


ich. die Jo, eben ‚angeführte, ſind, ber, Hauptfache 


ade quch ‚bie: Meinige, und ich komme. nun zu dem 
andern Theil dieſer Abhandlung, indem ich dieſe | 
Anſicht ausführlicher darzulegen und zy begruͤnden 
ne 
AUm aber unfere Stelle nad) ihrem Zuſamme | 
Bouge, zu heltachten, in muß zuerſt erinnert, merken, 
bob Zirrzunmätgelber. die ‚Ermahnung ‚ehe. ag 
feine, Singer ‚porauägeht; ſich als ſolche zu betracht 
u. auf die, wie quf eine hochliegende Stadt, bie 
eben fo wenig, verborgen bleiben fann. (W. 14.) gller 
Augen. ‚aegihtet find, und ‚hie, eben darum den Beruf 
haben, durch. die Moralitaͤt ihres Wandels, ad ‚Durch 
bie Stärke ibres Glaubens”) Anderen, u 
— 24 4 uch 
#*) Meber diefen, —— it. ‚mis, ausbrüdlichen Mor⸗ 
‚ ten-im Texte enthaltenen Beifag, gJaube ich mich 
J durch die Berufung auf dem zoten, zıten und zatem 
| Ders dieſes Capitels, in welche der Herr doch ofs 
fenbar eine Ermunterung zum glaubensvollen und 
andhaften Aushalten bey den, Tünftig über fie ver⸗ 
daͤngt werdenden Verfolgungen gelegt Hat, verauto⸗ 
v8 4 worte 


e 
} 
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Bucheeh, und dadurch zu machen dag Pe auch fie 
die Religion gewonnen werden, von der ſolche heiß 
beingende Gotteskraft ausgeht: ‚bonn, fährt er num 
im ızten Berfe'fort, (gleichſam als: haͤtte einer von 
feinen Zuhsrern vie iexige Meinung geaͤuſſert: mit 
der Annahme Jejner Lehre ſeyrn die bisherigen 
Sen bei: Den mit: ihren Schten und Weiſſa⸗ 
97 tn, gun⸗ 
worten zu minnen vBe ver Sebentigteihi. mit. der 
dieſe. Verkelgungen feinem Geherblicke vorſchwebten 





und Ep, DIR geuguen Keuneniß, „digen von ſeinen 


cduͤngern hatte, mußte ihm alles daran gelegen, kon, 
YT Ae, sun Extragung diefer ihrer uoͤnftigen Sci 
‚ Sorzubereiten, wellwegen er auch in diefer Rede vong 
noten "bis noten Vers darauf binarbeitet, and. fo if 
esdeiin wohl mehr, ale Wahrſcheinlichkeit, baß unter 
b lyem gös im röten Verſe, der die Coneluſion aus dem 
Ganjen enthält, nicht blos das Leuchten durch die Me⸗ 
ri Handelns, fondern duch durch He Stärke 
my Lebendigkeit des Ölaubens begriffen ſey.! Und war 
tg nicht auch dieſer ihnige, die Wen und alle Todes⸗ 


martetn uͤberwindende Glaube, 'mit bemdie Apoſtel 


des Herrn vor Glaubigen und Unslaͤubtegen euchteten, 
und wodurch ſie die Erſten ſtaͤrkten, und von denLetzten 
vieke für das Evnngelium gewannen, ſo vaß Ser, am 


Ende des sten Verfes, ausgeſprochene Wunſch, dar 


dnrch wirklich in Erfuͤllung gieng ? — Die kaAa eoxa 


bedeuten dann nicht bloß ihre ſittlich guten Haͤndlun⸗ 


„gen, ſondern auch die Proben ihrer glaubensvollen 
Standdafeizkeit en 
Rritifches Journal XIV. Bd. 25 Er. 1028, B 


18 Exegetiſcher Verſuch uͤber Matti Va 17. 


gungen gang amiquirt.) Alaubet ja nicht, daß ich 
dazu gefommen bin, dns -Sittengefep, oder das, mas 
bie Propheten geweiſſaget haben, als etwas kuͤnftig 
Bedeutungs⸗ und Beziehungsloſes aufpaheben; wein; 
nicht dam bin ich gekommen, ſondern um ihnen ibre 
voße Kraft und Vedeutfamteit gu geben. Roͤm3, 3. 
In dieſer ueberſetzung bekomme alfa das apa 
za; (Über defien hier gebrauchte Bedeutung unten 
och mehe · workominren wird) eirte zweyfache Bezie⸗ 
Yıng: hönichj:eine Beziehung auf das Acroama⸗ 
fqh·Eth iſche, indem er die Sittengebote ded A. 

ie er gleich unten: V. 20 ein 

und das Stiatutariſche und 

je von dem ‚rein Moraͤliſchen 


dender, und. file alle, Zeiten 


md dann eine Beziehung auf 
en oo. . bad 
H Boy dem Meſſias war mar allerdings; die Meinung, 
ex mürde cin stusnter Moſes ſeyn, und viele neue 
2... Wehen dem Volle bringen (cf. Bertholdt Ghristo- 
2 4Jogia ‚Indaeorum, Jesu Apostolorumgpe - aetato 

wg. 462, .hen.gange, zuſte 8) aber doch wiirde er 
dieheg nicht zum Nachtheil Moſis und der Prophe⸗ 
ten thun (cf. Lightfoot Horae hehraicag etc. bey 





S. Mattp. V,.17.) was num gerade Et. ebendenfelben) 


„Die. Dbarifäer, die beftändig bie Meſſiaswuͤrde Jeſu 
dedrieten, demſelben zur Laſt Igteus und ſomit 


wollte des Herr. durch dieſe Meuferung 8.17) auch 


sine Vorwurfe feiner Seine beusaum. 
3 Pr 


von Frledrich Wilhelm Meindl, 19 


das Hifkorifch-Dogmatifche, indem fein Leben, 
fein Wirken und feine Schickfale, dem entfprachen, 
was in dem vönog, und vorzugsweiſe in ben roo- 


Prräis von ihm gefagt war, oder (mie Viele wollen) 


was doch wegen feinet auffallenden Aehnlichkeie mit 


dem Thun und den Schickfalen des Herrn, auf ihr 
bezogen und angewendet werden konnte.x) Of. 
Darth, 3, 15: 26, 56. Luc. 18, Sir 24, 26 und a7. 


Dieſe Anſicht glaube ich nun durch volgendes 


rechtfertigen zu koͤnnen: 

1) Schon der Gegenfäß, ber dach augenſchein⸗ 
lich zwiſchen den Wörtern xurardcas und vAypweuı 
bier obwalten fol; ſcheint dieſe Erklaͤrung zu fordern. 

83 les 


5 Sit diefer Anſicht hat übrigens der Ratidtaliſt dee | 


den Supernaturaliſten noch gar nichts gewonnen, 


da der Letztere dieſen Umſtand einer beſonderu 


und auſſerordentlichen Veranſtaltung der Vor⸗ 


ſehung äufpreibe, die von jeher auf das Chriſten⸗ 


thum, ale anf ihren aͤuſſer ſten Bielguntt hinarbei⸗ 


tend (wenn anders dieß nicht zu menſchlich von der 


Providen; geſprochen iſt) es fo in ihren wunderba⸗ 


sen Fuͤhrungen veranſtaltete: bdaß die heiligen Bery . 


| faſſer des A. T. bald Wünfche fo ausdruͤcken baly 


Hoffnungen fs aus ſprechen/ und daß bald einzelne 
Begebenheiten fich fo ereignet, oder fo dargeſtellt 
werden mußten, daß Jeſus und feine Apoſtel Ge⸗ 
brauch von ihnen machen, und fie auf den, in Chriſts 


ſaienenen, I Wahrbafrigen Meat, beleben lountn. 


— 
x 


} 
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Ueberſetzt man naͤmlich zaraddsıy durch abro- 
gare, tollere legem, irritam reddere, solvere- 
und wAypeüv, nach ber gewöhnlichen Erklärung; 
durch perficere, oder, wie Kuͤnoͤl will, durch ser- 
vare, (scil. leges) vita et factis exprimere, fo 
‚ ergiebt fi bey genauerer Präfung, dag der Gegen 
ſatz von abfchaffen und unnüß machen, nicht 
eigentlich vervollfommmen und. im Leben au—⸗ 
wenden, fondern erfüilten if, d. 5. machen, 
Daß etwas, was feine Beziehung, ..feine Bedeutung 
und dadurch ſeinen Werth verlieren ſoll, dieſelbe 
erſt im volleſten und eigentlichſten Sinne erhalte, 
Ich überfege alfo zwar zurarvssv, mit den meiften 
andern Erklaͤrern, als dem hebräifchen 52 cessa- 
yit, otiosus fuit, oder I (in der pielifchen Bes 
deutung ignis instar. absumasit, perdidit, excidit, 
removit-etc.) entfprechend durch tollere, abo- 
lere, abrogare legem, dag Gefeß - aufheben, | 
-abfchaffen, ungültig machen; allein ich uͤberſetze dann 
Anowoas nicht durch "perficere, fondern durch im- 
plere (in dem prägnanten Sinn: rem aliquam 
omnibus numeris absolutam facere), ober um 
bie, in dem mAypwons enthaltene, hiphilifche Bedeu⸗ 
tung woͤrtlich auszudruͤcken: facere ut implean- 
0 j I tur 

"no überfegen, anter Anderen die LXX Deut, 25, 7. 
dreyn durch avasysar; Palm ız, 4 Ir 


34 PÜTIEoV; SEN. 42, 9. er dur 
J BiPaA. 
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tür (scil. et lex et prophetae). Das Wort mAy- 
deöv entfpricht nämlich im Hebräifchen ımter meh⸗ 
seren andern Wörtern (DA. My, 153, 2527 
auch dem orte dehn, das nicht nur die Bedoeutung 
hat: machen, daß etwas in Erfuͤllung gehe, cf. 1 
Neg. 5, a7. wo die LXX. das hebräifche — 
durch PA IV überfegen, fondern auch die gänz- 
"Eiche Vollenbung einer Sache ausdruͤckt, wie 5. 2. 


Exod. 35, 35. oder noch beſſer 1 Reg. Tı 14, in 


welcher Stelle die LAX das molar ausdruͤcklich 
durch werrdygnnevos Überfehen, Eben diefed Wort 
iſt auch in der Hebrdifchen Verſion unferer Stelle 


in ber: Hutteniſchen Polnglotten » Bibel gebraucht, / 


200 fie alfe-lautet: 525 Tmna > 1aurın IN 
erhuah na ny own NN iR nn NE 
earwnönh ON 2. Im N. T.iſt das wAypoiv in 
diefem Sinne, unter andern gebraucht: Matth. 3, 15. 
Joh. 3, 29. 157 11. 16, 24. 177 13. 2 Cor. 19, 6 
Phil. 2, 2% Col. i. 25. ı Joh. J. 4. 

Scultetus druͤckt den hier erwaͤhnten Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen zur«Aücas und TAyPWORL alfo aus: 


Ego non veni ad abolepdam,. sed ad im- 


plendam legem, + 

:- Grotte Hat aber hier am angefäßeten Orte 
feiner aunotat. in N. T. einen andern Gegenfag' 
ins Auge gefaßt, indem er nach Idh ro/ 35. 7, 23:' 


bad. wuruäugın win zonou- id dem Sinne; flegem' 


! 


* 


\ op- 


! 
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oppugnaro factis dietisve nimmt, unb dieß beſen⸗ 
ders durch den, v. 19 vorkommenden Gegenſatz a⸗ 
rechtfertigen ſucht. 
2). Chriſtus bedient ſich in dieſer See. nicht: 
hes im N. T. gewoͤhnlich workeummenden Augbrurig 
venoc el moodara (of, Matth. 7, 18: 29 4% 
Luc. io, 16. Roͤm. 3, 21 ff) ſondern er ſagt, um 
anzudeuten, daß er —28 ſprechen molle,. vomen 
G moopiras. Nun führen zwar bie Werfaffer bed 
—— Handbuches an, daß 7 oft Fat), uk 
nu) ftatt 3 ſtehe (cf, die oben citirte Stelle im exe⸗ 
getiſchen Handbuche sub. Nr. III. 4) alleis, fo vich⸗ 
tig dieß auch an und fuͤr ſich iſt, fo wenig laͤßt es 
ich mit Zuverlaͤſſgkeit auf die vorliegende Stella 
aufpenben, ba erſt bewieſen werben müßte, def dad 
9. hier gebraucht, dem bebräifchen 1 entfnreche, bad 
allerdings bald xa und bald 7 bedeutet; im Gegen. 
theil aber haben wir Gründe, dag 3 in diefer Stelle 
als dem Hebr. IN .entfprecherid anzufehen, welches 
Wort in der gewöhnlichen Bedeutung aut heißt; 
cef. Lev. 1, 14. mg auch die LXX das IN nicht 
durch nxl, fondern durch 7 überfegem) denn, abgeſe⸗ 
ben davon, daß in der hebräifchen Verſion dieſer 
Stelle das 3 durch In uͤberſetzt iſt, fü führt auch 
noch Moſche in der Erklärung der fonntäglichen 
Epiſteln Tam. I. nag. 423 aus Clerioi annotalia« 
nibus in Hammondi cammentariam N. T.- zu 
ss a 5: pag· 298 helgendes an: „Quande an-: 
-, qui- 


| — 

. : Yan Dricrich Mihela Aiei.⸗0 
yaitur. aut -amtscedit: $:idene- valat ae neo 
VBedeutet mn aber ber gawoͤhnliche Ausdruck sung 
un} vναα, bald das Bauje der iibiſchen Neli⸗ 
giond -Urhinben amd dee miofatfchen Religionsverfaß 
fung, mie 5. B. Luc. 16, 16; bald die, in den Buͤchern 
Moſis und der Propheten enthaltenen, moraliſchen 
Echren, tote z. B. Matth. 7, ı2. Matth. oe, 36 und 
40, und entfpricht dad 3 in unſerer Stelle dem Inte 
niſchen aut ober nec, (beyn ber. Gebrauch beyder 
Eonjunctionen verträgt ſich mit unfehen Anficht Diefen 
Stielle,) fo muß alfo auch. vie Formel vopoc. fi po+ 
Yyras offenbar etwas anders ausdruͤcken/ ale jeug 
wu; aa) weoprrar, ſo daß alfo Chriſtus durch bie 
erfiere Formel, in unferer Stelle, umterfcheibetz 
zwifchen dem vouos, ber ben Decalogus. ind zur 
dEoxijv bie Sittengebote enthält, und zmuifchen dei 
wsoPgraic (im mweitern und aͤltern Sinne naͤmlich, 

unach welchem alle fibrigen altteffamentlichen, nicht 
zur Thorah gehörigen, Schriften, verfianden wer⸗ 
den), weiche gleichfalld die Weiſſagungen auf den 
kommenden GH enthalten, um feinen Juͤngern da⸗ 
durch im Gegenſatze des xurcAusas. recht deutlich zu 
verſtehen zu geben, wie das Ganze ihrer Religions⸗ 
ſchreften, durch ihhn erſt feine dolle Kraft und Be⸗ 
deutung erhalten ſoll; und fo ſagt er ihnen alſo da⸗ 
mit: „Ich bin nicht gekommen weder ener Sitten⸗ 
geſetz aufzuheben, und ihm ſeine Bebeutung und ſei⸗ 
nen Werth zu nehmen (naraifcuı rar vönev;) td 
bin: 


Ereneaiher Waefi aber Mega 17. 


Bin aber auch!" eben: {br wenig: gefswmmen,- dem‘ ale 
geundlog"zie wiidedfiireihen, was it: Poopheden gb> 
weiffaget Hab; (soila wapl dan) neiny ich: hie ge⸗ 
kommen, :um- dem Sittengefetz wo den. Propheten, 
beyden ihre vdlle Bedentung und ganje Berichumg 
er at geben’. 

Freilich ſcheint es, vr bie. acroamatuah echiſche 
—** als. auch ‚die‘ acroamatiſch⸗ practiſche Anſicht 
bieſer Stelle, beſonders um des natuͤelichen Zuſam⸗ 
menhangs willen, in welchen fie ſich mit dem Nach⸗ 
folgenden ſtellan laͤßt, einen nicht unwichtigen Bor» 
ug wos unferer Erklärung behaupten; da es uͤbrt⸗ 
gensauch nicht gelaͤugnet werden kann, daß in dem 


gangen gten Cap. das Ethiſche die. Haupttendenz if; 


allein, da Jeſus und feine Apoſtel einmal keine 
frreng wiſſenſchafelichen Vorträge hielten, bey denen 
ſe es alſo auch auf einen innern Zuſammenhang 
ber einzelnen Theile nicht anlegten, ſondern fich oͤfn 


eers Digreſſionen erlaubten; da feiner dieſe Stelle, 


hier. nicht von der blos dogmatiſchen, noch dogma⸗. 
uiſch hiſtoriſchen Seite, ſondern auch von der ethiſchent 
betrachtet wird; ſo duͤrften tuoh6 bie -Mben angefuͤhr⸗ 
ten. Umſtaͤnde feine befonbers ſtarken Gründe gegen _ 
bie, von bem Verf. dertheidigte Anficht :biefer Stelle: 
ſeyn.Und uͤbrigens ift. dach‘ auch noch wohl zu bes. 
. denken, daß der Herr, der es öfters. van ſich ſeibſt. 
feste, £cf. Joh. V, 39 ale dictum. classicum flo 
dieſe Behauptung; ſodaun Joh. V, 46: mb. gr. 
ze Matth. 
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Beuth 267 34.3 und auch feinen Juͤngern bie Inniäe 

Urberzeugung bengebracht hatte: er ſey derjenige, 
von weichem ‘:in dein Geſetz und ben Propheten geh 
Aheioben ſtehet. Jeh. I, a6. und es milffe tig am 
ihm ik durch ihn ih Erfüllung gehen, was in 
denſelben enthalten iſt, Luc 18, 31, beſonders Luc: 
24, 26 und 27. mie Recht fuͤrchten mußte, von ben 
Seinigen (unter diefen verſtehe ich aber nicht nur 
feine, mit ihm lebenden Juͤnger, ſondern alle, bie 
zu allen Zeiten an ihn glauben), mißverſtanden zu 
erden, ober wohl gar ben Vorwurf ber Unzuver⸗ 
Mffigteit in feinen Behauptungen, erfahren ju muͤſ⸗ 
ſen, wenn er da, wo er mit ausdruͤcklichen Worten 
von dem Verhaͤltniß ſpricht, in welchem er und die 
ganze Tendenz feines Werkes gu den Keligtonsurkuns. 
den der Israeliten ſteht, fich nicht fo ausgedruckt 
hätte, daß es jeder deutlich merken Eonnte, er babe - 
. nicht blog Die Sittengebote, fondern auch die, in’ 
diefen Religionsfchriften auf ihn enthaltenen Weiſ— 
fogungen im Auge. Und endlich verdiene es auch _ 
noch wohl zu Herjen genommen gu werden, daß ber 
Herr auf dieſe, A. T. von ihm enthaltenen Weif- 
fogungen, nicht umfonft fo oft und fo beffimmt hin⸗ 
weiſet, da das A. T. bey aller noch fo kunſtreich an- 
gewendeten, mit noch fo vielen Hilfsmitteln der Kris 
fit, der Archäologie, und der -Gefchichte ausgeſtatte⸗ 
ten Eregefe, doch immer in vielen feiner hiſtoriſchen 
und prophefifchen Abſchnitte ein baͤufs gezwungen 
LER Pe | und 
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unb gefünftelt erklaͤrtes, abfe auch. kein hefondered; 
beiliges Intereſſe gebenbes, und noch hälfiger ein 
ganz unverſtaͤndliches Buch bleibt, wenn man niche, 
nach ben eigenen, nicht hinwegzuldugreudan, Yeuffes 
rungen des Herrn, ihn als ben terminus ad quem 
bes ganzen U. T. rn ale ben betrachtet, auf die, une 
feines großen, bie ganze Menſchheit in allen ihres 
Sommenden Gefchlechtern umfaffenden Werkes millen, 
alles Norhergehende nun Vorbeseitung und Verheiſ⸗ 
fung war; bis er ſelbſt kam, ale der Schlußſtein 
om groffen Baue Gottes, um dem Ganzen, bie Hals 
tung zu geben, und fo das große, durch dag ganze 
9.7. hindurch gehende Räthfel; durch feine kLiſce⸗ 
wung zu loͤſen. 
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R ex enfionen 
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I. Apologetik. 


Da Pagpeftontiomus, Drey Gefprädhe () vers 
anlaßt Busch die Pfleum’fche Frage und. 
< Bitte an bie gefammte proteftäntifche Geiſt⸗ 
AUitchkeit in Teutſchland (,) nebſt einem Wor⸗ 
berichte. Von Adam Theodor Albert Franz 
Lehmus, Stadtpfarrer an ber Stifts-Kirche 

in Ansbach. Ansbach in der Gaſſertſchen | 
“ Buchhandlung. 1817. 8. | 


Nas erſte Gefpräch ſoll den. Proteſtantienu⸗ fete 
nem Befen nach harfiellen. „Der Protefiantismug 
iſt der Seift, und der Katholieismus die Natur des 
Chriſtenthums. Dieſer mußte jenem, ber Zeit ber 
Erſcheinung noch, vorangehen. Beyde find. ewig, 
d. h. ſie haben ihrem Prineip ober ihrem eigentlichen 
Weſen nach, ein von ber Zeit unabhängiges Leben 
unb ſind alſo in aller Zeit, wenn gleich. in mancher, 
wie Bluͤthe und Frucht int verfchlöffenen Keime. 
Das Chriſtenthum iſt eine Religion des Geiſtes, 


weicher: ſich aus ſich ſelber allmaͤhlich entwickelte. 


Der Proteſtantismus konnte erſt dann ein indibiduel⸗ | 
les Lehen gewinnen, ald der. Katholiciẽ mus, aus dem 
J | er 
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er fi entwidelte, feinen hoͤchſten Bipfel erhiegen 
batte. Die Idee, melde die Gründer des hiſtoriſch 
gewordenen Proieſtantismus ‚leitete, war bie ber 
Froyheit, das Element und die eigentliche Heimath 
der Freyheit aber ift bie Vernunft, Der Proteffan- 
tismus koͤnnte nicht der Geift des Chriſtenthums, 
dieſe Religion des Geiſtes ſeyn, wenn in demſelben 
nicht der Verſiand zum hernfchenden: Princip erho⸗ 
hen worden wäre. Weil er bie Religion des Ver⸗ 
Kanes if, fo iſt er vecht eigentlich dig Preligien; ber 
d weil ohne Demuth kein wahrhaft 
er befichen kaun, fo iſt er auch eine 
muth. Er lehrt, daß Gott aus Gna⸗ 
m Sohne felig made. Weil auffer 
Chriſtus alle Menſchen Sünder find, fo koͤnnen He, 
me durch ihn gerecht werden; darum iſt Chriſtus 
dem. Proteftantisnus Alles in Allem und nur in 
Chriſtus wird ihm das Verhaͤltniß Gottes swiben: 
Menſchen/ und der Menſchen zur Gottheit begreilich. 
Der Preteſtantismus fucht die Wunder nicht in der 
Uuffenwelt, ſondern im Geiſte; und jede Erkeuch⸗ 
tung des Geiſtes, und jede Heiligung des Willens 
wird. von ihm als Wunden geptieſen; er läßt alſd⸗ 
Sort den Meunſchen ſich noch immer offenbaren, aber: 
er fpricht gegen’ das Aeuſſerlichwerben dieſer Offene. 
barung, ober: vielmehr gegen das Gebietende diefes: 
Aoufferlichwerdens / gegen. ben. Glaubens pwanug. Die 
proteſtantiſche Bleche theilt ſich in Prieſter and Vaien ; 








"son. T. A. F. thus" 


der proteſtautiſche Prieſter IM Geiſtucher, denn & 
lebt in dem eigentlichen Leben des Seiſtes, und bet 
- Geiliche IR deshalb Prieſter, weil’ er den Leib dem 
Beifle, daB Vergängkiche- dem Unvergänglichen heb ' 
uigt. Er iſt Organ der Kirche, Ausleger des indem 
gätlihen Werte objectto gewordenen goͤttlichen Geh 
ſtes. Die Schrift iſt Norm feiner. Lehre; weiche er 
hiedon ab, fo trägt er eigene Einfälle vor, er giebt 
Menſchen Wort für Gotted Wort, uud baburch Ka 
ſelbſt als Geiſtlicher verloren. Der Sottesdtenſt muß 
den Charınter der Freyheit tragen; es darf nicht 
gegen die Ideen des Chriſtenthums gelehrt, : diefe 
öffen. auf. eine dem gefisuben Menſchenverſtande 
angewefjene Weiſe ausgeſprochen, das Sacdament 
uuß im Seiſte des Sacraments verwaltet, ud bie 
fer. allumsfaffende- Geiſt aber auch ‚Klar gemacht um 


far. Erkenntnis „Uehvacht werden; deher in im yeab 


teſtantiſchen Keaitus die Predigt und fuͤr Die Hin 
digen die Catechiſalion: das Hauptſache. In dem En 
tus wuß mehr Gedanke als Sefuͤhl, mehr. Ruhe alb 
Handlung ſeym. Er will genuͤthvelle Befänge un) 
Gebete, die nur anf. die Predigt vorbereiten, und 
ſich um fie bewegen, wie :bie Linien des Keeiſes ug 
den Mitteipunct. Die Prebtgt wendet ſich zwar auch 


iu dem Gemüthes ‚ober: mag sin dieſem. dunkel vedeh 


wird klar fir das Verſidudniß ausgeſprychen  unb 
dadurch eine anſchauliche und ;Ichendige Ertenntuie 
wrben; und indem alfa der pentefkuuntifche Kultu⸗ 

Lehre 
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er fh entwidelte / feinen hoͤchſten Gipfel erſtiegen 
hatte. Die Idee, welche die Gruͤnder des hiſtorifch 
gewordenen Proieſtantismus leitete, war bie dee 
Frohheit, das Element und die eigentliche Heimath 
der Freyheit aber if bie Vernunft, Der Proteſtan⸗ 
tismus könnte wicht dee Geiſt des Chriſtenthums, 
diefe Religion des Geiſtes ſeyn, term In demiſelnen 
wicht der Verfiand zum hernfchenden: Peincip erhss 
ben myerden wäre. Weil er bie Religion des Ver⸗ 
er recht eigentlich dig Preligien, bee 
» weil ohne Demuth Fein wahrhaft 
er befichen kaun, fo iſt er auch eine | 
muth. Er lehrt, daf Gott aus Gna⸗ 
m Sohne felig mache. Weil auſſer 
Chriſtus ale Menſchen Sünder find, fo koͤnnen fe, 
ame durch ihn gerecht werden; darum iſt Chriſtus 
dem Proteſtantismus Alles in Allem und nur in 
Chriſtus wird ihm das Verhaͤltniß Gottes zwiben: 
Renfchen, und ber Menſchen zur Gottheit begueiflih.. - 
Der Proteſtantismus fücht die Wunder nicht in der 
Nffenwelt, ſondern im Geiſte; und jede Ertbeuch⸗ 
tung des Geiſtes, und jede Heiligung des Willens 
wird von ihm als Wunder geprieſen; er laßt alfe: 
Seit den Meuſchen ſich noch Imnier offenbaren, aber: 
er fpricht gegen das Neufferlichioenben dieſer Offen⸗ 
barung, ober vielmehr gegen dag, Gebietende dieſes; 
Aeufferlichwerdens / gegen. ben. Glaubens waug. Die.- 
proteſtautifche Kirche theilt ſich in Prieſter und aien ; 
5 on ber 


. 
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der proteſtantiſche Prieſtet it Geiſtlicher, benn er 
lebt in dem eigentlichen Leben des Geiſtes, und det 
- Seiftiche iſt deshalb Prieſter, weil: er den Leib dem 
Belfte, das Vergaͤngliche dem Umvergänglichen hie ' 
ugt. Er iſt Organ der Kirche, Ausleger des indem 
goetlichen Worte: objectto gewordenen goͤttlichen Gh 
ſtes. Die Schrift iſt Norm ſeiner Lehte; weicht er 
hiedon ab, fo trägt er eigene Einfälle vor, er giebt 
Menkchen. Wort für Gottes: Wort, und dadurch ſich 
ſelbſt als Geiſtlicher verloren. Der Gottesdienft mu 
den Chardeter der Freyheit tragen; es darf nicht 
gegen bie Ideen des Chriſtenthums gelehrt, dieſe 
wuͤſſen auf eine dem: gefunden Menſchenverſtande 
Angeweffine Weife ausgeſprochen, das Sakcdament 
- ak im Seiſte des Sacraments verwaltet, md bis 
fer. allumfaſſende Geiſt aber auch ‚Kar gemacht up 
jur @xrfenmtnig hebracht werden; daher in. imyeb  - 
geſtantiſchen Kultus die Predigt und für die Unnruͤn⸗ 
bigen die Cacechiſalion dee He uptſache. In dem Eub 
ne: wuß mehr Gedanke als Gefuͤhl, mehr. Ruhe ab 
Handlung fen." Er will gemuͤthvelle Sefaͤuge und 
Gebete, "die nur auf die Predigt vorbereiten, und 
ſich um ſie bewegen, wie bie Linien des Kreiſes um 
den Mittelpunct. Die Prebigt wendet ſich zwar auch 
iu dem Gemuthes ober mas in dieſem. dunbel neben 
wird klar fuͤr das Verſtandniß ausgeſprychen / umb 
dadurch eine anſchauliche und lebendige Ertenntutz 
vn; und inden alfa der vroteſtanciſche Kuleu⸗ 
Lehre 


- 
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ao Der Proseflandiemus, <Diey Geſpraͤche etc. 


Eehre giebt amd Ueberſengung von der Wahrheit der 


leehre, geht er im hoͤchſten Schmucke der Eihfachheit 
einher und feiert. ben Triumph der Kung, tbähreiib 
er als von aller Kunſt verlaſſen erſcheint. Wenn | 
ber: proteftantigche. Tempel, im hohen einfachen Sie - 
gebaut, die Gemaͤhlde nicht ausſchließt, aber ſie nur 
ſparſam und mit befonnener Auswahl aufſtellet; 
wenn auch in ihm bie Muſik, aber nur in einzelnen 
Momenten and blos als zur eigentlichen Audacht 


vorbereitend, ihre reine Stimme erhebt; ſo ſchiniegt 


die Dichtkunſt ſich ſanft und leiſe an die Nedekunſt 
an, die durch Wiſſenſchaftlichkeit gebildet, den Sinn 
für das Sthaͤne vorausſetzend, durch Action, Decta- 
mation und Gebaͤrde (aic) die Kuͤnſte des Waumes 
und der Jeit in ſich aufuimmt, aber kuͤhn der Gyetß⸗ 

gewalt des Gedankens vertrauet und dieſen in ein. 
fachen ımd lebendigen Formen allein zum Genuſ 
darbietet, die nach ſaner Speiſe vertangen. Schon 
darum alſo, weil: der pcotctandiſche Geiſtliche nicht 
einer. ſeyn karm, ohne adaͤftler zu Jeyn, mi: <k 
tturgiſche Freyheit fordern. Die Verlaͤugnung ober 


Ueberwindung der Welt iſt der: Character des pro⸗ 


roſtantiſchen Geiſtlichen, und Wiffenſchaftlichteir kann 
thm nicht erluſſen werben.‘ Der Proteſtantismus 
trennt zuwvoͤrderſt ſchon darum ber Staat nicht ver 
der Kirche, weil er allen Glledern der Kirche tätige 
VEhrfurcht gegen bie beſtehenbe duͤrgerliche Verfaſſung 


wma und ede merke und ſede Meinung, welche 


dieſe 


—⸗ 
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Kife begänftigen koͤnute, verſchnaͤhet; zweyteas ug 
terſcheidet er nur aus dem Grunde zwiſchen Kirche 
segiutent und weltlicher Herefthaft, weil u Zeil 
feiner hiſtoriſchen Eniſteung die Hierarchie aufgehdrz 
hatte, Sierandie zu fein sell nlfo-nicht mehr: dag, 
was feiner Manz mach. heilig ſeyn follte, :unheikig, 
b. i. auf-weitliche Weiſe, durch aͤnſern Zwaug und 
Unterbrichtug der Freyheit herrfchte und dem Priu⸗ 
zip des Proteſtantismus gewuͤrgt, das Heilige nie 
nerunreinigt, ober weltlichh unb gemein gemacht wen 
Yen: darf. Der Proteſtantismus proteſtirte wenen - 
das. Pfaffenregiment, daß ſich zur Univerſalmonarchie 
erheben wollte: Eine: ſolche iſt imer unguͤtilich an 
rsnfann aur fuͤr jehed_befondere Volk, aber in! 
uehung auf jedes kefondere: Bot: Käuiiug, bern nad 
Hellige senndfenzirt werden. Mer Kein dieſes Ge⸗ 
dankens iſt in bee. Anerkenaimiß euthalten/ daß dir 
Obrigleit man: Ott veraednet fer); und gany bafew 
ders in dem Auſſaruchs: prinreps est um miis 
episcapus.. :Dieier AB ſolcher, will aber micht für 
fich, nichikür Aufiere Divedley er wi, nur für das 
Reich Seties beruhen: Ein: Etat,‘ der ſich der 
Kirche: ensgegenfegt, iſt ain ſectenloſes Körper ; eine 
Kirche, die. dem Staate entgegen geſetzt iſt, eine ti 
perlaſe (sic). Seele. Die Neligem iſt die Seele. des 
Staatslebens, der Kultus der Sffentliche Ausdruck 
deſſelban. . An ſich hetrachtet, muß in ber Naion Ein⸗ 
heit des Glaubens Statt finden. Aber wo van Eitaat 

pro⸗ 
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cedie aantiſche und kacholiſche Vuͤrger zaͤhlec, Tab 
hen bie :beyben Erfſcheinungen bed Chriſtenthums 
friedlich neben einander, und bekannt ſich der Regent 
zur katholiſchen Nrligion, ſo wird die Leitung des 
geifllichen Lebens ber Proteſtanten dem Conſiſtorium 
Abnrgehen, dad ſich nun in Männern :darfellen kann, 
Aue: ſich vorzuͤglich durch Adel det Seſtanung, darch 
gediegene: Goitſeligkeitz durch Univerſalitaͤt oder Wiſ⸗ 


fenſchaftlichkeit, und zwnar durch das Wifſen aus dem 


hoͤchſten⸗ Grunde, duvch eigeutliche Gottesgelehrtheit 
auszrichnend, nicht. die Herrſchaft ihrer Perßon / wicht 
dem zeülichen Nutzen ;einer beſondern Kaſte, ſondern 
dem heiligen Geiſt und nur durch den Bei lebendig 
achen swuellen, oder dem Geiſte nal). dien Chftag 

unter: den Goiſtlichen ad H';.: to. un 
8 Epracke: und Haltung“ biefet —— leh⸗ 
ren die aufmerkſamen Loſer, welchet phildſophifchon 
Echale Hs. Leijmus angehoͤrt. Verſtatteto igäidsite 
Meaum noch die Eonfinnction hund Deobuesich ber: Be⸗ 
giffer Berſtand, Vernunft / Idee, Gefühl amp Rip 
nzufuͤhren⸗ ſurmuͤrde fich.atferengeben dauß den Nu 
ckeineswegs ein blinder Nachbeter, Tonderweihiges 
minler Kopf iſt, dee Ausfaͤlle wie: S. 62, 56 und 20 
villig den juͤngern, oberflächlichen Philoſophaſtert 
uͤberlaſſen duͤnfte, um ſich ganz frey in: dem Elemente 
vices chrifilichen Theologen zu bewegen. Nach Rec. 
Dafuͤrhalten find Kattolicisnuts uinb Proteſtancismus 
Dem uvrſpruͤuglichen Chriſtenthzume feemb Joh. 10, 163 
24 ſie 
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ſe ſind diſtoriche Bopetffe, die Rh mem priori 
ableiten laſſen. Auch der Scharfſtum des Hrn. Leh⸗ 
mus bat dieſes Problem nicht zu loͤſen vermocht. 
In der katholiſchen Kirche ſind alle Proteſtanten, 
bie ben Beil des Chriſtenthums auffaffen und bes 
folgen, und dem Gewichte der Gruͤnde nach iſt der 
Proteſtantismus Katholicismus, und ſtrebt es zu 
werden. Die proteſtantiſche Kirche hat keine Prie⸗ 
ſter, und in dem Sinne, in welchem in vorliegender 
Schrift der Religionslehrer Prieſter genaunt wird) 
fol jeder Laie Prieſter ſeyn ı Eor.a, 5. Bal.s, 16. ſſ. 
u. ſ. w.· Was Hr. Lehmus über ben Eultus ſpricht, 
iſt nicht allein wahr, ſondern es iſt auch ſchoͤn, und, 
wie die ganze Deduction beieifet, mit Umficht und 
tiefem Nachdenken gefagt. Aber voͤllige liturgiſche 
Freyheit möchte, zumal jeßt, da fo viele junge, noch 
masbelbare Geiftliche ins Ant fommen, kaum zu 
rathen ſeyn, um fo weniger, da fie in der Jugend 
grueigt And zu mobernifiren, eine Erfahrung, die Rec, 
mit den ſchreyendſten Beyſpielen belegen koͤnnte. 

Die zweyte Unterrebung flellt die verkehrte Ge⸗ 
ſtaltung (von IV.) des Proteſtantismus in ber new 
ern Zeit bar. „Die verkehrte: Ridtung des: Frey⸗ 
heit/ leſen wir, ‚oder bie. Sreyhe® von der Frey⸗ 
heit, die. eigentliche Unvernunft, iR in der fogenanm 
tew Cfalfchen). Aufklärung zu fuchen, welche reine 
semnänftige Lehre, wie die von der Menſchwerdung 
Gottes u. f. w., ahne fie zu Lennen, veswerfen. bat. 

Aaruthes Journal XIV. Br. 16 Et. ꝛere. € Der 


\ 


i 


4 
® 
* 


34 Der Proteſtantismus. Op Beipräche x. 


Der Proteſtautisams, nicht inde’2r fi, ſondern wil 
er gegenwaͤrtig nerſcheint, iſt die verkehrte Richtung 
der Freyheit, und uͤher dem Haß gegen das Statu⸗ 
tariſche wurde ber Geiſt deffeiben, und die Nochwet⸗ 
digkeit, dieſen mit Freyheit zw. ſuchen, amd aufzufaſ⸗ 
fen, vergeſſen. Die Befreyung' oem der Autswität 
im Schiete des Denkens führte die peewlerrheit 
herbey, welche in practifcher Beziehung zur Zügel 
bofigkeit werben mußte. Das Zeitalter hat bey alten 
Gerede von Moralitaͤt, dem Egoißnitie, umd bem 
Metrug und der Luͤge deſſelben. auffallend. gehuldlgt. 
Das Buͤſe wurde in Kultur mißgeſtaltet und der 
Gipfel ſeiner Erſcheinung war in den. franzoͤſiſhen 
Ausgoburten des Freyheiteſchwindels, des dahrrenus 


und der Mepeleonifchen Schreeendperivbe jur ſehon 
Berderbt iſt darum ver Geiſt deg Zeitalters, will 
- er die Neliggon im der Toleranz und bie -Dugenduit 


der Gemeimuͤtzigheit untergehen ließ. Der Limbauktar 


und der geringe Burger ift nach ber Brabltiowsuub 
um ber Tradition willen dem Glauben feiner Wätn 


treu geblieben. Aber auch er iſt ausgeartet, und 


Glaube und Liebe. dam. in ihm ſchwach deworden, 
weil er,äm, Lehay, ſeltener ads ſonſt, die Frucht des 


Geiſtes, die da RKeuſchheit, Gerechtigkeit und Wat 


heit, offenbert, und her Druck: der Zeit bat den Bid 
feines Geiſtes mach mehr als fonft an. die Schritt: 
gefeffet. Verkuͤndigte der‘ Geiſtliche das Dogma, 


r wurde er entweder ifuͤr einen Omnbodoren ‚oa 
—* nl TI: Demi 
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Heuchter sealten; und populäre, vuchloſe Schriften 
und Romane leiſteten der Unfittlichfeit, dem Frevel 
md der Seichtigkeit Vorſchub. Ferner hat ſich der 
Geiſtliche von feiner urſpruͤnglichen Hoͤhe herab ber 
geben, Ans wurde dem Weſen dieſer Welt verhaftet? 
nicht an nuchternen (Yo heißt es S. ih gegen He. 
Hm) verhtfchaffenen und wohlmbinenden Predi⸗ 
vum iſt gerade An Rangel; aber an Heroen der 
Religion, un ten hohen Seelen; bie durch Kraft 
und Bareholt, durch Befſonnenheit und Begeiſterung 
dae eigene Leben dem helligen Leben bes Erloͤſers 
vpfern. Nicht wenige Theologen ſtehen mit den Ber 
Kan des Wortes und des Gacramenres oder mit 
ben Indifferentiſten im Grunderauf einen und dem 
Fuben Standpumct und empfinden auch in ihrem Um⸗ 
gange weder Elend noch Langweile. Reichlich hat 
ch ber: Senat’ die Schmach vergolten, welche ihm 
donnals das Pfaffenregiment zugefügt har. Mar 
ee bie Relkglon zwaͤr mit Morten, ‘aber nicht 
watiſch ſchaͤtzte man dad Weſen der Confeſfion. 
Vaſahr, den Vroteſtantißmus Seh vomiſchen Stuhle 
wafpmopferiny iſt · uicht zu beſotgen, da die Zeit ſelbet 
anorg exiſtirt. Doch der Verſtand, der 

dan der Vernunft abgefallen bar, hatte viel Boſes 
yefiftet, und darum folkte ber Verſtand überhaupt 
we mehr gelten, und man wollte lieber fuͤhlen 
8 donken, lieber ahnen ats wiffen, lieber traͤumen 


aß waren." RE Ideenleerheit war der’ Uebergaͤng 
a | 8a von 


36 Der Proteffandsmus. Drey Geſpraͤche ꝛc. 


vom ſtatutariſchen Glauben zur Freyhrit des Gedan⸗ 
kens, der Myſticismus der. Webergang hom Unglau⸗ 
ben zum Glauben, oder sum Erkennen und Wiſſen. 
Neuerlich wollte man bie trocken gewordenen Got 
tesdienſte für dag Gemüth dadurch genießbar mean 
bag man neue Gebräuche u. f. w. einfuͤhrte. 

es iſt vergeblich, einen neuen Lappen auf ein, * 
Kleid zu ſetzen. — In der letzten Haͤlfte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts erwachte recht eigentlich das Juͤng⸗ 
lingsalter des Proteſtanfismus; es zeigte ſich gegen 
das Ende deſſelben in der bunteſten Ausgelaßenheit. 
Aber hiedurch wurde die Beſonnenheit des Mannes 
eingeleitet, und in ſo fern war die Aufklaͤrungsperiode 
eine nothwendige Periode in der Entwickelung des 
Proteſtantismus. ‚Sein Mannsalter fein nicht 
mehr ferne zu ſeyn / 

Abfteahirt man von ber hin und wieder hunklen 
und in Wortſpiele ausartenden Sprache, die wir ſo 
eben vernommen haben, und die ein ſo denkender, 
practiſcher Religionslehrer, wie Hr. Lehmus, auch 
in wiſſenſchaftlichen Werten vermeiden ſollte, weil 
fie doch immer faux brillant bleibt, fo fordert bie 
Gerechtigkeit abagmals die Anerkennung, dag vorſte⸗ 
hende Gedanken im. Ganzen beyfallswerth find. 
Haͤtte Hr. Lehmus jetzt (1851) gefchrieben, fo wuͤrde 
gr vielleicht bie franzößfchen Greuel ber jüngfien 
Beit den. einen und manche Erſcheinungen uuferer 
Tage ben andern Pol bes Boͤſen nennen. Nach; Nec. 
er He 


m 
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Anſicht verhält ich bie Toleranz zur Menſchenliebe, 
melche: jene im Subſect von ſelbſt erzeugt, wie Recht 
wur Tugend. Der Staat muß Toleranz gebieten 
and innerer vermünftiger Nothwendigkeit; wehe tom, 
wenn fie hervorgeht aus:dem Amdifferentismug feis 
mr. Obern und Machthaber und ber Staatsbiener! 
Denn hiedurch wird die Toleranz im Grunde nichts 
Weiter, als eine Derbrüberung gegen alle poſitive 
MReligion, gegen Kirchenzucht und Geiflichkelt, und 
Denn dioſe vollenbe in ihren Streitigkeiten und 
Echriften, :in. ihren Neben und Handlungen, das 
kheiſtenthum modelt oder verläugnet, wenn fie fich, 
wit einem Worte / der Welt gleich fiellf; fo kann man 
Rh. über Exrfahrungen unferer Tage nicht wundern, 
die trotz ihter Abſcheulichkeit doch noch hie und ba 
Vertheidiger finden. Daß man von dem flafutaris 
ſchen Slauben zur. einfeitigen Verſtandesreligion 
ubergieng, und dieſe ſich wieder in Myſticismus auf⸗ 

zuleſen droht, bezeichnet ber Hr. Verf. treu genug. 
Wir wenden und zu dem dritten Gefpräche, 
welches bie wichtige Frage beantwortet, was alles 
heſchehen muͤſſe, um bem Proteſtantismus feine vers 
lerne Herrlichkeit wieder zu geben? „Im Ganzen — 
bes ſind die Hauptgedanken — wird unſere Kirche 
nicht eher ihre Stelle im Staate erhalten, als der 
Stadt ſich ſelder in ‚feinem eigentlichen Weſen er⸗ 
faffet. Die Erziehung zur Sottſeligkeit muß ihm die 
dringendfie Angelegenheit werden, und darum kann 
Ä er 


u nn — ——— J J 
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eriune act und gattſeligen Meathen Fiir Lahraurt 
aaxvertrauen. Ein Sitlengericht Er abe -Addkikche 
und Derfgemeimdr if. ein unbeweisliches Bodruͤrfniß / 
denn dadurch wird ber Nothbehels! des Eides :immen 
ſeltener wenden; es wuͤrde das Famikimlchen. gu 
ber ihr gebuͤhrenden Heiligkeit zuroͤtttuͤhren. Der 
Staat entehrt ſich eiber, der hie: Uepischt, wilde 
Ehen, und oͤffentliche Hurenbaͤufer duddet. Die 
Keuſchheit muß Natiennitugenb ond anum bie Ur? 
keuſchheit ber Gagsnſtand der Schende wesden. Der 
Staat ˖ muß: den Kultus als dem. Öffentlichen: heili 
ſien Ausdruck ſeines wahren Lebens anſehen, et mad 
bie Geiklichen iR ſeine wirklichen Dimmer anfehen / 
und fie weder bey ihrer Auſtellung im’ Wreus Al 
nomiſch ruininen, noch fie beſtenertn. Du, wo «8 
daß Gedeihen des geiſtigen Lebens gilt muß bee 
Staat im haben Grade freygebig ſeyn: gegen Kirchen; 
Schulen, Gymnaſien uad Unicerſitoͤter. Den Staat, 
welcher die NRabligten als bie Beck; ſeinec Leenzf 
und den Kultus als den Ausdruck deſſelben erklärt, 
arkennet ben für navermuͤnftig, der ſich vom Kultun 
les fagt. Dem Unpernuͤuftigen aber wird uͤberall 
ein Vormund gegeben. Waͤren unſere Gefchaͤftsmaͤn⸗ 
wer teiffenfihaftliche Menſchen, ſo maͤrden fie auch Lie 
Kirche zu waͤrdigen wiſſen; aber fie find in der Re⸗ 
gel Theoretiker, bie, als ſolche, von Wiſſen kaum 
die leiſeſte Ahndzung haben. Mad) ihrer Meinmig 
iſt ˖ ihnen der Gottesdienſt enthehrlich. Rber dieſe 

bes 


? 








kr. Berwaltung Bed tirchlichen Lebens find aus ei⸗ 
m unſeligen Gele eniſprungen. Die Theologen 


fehlten hie ib da ˖durch fuͤßliche oder berflaͤchliche 


bder unchriſtliche Predigten. :Weebist- aber iR Feine 
Vredigt wer ko nicht auf. dem Boden des Gefühle 
ber Geiſt zus Haren Aiſchauung der hoͤchſten Wahr⸗ 
eit erhebt. bebeudigieit, Popularitar und Klarheit 
Wehr Character. Beh uuſerer ſonnaͤglichen Gottes 
mchtung ſoltte aach wenigen Skedohen · ein ſalbunego⸗ 
mihes Altatgebet und vdie Vorleſunig ðes Textes 
ſaen dieſem die Predigt, die ſich als Gabetendigt/ 
Wsanf Seſung, VBaſer Unſer und Segensformel 
MDinn aſt ech race abgeſchnitten, und die Sex 
Mnheie‘ v9, Gberesbienſtes bilyer ein organifches 
Cospe. Aleine geeich einfache Weite muſſen die 
Sackanente vercvaltet und alle anderen · kirchlichen 
Niyeriichteiten volzogen werden. Das eigentliche 
Veduͤrfnißi ver· proieſtantiſchen Kirche iſt, geiſtvolle 
Geiſttiche zu Haben, Maͤnner, die es nmicht laſſen 
NManen,miſt Kraft iund Liebe ſich unhetheilt dem eis 
H, wish Re iſt, hinzugeben, mtb nun dann 
 Wäben gu leben nah gelebi'pi haben, wenn ffe durch 
Birk und That! von Gottes Beifſt Zeugniß geben; 
BR Wiffenſchafe/ veni Eleinente bes Proteſtantismus, 
Mäßten ſie zuracckehren. Der aͤchte Geiftliche ſteht 
ib. dem Bette unferer Tage im ſchneidenden 
Con⸗ 
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Codtraſte, und diefer Imre Giegenfas, uad.nuch- eine 
aͤuſſere Scheidewand bilden. Werde nım- Kinftighie 
Keinem bie, Augſeht auf Kanel: und Atar -erdfiet; 
ber wicht die Ylüthe des Prieſterzhums in ſieh ‚trägt: 
und möge dar Staat bie Geiſilichen we ateriaden 
wit mechaniſchen Mbeiten c 
Wenn auch; Rec. — —— 
aus. welchem verſtehende Aexſſernngen sum Theil 
Hieffen, nicht ginyerſtanden ift und ſeyn kann, fa 
glaubt er buch ſchan darum, doß jedem Stagte ie 
religioͤſe Bildung feiner Mitgkeder. Sehr um Hemem 


kegen muß, weil ſich Staat amd Kirchernur in den 


Abſtraction, nicht in ‚der, Wirklichteit trennen laſſen/ 
und weil das Recht ein Unding iſt, wenn es ſich wie 


feines Verhaͤltniſſes zu der Moval und Religion da 


wußt bleibt. Auch if ber Mißbrauch des Eides ul 
ber Eheſcheidungen ſo groß mb die Uncgecht Safe 
allen möglichen. graͤulichen Barmen. namentlich. 
groffen Städten, fo frech, daß, ehe ein Jobmebent 
vergeht, der Staat, vielleiche ‚felhf teten auf Ein⸗ 
führung ber Kirchenbuſſe bringt, und alſo von. einen 
Extrem zu bem andern uͤberſpringt. Mir A 
ger gewuͤnſcht, daß der Verf, aber die Mar und 
Weiſe des einzufuͤhrenden Sittengarichteg und deſſen 
Wirkungskreis ſich weitlaͤuftiger verbreitet haste: 
Denn wit ben Gemeinplage, einige ſeiner Ausſpruͤce 


feyen nicht practifch, wollen wir ihm nicht enfgege - 


yen,. und boch möchten wir wiſſen, pie.Siriengerichte 
n und. 
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und Bevormundungen ber Kirchenfcheuen moͤglich 
werden ſollen, da in Landgemeinden ſchon die Wahl 
eined tuͤchtigen Ortsvorſiandes oft kaum thuulich 
#; in den Beiten ſtrenger Kirchenzucht der Heuche⸗ 
ley Thuͤr und Thore geoͤfner werden, und eine er⸗ 
mwungene Theilnahme der Otaatsdiener nub Feinde 
des Chriſtenthum an dem Gottesbienſte van Seiten 
der Lirche verworfen werden muß, fo lange ſie lehrt 
wenn euch der Sohnfrey machet, fo ſeyd 
ihr recht frey. Fuͤr bie. Beſteuerung der Geiſt 
lichteit laͤßt ſich Hin und wieder noch einiges ſagen, 
aber auch Eeec. zweifelt; ob es wehl gethan ſey, 
genze Gemeinden Jahre Tang gu verwaiſen, fie: dem 
ſutluchen Verderben Preis geben, und den fein Amt 
autretenden Pfarrer mehrere Monate umſonſt dienen 
ziößeffen — damit etwa: in:ber kuͤnftigen Deit einmal 
Bf: Prieſter hehaglicher Jeben. kann. Das Urteil 
über: bie." Gerchäftimäueer: tur "Allgemeinen möchte 
Meer nicht umterfchreiben. Aber es ifkmwahr,; daß - 
Ye Schreiber und beſonders die Emportöchis 
linge unter. ihnen, bie wöchentlich vielleicht einige 
fliegende Blätter durchlaufen, ſich gegen Ritche und - 
Gußliche auf eine Weiße: hruͤſten, bie ſeit mehreren 

Jahrzehnden namentlich" auf dem Lande geoffes Un⸗ 
heil angerichtet at. Die weiſe baierifche Regierung 
bat angefangen, biefem Uebelſtande zu ſteuern. Wir 
ſind ferner einverſtanden mit ber Einfachheit des 
Kultuc meinen vede, daß eine ſchoͤne Intonation 

und 





26 Cregaeilie RE 7, 
Sell fuge.Arı:: „Berseioige Monmüßf ber Whaxikler 
war; Chriſtus day: ein: Nebartreter des Gefetzes,da 
die: vielncehr Die: wigentlichen. Verfaͤlſcher deſſelben 
warent er hingegen an gangen: Inhalt bed. A. D 
ae Suapähtung. ab Bellenbaug * —* 


ai mn 

Bu » Die. Infichten dieſer geinne nun und Maine 
lich. big Jo, eben ‚angeführte, ſind, be, Hauptſacht 
nach⸗ aud) ‚bie Dreinige, und ‚ich Fomme, nun su deu 
andern Theil dieſer Abhandlung, indem ich biefe 
Anſicht ausführlicher darzulegen ‚umd. zu Brotfuden 
ſuche. 

2,0 pp, gber unſere Stelle nach ihrem, Zuſerme 
Bang: au Retzagpten,. p. muß zuerſt erinnert, werden 
‚B98 hrunmittehbar, bie, Ermahnung I ag 
feine, Ruger porauggebt; fü ch als ſolche zu betr 
ten, auf big, wie quf eine hochliegende EStadi, die 
hen So. mayig, verborgen bleiben fann., (2. 14.) ‚gller 
Augen gefichtet find, amd ‚bie, eben darum, ‚beu Beruf 
haben. durch. die Moralitaͤt ihres Wandels und diirch 
bie. ‚Stärke ibres Glaubeng,®), Anderen RT! 
— —— BEE Rue 
aMaeber diefe, rei: might mit, ausdruͤcklichen Ba 


’ 


. X ten im Kexte enthaltenen Beiſat, glaube. ich mich 
. durch bie Berufung auf deu zoten, zıten und zaten, 


| Ders dieſes Capitels in welche der Her doch of⸗ 
fenbar eine Ermunterung zum plaubeneollen und 


wdangt werdenden Verfolgungen gelegt Hat; verant) 
2* worten 





— — — 





ſtandhaften Aushalten bey den, kuͤnſtig über fie ver⸗ 
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beuchten, und dadurch zu machen, daß ſte auch Fig 
bie Reugion gewonnen werden, von der ſolche heiß 
bringende Gotteskraft ausgeht: „denn, faͤhrt er nun 


im i7ten Verſe fort, (gleichfam als: haͤtte einer von 


feinen Zuhsrern : vie irnige Meinung geaͤuſſert: mit 
ber Arnahme Yahırer Lehre ſeyrn die bisherigen 
Schriften der Sub mit ihren Lehten und Weiſſa⸗ 
Mi ä ve gun⸗ 
worten u Einen, Bey ver ‚Behenbigteiß; mit. Den 
diefe.Berfolsungen feinem Seherblicke horfchtmehsen: 
und p der genauen Kenutniß, die er von. ſeincn 
3 Juͤngern hatte, mußte ihm alles daray gelegen ſeyn, 





NT fe. ann Extragung djeſer ihrer fuͤnftigen Hchiacie 


vorzuhereiten⸗ weß wegen er auch in diefer Rede vong 
V noten bis isten Vers darauf hinarbeitet, und ſo iſt 
rt eg deun wohl mehr, als Wahrſcheinlichkeit, daf unter 
PR Pe gibs invröten Verſe, der die Concluſion aus dem 
"Ganzen enthält, nicht blos das Leuchten Durch die Mo⸗ 
+ iyafieif Was: Handelns, fondern auch durch He Stärke 
a Lebendigkeit des Ölaubend begriffen ſey.! And war 


2. es dicht auch Diefer ihnige, die Wenn und alle Todes⸗ 


martetn Äberwindende Glaube, 'nrit bem bie Apoſtel 
des Herrn vor Glaubigen und Uns laͤubigen Bitdhteten, 
und wodurch fie die Erſten ſtaͤrkten, und bon bei Letzten 
-yieke für das Evangelium gewannen, ſo vaß der, am 
Ende des 16ten Verſes, ansgefpröchene Wunſch, dar 
durch wirklich in Erfuͤllung gieng — Die nad epnya 
bedeuten dann nicht bloß ihre ſittlich guten Haͤndlun⸗ 
‚gen, ſondern auch bie proben ihrer glaubensyollen 
Standhaſcigkeit :» ne 


Aritifcpes Journal XIV. Bd, 16 Er. 10m, B 


18 Exegetiſcher Verſuch über Malth. V. 17. 


gingen gung amiquirt) alaubet jja nichtn ba ich 


dazu gekommen bin, das Sittengefet oder das, was 
bie Propheten geweiſſaget haben, als etwas kuͤnftis 
Bedeutungs/ und Beziehungsloſes aufheben: nein, 
nicht dam bin ish gekommen, ſondern um ihnen ibre 
volle Kraft und Brdeutfamteit zu gaben. Roͤncz, Ins 
a... diefer: ueberſetzung bekommt alſo dad mAnper- 
ei; (über deſſen hier gebrauchte Bedeutung unter 
sch mehr · workontnren wird) eine zweyfache Bezie⸗ 
Yang: tihmlich, eine Beziehnng wuf das Acr oama⸗ 
liſch ⸗ Eth iſche, indem er die Sittengebote des A. 
te er gleich imten V. 20 ein 

unmd das Statutariſche und 

je von dem rein Morälifchen 

denden, und. fuͤr alle, Beiten 

nd dann eine Beziehung auf 
PIE vas 
Von dem Meſſſas wat war allerdings; die Meinung, 
er wuͤrde ein atunpter Moſes ſeyn, und. viele neue 
Auſetze dem. Volke bringen (cf. Bexthaldt Ghristo- 
3 „gogia ‚Indeegrum. Jesu Apostolorupmgue . aetate 
2, 0 462, hex nante zuſte 5.) aber doch wuͤrde er 
diehes nieht zum Nachtheil Mofis und ber Propher 

Fa ©: thun Ek. Lightfoot Horae hehraicag etc. bey 
\. Math. Vs 17.) was nun gerade (cf. ebendeufelben) 
die Pharifäer, die beſtaͤndig die Meffiastwürde Jeſu 
:befritten, demfelben zur Laſt legten; und ſomit 
wollte der Har durch djeſe Aeußeruns (V. 17) auch 

einem Vorwurfe feines Teiude begeauen. 
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das HiſtoriſchDogmatiſche, indem ſein Leben, 

fein Wirken und ſeine Schickſale, dem entſprachen, 
was in dem vouos, und vorzugsweiſe in den wpo- 
Prräis von ihm gefagt war, ober (wie Viele wollen) 
was doch wegen feiner auffallenden Aehnlichkeit mit 
dem Thun und den Schickfalen bed Herrn, auf ihn 
bezogen und angewendet werden konnte.x) Okf. 
Barth, 3, 15: 267 56. Luc. id, Si: 247 36 und 57. 


Diefe Anficht glaube ich. num durch Solgended 
rechtfertigen zu koͤnnen: 
1) Schon der Gegenfatz, ber doch augenſchein⸗ 
lich zwiſchen ven Wörtern xaraddcrı und wAypwcaı 
bier obmalten ſoll, ſcheint dieſe Erklaͤrung zu fordern. 
— — B 2 Ue⸗ 
H Mit dieſer Anſicht hat uͤbrigens der Ratibnaliſt geget 
den Supernaturaliſten noch gar nichts gewonnen, 
da der Letztere dieſen Umſtand einer beſonderil 
und auſſerordentlichen Veranſtaltung ber Bord 
ſehumg uuſchreibt, die von jehet auf das Chriſten⸗ 
thum, als anf ihren dufferften Zieldunet binarbeis 
tend (wenn anders dieß nicht zu menſchlich von. der 
Provdiden; geiprschen if). es fo in ihren wunderbae 
zen Führungen veranftgltete: daß die heiligen Vers . 
faſſer des U. 2. bald Wünfche fo auedruͤcken. bald 
Hoffnungen ſo ausſprechen, und daß bald einzelne 
Begebenheiten ſich fo ereignen, oder fo dargeſtellt 
werden mußten, daß Jeſus und feine Apsfiel Ge⸗ 
brauch, von ihnen machen, und fie auf den, in Chriſts 
erfhienenen, wahrbaftigen Meſſias, Beilehen Tonuten, 

en 
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58 Exegetiſher Verſuch tiber Matte v, 


gimgen gang antiquiet®) alsuber ja nich 
dazu gefommen hin, dad Sattengeſetz, 0’ ’ 
die Propheten geweiffaget haben, als: u‘ 
Bedeutungs⸗ ımb Beziehungelofes a x 
| wicht dazu bin ich gekommen, fone ' N 
volle Kraft und Bedeutfamkeit gv * N N» 
In dieſer Meberfegung:befg 


ms: (über defien ‚hier gebra y vo. n 
noch mehr vontonmen wir | oo A 
hung: naͤmlich, eine Be N, 


riſch⸗Eth iſche, inden N‘ EEE 
S: vervolltonmitteh, 1% % = ° ze \ 
Veyſpiel. davon gieh .. » ." 


S, M\ 
&eremonielle im & AN sa. 
alle Henihen S: r : 8 „on Ber 
Guͤtigen, ‚trenng 7%, ° X 4, exeidit, 
— —: er ‚lere, abo- 
Be x Gefetz -aufheben,. 
” Er * ‚wich überfege dann 
u Er ve, fondern durch im- 
“ .en Sinn: rem aliquam 
I * solutam facere), oder um 
J „ enthaltene, hiphilifche Bedeu⸗ 
X ‚ugzubrüden: facere ut implean- 
„ | — tur 


jenen, unter Anderen die LXX Deut. 25, 7. 
„2 durch ayasıcas; Palm 13, 4. MY 


arch phrısos; Jerem. 42, Br burs 
dA 





! 


Bir “ 
or dricg Hilfen 2 Meinel,. ar, 


Naar, 





“ (ma. my, nb3, 3427 
% nicht nur bie Bedeutung 
Erfuͤllung gehe, cf. 1 

* hebräifche „nbnly 

* auch die gänge 

. uckt, wie 5. B. 
ı Reg. 7, 14, in 

> non? ausdruͤcklich 

gene Eben dieſes Wort 

„en Verſion unferer Stelle 
Poiyglotten » Bibel gebraucht, 
hBay Tanya > ann IN 
2 * ENT. NN ann N 

on 2. Im N. T. ft das wÄnpoüv in 
ine, unfey andern gebraucht: Matth. 3, 15. 


Ai 2. Tg, 15/ 1. 16, 24. 17, 13. 2 6er. 19, 6. 


2, Col, 1, 25. 1 Joh. J, 4 
un AU Jgetus druͤckt den Hier erwähnten Gegen⸗ 

ne Mifchen. zerahlcaı und. mAypüces alfo aug: 
\ Dan veni ad abolendam,. sed ad. im 
lendom legem. — 

| Gxrottus Hat aber hier am: angeführten Orte 
ı feiner ammotal. in N. T. einer: andern Gegenſatz 
us Auge gefaßt, indem er: mach Ih: io/ 35. 77 23 
L Ind. wurukösn zir sonen in dem Sinne: Hegern 


SE opletne) Das Wort miy- 
un’ Hebräifchen ımter meh⸗ 


a 


op 


\ 
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Ueberſetzt man naͤmlich aarzAGsıy durch abro+ 
gare, tollere kegem, irritam reddere, solvere- 
und Aypeüv, nach der gewöhnlichen. Erklärung; 


durch perficere, oder, wie Kuͤnoͤl will, durch ser- 


vare, (scil. leges) vita et factis exprimere, ſo 


‚ ergiebt fih bey genauerer Prüfung, dag der Gegen 
ſatz von abfhaffen und unnuͤtz machen, nicht 


eigentlih vervollfommmen und. im Leben au— 
wenden, fondern erfülten if, d. b. machen, 
daß etwas, was feine Beziehung, ſeine Bedeutung | 
und dadurch feinen Werth verlieren ſoll, dieſelbe 

erſt im volleſten und eigentlichſten Sinne erhalte, 
Sch Überfege alfo zwar zer=Ausıu. mit den meilten 


andern Erklaͤrern, als dem hebraͤiſchen 592 cessa- 


vit,, otiosus fuit, oder ID (in ber pielifchen Ber 
deutung ignis instar. absumsit, perdidit, exeidit, 
removit:etc.) entfprechend durch ‚tpller e, abo- 
lere, abrogare legem, dag Geſetz - aufheben, 


abſchaffen, ungültig machen; allein ich überfege dann 
7 kmpwons nicht durch 'perficere, fondern durch im- 


plere (in dem prägnanten Sinn; rem aliquam 
omnibus numeris absolutam facere), oder um 


bie, in dem mAypdoas enthaltene, hiphilifche Beben 
\ ‚tung®) woͤrtlich auszudruͤcken: facere ut implean- 


tur 


=) © überfenen, unter Anderen die LXX Deut. 25, 7. 


op durch ayasysaz Pſalm 13, 4. MIR 
ud Parısoy; Jerem. 42, 9. en dur 


9 dran 








von Friedrich Wilhelm Meine, ar 
tür (scil. et lex et prophefae). Das Wort my: 
Bönv entſpricht männlich im Hebraͤiſchen ımter meh⸗ 
reren andern Wörtern (DA, 1%, 163, LX2J 
ach ben -Borte dehn, das nicht nur die Bedeutung 
dat: machen, dat etwas in Erfuͤlung gehe, ef. r 
Reg. 5, ar: mo die LXX. das hebraiſche debm 
durch FAypaFHVisL überfegent, fondern auch die ganz · 
liche Vollenbung einer Sache ausdruͤckt, wie z. B. 
Exod. 35, 33, oder noch beſſer 1 Reg. 7, 14, in 
welcher Stelle bie LXX das molar ausdruͤcklich 
durch werffypwuevos überfeken, Eben dieſes Wort: 
iſt auch in der hebraͤiſchen Berfion unferer Stelle 
in der. Huttentfihen Polpgletten « Bibel gebraucht) 
wo fie alſo lautet: Hab Tmnd > saunn I 
eryuah na nd DONE. NN 8 ann nN 
2 ON ”. Im N. T. iſt das wAnpouv in 
bieſem Sinne, unter andern gebraucht: Matth. 3, 15. 
Joh. 3/ 29. 15, II. 16, 24. 17, 13. 2 Cor. IQ, 6. 
Phil. 2,2%. Col. ı,25. ı oh. J, 4 

Scultetus beit den hier erwähnten Gegen⸗ 
(og. zwiſchen xurahvcas und, mAypwons alſo aug: 
Ego non veni ad abolemdam,. sed ad im- 
plendam legem, ‘ | 
Grottus hãt aber bien am angefüßrten Orte 
feiner annotat. in N. T. einen andern Gegenfag' 
ins Auge gefaßt, indem er nach Idh. o/ 35: 7, 23:' 
dad. nuruhusn vor: zonon in dem Sinne; flegem 
om op 





a0 Exegetiſcher Verſuch über Matth. V, 17. 


4 
\ > 


Weberfegt man naͤmlich naraAdYsıy durch abro- 

re, tollere legem, irritam reddere, solvere- 
und Aypeoöv, nach der gewöhnlichen Erklärung; 
burch perficere, oder, wie Kuͤnoͤl will, durch ser- 
vare, (scil. leges) vita et factis exprimere, fP 


ergiebt fich bey genanerer Prüfung, dag der Gegen 
ſatz von abfchaffen und unnüg machen, ‚nicht 


eigentlich vervolllommmen und. im Leben am 
wenden, fondern erfuͤllen if, d. h. machen, 
daß etwas, was feine Beziehung, ſeine Bedeutung 
und dadurch ſeinen Werth verlieren ſoll, dieſelbe 
erſt im volleſten und eigentlichſten Sinne erhalte, 
Ich uͤberſetze alſo zwar zaraAvssv mit ben meilten 


andern Erklaͤrern, als dem hebraͤiſchen O00 cessa- 


vit,. otiosus fait, oder AY2 (in der pielifchen “Bes 


deutung ignis instar. absumsit, perdidit, excidit, 


removit:etc.) entſprechend durch tollere, | abo- 
lere,. abrogare legem,: bag Geſetz -aufheben,. 


Anpwoas nicht durch 'perficere, fondern durch im- 
plere (in dem prägnanten Sinn: rem aliquam 
omnibus numeris absolutam facere), oder um 
bie, in dem mAypsanı enthaltene, hiphilifche Bebeus 
tung woͤrtlich auszudruͤcken: facere ut implean- 
tur 





7 =). &o überfegen, anter Anderen die LXX Deut, 29, 7. 
op durch ayasycar; Pſalm 13, 4 aden 
Zr g.arısoy; Jerem. 42, 9. er burd | 


9 dran 





abſchaffen, ungültig'machen; allein ich überfeze dann 


r 


7 von Friedeich Wilhelm Meinel,. ar 


ii’ (soil. et lex ot prophefae). Das Wort Ay. 


deöv entfpricht nämlich im Hebrdifchen ımter meh⸗ 


geren andern Wörtern (DA. MV, 153, 352) 
zo dent Worte nön, bad nicht nur bie Bedeutung 
hat: machen, daß etwas in Erfuͤllung gehe, cf. r 
Kg. 5, a7. mo die LXX. das hebräifche bu 
durch wAypadgves sberfegent, fondern auch bie Hänge 
liche Vollenvung einer Sache ausdruͤckt, wie z. 2. 


Exod. 35, 33, oder noch befler .ı Reg. 7, 19, iM 


Welchen. Stelle bie LAX das mbiar ausdruͤcklieh 


durch werftypmnevos überfeken, Eben. biefed Wort: 


H# auch in der hebraiſchen Verſion unſerer Stelle 
u der. Hutteniſchen Polyglotten⸗Bibel gebraucht, 
wo fie alſo lautet: 525 nd > Satan DW 
hub nen nd Ewa NN woran N 
—2 ON 2. Im N. T. iſt dag mAypodv in 
dieſem Sinne, unter andern gebraucht: Matth. 3, 15. 


Joh. 3, 29. 15, 11. 16, 24. 177 13. 2 Cor. 19, 6. 


Phil. 2, 2. Col. 1, 25. ı Joh. 1, 4. 


Scultetus druͤckt den hier erwaͤhnten Gegen⸗ 


(ag. zwiſchen xurahvonı und. mAypwoas alſo aus: 


Ego non veni ad abolendam,. sed ad im- 


Deudam legem. + 

Grotius Hat aber hier am: angefäßeten Orte 
fuer anunotat. in N. T. eißett: andern Gegenfaß’ 
ing Auge gefaßt, indem er nach Idh. 10, 35. 7, 23:' 
das musukvsn won: zonon in dem Sinne: egem 


op 


/ 


! 
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oppugnaro factis diptisve ninat, und dieß heſen · 


ders durch den, v. 19 vorkommenden Gegenſatz F 
rechtfertigen ſucht. 

2). Chriſtus bedient ſich in dieſer Etele nicht 
bes im N. T. gewoͤhnlich vorkeumenden Ausdrucks 
wong xml mpoßirm (ch; Matth. 7ı ia. aa, 40. 
Luc. 16, 16, Roͤm. ar 21 ff) ſondern or fagt, um 
anzubeuten, daß er disjunctiv fprechen molle,. von 
v roeira. Nun führen zwar bie Werfaffer des 
gregetifchen Handbuches an, daß 7 oft ſtatt a), unk 
u) ftatt 3.ftehe (cf: bie oben citirte Stelle im epe« 


Feuſchen Handbuche sub. Nr. IIL.4);: allein, fo wiche 


tig dieß auch an und für fich iſt, fo wenig läße es 
ſich mit Zuverläffigfeit auf die vorliegende Stelle 
anwenden, da erſt bewieſen werben müßte, daß dad 
4 hier gebraucht, dem hebraͤiſchen ı entfnzeche, bag 
allerdings bald xa und bald 7 bedeutet; im Gegen. 
theil aber haben wir Gründe, bag 7 in biefer Stelle 
als dem Hebr. IN .entfprecherfb anzufehen, melches 
Wort in per gewöhnlichen Bedeutung aut heißt; 
Cef.. Lev. 1, 14. wo auch die LXX das y nicht 
burch xe), fondern burch 7 überfegen) denn, abgefes 
hen davon, daß in der hebraͤiſchen Verſion dieſer 
Stelle das 7 durch In uͤberſetzt iſt, fü führt auch 
noch Moſche in der Erklärung der fonntäglichen 
Epiſteln Tom. I. pag. 423 aus Clerioi annotatio- 
pibus in Hammondi ceommontariam N. P. iu 
Coloſſ. 3 5 pag· 293 kelgendes Ani „Quande as- 
ne. qui- 


l 














\ 1 


. Be \ 

Yon Srichrich Wiſhelai Bklal, > 76 
geitur. aut: mtscedik: + idem valdt. aa mea 
Bedeutet mm aber der gewoͤhnliche Ausdruck sujung 
na) wpo@ärus, balb das Ganze der unbiſchen Nele 


gions⸗ Urkunden mb dee moſaifchen Religionsverfaß 


fung, wie 5.8. Luc. 16, 16; bald die, in den Buͤchevu 
Moſis und der Propheten enthaltenen, moraliſchen 
Lehren, wie z. B. Mattch. 7, ı2: Matth. 22, 36 und 


a0, und entfpricht dad 3 in unſerer Stelle dem Intel 


nifhen aut ober nec, (denn ber. Gebrauch beyder 
Conjunctionen verirägt ſich mit unſeter Anſecht dieſes 
Stelle,) fo muß alfo auch. die Formel vopos. i zpor+ 


Gras offenbar etwas anders ausdruͤcken, als jeng 


aoc na} wpoßyrai, fo daß alſo Chriſtus duvch die 
erſtere Formel, in unſerer Stelle, umserfcheibeis 
wiſchen dem vouoc, ber ben Decalogus ind zur 
dEoxgäv die Sittengebote enthält, und zuſchen dei 
wpopgrac (im weiten ımb aͤltern Sinne naͤmlich/ 
‚wach welchem alle übrigen altteffamentlichen, nicht 
zur Thorah gehörigen, Schriften, verſtanden wer⸗ 
den), weiche gleichfalls die Weiffagungen auf dem 
kommenden OH enthalten, um feinen Juͤngern da⸗ 
durch im Gesenfage des xurahuscs. recht deutlich zu 
verfichen zu geben, wie das Ganze ihrer Religionda 
feheiften, durch ihn erſt feine volle Kraft und Be⸗ 
beitung erhalten ſoll; und fo fagt er ihnen alfo da⸗ 
wit: „Ich bin. nicht gekommen sveber ener Sitten« 
geſetz aufzuheben, und ihm ſeine Bebeutung und ſei⸗ 
men Werth zu nehmen (narakdcas ray vogav;) ich 
| bin: 


aa Grenchen Vorſach über Malkguty 17. 
Pin aber aurh · eben: {br wenig gekonmen, dem ab 
zrundlos zu widerſrrechen, was BR: Poopheden N 
weiffoget haben⸗ (soil; wäpl:duad) nebtyikß chin ge⸗ 
Ionmen, um Sem: Eiittungefes ww ‚bein: Dropheten, 
beyden ihre vodlle Bedeutung und ganje Seebaus 
Bi zu geben’ :: 
. : Freilich * es/ vr bie. aersamatnch echiſche 
may, als. auch die acroamatifch » practifche Anſicht 


nieſer Stelle, beſonders um des natuͤrlichen Zufane 


menhangs willen, sin welchen fie ſich mit dem Nach⸗ 
folgenden ſtellon laͤfft, einen: nicht: unwichtigen Bo 
ag vor unferer Erklärung behaupten; da 23 uͤbri 
gensnauch nicht gelaͤugnet werden kann, daß in dem 
genden. sten Cap. das Ethiſche die Haupttendenz iſt; 
allein, da Jeſus und feine Apoſtel einmal keine 
frreng wiſnſchafelichen Vorträge hielten, bey denen 
Ge. es alſo auch auf einen innern Zuſammenhang 
der einzelnen Theile. nicht anlegten, ſondern ſich dfa 


eng Digreſſionen erlaubten; da ferner dieſe Stelle, 


hier nicht ‚von ber blos dogmatiſchen, noch dogma⸗. 
tiſch hiſtoriſchen Seite, ſondern auch von ber ethiſchen 
Betrachtet wird/ ſo duͤrften wohl die Men angefuͤhr | 
ten Umſtaͤnde keine beſonders ſtarken Gruͤnde gegen 
die, von dem Verf. dertheidigte Anſicht :biefer Stelle 
ſeyn.Und uͤbrigens iſt doch auch noch wohl zu bes. 
denken, daß der Herr, ber ed öfters. von ſich feibfr 
fagte, (cf. Joh. V, 39 als dietum olasicam uüum 
dieſe Behauptung; ſodauu W⸗. V, 46: und 7. 
233— Matth. 











y \ » . 

2 EEE Meinel: 25 
otth. 26} 34.3 und anch feinen Juͤngern die innige 
Urberzeugung beygebracht hatte: er ſey derjenige, 
von weichen indem Geſetz und ben Propheten ges 
fihrieben ſtehet. Yeah. I, a6. und es muͤſſe das am 
ihm und durch ihn in Erfüllung gehen, was in 
denfelben enthalten if, uc; 18, 31, befonder® Luc: 
24, 26 umd 27. mit Hecht fürchten mußte, von den 
Seinigen (unter diefen verſtehe ich aber nicht nur 
feine, mit ihm lebenden Juͤnger, ſondern alle, bie 
zu allen Zeiten an ihn glauben), mißverſtanden zu 
werden, ober wohl gar den Vorwurf der Unzuver⸗ 
 Mffigkeit in feinen Behauptungen, erfahren zu muͤſ⸗ 
fen, wenn er da, wo er mit ausdruͤcklichen Worten 
von dem Verhaͤltniß ſpricht, in welchem er und die 
ganze Tendenz ſeines Werkes zu ben Keligtongurkuns. 
den der Israeliten ſteht, ſich nicht fo ausgedrückt 
hätte, daß es jeder deutlich merken Eonnte, er habe 
nicht blog die Sittengehote, fondern auch die, in 
diefen Keligionsfchriften auf ihn enthaltenen Weifs 
fagungen im Auge. Und endlich verdient es auch _ 
noch wohl zu Herzen genommen zu werden, daß ber 
Herr auf diefe, MA. T. von ihm enthaltenen Weiſ⸗ 
fagungen, nicht umfonft fo oft und fo beffimmt hin. 
weiſet, da das N. T. bey aller noch fo Funftreich an- 
gewendeten, mit noch fo vielen Hilfsmitteln der Kris 
tif, der Archäologie, und der Gefchichte ausgeſtatte⸗ 
ten Eregefe, doch immer in vielen feiner hiſtoriſchen 
und prgbheuſchen Abſchnitte ein baͤufs gezwungen 
23, \ und 
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und gekuͤnſtelt erklaͤrtes, «ifo auch. kein befendered; 
heiliges Intereſſe gebendes, und noch haͤufiger ein 
ganz unverſtaͤndliches Buch bleibt, wenn man nicht, 
nach den eigenen, nicht hinwegtulaͤugveudan, Meuffes 
gungen, bed Herrn, ihm als ben terminus ad’ quem 
bes ganzen 9. T., als ben hetrachtet, auf die, um 
feines großen, bie ganze Menſchheit in allen. ihren 
Sommenben Geſchlechtern umfaſſenden Werkes millen, 
alles Vorhergehende nur Vorbeseitung und Verheif⸗ 
ſung war; bis er ſelbſt kam, als der Schlußſtein 
am groffen Baue Gottes, um dem Ganzen bie. Hals 
tung is geben, und ſo das große, burd) das ganze 
3.7. hindurch gehende Ba durch ſeine Erf 
wung au loͤſen. 
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IL Apologetik 


Der Pweſtontiomus. Diey Geſproͤche () vers 
- onlaße durch - die Pflaum'ſche Frage und: . 
< ‚Bitte an die gefammte proteftantifche Geifte 
lchkeit in Teutſchland (,) nebft einem More 
berichte. Bon Adam Theoder Albert Franz 
Lehmus, Stadtpfarrer an der Stifts. Kirche 
in Ansbah. Ansbach in der Gaſſertſchen | 
Buchhandlung. 1817. 8 


Nas erſte Geſpraͤch fall ben. eoteftantisnund fete 

nem Weſen nach harfiellen. „Der Proteſtantismus 
iſt ben Geiſt, und ber. Katholieismus die Natur des 
Chriſtenthums. Dieſer mußte jenem, ber Zelt der 
Erſcheimmg nach, vorangehen. Beyde find ewig, 
d. h. fie haben ihrem Princip oder ihrem eigentlichen 
Weſen nach, ein von der Zeit unabhaͤngiges Leben 
und find alſo in aller Zeit, mern gleich in muncher, 
wie Bluͤthe und Frucht im verfchlöffenen Keime. 
Das Chriſtenthum iſt eine Religidn des Geiſtes, 





welcher ſich aus fich ſelber allmaͤhlich entwickelte. 


Der Proteſtantismus konnte erſt dann ein individuel⸗ | 
les Lehen. setwinnen,. ald ber. Katholiersus, aus dem 
8*æ er 


28: Der Proteſtantiemus. Deeyr Cefpräce 3 . 


eh "entwielte, ſeinen hochſten Sipfel erfiegen 
batte. Die Idee, welche bie Gründer des hiftorifch - 
gewordenen Proteſtantismus "leitete, war bie bee 
Freyheit, das Element: und die eigentliche Heimath 
der Freyheit aber if die Vernunft, Der Proteſtan⸗ 
tismus Könnte nicht der Geiſt des Chriſtenthums, 
dieſe Religion des Geiſtes ſeyn, wenn in hemſelben 
nicht der Verſiand zug heruſchenden Vrincip erhs⸗ 
Wen worden wäre. Weil er bie Religion des Ver⸗ 
t eigentlich „dig Meligien; ber 

hne Demuth kein wahrhaft 

en faun, fo iſt er auch eine 

Er lehrt, daß Gott aus Gna⸗ 

ıe felig mache. Weil auffer 

Chriſtus alle Menfchen Sünder find, fo koͤnnen He, 
une durch ihn gerecht werben; darum iſt Chriſtus 
dem Proteſtantismus Alles in Allem und nur in 
Chriſtus wird ihm das Verhaͤltniß Gottes zu iben 
Menfchen, und der Menſchen zur Gottheit begveiflich.. - 

. Der Proteſtanismus fucht die Wunder nicht in der 
Auffenwelt, ſondern im Geiſte; und jede Erteuch⸗ 
dmg bes Geifies, und jede Heiligung des Wing | 
wird von ihm als Wunden geptiefen; er läßt alfo: 
Gert den Menſchen ſich noch immer offenbaren, aber“ 
er fpricht gegen das Aeuſſerlichwenden biefer Offen⸗ 
barung, ober vielmehr gegen‘ das, Gebietende diefes: 
Aeufferlichwerdens / gegen: ben Glaubens wang. Die - 
proteſtantiſche Lirche thails Ach in Prieſter and Laien; 

\ der 


2 on T. A. F. Koh, 
der protetantiſche Prieſter ME Geiſtucher, venn & 
lebt in dem eigentlichen. Leben des Geiſtes, und dee 
- Beiftliche MR deshalb Prieſter, weil’ er den Leib dem 
Beifte, das Vergaͤngliche dem Unvergänglichen heise ' 
uigt. Er iſt Organ der Kirche, Ausleger des. in bam 


goetlichen Worte: objectto gewordenen göttlichen Sch 


ſtes. Die Schrift iſt Norm felner:tchtes weiche er 
hieven ab, fo trägt er eigene Einfälle vor, er giebe 
Renfhen Wort fuͤr Gottes: Wort, amd badurch fich 
felbſt als Geiſtlicher verloren, Der Esrtesdienfi mu 
ben Charmeter ber Freyheit tragen; es darf nichts 
gegen bie Ideen des: Chriſtenthums gelehrt, :diefe 
wien. auf..eitte dem gefinden Menſchenverſtande 
angemeſſene Weile ausgeſprochen, das "namen 
an im Seiſte des Sacraments verwaltet, md bi 
fr. allumfaſſende: Geiſt aber auch -Slar ‚gemacht. und 
Se Erfenumiß yobuacht werben; daher TR.im'yrdb 
keſtantiſchen Kaltus die Prebigt und für die Umeuͤn 
digen Fie Catechiſalion · kis He uptſache. In dem Cub⸗ 
NS; wuß mehr Gedanke als Mofuͤhl, mehr. Nuhe aß 
Handlung ſeyn. Er will genithvelle Geſanuge und 
Gebete, die nur auf die Predigt vorbereiten, und 
fe um ſie bewegen, wit bie Linien des Kreiſes I 
dm Mitteinunct. Die Predigt wendet fich zwar ach 
IN dem Gemuthes ‚aber mas in dieſem· ductel neben 
wird klar fuͤr das: Verſiandniß auspefpenchen,; und 
Baburch eine. anfchaultchei und ;Ichendige Eetennenig 
ven; und indem alfa der peotefiundifche Kultus 


— 


Lehre 
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qustohangifche und kachotiſche Bficyer zählen, ba’ 
ben die beyden Erfeheinungen des Chriſtenthums 
wriedlich neben einander, und bekenut ſich der Regent 
Zur kotholiſchen Religion, ſo tirb..bie Loitung des 
guißllichen Lebens der Proteſtanten dem Confiſtorium 
Abnrgelen, das ſich nun in Maͤnnern darftellen kann, 
Bir: ſich. vorzuͤglich durch Adel det Geſtanung, durch 
gediegene: Gottſeligkeit durch Univerſalitaͤt oder Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit, und zwar duvch das Wiſſen aus dem 
hoͤchſten Grunde, durch eigentliche Gottesxgelehrtheit 
ausichneud, nicht die Herrſchaft ihrer Perſon / wicht 
bar zeulichen Duittzenreiner veſondern Kaſte, ſondenn 
dam heiligen, Geiſt und u: burch ben ei bebendig 
wöchen uiallen,. oder dom Beifte. näh,- die::CAflieg 


mtr: den Geoiſtlichen ſind⸗⸗: } su to ln 


Sprache and Haltung. diefer —— leh⸗ 


ren bis aufmerkſarnen Sfr," welchet philufophifchen 


Eqae u. behmus angehaoct. ¶ Verſtatertoruas cer 


Maum moch die Couſtruction hund Deobuction ver Be⸗ 


griffer Werſtand, Verzunft / Bee; Gefuͤhl um: Lim ſt 
qqufuͤhren ſuwuͤrde ſich alter zugeben daß ben Verſt 
tkeineswegs ein.-biinder Nachbeter, ſondernemn ge⸗ 


nimler Kopf iſt, der Ausfuͤle wie: S. 60, 66 und 20 


wvillig n den süngern, : oberaͤchlichen Philoſophaſtern 
uͤberlaſſen duͤnfte, um. ſich ganz freß in: dem Elrmente 


vines chriſtlichen Theologen zu.beivegen. Nach Rec. 


Dafuͤrhalten / ſind Nattzolicismus ainb Proteſtantismus 


Dem anfpeiuglichen Ctzriſtenthume fremd Joh 10,163 
BT u ’ . fie 
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fe find hiſtorifche Bogriffe, die ſich am a priori 

ablesen laſſen. Auch der Scharffinn’des‘ Hrn. Leh⸗ 

mus bat dieſes Problem nicht zu loͤſen vermocht. 

In der katholiſchen Kirche find alle Proteſtanten, 

die den Geiſt des Chriſtenthums auffaffen und be 

folgen, : und dem Gewichte der Gründe nach iſt der 
Iroteftantismud Katholtcismus, und ſtrebt es zu 
werden. Die. proseftantifche Kirche hat keine Prie⸗ 

fier, und in dem Sinne, in welchem in vorliegender 

Sqrift der Religionslehrer Prieſter gewannt wird / 

fell jeder Laie Prieſter ſeyn ı Eor.a, 8. Gal.s, 16. fir 

fit: Was Hr. Lehmus über den Cultus ſpricht, 

iR nicht. alein wahr, fondern es iſt auch ſchoͤn, und, 

ie die ganze Debuction beweiſet, mit Umſteht und 

tiefem Nachdenken gefagt. Aber voͤllige liturgiſche 
Freyheit moͤchte, zumal jetzt, da ſo viele junge, noch 

Maubelbare Geiſtliche ins Amt kommen, kaum zu 

rathen ſeyn, um ſo weniger, da ſie in der Jugend 

ueigt And zu mobdernifiren, eine Erfahrung, bie Res, 

mit den ſchreyendſten Beyfpielen belegen koͤunte. 

Die zweyte Unterredung flellt die verfehrte Ge⸗ 
ſtalting (von IV.) des Proteſtantismus in der neu⸗ 
ern Zeit dar. „Die verkehrte Ritung des: Frey⸗ 
heit, / leſen wir, „oder die Freyhet von der Frey⸗ 
beit, die, eigentliche Unvernunft, iſt in, der ſogenann⸗ 
ten (falſchen) Aufklaͤrung zu ſuchen, welche: reine 
minünftige Lehre, wie die von der Menſchwerdung 
Gottes u. f. 10, ohne fie. zu Kennen, verworfen hat. 
Beiitpipes Journal XIV. 26 Et. 1090. EC . Der 
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Der Proteñautisams, nicht deze A, ſondern Tod 
er gegenwaͤrtig nerſcheint / iſt die verkehrte Richtung 
der Freyheit, und uͤber dem Haß gegen das Status 
tariſche wurde ber Geiſt deffelden,. und die Nothwen⸗ 
digkeit, biefen mit Freyheit zu ſuchen, und aufzufeß 
fen, vergeſſen. Die Befreyung” ven ber ‚Autpweität 
im Gebiete des: Denkens führte die peenleerheit 
herbey, welche in practifcher Yepehung zur: Zügel: 
kofigfeit werden mußte. Das Baitalter. hat bey allem 
Gerede von Moralitaͤt, dem Egeisnius, und. beit 
Vetrog udd der Lüge deffelben : auffallend. gehuldlgt. 
Das. Boͤſe wurde in Kultur mißgeſtaltet und der 
Gipfel ſeiner Erſcheinung mar in den franzoſiſchen 
Ausgeburten bed Freyheitsſchwindels, des duhrrens 
und der Napeleonifchen Schredtendperinte. ju sehen. 
Berderbt iſt darum ver. Geifl: des Zeitalters, weil 
er die. Neligon in der Toleranz und Die Dugondoin 
ber Gemoimuͤtzigheit untergehen laß. Der Bimbatan 
und der geringe Bürger ift nuch ber Brabllion un 


um der Tradition willen bem Giauben feiner Väter 


treu geblieben. Aber auch er iſt ausgeartet, und 


Glaube und Liebe dann in ihm ſchwach gewerden, 
weil er im Lei ſeltener als ſonſt, die. Frucht des 


Geiſtes, die da MReuſchheit, Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
heit, offenbart / ad her Druck: der Zeit hat den Bic 
feines Grißes, mach mehr-ald fonft an. die Schelle 
gefeffelt. Verkuͤndigte der’ Geiſtliche das Dogma, 
p wurde er entweder fie einen Omdodoren Der 


nn dt TI Heuch⸗ 
% 
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Heuchter gehalten, und populäre, ruchloſe Schriften 
und Rontane leiſteten ber Unſittlichkeit, dem Frevel 
md der Seichtigkeit Vorſchub. Ferner Haf ſich ber 
Geiſtliche von feiner urfpriinglichen Höhe herab bes 
geben, und wurde dem Weſen dieſer Welt verhaftet? 
wicht an nachternen (ſo heit es S. 19 gegen Hei. 
Pflaum) verhtfchaffenen und wohlmbinenden Predi⸗ 
gern iſt gerade. ein Mangel; “aber an Heroen der 
Keligion, an ber hohen Seelen/ bie durch Kraft 
und Zarchen, durch Befſonnenheit und Begeiſterung 
das eigene Reben dem heiligen Leben des Erloͤſers 
vpfern. Nicht wenige Theologen ſtehen mit den Ber 
ſihtern des Wortes und des Gacramenkes ober mit 
den Indifferentiſten im Grundeauf einen und dem 
KAlben Staadpunct und empfinden auch in ihrem Um⸗ 
gange weder Elend noch Langweile. Reichlich hät 
uch ber. Seaat die Schmach vergolten, welche ihm 
dormals das Pfaffenregiment· zugefuͤgt hat. Man 
ehrte bie Reltgion zwaͤr mit Worten, aber nicht 
weatiſch ſchaͤtzte man dad Weſen der Confeſfion. 
Befahr, den Veoreſtanitißmus Schi Pihffihen Stuhle 
wofmopfert, iſt ·icht zu befütgen, da die Zeit ſelber 
ia Protoſtantcemits exiſtirt. Doch der Verſtand, der 
Hua der Vernunft abgefallen ibar, hatte viel Boſes 
veſtiftet, unb darum ſolite der Verſtand uͤberhaupt 
wichts mehr gehen, und man wollte lieber fuͤhlen 
WE bonten, lieber ahnen ats wiffen, lieber tesıhtien 


a wachen. RE’ Ideenleerheit war der‘ Nebergärg 
AN ñ | | Es von 
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vom fRatutarifchen Glauben zur Freyhrit bes OBedan⸗ 
kens, der Myſticismus der Hebergang yom Unglau⸗ 
ben zum Glauben, oder zum Exfennen und Wiffen, 
Neuerlich wollte, man bie trocken gewordenen Got⸗ 
esdienſte für dag Gemuͤth dadurch genießbar —— 
daß man neue Gebräuche u. ſ. m. einfuͤhrte. 

es iſt vergeblich, einen neuen Lappen anf ein. altes 
Kleid zu fegen. — In ber legten Hälfte bed vori⸗ 
gen Jahrhunderte erwachte recht eigentlich das Juͤng⸗ 
liugsalter des Proteftanfidmus; es zeigte ſich gegen 
das Ende deſſelben in der bunteſten Ausgelaſſenheit. 
Aber hiedurch wurde die Befonnenheit des Mannes 
eingeleitet, und in fo fern war bie Aufklaͤrungsperiode 
eine nothwendige Periode in der Entwickelung bes 
Proteſtantismus. ‚Sein Mannsalter ſcheint nicht 
mehr ferne zu feyn! 

Abfirahirt man von ber hin und wieder dunklen 
und in Wortſpiele ausartenden Sprache, die wir ſo 
eben vernommen haben, und die ein ſo denkender, 
practiſcher Religionslehrer, wie Hr. Lehmus, auch 
in wiſſenſchaftlichen Werten vermeiden ſollte, wei 
fie hoch immer faux brillant bleibt, fo fordert bie 
Berechtigkeit abagals bie Anerkennung, daß vorſte⸗ 
sende Gedanken im. Ganzen beyfallswerth find. 
Hätte Hr. Lehmus jetzt (1851) gefchrieben, fo wuͤrde 
gr vielleicht die franzöfifchen Greuel der juͤngſtes 
Beit den. einen und manche Erfcheinungen unferer 
za denn andern Pol des Boͤſen nennen. Nach Nec. 

Aun⸗ 
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Anficht verhält ſich bie Toleranz zur Menſchenliebe, 
welche jene in Subſect von ſelbſt erzeugt, wie Recht 
sie Tugend. Der Staat muß Toleranz gebieten 
and innerer. vernuͤuftiger Nothwendigkeit; wehe Ihm, 
wenn fie hervorgeht aus:dem Indifferentismus ſei⸗ 
ner Obern und Machthaber und ber Staatsdiener! 
Denn hiedurch wish die Toleranz im Grunde nichts 
weer,. al eine Verbruͤberung - gegen alle poſitive 
Keigien, gegen Wirchenzucht und Geifflichkeit, unb 
wenn dioſe -uullenbe- in-- ihren Streitigkeiten und 
Criften, :in: ihren: Reden und Handlungen, das 
dhriſtenthum modelt oder verläugnet, wem fie fh; 
we einem Worte / der Welt gleich ſtellt/ fo kann man 
Rh.über Erfahrungen unſerer Tage nicht wundern, 
bie trotz ihter Abſcheulichkeit doch noch hie und ba 
Virtheidiger finden. Daß man von dem ſtatutari⸗ 
ſchen Slauben zur einfeitigen Berfiandesreligion 
uͤbergieng, und dieſe ſich wieder in Myſticisnnus aufe 
Piiffen droht, bezeichnet ber Hr: Verf. treu genug. 
Wir wenden uns zu dem dritten Gefpräche, 
wilches bie wichtige Frage beantwortet, was alles 
heſchehen muͤſſe, um dem Proteſtantismus feine ver⸗ 
kme Herrlichkeit wieder zu gebeu? „Im Ganzen — 
find die Hauptgedanken — wird unſere Kirche 
kit eher ihre Stelle im Staate erhalten, als ber 
Staat ſich felder in feinem eigentlichen Wefen er⸗ 
faſſet. Die Erziehung zur Gottſeligkeit muß ihm die 
dringendſte Angelegenheit werden, und darum kann 
er 
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esse are und gottſeligen Menſchen Tr Lehranrt 
arqnertrauen, Ein Sitlengericht kad ade ſtaͤdtiſeha 
und Dorfgemetude iſt ein: unbeweieliches Medairfniß 
dann dadurch wird ber Nothbehels des Eides unmer 
ſeltener wenden; es wuͤrde das Fnnilienleben am 
ber ihrn gebuͤhrenden: Heiligkeit. zuruͤtchkuͤhren. Den 
Gtaat entehrt ſich feier, der die Urzucht, wilbe 


Ehen, und oͤffentliche Hurenbaͤufer dudet. Die 


Heufchheit anuß Nationaltugend md: hanum die Um 
keuſchheit ber Gegenſtand der Schende wenden. Zen 
Segat ˖ muß: den Kultus abs den oͤffentlichen heiliy 
ſien Ausdeuck feines wahren Lebens anſehen, er nal 
bie Gaiſtlichen alb ſeine wirllichen Dimmer amnſehen / 
und fie weder bey ihrer Auftellung im Wraus oͤtm 
nomiſch ruinren, noch fie beſteuern. On, sup es 
daß Gedeihen des geiſtigen Lebens gilt/ muß dag 
EStaat im haben Grade frehgebig ſeyngagen Kirchen; 
Schulen, Gymnaſien und Unigerſttaͤter. Den Stat; 
welcher dis Religten als bie Gele: ſeined Leheink 
und den Kultus als den Ausdruck deſſeiben erklärt, 
oxtennet ben fuͤr smmernänftig, der ſtch mm Kulnad 
les fast. Dem Inpernünftigen- aber” wird überall 
ein Vormund gegeden. Wien umfere Gefchaͤfts maͤn⸗ 
ver teiffenfihaftliche Menſchen, fo waͤrden fie auch die 
Kirche zu waͤrdigen wiſſen; aber fie. find in der Re⸗ 
gel Theoretiker, die, als ſolche, vom Wiſſen kaum 
die leiſeſte Ahndung haben. Mac) ihrer Meinung 
iſt ihnen der ⸗Sottesdienſt entbehrlich. "Aber dieſe 
be⸗ 


⸗ 
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baveiſet nie, ale dei Düne der Ignvrani. Die 
Vernachlaſſtgung ser Kirche und die Gpiſtloſigkeit in 
Kr. Verwaltung sed Hechlichen Lebens ſunb aus die 
hi :unfeligen- Geiſte :entfprungeh.. Die Theolegew 

ſehlten hie ib da durch fuͤßliche oder aberflaͤchliche 
* unchriſtliche Predigten. "Yesbigt: aber iſt leine 
Rast ehe ſio nicht auf · dem Bodon! des Gefuͤhls 
ber Bett zur Haren denſchauung ber hoͤchſten Wahr⸗ 
Bit erhebt. Lebenbigkoit⸗/ Popularität. and Klarheit 
mahr Charactere/ Beh utiſſerer ſoantaͤgnichen Gottes⸗ 
vrhtung Folie nachi wenigen Skedohen· ein falbungo⸗ 
wchee Altngebet und vdie Vorleſitiig des Teytes 
ke, Dicken nie Perdigt, die ſich als Gabet endigt/ 
Maufß Geſuig, NENaſer Anſer und Segensfornrel. 
. mai ieh ran abgefchnitcen, und die Ger 
Mnrheit) des Bumröbienfzed bilyer ein organiſches 
Goa. ee ich einfache Weile muͤſſen die 
Sacainente verwaltet und alle anderen kirchlichen 
yiriihtelten vollzogen werden. Das elgentlichẽ 
Veduͤrfnißft ver / wudreflantiſchen Kirche it,’ geiffuolle 
Seiſniche zu’ haben, - Männer, die es. micht laſſen 
Kane, Till Kraft und Liebe ſich unhetheilt dem eis 
vn wasꝰvn Roch Al, hinzügeben, mb min dann 
Fiuben zu leben mal gelebiit haben, wenn ffe durch 
Wh md That! von Gottes Beiſt Zeugniß geben; 
NRISHÄFRIICHARG tl Eleinente des Proteſtankismus, 
Mißteh He zuratckehren: Der aͤchte Geiſtliche ſteht 
bh · Aufelurun unſerer Tage im ſchneidenben 
I, Con⸗ 
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Cohtraſte, und biefer Immire Gegenſetz. nnß.nuch-eine 
aͤuſſere Scheidewand bilden. Werde nur kuͤnftighin 


Leinen, bie, Ausſicht auf Kamel. und Wien eroͤfnet, 
der wicht die Ylüthe- des Prieſterthamns in Rp trägt, 
und möge ber. Staat big Geifklichen wicht überiaden 
wit. merhanifchen. Anbeitem!!E .- 1 „:.:., 

Wenn euch; Rec. mit Dem Begafe art Ctaatesy 
aus. welchem verſtehende Aeuſſernugen zum Sheik 
flieſſen, nicht gnyerſtanden ift und ſeyn Fan, ſa 
glaubt er doch Scham, darum, daß jedem Stagte die 
religioͤſe Bildung ſeiner Mitglighen. Schr: um Dem 


- kiegen muß, weil ſich Staat amd Kirche: nur in- ben 


Abſtraction, nicht in, der Wirklichkeit trennen laſſen, 
und weil das Recht eig Unding iſt, wenn es ſich vicht 
feines Verhaͤltniſſes zu ber Moral undReltzion sg 
wußt bleibt. Auch iſt ber Mißbrauch bed Eides ua 
ber Eheſcheidungen fo groß und die Unrecht Fafk-in 
ellen möglichen graͤulichen Formen, namlich. 
groſſen Städten, fo frech, dab, ehe, cin. Jehmebant 
vergeht, der Staat vielleicht felba wieter quff Ein⸗ 
führung ber Kirchenbuſſe dringt, Und alſo van. einew 
Extrem zu dem andern uͤberſpringt. Wir baͤuen 
aber gewuͤuſcht, daß der Verf. uͤher die; Ayt und 
Weiſe bes einzufuͤhrenden Sittengarichtetz und deſſen 
Wirkungskreis ſich weitlaͤuftiger verbreitet haͤrte 


Denn wit dem Gemeinplatze, einige ſeiner Ausſpruͤse 
ſeyen wicht practiſch, wollen wir ihm, wicht entgeg⸗ 


wen, und doch ‚möchten wir wiſſen, mie Sittengerichtæ 
on und 


⸗ 
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und Bevormundungen ber Kirchenfcheuen moͤglich 
werden ſollen, da in Landgemeinden ſchon die Wahl 
eines tuͤchtigen Ortsvorſtandes oft kaum thunlich 
WR: in den Zeiten ſtrenger Kirchenzucht ber Heuche⸗ 
ley Thuͤr und Thore ‚geöfnek werden, nb.eine er⸗ 
mungene Theilnahme der Staatsdiener unb Feinde 
des Thriſtenthums an: dem Gottesdienſte von Seiten 
ver Lirche verworfen werden muß, fo lange ſie lehrt, 
wenn euch des Sohn:frey machet, fo ſeyd 
ihr recht frey. Fuͤr die Beſteusrung ‘der Geiſ 
Kateit. laͤzt ich Hin und wieder noch einiges ſagen, 
cher auch ERer. zweifelt; ob es wehl gethan ſey, 
ne Gemeinden Jahre lang gu verwaiſen, fie dem 
ſttlichen Verderben Preiee geben, und ben fein Amt 
autresenden Pfarrer mehrere Monate umſonſt biench 
Aaleſen — damit etwa in der künftigen Zeit einml 
Dei: Prieſterhehaglicher: leben kann. Das Urthen 
über: die Gefchäftäimdumer: tar Allgemeinen moͤchte 
Bacsınicht unterfchreiben. Aber es iſt wahr, daß - 
die Schreiber und beſonders bit Em porkoͤmm⸗ 
age unter. ihnen, die wöchentlich vielleicht einige 
Wegende Blätter durchlaufen, fid) gegen Kirche und 
Beftiche auf eine Weiferässiften, bie ſeit mehreren 
Rhrzehnden, namentlich auf dem Lande geoffes Un⸗ 
heil angerichtet hat. Die weife baierifche Regierung 
bat angefangen, biefem Uebelſtaude zu ſteuern. Wir 
And ferne einverfianben mit ber Einfachheit des 
Kulticc, sgreimen: jedoch, daß eine ſchoͤne Intonation 

nn und 
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ab bad Bingen der Begensſormel rc. der tennis 
Llachen inttedverehrung mehr Feyer gebe, abi: nung 
Berbannen. diefer Häfsmiliek der Erbauung / welches 
entweder mid jngendlichem Herolitimeihn,sdder aus 
dem kuvenmeögen; fich Ihrätign bedienen, hervotgehe 
Mir. muſſen endlich AUnſtand drehen, DAT lkige Bug 
ruͤckgezogenheit; des Geiſtlichen van. betıikbetaufger 
AHürtennunfeser Tage gut zu heiſſzn, uud in: sd ke 
diger. Beifkichen.. in GSefellſthaf wicht Yehten nah 
thätig zauf fie wirft; we immer Von Schwach 
heit sth o@ötelg. zeugt, wennn dor.Seelſtegeruveh 
Entfoming kan: des Welt allein fein Anfeheresde 
gzwingen · will, unb uyeik:fik eine. Schlaffheit Inz;tieg- 
gahgerietzeugt Zıbie ber gutiut Eache: nterkald‘ · ſOrben 
Köche bike. Doch ſechon ·mahrtn nnd. „AR RNaumrrdie 


Nngeigen vner Sehaift zu hchlieſfen, noelche 0 


Puden Schuld des Retodverfpaͤteg worden. iftri Mer 
nähen daher nden bewdhtemänsenkiien Borſchlage des 
BorfGnnuͤber ber Nelifionsumterriiht auf Oymnaſtea 


Maorrade⸗ i V fi ſeine Lleuſſerutg uͤber Ent 


{chulen,.(B. go) vᷣle wir allerbings fehrımeffent: ins 
den wuh. die Mpitlt der Wegriffe: Wundier, Bari 
zent; Verfaͤhnung, Dreheiaigkeit u. f. w. auf. ſaq 
beruhen boſſen, fo wie bie. Molpgie, weiche Hro Veh⸗ 
mus ſeiner ꝓhiloſophiſchen Echwie (S. 63) Kalk, 
Diecenf. gleichfalls wicht uͤberzeuge har. Werigſteues 
wird eg ihr mie gelingen, :Megriffe, bie ven Men 
fon GEH gegeben ſad in Form dr heiligoa 

Ge⸗ 
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Geſchichte, a priori mit voller Klarheit nathzuwen 
fan; Vernuͤnftig, (S. IX. Vorr.) oder. der Ur⸗ 
derminft gemäß, iſt das Chriſteuthum allerdings 
Kr daraus folge noch nicht, daß es Beinen Gegen 
ſch gebe zwifchen menſchlacher Berwanfe und Offen 
barıng.: Verſteht man nun unter dieſen, wie ſchon 
top Wort: jeher, die Lundmachung vorher unbetann 
we Vahrheiten durch heilige Maͤnner, ſo kann der 
Menſch eatweder feine ſubjective Vernnaſt als com 
fintives· Princin der. Offenbarung, geltend mache) 
RUE verwerfen, was feiner Vernunfteniche jür 
ſegt// danu wird er Ratavo naliſt in dem hergebrach 
ten Sinne, oder er erhebt die Offenbarung. zum eh 
Pitutioen Princip der Vernunft unbedingt und Iedige 
lich ans dem GoundeWwoil die heilige Schrift · ſich 
ſelbſt als goͤttliche Offenbarung ankuͤndigt, dann wird 
er Superhaturalif! Oder endlich er behauptet, 
deß die Offenbarung bie Ideen der Vernunft; objeo⸗ 
foiftge;; vervollſtaͤndige und ſchematiſtre, und dag 
Keiterum der Wahrheit der Offenbarung ſich in der 
Uebereinſtimmung derſelben mit den klar erkannten 
Beduͤrfnifſen der menſchlichen Ratur nachweifen laſſe 
"wird er rationaler Superneturalifl, 

E läge ſich nicht laͤngnen, daß ein ſolcher mit den 
beyden andern Pattheien in: unvermeidlichen Conflict 
geraͤth. Aber es iſt eben ſo wahr, daß nur auf 
dieſem Wege, wenn auch nach manchen verungluͤch 
en Verſuchen, eine Beendigung der Streitigkeiten 
zwi⸗ 


a4 Systeme. Theolagise Gätholicae, 

zwiſchen Nationalismus und Superhaturalisnsus und 
eine Verſoͤhnung des Chriftenfhuus ald-tuiffenfchefb 
liche Dogmatik und ‚populären Volksunterricht zu 
Hafen‘ und za exlangen, iſt. Moͤge Mr, vehmus fort⸗ 
fehren, mit ſeinem —gewohnken Schatſame zu ſor⸗ 
ſchen und zu esgrünken; Rec. hat, auch bey: Ben 
ſchiedenheit feiner Grumhaufichten,: aus vorliegender 
Stheift:gelermt, und wenn er Den: Den. Berf. ie 
diefen ‚Blättern. wieder begegnen: füllte, ‚fo wird er 
fh haffentiich wie der hott uͤber zeugen, daß Deccbeffen 
Originalitaͤt md. Streben vach Einheit des! Biiue 
dene: umd der Tara volle Gerechtigkeit wiben 


— vo ee BR 
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"I. Dogmatik. 


| Gvreſehung der im vorhergehenden n A | 


eenfion von Abmaiero Mogmetit᷑. Biche-; 3995) : 
MNagchdem mun der SS8. Verfe bie Autheuttzirat, OR 
negritaͤt und Auttorttaͤt ber Schriften des alten imb 
neuen Teſtaments gezeigt hat, geht: er zum zweyten 
Kapitel Über, welches er. beitelt: Religio a -Chriere 
tradita, und. von. welchen: er fchreißt: „Ex hisce 
jam documentis ‘divina ‚religionis christianse 
origo ostendenda est. Qdem in firem is vide- 
tur ordo aptissimus, ut a) .revelata religio per 
omnes periodos dedacatar, b) tum nexus ejus 
2 ei- 
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esplivetur, ac denique .c) vomparatio ejüsdem 
cum aliig, quae revelationem jaclitant, religio- 
nibus institgatur.'° Der erſte Abfchnitt — deduc« 
tio religionis revelatae — umfaßt drey Perioden 
der Offenbarung, und zwar die erſte ift die patriaxy 
chaliſche von Adam bis Mofes, die zweyte bie mo⸗ 
ſaiſche von Moſes bis auf Chriſtus, die dritte die 
chriſliche von Chriſtus bis and Ende’ der Welt. 
Die patriarchaliſche Periode wird abgetheilt in dig 
adamitiſche — noachifche — abrahamidifche, von wel⸗ 
hen in den 8.38 — 48 gehandelt wird. Die erfte 
oder die patriarchalifche Periode, welche die drey 
Coochen, nämlich die abamitifche, noachifche und 
abrahamitiſche in fich begreift, umfaßt-nach ber ges 
meinen Chronologie 2359 Jahre, und zwar 1656 
vor, und 703 nach der Suͤndfluth. Die Gefchichte 
der Patriarchalperiode Tann wach einem dreyfachen 
Geſichtspuncte — als politifche, als Kultur » und 
Heligignsgefchichte behandelt werden. Diefe Patri⸗ 
archalgeſchichte ift der erſte Theil der Gefchichte von 
der israelitiſchen Nation, die, obfchon fie fich nichty 
wie Griechen und Roͤmer, durch Heldenthaten und 
üfhetifche Rultur auszeichnet, doch wegen ihres Einy 
Res auf den gegenwärtigen Zuſtand, megen ihrer 
dortdquer, und wegen ihrer Bibliothek und Religion, 
hoͤchſt merkwuͤrdig iſt 5,39. — Die Facta, welche 
zur erſten Epoche gehoͤren, find Geneſis I— V. 
atchelten. Der erſte Theil iſt eine Cosmogonie und 
Geo⸗ 


> 





\ 


is Systoma Theblogiae Carhblione, 


Irfprung bes menſchlichen Geſchlechtes Gen. II. dar; 
der dritte ſchildert den Urſprung des phyſifchen ımb 


moraliſchen Boͤſen Gen. HI.; der vierte liefert bie 


Geſchichte der erſten Bruͤder, Abel und Cains, 
Ben. IV.; der letzte enthält die Genenlößte Adam“s 
And deffen Nachfolger durch Seth. Gen. V. $. 40, 

ec. hätte gewuͤnfcht, däß der Hr. Verf. S. 193 
Ft. b. Gen. IE von Umgangq Gottes mit den Men⸗ 
fihen 'im Paradiefe als anfaͤnglichen Beweis von 
Erziehung, Unterricht, Bildung ausführlich, darge 
ſtellt hätte, worin die goͤttliche Guͤte fiir die Wiege 
ber erſten Menſchheit ſich ſehr ausgezeichnee abfpie 
delt Dann haͤcte ber Hr. Verf. 1iti”o. bie aus 


dem Ungehorſame deu erfien Menſchen gegen "bad 


göttliche Urgebot entſtandenen traurigen Wirkungen 
nach Gen. HI. fuͤgkich und paffend anreihen kVnnen. 
Auch vermißt Rec. den Hauptbeweis des ſich offen: 
barenden Gottes (mach Ziff. 3. ©. 160), Toelcher 
ben 'seftraften Menſchen ‚wieder Troff verſprach 
J Moſ. III, 15: Rh milk Feindſchaft zwiſchen dt 
(der Schlange) uns ·dem Weibe fliften, und zwiſchen 
deinem Saamen und bem ihrigen. Sie⸗ oder ef 


oder dieſer (ihr Saamen) wird dein Haupt zerkuik 
fchen, und du wirſt deren ‚oder deſſen Ferſen nach⸗ 
flellen. — Die Begebenheiten bee zweyren Epoche 
von Noah bis zu Abrahem werden Ben. Vri AL 


erjaͤhlt. Der erſte Theil enthaͤn die Geſchichte der 


Suͤnd⸗ 
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Ginöfurd Gen: VI-AVILz der zweyte · ſetzt hdie 
Geſchichte der npadkigihen Familie fort, Sen, VIII. 
K; ber dritte giedt Nachricht vanı:: babplomifchen 
Thurmhaue, umdi ber Gencaktgir von Siem, bie. auf 
Abraham $. 41.. Die Ereigniſſe der drittent oben 
abrahamidiſchen Epoche find aufgezeichnet Gene 
XII a Die Im Sieſem Seitpiwere ruͤhmlichſt 
arsgezeichneten Patriatchen ſind: Abraham, Iſaak, 
Jet, Joſeph d. 42. — S. 207 U. 208. 8. 42% 
haͤte der Hr. Verf. auf die Worte des heiligen Apo⸗ 
kl Yarlııa Gaknt. III. 'anfitrerkfam machen foßeng 
Be et kehrt: Dem Abraham umd fentem Saamen 
ſuad die Verheiſſungen gefchehen. - Er beobachtet das 
by, daß die Schrift nicht: die vielfache, fondern bie 
einfache Zahl, und zer darum gebrauche, weil dio 
ſas Sname Chrißus if, So wie bie Vernunfttheo⸗ 
rieein relicos⸗ ſutliches Reich Gottes. aufftellt, dep 
ſej Beſtandtheile ſind: Spmbol, Kodex, Ritual, 
Heiarchicon; fo hat auch bie geoffenbarte pattien . 
teliſche Religion ein Symbol, einen Kodex, ein Mir 
nal, Das Symbol. Hellt Gott an hich und im Mer) 
bältniffe zu den Gefchöpfen dar Die Artikel’ dee 
Eymbols find: Glaube an einen Gott, alg den Es 
Hafer des Weltalld;-Vew.Bekter, Negteres deffelben, 
Geengeher mb moraliſchen lichten; -fertier bie 
Wirde und Freyhen des Menſchen; zukuͤnftige: Ber 
lohnnng nach dieſem· Leben. — Der Koder! enthaͤlt 
Pfachten gegen BSH unb gegen bie Menſchen. Um 
- kennt 


29 Systema Theölogide' Catholicae, 


keunt ber Menſch feine: Abhängipkeit:non Bott; bee 


fein Betragen bemerkt und feine. Schickſale leitet, 
fſo wird er ihn verehren. Daher iſt es fchicklich, 


ben Kodex: der patriarchaliſchen Neltgion darzulegen. 


Die Grundlage Lfagt der Hr. Verf. S. aao fg.) her 


Moral bey den Patriarchen ſind zwey Grundfäge, 


Bie vom. Anfang: bis zum Ende durchſchimmern; 1) 
das hoͤchſte Moralprincip if der Wille Gottes: da⸗ 
her find ale Vorfchriften des, Verhaltens Befehle 
Gottes, und Tugend muß mit Nückfiht auf Gott 


geübt werden. 2) Mit-der Tugend if zeitliche 


Gluͤck und Segen, mit dem Laſter Unglück und Fluch 





verbinden. Langes Leben, zahlreiche Nachfommen- 


fchaft, groſſe Heerden u. f. m. waren die Belohnun⸗ 
gen. Die erfien Elemente einer Moral, nach tyels 
cher ein Unterfchied ‚des Guten und Boͤſen; bie 
Wflicht, jenes zu thun und diefes zu meiden, und 


die gerechte Vergeltung geglaubt wird, zeige fich 


bey ‚den Patriarchen. — Die Patriarchen find Bere 
ehrer des Schöpfers Himmels und der Erbe ohme 
Fetiſchism, Magism und Bilderdienſt. — Die im 
nere Religion des Verſtandes und Willens zeigt ſich 
duech aͤuſſere Zeichen; daher entſteht ein patriap 


chaliſches Mitual. Freilich darf man ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Ritual, in welchem Feſttage, Tempel und aͤuß 
ſerer Kulus beſtimmt iſt, bey den Patriaxchen eben 
ſo wenig, als ein vollſtaͤndiges Symbol. und einen 


vollſtaͤndigen Kober erwarten. Dpfer und Anrufung 


des 


— —— BE, 
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des Herrn fanden Statt, wie Enos, Noah, Abra⸗ 
ham, Iſaak und Jakob u. ſ. w. beweiſen. Alle 
Menſchen, die Religion haben, pflegen auch zu bes 
ten. Der göttliche Urſprung dieſer patrinrchalifchen 
Keligion wird aus innern und duffern Characteren 
dargeſtellt. Die Erklärung des merfwürdigen Phaͤ⸗ 
nomens, dag die Neligion ber Patriarchen fchon fo 
gut mar, durch befonbere Unterftüßung von der Gott⸗ 
heit, iſt phitofophifch wahrfcheinlich. gab nach Mofes 
biforifch wirklich, Bon Seite der. Patriarchen zeige 
fih ein Beduͤrfniß einer hoͤhern Unterflügung. Von 
Seite Gottes. laͤßt ſich die Hoffnung einer böhern 
Unerätung ſchoͤpfen. Der glaubiwirdige Zeuge, 
aus dem ber Hr. Verf. die Summe der Patsiarchals: 
teligion ableitet, ift Moſes, und nach Mofes find 
es zwey Mittel, durch welche die Religion in dem 
Patriarchalalter hereorgebracht, belebt und erhalten 
wurde, naͤmlich Theophanien oder Erfcheinungen . 
Gotteg, und aufferordentliche Thatfachen, verbunden 
nit Vorherankuͤndigung, wodurch Gott entiveder; 
Überhaupt die erſte Welt, oder einzelne ˖ Patriarchen 
belehrte. — Das Reſultat aus der patriarchaliſchen 
Periode it: Gott hat durch eine beſondere Art Sorge 
für dag menfchliche Geſchlecht getragen; zweymal 
(einmal durch Adam, das anderemal. durch Noah). 
eine geoffenbarte Neligion-gegeben; endlich der Fa⸗ 
milie Abrahams eine Meligion vorgefchrieben, weiche 
um Beften aller. Völker beftimme war. - J 
iitiſes Journal XIV.Bd. 1668. 1022. D Von 





sg Systema Theologiar „ Gtholitae, 


kannt der Menſch feine: Ab  geligion wird im 
fein · Betragen. bemerkt un” _ sergefchritten, melche 
fo wird er ihn verehrten. die Werfaffung, die er 
bew Koder der patricxche iche Anfehen derſelben, 
Die Grundlage fagt ? ., in fich begreift d. 49 — 


Moral bey den Patri in einigen Reſten noch heute 
bie vom. Anfang: bis ufmerkſamkeit als vortreff⸗ 


das hoͤchſte Moralp ;nneft gegruͤndet, als wohlthaͤ⸗ 
ber ſind alle Vor -, weldje zuerft die Konſtitution 
Gottes, und Tu” atig file bie Nachwelt, die aus 


geübt werden. n Chriſtianism empfing. —: Die 


Sluͤck und Ger, , der moſaiſchen Neligion fängt von 
werbunden. "m, deſſen privat» und öffentliche Ge⸗ 
ſchaft, * kennen muß. Die Haußtmomente Mo⸗ 


gen. Die neſhiche find, daß er auf eine wunder⸗ 


cher ein m Leben erhalten, in Aegypten gut un⸗ 
Pflicht, . wurde, daß er firh feiner durch Despotis⸗ 
die HE ‚cpergebrückten Nation thätig annahm, im 
vey T Jahre fein Wolf in. Goſen befuchte, und fich 
ehre | eines veruͤbten Mordes flüchten mußte uͤ. ſ. w. 
Be 1e Öffentliche Geſchichte geht von feinem often 


n ensalter an, und dauert Bis gu feinem igoſten 


st; in welchem er als Befreier, Heerfuͤhrer ımb 
heſetzgeber der Israeliten auftritt, wobey feine Hel⸗ 
denthaten in Aegypten, in der Wuͤſte, und fein Tob 
in Erwägung gezogen werden. Moſes erſcheint ber 
wunderungswuͤrdig von Seite bed Verſtandes, lie 
benswuͤrdig von Seite bei 9 Hetiens. Wer unpar 


theyiſch 


! 
. 
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“ über Moſes urtheilt, wird bie Lobſpruͤche 

n und die Beſchuldigungen von ber ans 

.y» übertrieben finden. Dhue Zweifel 

Hr. Berf. ©. 255) iſt Moſes eim groffer, 

: Zeit aufgeflärter und muthvoller, um feine 

.n hoͤchſt verbienter Dann. Uber.er hat aud) 

„ie Flecken, von welchen doch der Geiſt feines 
Zeitalters die meiſte Schuld: trägt u. f. w: Die mo⸗ 
ſaiſche Staatsverfaſſung begreift in fich bie Vor 
fhriften des Symbols, ded Kodex, die Zeremonien 
des äufferen Kultus uud bie buͤrgerlichen Geſetze. 
Ohne Eeſetze kann keine Nation glücklich feyn, da» 
her gab Mofes: feiner Nation buͤrgerliche und reli⸗ 
He Geſetze. Zufolge des Symbols wird Gott am 
fh; und ine Verhaͤltniſſe zu den Menſchen betrach⸗ 
kt, Det Glaube des Mofes an Gott ımb fein Ber 
frauen auf ihn war feſt und aufrichtig. Ueberzeugt, 
daß feine Nation nur durch gleichen Glauben und 
gleiches Vertrauen glücklich werden koͤnne, bringt 
fo fehr auf den Monotheigm und ſtellt Gott vor 
als Retter, als Geſetzgeber, ald Regenten u. f. w. 
Dee Kodex ber mofaifchen Berfaffung umfaßt bit 
Hichten. Die Hauptfache und ‚Grundlage der mo 
ſaſchen Konftitution iſt der Defalog, wodurch bie 
Berehrung Jehovens näher beſtimmt wird. Die 
me Summe des Delalogs befieht in dem zweyfa⸗ 
Ken groſſen Gebote ber Liebe zu Gott und zu den 
Naͤchſten u. ſ. w. Der andere Beſtandtheil ber mas 
| D 2 fair 


so Systema Theologiae Catholitae, 


Von der patriarchalifchen Religion wird im 
zweyten Artikel zur mofaifchen übergefchritten, welche 


die kurze Gefchichte Mofeg, bie Berfaflung, die e | 
feinem Volke gab, das göttliche Anfehen derſelben, 


md deren Furze Befchichte in ſich begreift $. 49 — 
63. Der Moſaism ſteht in einigen Reſten noch heute 


da, und verdient unfere Aufmerkſamkeit als wortreff: 


Ih an fih und auf Einheit gegründer, als wohlthaͤ⸗ 


tig für die Nation, welche zuerſt bie Konſtitution 


erhielt, und wöhlchätig für bie Nachwelt, bie aus 


dem Mofaism ben Chriſtianism empfing. — De 


Abhandlung von der mofaifchen Keligion fängt von 


Moſes ſelbſt an, Seen privat⸗ und oͤffentliche Ge⸗ | 





liche Art am Leben erhalten, in Aegypten gut uns 


terrichtet wurde, daß er ſich feiner: durch Despotis⸗ 
mus niedergedbruͤckten Nation’ thaͤtig annahm, im 
aoften Jahre fein Volk in Goſen beſuchte, und ſich 


wegen eines veruͤbten Mordes fluͤchten mußte uͤ. ſ. w. 
Seine oͤffentliche Geſchichte geht von ſeinem goſten 
Lebensalter an, und dauert Bis zu feinem inoften | 


fort, im welchem er als Befreier, SHeerführer umd 
Geſetzgeber der Seraeliten auftritt, wobey feine Hel 
benthaten in Aegypten, in der Wuͤſte, und fein Ted 


in Erwägung gezogen werden. Moſes erfcheirit der 





wunderungswuͤrdig von Seite des Verſtandes, lie⸗ 
benswurdig von Seite des Herzens. Wer unpar⸗ | 


theyiſch 
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theyiſch über Mofes urtheilt, wirb bie Lobſpruͤche 
von ber einen und bie Befchulbigungen von der an⸗ 
dern Parthey uͤbertrieben finden. Ohne Zweifel 
(fagt der Hr. :Berf. S. 255) iſt Moſes ein groffer, 
für feine Zeit aufgeflärter und muthvoller, um feine 
Vation hoͤchſt verbienter Mann. Aber er hat auch 
ſeine Flecken, von welchen doch der Geift ſeines 
deitalters die meiſte Schuld: traͤgt u. ſ. w. Die mo⸗ 
ſaiſhhe Staatsverfaſſung begreift im ſich bie Bor 
ſchriften des Symbols, ded Kodex, bie Zeremonien 
des aͤuſſeren Kultus uud bie buͤrgerlichen Gefebe, 
Ohne Eeſetze kann feine Nation gluͤcklich ſeyn, da⸗ 
her gab Moſes ſeiner Nation buͤrgerliche und reli⸗ 
giiſe Geſetze. Zuſolge des Symbols wird Gott an 
fh} und. ine Verhaͤltniſſe zu ben Menſchen betrach⸗ 
Kt Dee Glaube des Moſes an Bott ımd fein Ber 
trauen auf ihn war feſt und aufrichtig. Ueberzeugt, 
daß feine Nation nur durch gleichen Glauben und 
gleiches Vertrauen glücklich werden koͤnne, bringe 
fo fehr auf den Monotheism und fellt Gott vor 
als Netter, als Gefeßgeber, als Regenten u. f. w. 
Dee Kodex der mofaifchen Verfaſſung umfaßt dit 
Michten. Die Hauptfache und ‚Grundlage der mo⸗ 
ſaiſchen Konftitution iſt der Dekalog, wodurch bie 
Verehrung Jehovens näher beſtimmt wird. Die 
hanze Summe des Delkalogs beſteht in dem zweyfa⸗ 
chen groſſen Gebote der Liebe zu Gott und zu den 
Naͤchſten u, ſ. w. Der andere Beſtandtheil ber mo» 
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52 Systema. Theologiae Cätholicze, 
ſaiſchen Staatsverfaſſung iſt liturgiſch ober ritualiſch. 


Der weiſe Geſetzgeber mußte gleichſam bie Sinne 
und feinern Organe der Nation ergreifen, um das 


durch anf Kopf ımd Herz zu wirken. Der driffe 
Beſtandtheil der Konflitution ift bürgerlich oder po⸗ 


Jitifch. Jehova aber war nicht nur der Netter unb 


Geſetzgeber der« Nation (wie der Verf. ©. 285: ber 


merkt) fondern auch der Hert, ber Palaͤſtina, ſein 


Eigenthum, den Israeliten giebt, und im ſtrengſten 
Sinne als König über fie herefcht. Die Repraͤſen⸗ 
tanten des unfichtbaren Königs find bie Prieſter und 
befonders ber Hoheprieſter, beuen auch Richter, bie 


Stamm» und Familienhaͤupter nach einem natuͤrli⸗ | 
chen aus dem Patriarchalalter hergenommenen Ber 


haͤltniſſe und fpäter Könige beygeſellt worden. "Then, 
kratie iſt die ältefte und im Alterthum heilſamſte 
Verfaſſung. Ueber d. 54. ©. 386 Ziff. a. fragt Rec, 
wie viele Richter waren es dann? Was von dieſen 
nicht entſchieden werden konnte, gieng es nicht. an 
die Richter Über 100? : Auf dieſe folgten: Nichter 
über zoco. Die letzte Inſtanz war Mofed. Die 
Form der. mofaifchen Verfaſſung ift die Theokratie; 


denn Jehovah ift König; alle Theile der Konflitw 
tion werden von Gott abgeleitet und von Sort fanke 
tionirt; der Hoheprieſter iſt ber hoͤchſte Repraͤſen ⸗ 


tant, dem die uͤbrigen Prieſter und Richter als 
Staatsrath beygeordnet ſind. Der Hauptzweck der 


moſeiſchen Konſtitution iſt ein protiſcher Monotheism. 
Die 


u 


/ 
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Die kiturgik umd Politik iſt alfo nicht die Hauptfache, 
wicht vom gleichen Werthe mit der Religion, ſondern 
wir Mittel für den Monotheism, alfo ſubordinirt, 
nicht fuper — noch coorbinirt d. 55.— Bon dent 
imeren Werthe der mofeifchen Konkitution ſchreibt 
der Hr. Berf. &. 56. (nicht d. 48.) Saagı Hit. b.: 
MWerkwuͤrdig iſt es, daß Mofes, der Erſte und Ein. 
oe in der Geſchichte unter allen alten Geſetzgebern, 
den wahren Monotheism ohne Bilb bey einer gan⸗ 
jen Nation , pesgmatifch, machte, welche Wahrheit 
bie Baſis aller wahren Religion, wohlthaͤtig filr bie 
Nation md fruchtbar für. die Nachwelt ik. Das 
Zeugniß Moſis von dem Urfprunge der Konſtitution 
Bird d. 57. dargelegt, und die Wahrheit dieſes Zeug⸗ 
niſſes durch die Art und Weiſe, wie Moſes berufen 
ward d. 55. Durch Wunder 8. su., und durch Weiſ⸗ 
fagungen 6. 60 befiäfiget: Moſis Geſandtſchaft iſt 
alſo beurkundet, und die moſaiſche Konſtitution hat 
alſo goͤttliches Anſehen $. 61. Dies wird durch die 
Geſchichte erhaͤrtet, die in drey Epochen zerfällt, 
naͤmlich 1) in die heroiſche oder kriegeriſche — von 
Jolꝛa bis Samuel, 2) in die koͤnigliche und prophe⸗ 
tige — von Samuel bis Zorobabel, 3) in die chal⸗ 
dſch⸗ griechiſche — von Borobabel Big Chriſtus. 
In jeder Epoche werden die religisfen facta heraus. 
gehoben. Der Gefichtspunet, aus bem man die Ges 
ſchichte anzuſehen hat, ift der theokratiſche, in wel 
Gem man, eine Reibe von Schickſalen, die mit dee 
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52 Systema. Theologiae Cätholicse, 
ſaiſchen Staatsverfafſung iſt liturgiſch oder ritualiſch 
Der weiſe Geſetzgeber ‚mußte gleichſam bie Sinne 
und feinen Organe der Nation ergreifen, umde 
durch auf Kopf und Herz zu wirken. Der dritte 
Beftandtheil der Konftitution ift buͤrgerlich ober po⸗ 
Jitifch. Jehova aber mar nicht nur der Retter und 
Befeggeber dersNtation (tie der Verf. ©. 285 ber 
merkt) fondern auch ber Herr, der Paldftina, fein 
Eigenthum, den Jeraeliten giebt, und im ſtrengſten 
Sinne als König uͤber fie herrſcht. Die Repraͤſen⸗ 
tanten des unſichtbaren Koͤnigs ſind die Prieſter und 
beſonders der Hoheprieſter, denen auch Richter, die 
Stamm» und Familienhaͤupter nach: einem natuͤt⸗ 
chen aus dem Patriarchalalter hergenommenen Ver⸗ 
haͤltniſſe und ſpaͤter Koͤnige beygeſellt worden. Dheo⸗ 
kratie iſt die aͤlteſte und im Alterthum heilſamfe 
Verfaſſung. Ueber 8.54. S. 486 Ziff. a. fragt Rec 
wie viele Richter maren es dann? Was von biefen 
nicht sentfchieben werben konnte, gieng es nicht an 
bie Michter über 200? < Auf diefe folgten; Sicher 
über 1000. : Die legte Inſtanz war Moſes. DE 
Korm der mofaifchen Verfaſſung iſt die Theokratie: 
denn Jehovah iſt König; alle Theile der Konſtitu⸗ 
tion werden von Gott abgeleitet und von Gott fank 
tionirt; ‚der Hoheprieſter ift der böchfte Repraͤſen⸗ 

tant, dem .die übrigen -Priefter und Richter als 
Stnatsrath beygeordnet find. Der. Hauptzweck der 
moſaiſchen Konſtitution iſt ein prakiſcher Monotheism. 
WV — Die | 


/ 
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Die Liturgik und Politik iſt alfo nicht die Hauptſache, 
nicht vom gleichen. Werthe ‚mit ber Religion, fonderm 
wir Mittel für den Monotheism, alfo fubordinirt,- 
nihe fuper — noch coorbinirt $. 55. — Von dem 
imeren Werthe. der mofaifchen Konfitution ſchreibt 
ee Hr. Verf. &. 36. (nicht 8.46.) Saagı it. b.: 
nRerfivärdig iſt es, daß Mofes, der Erfte und Ein⸗ 
jur in dee Gefchichte unter allen alten Geſetzgebern, 
den wahren Monotheism ohne Bilb bey einer gan⸗ 
jen Nation ; pesgmatifch machte, welche Wahrheit 
bie, Baſis alle wahren Religion, wohlthaͤtig fir die 
Batien mt fruchtbar für. die Rachwelt ik”, Das 
Zeugniß Mofis von dem Urſprunge der Konſtitution 
wird d. sy. dargelegt, und die Wahrheit dieſes Zeug⸗ 
niſſes durch die Art und Weiſe, wie Moſes berufen 
ward d. 53. durch Wunder 8. 59., und durch Weiſ⸗ 
fagungen 69. 40. beſtaͤtiget. Mofis Geſandtſchaft iſt 
elf beurkundet, und bie moſaiſche Konſtitution hat 
alfo goͤttliches Anſehen 8. 61. Dies wird durch bie 
Geſchichte erhaͤrtet, die in drey Epochen zerfaͤllt, 
naͤmlich 1) in die heroiſche oder kriegeriſche — von 
Yo bis Samuel, 2) in, die koͤnigliche und prophe⸗ 
fie von Samyel bis Zorobabel, 3) in die chals 
daͤſch⸗ griechifche — von Zorobabel Bis Chriſtus. 
In jeder Epoche werden bie religisfen facta heraus. 
gehoben. Der Gefichtspunet, aus dem män bie Ges 
ſchichte anzuſehen hat, ift der theofratifche, in mel 
Gem man, eine Reihe von Schickſalen, „die mit der 
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. Relistufitdt ner Nation im Verhaͤitniſſe ſtehen, einen 
gewiſſen Stufengang in der Kultur der Marion, und 
eine Neibe von Männern, die ‘ale Repräfentanten 
des Koͤniggottes auftretten, antrifft. Der Moſaism, 


solchen er goͤttliches Anſehen hat; war doch unwvoll⸗ 


kommen, und verſprach eine vollkommenere Religion. 
Daß der Moſaism unvollfommen war, ſehen wir 
aus der Morten des’ heiligen Apoftel Paulus, der 
den Moſaism als das Elementarbuch erklaͤrt Koloß. 
3, 20., als den Vormund für Kinder, Galat. 3, ar 
als die Scheidewand zwiſchen Juden und Heiden 
Eph. 2, 14. Das der Moſaism eine vollkommnert 
Religion .verfprach, erhellet amd 5 Moſ. 18, TB. 
Jeſ. 46, 1. 2. 23.. Jerem. 39, 31 ff. Malach. 1, 11. 
Daher fagt:ver Hr. Verf. S. 353: „Nach dem groſ⸗ 
fett Perfeciibilitaͤtsgeſetze, das ber weiſe goͤttliche Er⸗ 
zieher ſelbſt beobachtet, mußte ber Tempeldienſt ie 
eine geiſtige und wahre Anbetung an allen Orten; 
das Geſetz der Furcht auf Steinen in ein &efeg der 
Liebe und des Herzens; die Beſchneidung des Fick 
ſches in. eine Beſchneidung des Gemuͤths; und bie 
temporaͤre lokale Theokratie in das univerſelle Gab 
tesreich umgeaͤndert werden. Die Umaͤnderung abet; 
gu welcher der Keim im Moſaism lag, konnte nicht 
ber Zeit oder jedem Menfchen uͤberlaſſen, ſondern 
nur dem Meſſias uͤbertragen werden, damit der geb 
ffige Segen fi) aus Abrahams Saamen über alle 
Nationen Yerbreitete. . Die. volfommnere Neligion, 
. 7. Ne 
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bie und Chriſtus brachte, wird im bitten Artikel 
in deu $$.69— 93. dargeſtellt. Diefer dritte Artikel 
enthaͤlt 1) die Geſchichte Chriſtus, 2) die Summe 


ker vor ihm gegebenen Keligion, 3) dag göttliche - 


Anſehen derfelben, 4) die Gefchichte der chriglichen 
Religion. 

Rec. findet die Trennung der Seſchichte. Sheifins 
von deſſen Religion für gut, damit der Character 
des göttlichen Gefandten ale Mittelpunct der Ge⸗ 
ſchichte und Lehre mie aus ben Augen gelaffen werde 


dem 


Nachdem ber Hr. Verf. ben Zuſtand ber Welt ig 


buͤrgerlichar, literariſcher und religisfer Hinficht in 
den Zeitpancte, wo Chriſtus feine Lehre gab, go 
khübert hat, liefert er die Geſchichte Chriſtus und 
deſſen Semäbide in Beziehung auf feinen aͤuſſeren 
und. inneren Character. ı) Die Geſchichte Jeſt 
kam in Vrey Epochen eingetheilt werden, nämlich 
m die feiner Igend, feines oͤffentlichen Lebens und 
ſeiner Verherrlichung. In der Privatgeſchichte Jeſu 
wird ſeine Empfaͤngniß, Geburt und Jugendalter 
beſchrieben; in der oͤffentlichen Geſchichte Jeſu wird 
er lehrend, ſterbend und dann verherrlicht dargeſtellt. 
Yu 8. 73. wo bie Sprutche von ber interna (nicht 
&xterna) historia Christi ifl, wird ber innere Char 
Pater Jeſu Ehrifti mit lebhaften Farben gemahlt 
Dee Heilige des Evangeliums follte nicht nur rein 
von aller Sünde, fondern das realifirte Ideal ber 
noreliſchen, Sott wohlgefaͤlligen Menſchheit ſeyn. 

Wie 


wurde. Was hie Anfaltan ber Kirche betrifft, davon 
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Wie. er feinen Geiſt in feinem Leben. gednffert hat, 
erfcheint er als Gottes Sohn, ber das Werk des 
Vaters vollzog; als Menfchenfohn, der .das Heil 
der Menfchheit wieber herftellte. . Der Charactet 
Jeſu iſt groß und original, ihm gebuͤhrt hoͤchſte Ach⸗ 
tung vor Gott und Menſchen. Nur mit dieſem Chas 
zacter ift Jeſus zum Endzweck des Gotces⸗ und Men 
ſchenſohnes geeignet; denn dieſer iſt in Beziehung 
auf Bott — Gehorſam und Verherrlichung Gottes, 
auf Jeſus — Tugend zur Nachahmung fuͤr uns, und 
feinen eigenen Ruhm, auf Menſchen — Verdienſt 
zur Erloͤſung. Der Eudzweck Jeſu iſt offenbar des 
Endzweck Gottes, nicht von. Jeſus entworfen, abet 
Lech von ihm ausgefuͤhrt, mithin. zugleich. Endzweck 
Gottes. und Jeſu, nämlich Erloͤſung von ber Suͤnde 
burch ben Tod, und Beredlung durch die Lehre, Die 
fer Plan liegt in der Geſchichte Jeſu durch ‚alle Pe⸗ 
zioden. Die Abficht Jeſu war. alfo, die zerruͤttete 
Smenfchheit in ein moraliſches Gnttegreich. zu ſam⸗ 
meln. 2) Das Reich aber, welches Jeſus 
ſtiftete, iſt ein Reich der Wahrheit, darum for⸗ 
dert er Glauben, ein Reich der Sittlichkeit, deswe⸗ 
gen verlangt er Buſſe und &ebe, ein Neich ber Gluͤck 
feligfeit, daher verheißt er dag ewige Leben. Jeſus 
als Stifter des möralifchen Gottesreiches mußte 
auch eine Konftitution geben für die Religion und 
für die Kirche, wie im rationellen Theile gezeigt 

wird 


n, 
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wird im briften Nauptfüde (Tom. IV.) gehandelt 
werdetr Hier iſt bie Mebe, von der theoretifchen 
Religion — oder dem Symbole, und von der praß 
AUſchen Religion — oder von dem Koder. Das Sym⸗ 
bei der Retigten Jeſu ımifaßt die Lehre von dem 
einigen Gott, dem Vater aller Menfchen — von 
Km Sohne, den der Bater geſchickt hat, zu lehren 
web für die Menſchen zu Rerben — von der Zukunft, 
wo die Boleubung des Reiches Gottes eintritt. Det 
Koder des Chriſtenthums ift dem Symbole angemef 
fen, naͤwlich bie Studer follen fich durch Buſſe bef 
fern, die Kinder ſollen den Vater und fich- liebe, 
und in ber Buſſe und Liebe immer fortfchreitem. 
Der Moralkoder bat alfo einen rationalen und einen 
poſitiven Theil, in den Pflichten, in ben Motiven 
md in den Mitteln. Der Moralkodex ik zum all 
gemeinen Weltlodex geeignet. ©. 330 $. 76. — Jeſu 
Lehrmerhode in der theoretifchen und praktiſchen Res 
ligion iſt einfach, populär, wuͤrdevoll, anpaffend file 
des Berfiehngs Gefühl ⸗Begehrungsvermoͤgen 5.77. 
9) Das goͤttliche Anfehen der chriſtlichen 
Religion’ wird aus imeren. ımb dufferen Merk 
nalen bewieſen, b. h. ncht nur durch die Worte 
Ju, ſoudern durch defien Wunder, Prophezeihun⸗ 
gen, Auferfichung und Hinmelfahrt beurkundet. 
Rec. ſetzt ©. 405 Ziff. 3. die Urſache, warum Jeſus 
Bunber that, bey. Jeſus entfprach in feinen Aeuſ⸗ 
ferungen den Erwartungen ber Juden nicht. Sie 

N woll⸗ 
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wollten einer Koͤnig, der fie vom nömifcen: Joche 
befreien ſollte; er aber gieng. in Kıtechtägeftalt ein 


Ber. Worte ohne Thaten fließen wenig auf' den 


großen Haufen ein. Gerede um biefe Volksklaffe 
war es diefem erhabenen Schwer am meiften zu than. 
Eliten fie fich unter ihm etwas Goͤtthehes vorſtel⸗ 
ken, fo mußte er ſich auf ingend eine Art in diefeg 
Eigenfchaft Aufern.: Der: Slam : feiner. Wunder 


bedeckte feine Armuth, ſeine Niedrigkeit u. f mu 


4) Die Geſchichte der chriſlichen Keligion 
beßaͤtiget das goͤttliche Anſehen derſelben. Um diefe 
zu beiveifen, muß die Gaſchichte der Religion. Jefu zu 





‚den Zeiten Jeſu, zu ben Zeiten der Moſtel uud nach 


hen Zeiten derſelben dergelegt werden. Jeſus wolltz, 


daß ſeine Religion. eine Algemeine und beſtaͤndige 


Bora ſed. Cbriſus (IHR HE nicht Hos-Gefeherik 


wer, nicht bios ¶Wiederherftoller des Meofaknmg, 
‚sondern neuer Geſetzgeher. Geime: Lehre ſollte für 
He Menfchen zu allen Zeiten und an. allen Orten 
hefttunag-fepn. Die Alyeneinheit der Christel 
sion ft. in dem Inhalt der Lehre, in den Gleichniſſen 
vom Gottesreiche, und in den Worten Jeſu deutlich 
ausgedruͤckt. Der Zweck der Chriſtusteligion iſt Ye 
bereinſtimmumg der Sittlichkeit und Gluͤckſeligkeit, 


auf Wahrheit geſtuͤrt. Zu dieſem Sude berief er 


aus feinen Schülern zwoͤlf Männer, die Apoſtel oder 
Geſandte genannt wurden, bie er lehrte, unterrich⸗ 
tete, ‚Die erſte Food ihres Unterrichtes iſt vom 

an 
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Auſange bes Lehramtes Iefe bis zu feinem Tode,; 
Vie zweyte dauert son ber Auferſtehung Jeſu bdis 
aurf den Pfingftag, bie dritte beginnt am Pfingfi 
tage, wo fie mit dem Heiligen Geifte erfüt wurden. 
Die Apoſtel waren beffimmt, das heilige Evangeliun 
in der ganzem Welt zu predigen und alle Völler zu 
Ihren. Die Apoflel breiteten aber mäntlich und 
fürifttich die Lehre Jeſu aus. In 'der erfien Epoche, 
die dad erſte Jahr nach der Himmelfahrt begreift, 
wird das Ehriftenthum zu Jeruſalem feyerlich am 
Pfingſttage eingeführt u. ſ. w.; in der zweyten, bie 
ungefähr vier Fahre umfaßt, wird es in Yudda unb 
Samaria verbreitet 8. ſ. w.; in Ser britten, die biß 
A Tode Johannes dauert, wird es auch den Hei 
den geprebiget u. ſ. w. Die Beweiſe ber merkwuͤr⸗ 
digen Ausbreitung der Chriſtusreligion liefern bie 
Abvoſtelgeſchichte, die Briefe der Apoſtel, bie Apoka- 
Ippfe._ Die Schriften ber Apoſtel und Juͤnger wa» 
Sen den erften Chriften eben fo heilig, als die muͤnd⸗ 
liche Lehre. Die Ausbreitung der chrifflichen Kelk 
gion aber iſt ohne befonderen Beyſtand Gottes und 
Jeſu nicht geſchehen. Es gab auch natürliche Sit 
tel, -woduech man fich die fchnelle und große Aus— 
breitung des Ehriffianiem erflären Tann; aber eB 
gab auch groffe Hinderniffe, die aus politifchen, rer 
Vigiöfen, und moralifchen Verhaͤltniſſen entfianden, 
die nur durch eine befondere Mitwirkung Gottes 
lest werden fonnten. Durch das Pftngſtereigniß 

wur⸗ 
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— 


wurden die Apoſtel innerlich: qusgeruͤſtet, und auch 


aͤuſſerlich zu Jeruſalem legitimirt; ſie zeigten ihre 


Sendung bewaͤhrt durch Wort und That, aber das 


Creditiv ihrer Autoricaͤt war noch nicht hinreichend; 
fie mußten ſich durch Wunder degitinniren. Daher 


ſetzt Rec. ©. 557 Ziff. 2. bey Wenn ſich die Sele ⸗ 
genheit nicht, ungeſucht darbot, ſo nmchten die Apo⸗ 


ſtel nie mie Wundern der Anfang; nie verrirhteten 
fie eines, um hartnaͤckigen Widerſtand und Unglau⸗ 


ben zu bezwingen. Trafen ſie hingegen Menſchen, 


welche geneigt waren, fie zu hoͤrem war gerade einer 
da, an dem ‚fie. einen Beweis der Gottesbraft geben 


tonnten, ſo thaten Be ed, auch wenn ohnedieß ihre 


Lehre. geglaubt worden waͤre. Dann diente has 
under. zus. ſtaͤrkeren Befeftigung ber Gläubigen. — 

Die Apoſtel find groſſe Maͤnnen in ihrem Geifte, in 
ihrem Chararter, und in ihren Thaten: fie find. wuͤr⸗ 
dige Schüler, Jeſt, und authentifche&efandte, die 
ihre Beglaubigung in Worten. und Thaten mit dem 


beſten Erfolge an den Tag legten, wobey Net. nur 


erinnern teil, dag Jupiters Verehrung, Geres -ump 
Bacchus Geheimniffe, Priapus und Adonie Feſte 
uf. w.; die Thorheiten der Wogeldeuter, der Weiß 


fager aus ‚den Eingeweiden der Thiere u. ſ. w. durch 
+ das Chriſtenthum Bald abgeflelis wurden. — Auch: 


nad) den Zeiten der Apoftel wurde das Chriſtenthum 
fortgepflanzt und erhalten durch 18 Jahrhunderte, 
amd daßelbe hat bis auf unſere Zeiten den wohlthaͤ⸗ 

tigſten 








‚acCLD. Marieni Dobmaier. : 61 


tzauigſten Eiufiuß auf Humauitaͤt und ben Staat ims 
ſchoͤnſten Lichte gezeigt. — Mit Necht ſchließt alſo 
ver He. Verf. dieſen Abſchnitt mit folgenden Wors 
tet, ©. 576: „Revelata est religio, prout a 
Christo tradita fuit, ab hac Christi religione 
non defecerunt apostoli, sed eam integram tum 
voee, tum scriplis tradiderunt;z eaque magis 
prepagata et per 18 secula absque corruptione 
conservata al nos pervenit;“ — und gebt zur II. 
Sectio über, die den Titel hat: nexus revela- 
tionis, von welchem der Ar. Verf. fagt: „Veri- 
tati revelationis patrisrchalis, mosaicae- et chri- 
dianae novum sccedit pondus ex nexu zeali 
et prophetico.“ Diefer Abfchwitt baubelt daun im 
teey Artifeln de theoria de prophetiis messianis, 
de. recensione propkbetiarum messianarum et 
de evenfu prophetiarum $. 94 — 108. Das Chri⸗ 


ſtenthum (fchzeibt ber He. Berf. ©. 533.) kuͤndigt 


ſich ‚offenbar vom Anfange bis zum Ende ald bie 
Erfülung einer groffen Weifjagung von dem Bief 
ſias an; es iſt alfo wichtig, die Entftehung biefer 
Weiffegumg, wodurch die Idee des Meſſias, und dee 
Saube an ihn bey ber ierarlitifchen Nation gebils 
det wurde, und die Erfüllung berfelben in Jeſus vom 
Nazareth zu untesfischen, um bie beyden Teflamense 
auf einmal zu prüfen. Der erſte Artikel umfaßt bie 
Theorie von ben meſßauiſchen Weiffagungen, bie 
wicht une möglich, ſondern auch imedmäfig ſind 

- die 
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messianarum veritas et finis . bewiefen und gung 
Artifel IIL., welcher den eventum prophetjarum 
in Jesu Christo Nazareno barftellt, übergefchrig- 
ten $. 105 — 108... Daß zu Zeiten Chriſti eine all⸗ 
gemeine Erwartung des Meſſias mar, leuchtet aus 
dem Evangelium und andern Schriftſtellern hervor. 


Daß auch der Meſſias wirklich angekommen ſey, er⸗ 


hellet aus den Weiſſagungen Jakobs, Daniels, Ag⸗ 
gaͤus und Malachias. Daß aber dieſer Meſſias kein 
anderer iſt, als Jeſus Chriſtus, wird bewieſen aus 
dem Zeugniſſe Jeſu Chriſti, aus ber Uebereinſtim⸗ 


mung aller Charactere an Jeſus von Nazareth, und 


aus dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Juden und 
Heiden, Der prophetiſche Nexus der Offenbarung 


lehrt ung alſo, daß in der Patriarchalperiode bie 


Weiffagung vom Meſſias mit geringen Merkmalen 
anfange; in ber mofaifchen erhalten und genauer 
befiimmt werde; ‚in. ber chriftlichen bie Erfüllung 
folgt und fortdauert. So ift das Syſtem der. Ofs 


fenbarung an Chriſtum als den Bensralpunet. zum 
letzten Endzwecke geknüpft, T. 


Damit aber die Wahrheit der chriſtlichen Reli⸗ 


gion deſto heller und glaͤnzender hervorgehe, muß 


fie, mit andern Religionen, welche eine Offenbarung 
zu befigen vorgeben, verglichen werben, nämlich mit 
bem Judaism, Gentilism und Muhamedanism, von 
zeichen ber dritte Abfchnitt handelt, welcher Än.brep 
Artikel abgetheilt wird. Im erſten iſt die Sprache 


vom 
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vom Yubaicde, im zweyten vom Sentiliem, im drit- 
ten vom Mubamebanidın %. 1 10— 123. Unter dem 
Weiden verficht: der Hr. Berf. eine Religion, aber 
nit diejenige, welche die jübifche Nation ebemals 
von Moſes übergeben und von Propheten erflärt 
eertemt hat, ſondern Biejenige, welche nach ber 
Berförung‘ ber Stadt und des Tempels zu Sperirfaleng 
immer che bis auf umfere Zeiten verborben wurde. 
Der Chriſtas war ber Moſaien entſtellt, wie Mer. 
fen oben bie traurige Lage ber jübifchen Nation 
vor der Ankunft Jeſu in bürgerlicher, literariſcher 
de drey Hauptſecten, nämlich die Phariſaͤer, Sad⸗ 
Decker und Effäer. Verdorben war aber auch der 
Daten nach Ehrifius, wozu bie zwey Betten der 
Karaͤer oder Karaiten, und ber Nabbaniten ober 


Der Gentiliäm ober das Heidenchum if bie 
Verehrung eined Dinges, das nicht Gott iſt; iſt ein 
vi aupeffenb if; iſt ein Irrthum ober Glaubend« 
babe und ein Afterdienſt, der der vernünftigen Got 
ttönscehrung wiberfpricht. Die verfchiebenen Arten 
des Heidenthums find: Dnalisuus, Fetiſchismus 
NMagiſsmu, abaͤtsmus, u. ſ. w.; beſonders wird 
von dem Hen. Verf. angemerkt Wr Beatüiem der 
Sincſen/ Merſer und Inder. | 
Kitifipes Jeurnal XIV.W.106r. 0m. E Der 
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Der Mubamedanism und ‚bie Schichſale Muh⸗s⸗ 
weds werben -gefchildert d. 119. Den Hr. Baxfı 

ſagk S. 797 daß die Verbreitung bed Korans theile 
ne dem kriegeriſchen Muth der damaligen Araber. 
wheils aus dem Anseraffe- der Soldacu, theils aus 
hem jerruͤtteten politifchen und zsligigfen Zuſtanda 
bey. andern Välfeen, beſonders bey dan. Griechen, 

Parfern; erklaͤrbar iſt. Rec. erinnert, daß die fpig« 
findigen-umb unnäthigen Streitigkeiten ber chriſtlichen 
Besten, 3. B. der Arianer, Neſtoriquer, Eutychianer, 
Macedonier u. |. w. fehr vieles zur ſchnellen und 
greſſen Verbreitung: her muhamedqniſchen Religion 
‚ bevgetragen haben. Der Chrißianſsmus aber hat 
vor dem Muhamedanismus groffe Borpige, und war 
in der Geſchichte und. dem Chargeter des Stifters, 

im. Inhalte und in der Form des. ſynboliſchen Bu⸗ 
ches, in der thegretiſchen und practiſchen Meligign, 

in der Einführung und Fortpflanzung berfelben. 

Das Reſultat des zweyten Kapitels, welches 
von ber chriſtlichen Religion handelt, iſt elf dieſes: 
Die Eprifussaligion iſt wahrhaft gattlich, und allen 
übrigen Religionen, ber juͤdiſchen, heidniſchen und 
muhamedaniſchen dorzuziehen. Daher ſagt den Hr. 
Verf. d. 123. ©. 762 ff: Moſes iſt der greſſe Mann, 
der 1500 Jahre ‚var. Chriſtus der israelitiſchen Na⸗ 
tion feinen Pentateuch geb. Er, der groß in feiner 
Geſchichte und in feinem Character war, hatte 
Plan, feine Nation aus Aegypten 34. befreien, 
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ür bie erfien Scundjuͤge her. Neligiom, nämlich 
| ben Monotheism; er bewirkte diefes nicht ohne Dep 
fand Gottes. Zordaſier hat 600 Jahre vor Chrifiug 
den Periern feine Zenda-Veſta gegeben — — Koße 
| bring gab 500 Jahre vor Chrifio den Chineſern feie 
Ken Schu⸗ King. — Mudhamed im sten Jahrpune 
derte nach Chriſto giebt feinen Arabern deu Koran. — 
Unter allen erfcheint Jeſus mit fsinem Evangelium 
fir die Welt, wie Gott unter Menſchen. Geſchichtf 
und Character ſbnd eines Gottmerſchen wuͤrdig. 
Sein Ylan umfaßt alle Menſchen, Zeiten und Den 
ter; bie rehre iſt nicht blos Dogmatit wie bey Zo⸗ 
her, nicht Moral, mie bey. Kon onfuius, ſondern 
Dogmatik und Moral zugleich; nicht in Elementen, 
wie bep Moſes, nicht vermiſcht, wie. bey Wuhaued/ 
ſondern vollkommen und rein. Die Lehre wird mit 
Alenbozen Einfuß ber Vorſehung eingeführt und 
PuSgchzeitef, und bringt die ſeligſten Spigen und ber 
aluͤsendſten Srächte hervor. — Betrachtet ‚mar Jelit 
wre, fo-muß mau eingefichen, daß ‚Ne bie faßlichſte 
tuͤtetſe, anwendbarſte Jeligion iſt, und ‚daß fie < 

geiſtigen Beduͤrfniſſe befriebiget. Bey, glen & 

By Voftrefflichey, was hebräüche Propheten "und 
Miiche Phaloſerhen uber Gott, Pflichten der 
Shen, und Tugend gciagt haben, fehlte ‚doch Faßli 
eit für Ag, und Bolentung eines Eehrbegriffg. 
Aisfe, Hiisemginberfiändlichteit, Einfachpeit, u und Sie s 
Eiligkait, biefe ſchoͤne Ruͤndung u, ſ. m, finder 
Be € 2 doch 
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ſaiſchen Staatsverfaſſung iſt liturgiſch ober ritualiſch 
Der weiſe Geſetzgeber mußte gleichſam die Sinne 
und feinern Organe der Ration ergreifen, um. da 
durch anf Kopf und Herz zu wirken. Der deiffe 
Beſtandtheil der Konſtitution iſt bürgerlich oder po⸗ 
ditifch. Jehova aber war nicht nur der Netter und 
Beſetzgeber der«Nation (wie der Verf. S. 285be⸗ 
merkt) ſondern auch der Herr, der Palaͤſtina, ſein 
Eigenthum, den Israeliten giebt, und im ſtrengſten 
Sinne als König über fie herrſcht. Die Repraͤſen⸗ 
tanten des unſichtbaren Königs find die Priefter und 
befonders der Hohepriefter, denen auch Nichter,. bie 
Stamm» und Familienhäupfer nach einem natürk 
chen aus bem Batriarchalalter hergenommenen Ver⸗ 
haͤltniſſe und fpäter Könige beygeſellt worden. "Chen 
fratie iſt die Altefte und im Alterthum heilſamſie 
Verfaſſung. Ueber $.54. ©. 386 Ziff. 2. fragt Rec, 
wie viele Richter maren es dann? Was von diefen 
nicht ‚entfchieben werden konnte, gieng es wicht. 
bie Richter über 100? : Auf. diefe folgten; Nichter 
ber zoao. - Die legte Inſtanz war Moſes. Die 
Form der mofaifchen Verfaſſung iſt die Theokratie; 
denn Jehovah ift König; alle Theile der Konflitw 
tion werden von Gott abgeleitet und von Gott fank 
tionirt; der Hoheprieſter iſt der hoͤchſte Repraͤſen⸗ 
tant, dem die übrigen Prieſter und Richter ds 
Staatsrath beygeordnet find. Der. Hauptzweck bes 
moſeiſchen Konſtitutlon iſt ein prakiſcher Monotheism. 
i Die 


N 
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Die Eiturgi und Politif iſt alfo nicht die Hauptſache, 
nicht vom gleichen Werthe mit der Religion, fonderm 
wur Mittel für den Monotheism, alfo ſubordinirt, 
nicht fiiper — noch coordinirt d. 55.— Bon dent 
inneren Werthe der mofaifchen Konſtitution fchreibt 
der Hr. Verf. 8. 56. (nicht $. 48.) Saagı lit. b.z 
nBerfwärdig if es, daß Mofes, der Erfte und Eins. 
je in der Gefchichte unter allen alten Gefeßgebern, 
beii wahren Monotheism ohne Bild bey einer gand 
jen Nation , peagmatifch, machte, welche Wahrbeit 
bie, Baſis aller wahren Religion, wohlthaͤtig fiir die 
tion md fruchtbar für. die Machwelt ik, Das 
Zeugniß Mofis vom dem Urfprunge der Konſtitution 
wird d. sy. dargelegt, ‚und bie Wahrheit-diefeg Zeug: 
niſſes durch die Art und Weife, wie Moſes berufen 
ward d. 53. durch Wunder. su., und burch Weiß 
fagungen 6. 40. beſtaͤtiget. Mofis Gefandtfchaft iſt 
alſo heurkundet, und die moſaiſche Konſtitution hat 
alſo goͤttliches Anſehen $. 61. Dies wird durch bie 
Geſchichte erhaͤrtet, die in drey Epochen zerfällt, 
naͤmlich 1) in die heroiſche oder kriegeriſche — von 
Sofa big Samuel, 2) in, die Eönigliche und prophe⸗ 
tie — von Samuel bis Zorobabel, 3) im die chals 
diifh,» griechiſche — von Borobabel Bis Chriſtus. 
In jeder Epoche werden die religisfen facta heraus⸗ 
hoben, Der Gefichtspunet, aus dem man bie Ges 
ſchichte angufehen hat, ift der theofratifche, in wel⸗ 
Gem man, eine Reihe von Schickſalen, die mit der 

£ Ne 
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Religivſituͤt ber Nation im Verhaͤltniſſe ſtehen, einen 
gewiſſen Stufengang in der Kultur der Natlion, und 
eine Reihe von Männern, die als Nepraͤſentanten 
des Koͤniggottes auftretten, antrifft. Der Moſaism, 
obſchon er goͤttliches Anſehen hat, war doch unvoll⸗ 
kommen, und verſprach eine dollkommenere Religivn. 
Daß der Moſaism unvollkommen war, ſehen wir 
aus den Worten bes heiligen Apoftel Paulus, der 
den Moſaism als das Elementarbuch erklaͤrt Koloß. 
9, 20., als den Vormund fie Kinder, Galat. 3, ar, 
als die Scheidewand zwiſchen Juden und Heiben 
Eph. 2,14. Das ber Moſaism eine vollkommnerr 
Religion verſprach, erhellet amd 5 Moſ. 18, 18. 
Jeſ. 46, 1. 2. 23.. Jerem. 39, 31 ff. Mala ı, 11 
Daher fagt-der Hr. Verf. ©. 353: „Nachdem grof 
fen Perfeciibilitaͤtsgeſetze, das der weiſe goͤttliche Er⸗ 
zieher ſelbſt beobachtet, mußte der Tempeldienſt in 
eine geiſtige und wahre Anberung an allen Ortem 
dag Geſetz ber Furcht auf Steinen in ein Geſetz "wer 
Liebe und des Hergend; die Beſchneidung des Sieb 
ſches in eine Beſchneidung des Gemuͤths; und bie 
temporaͤre lokale Theokratie in das univerſelle Got⸗ 
tesreich umgeaͤndert werden. Die Umaͤnderung aber, 
gu welcher der Keim im Moſaism lag, konnte nicht 
ber Zeit ober jedem Menfchen "überlaffen, ſondern 
nur dem Meſſias übertragen werben, damit der geb 
ffige Segen fi) aus Abrahams Saamen über ale 
Mationen Herbreifete.!! . Die-vollfommnere Neligiom 
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bie uns Chriſtus brachte, wird im britten Artika 
in deu 80. 600 — 93. dargeſtellt. Diefer dritte Artikel 
enthaͤlt 1) die Geſchichte Chriſtus, 2) die Sum 


der von ihm gegebenen Neligion, 3) dag göttliche - 


Infehen derfelben, 4) die Sefchichte ber chriglichen 
Religion. 

Rec. findet die Trennung ber Seſchichte chrifi⸗ 
von deſſen Religion für gut, damit der Character 
des göttlichen Gefandten als Mittelpunct der Ge⸗ 
ſchichte und Lehre nie aus ben Augen gelaffen werde 


Nachdem ber Hr. Verf. ken Zuſtand ber Welt ig 


birgerlicher, literariſcher und religiöfer Hinficht in 
dem Zeitpuncte, wo Chriſtus feine Lehre gab, HB 
ſchldert hat, liefert er die Gefchichte Chriſtus umb 
deſſen Gemaͤhlde in Beziehung auf ſeinen aͤuſſeren 
und. inneren Character. 1) Die Geſchichte Zefa 
kann in Lrey Epochen eingetheilt werden, nämlich 
in die feiner Jagend, feines Sffentlichen Lebens und 
feiner Verherrlichung. In der Privasgefchichte Jeſu 
wird ſeine Empfaͤngniß, Geburt und Jugendalter 
beſchrieben; in der oͤffentlichen Geſchichte Jeſu wird 
er lehrend, ſterbend und dann verherrlicht dargeſtellt. 
Ju 8. 73. wo bie Spruche von ber interna (nicht 
&xterna) historia Christi iſt, wird ber innere Char 
Kater Jeſu Chriſti mit lebhaften Farben gemahle 
Der Heilige des Evangeliums follte nicht nur reim 
von aller. Suͤnde, fondern das renlifirte Ideal ber 
morglifchen, Gott wehlgefälligen Ürenfchheit ſeyn. 

Ä Wie 
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ie. er feinen Geiſt in feinem Leben. geaͤuſſert hat, 
erfcheint ex als Gottes Sohn, ber das Werk bes 
Vaters vollzog; als Menfchenfohn, der das Heil 
der Menſchheit wieder herſtellte. Der Character 
Jeſu iſt groß und original, ihm geduͤhrt hoͤchſte Ach⸗ 
tung vor Gott und Menſchen. Nur mit dieſem Cha⸗ 
racter iſt Jeſus zum Endzweck des Gotxes⸗ und Men⸗ 
ſchenſohnes geeignet; denn dieſer iſt in Beziehung 
auf Bott — Gehorfam:umd Verherrlichung Gottes, 
auf Jeſus — Tugend zur Nachahmung fuͤr uns/ und 
ſeinen eigenen Ruhm, auf Menſchen — Verdienſt 
zur Erloͤſung. Der Endzweck Jeſu iſt offenbar det 
Endzweck Gottes, nicht von. Jeſus entworfen, abet 
doc) von ihm ausgefuͤhrt, mithin. zugleich. Endzweck 


Sottes und Jeſu, nämlich. Erloͤſung von. ber. Suͤnde 


burch ben Tod, und Vexedlung durch. die Lehre. Dies 
fer Plan liegt-in der Gefchichte Jeſu durch ‚alle Pe 
zioden. Die Abſicht Jeſu war. alfo, die zerruͤttete 
Menfchheit in: ein moraliſches Gottegreich, zu ſam⸗ 
mein. 2) Das Meih aber, welches Jeſus 
ſtiftete, iſt ein Reich der Wahrheit, darum for⸗ 
. bert er Glauben, ein: Reich der. Sittlichkeit, deswe⸗ 


gen verlangt er Buſſe und Lebe, ein Reich der Skäd 


feligfeit, daher verheißt er das. ewige Leben. Jeſus 
als Stifter des moraliſchen Gottesreiches mußte 
auc) eine Konſtitution geben für bie Religion und 
für die Kirche, wie im rationellen Theile gezeigt 
wourde. ads bie Anſtaltan der Siehe betrifft, davon 
wird 


—8 
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wird im beiften Hauptſtuͤcke (Tom. IV.) gehandelt 
werdet» Hier ift bie Mede, von ber theoretifchen 
Religion — oder dem Symbole, und von der praßs 
tiſchen Religton — oder von dem Kober. Das Sym⸗ 
bel der Religton Jeſu umfaßt die Lehre von dem 
einigem Goft, dem Vater aller Menfchen — von 
dem Sohme, den ber Vater geſchickt hat, zu lehren 
und fuͤr bie Menſchen zu fierben — von der Zukunft, 
wo die Volleubung des Reiches Gottes eintritt. Der 
Leder des Chriſtenthums iſt dem Symbole angemef 
fen, närslich die Sünder ſollen fich durch Buſſe be 
ſern, die Kinder ſollen den Vater und fich- lieben 
us in der Buſſe und Liebe: Immer: fortfehreitenk, 
Der Mioxalfodep hat alfo einen rationalen und einen 
poſttiven Theil, in den Pflichten, in ‘den Motiven 
und in den Mitteln. Der Moralkoder iſt zum all⸗ 
gemeinen Weltiodex geeignet. ©. 430 $. 76. — Jeſu 
Lehrmethode in der theoretiſchen und praktiſchen Re 
ligion iſt einfach, populaͤr, wuͤrdevoll, anpaſſend file 
das Borſty lungs⸗ Gefuͤhl⸗Begehrungsvermoͤgen d. 77. 
3) Das goͤttliche Anſehen der chriſtlichen 
Religion wird aus inneren. und aͤuſſeren Merk 
nalen bewieſen, d. h. richt nur durch die Worte 
Jeſu, fanden durch defien Wunder, Prophezeihun⸗ 
gen, Auferſtehung und Himmelfahrt beurkundet. 
Rec, ſetzt ©. 495 Ziff. 3. die Urſache, warum Jeſus 
Wunder that, bey. Jeſus entſprach in feinen Aeuſ⸗ 
ſerungen den Erwartungen ber Juden. nicht. Sie 

wol 
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wollten einen König, der fie vom voͤmiſchen Jorhe 
befreien follte; er aber gieng. in Kıtechtögeftalt ein 
ber. Worte ohne Thaten fließen wenig auf: den 
großen Haufen ein. Werede um dieſe Volksklaff⸗ 
Kar es diefem erhabenen Schwer am weiten zu tham. 
Sollten fie ſich unter ihm etwas Göttliches vorſtel⸗ 
len, fo mußte er ſich auf irgend eine Ang. in dieſer 
Eigenſchaft aͤuſſern. Dee; Glam feiner. Wunder 
bedeckte feine Armuth, ſeine Niedrigkeit u. ſ. m 
4) Die Geſchichte der chriſtlichen Religion 
beſtaͤtiget das götttiche-Amfehen derſelben? Um diefe⸗ 
azu bewetſen, muß die Geſchichte ber Raligion. Jef ze 
ben Zeiten Jeſu, zu dei Zeiten der Moſtel usb nach 
den Zeiten derſelben dargelegt werden. Jeſus wait, 
daß ſeine Religion eine allgemeine und beſtͤndige 
Norm ſed. Chriſtus ſelbſt iſt wicht blos Geſetzerli⸗ 
wer, nicht blos Wiederherſteller des Moſaismuch 
‚sondern neuer Geſetzgeber. Geier. Lehre ſollte fuͤr 
Alle Monſchen Zu allen Zeiten und an allen Orten 
beſtimmt ſeyn. Die Allgemeinheit der Chriſtusreln 
gion iſt in dem Inhalt der Lehre, in den Gleichniſſen 
vom Gottesreiche, und in ben Worten. Jeſu deutlich 
ausgedrückt. Der Zweck ber Chriſtusreligion iſt ie 
bereinſtimmung dee Sittlichteit und Gluͤckſeligkeit, 
auf Wahrheit geſtuͤrt. Zu dieſem Ende berief er 
aus feinen Schülern zwoͤlf Männer, die Apoſtel oder 
Geſandte genannt wurden, bie er lehrte, unterrich⸗ 
tete. Die ee Sroie ihres. Unterrichtes iſt von 
An⸗ 
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Infange des Lehramtes Jeſu bis zu feinem” Tode, 
bie zweyte dauert von der Auferfiehung Jeſu bis 
auf den Pfingfitag, bie dritte beginnt am Pfingfk 
tage, wo fie mit dem Heiligen Geiſte erfuͤllt wurden. 
Die Apoftel waren beſtinumt, das Heilige Evangeliun 
in ber ganzen Welt zu prebigen und alle Völler zu 
Ihren. Die Apoftel breiteten aber- mündlich und 
ſcheiſtlich die Lehre Jeſu aus. In der erſten Epoche, 
bie dad erſte Jahr nach der Himmelfahrt begreifty 
wird das Chriftenthum zu Jeruſaͤlem feyerlich am 
Mingfitage eingefuͤhrt u. ſ. w.; in der zweyten, die 
ungefaͤhr vier Jahre umfaßt, wird es’ in Judaͤg und 
Bimaria verbreitet u. ſ. w.; in Ber dritten, die bid 
Air Tode Johannes dauert, wird eg’ auch den Hei— 
den geprediget u. f. w. Die Beweiſe ber merkwuͤr⸗ 
digen Ausbreitung der Chriſtusreligion liefern Die 
Apoftelgefchichte, die Briefe der Apofel, die Apoka- 
Iypfe. Die Schriften der Apoftel und Jünger wa⸗ 
ven den erften Chriffen eben fo heilig, als die muͤnd⸗ 
liche Lehre. Die Ausbreitung der chriftlichen Melk 
gion aber ift ohne befonderen Beyſtand Gottes und 
Jeſu nicht gefchehen. Es gab auch natuͤrliche Mi 
tl, wodurch man fich die fchnelle und große Aue 
breitung des Chriffianigm erflären kann; aber es 
gab auch groſſe Hinderniffe, die aus politifchen, res 
ligioſen und moralifchen Verhaͤltniſſen entflanden, 
die nur durch eine befondere Mitwirkung Gottes 
Weg werden fonnten, Durch das Pfingſtereigniß 

wur⸗ 
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wurden die Apoftel inwerlich: ausgerüftet, - und auch 
äufferlich zu Serufalem legitimirt; fie zeigten: ihre 
Sendung bewaͤhrt durch Wert und That, aber dag 
Creditiv ihrrer Autoritaͤt war nach nicht hinreichend; 
fie. mußten ſich durch Wunder ;degitimiren. - Daher 
ſetzt Rec. ©. 557 Siff. 2. bey>. Wenn ſich die Gele⸗ 


senheit nicht, ungeſucht darbot, ſo michten die por 


— 


ſtel nie mit Wundern den Anfang; nie Herrichteten 
fie eines, um hartnaͤckigen Widerſtand und Unglau 


ben zu bezwingen. Trafen ſie hingegen Menſchen, | 


welche ‚geneigt waren, fie zu hoͤrem mar gerabe- einer 
da, an dem ſie eigen Beweis der Gottesbraft geben 


konnten, fo thaten ſie es, auch wenn ohnebieß.- ihre 


Lehre geglaubt worden waͤre. Dann diente das 
Wunder zur ſtaͤrkeren Befeſtigung der Gläubigen. — 
Die Apoſtel find groſſe Maͤnnen in ihrem Geiſte, in 
„Ihrem Chararter, ind in ihren Thaten: ſie ſind min 
dige Schuͤler Jeſt, und authentifche:Gefandte, bie 
ihre Beglaubigung in Worten. und Thaten mir dem 


beſten Erfolge an ben Tag legten, „wobey Ret. nur 


erinnern will, daß Jupiters Verehrung, Ceres und 
Bacchus Geheimniſſe, Priapus und Adonis Feſte 
uf. w.; bie Thorheiten der Vogeldeuter, der Weiß 
ſager aus den Eingeweiden ber Thiere u. ſ. w. durch 


das Chriſtenthum bald abgeſtellt wurden. — Auch 


nach den Zeiten der Apoſtel wurde das Chriſtenthum 
fortgepflanzt und erhalten durch 18 Jahrhunderte, 
und daſelbe hat BIS auf unſere Zeiten den wohlthaͤ⸗ 

tigſten 
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tzaͤigſten Einfluß auf Humanitaͤt und ben Staat im 
ſchoͤnſten Lichte gezeigt. — Mit Recht ſchließt alſo 
bee Hr. Verf. dieſen Abſchnitt mit folgenden Wor⸗ 
tn, ©. 576: : „Revelata est religio, pront a 
Christo tradita fuit, ab hac Christi religione 
non defecerunt apostoli, sed eam integram tum 
vore, tum scriptis tradiderunt; eaque magis 
propagata et per 18 secula absque corruptione 
conservata ad nos pervenit;“ — und geht zur IT. 
Sectio über, die ben Titel nt: nexus revela- 
tionis, von welchem ber Hr. Verf. ſagt: „Veri- 
tati revelatiorris patrisrchalis, mosaicae- et-chri- 
aimao novum accedit. pondus ex nexu. zeali 
& mophetico.*. Diefer Abfchnitt handelt dann in 
den) Artikeln de theoria de:prophetiis messianie, 
de,recensione propketiarum messianarum et 
de evenfu prophetiarum $, 94 — 108. Das Chris 
ſtenthum (fchreibt der Hr. Verf. ©. 583.) kuͤndigt 
fah offenbar vom Anfange bis zum Ende als bie 
Erfülung einer groſſen Weiffagung von dem Brief 
ſias an; es iſt alſo wichtig, bie Entſtehung biefer 
Weiſſagung, wodurch die Idee des Meſſias, und der 
Gaube an ihn bey ber israelitiſchen Nation gebil⸗ 
det wurde, und die Erfuͤllung derſelben in Jeſus von 
Nazareth zu untarſuchen, um die beyden Teſtamente 
auf einmal zu prüfen. Der erſte Artikel umfaßt bie 
Theorie von den meflinnifchen Weiffagungen, bie 
nicht mus moͤglich, fondern auch wmedmäfig find, 
ee | die 
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die auch Mittel find, die Menſchen zu tröfen und n 
der. Religion zu flärfen. Ob aber. bie Bibel mist 
Jiche Weifagungen enthalte, muß nach richtigen 
Grumdſaͤtzen geprüft werben, bie ſich auf den Be⸗ 
"griff, auf die Kriterien und auf die Hermeneutik 
der meffianifihen: Weiffagungen besiehen, zu welchen 
. Yuncten ein Anhang von dee Dypologie hinzufommt.— 
Meſſianiſch nennt ber Hr. Verf. diejenigen Weiſſa⸗ 
gungen, welche fi auf ben Meſſias, Ber ben groffen 

Plan Gottes mit den Menfchen ausführen ſoll, be 
ziehen. Bey ben Krherien ‚müffen bie ‚vatieinia 
, specialia a generalibus,. cerla a dubiis ot clara 
ab ‚obscuris unterſchieden werden. Da die Weib 
ſagungen fuͤr die Mit⸗ und Nachwelt eine dunkle 
amd eine. heile Seite haben, fo muß nad) den hey 
‚menentifchen Regeln der wahre Sinn aufgeſucht 
werden. Wenn bie alte Oekondmie eine Vorberei⸗ 
dung auf die neue if, fo ſind auch Typen zum Bar 
aus wahrſcheinlich, wovon es perſonale und reale 
giebt. 
Der zweyte Artikel, in welchem bie meſſianiſchen 
Weiſſagungen aufgezaͤhlt werben, wird in zwey Pe⸗ 
rioden, in die patriarchaliſche und moſaiſche einge 
theilt. Die letztere zerfaͤllt in drey Epochen — erſt⸗ 
von Moſes bis David, zweyte vom David: bis De 
niel, dritte von Daniel bis Chbiſtus. Aus der Ya 
triarchalperiode werben voriyfich bie prophetiſchen 
Stellen 1 Moſ. 3, 15. 12, 3: mb 49 ausgehoben. 
Aus 
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Hi diefer Periode erhellet, daß bie Meſſtesidee 
fehr frühe anfange, und nach und nach weiter bes 
Rimmt werde; daß die meffianifchen Kenntniffe bey 
ben Urvaͤtern zwar unvollfommen, aber doch fir fie 
binteichenb waren. Aus den drey Epochen der mo⸗ 
ſaiſchen Periode werden bie befannten Stellen aus 
den Propheten, Pfalmen und übrigen Büchern dee 
alten Bundes angeführt. Aus diefen aufgezaͤhlten 
Yrophetien wird der Character und der Plan bes 
Meſſtas entwickelt. Wenn man bie ganze Reihe der 
Veiſſagungen genan betrachtet, fo findet man, daß 
fe uns die erhabenſte Perfon in der ganzen Ge 
Kähte darſtellen, und daß alle Weiffagungen nur 
- Öine einzige groſſe Weiffagung ausmachen, in welcher 
der göttliche Plan von der Wiederherſtellung bed 
Sottesreiches unter dem. Menfchengefchlechte burch 
den größten Gottesgeſandten angekuͤndiget wird. 
Dieſer groſſe Plan wird nicht auf einmal dargeſtellt / 
ſondern nach und nach entfaltet und entwickelt; die 
Form der Entwicklung iſt ſelbſt auch dem Beduͤrf⸗ 
niſſe, ber Faͤhigkeit und der Lage ber Menſchen ans 
gemeſſen, ohne welche Accomodation bie Weiſſagun⸗ 
un bey den Zeitgenoffen nicht würden gewirkt has 
ben. Der Meffias iſt zuerſt Zertretter des Haupted 
bee Schlange, dann der Segen ber Welt, und enbs 
lich Prophet, König, Hohepriefter, in melchen brey 
Veen die hoͤchſte Würde der Theokratie ausgedrückt 
iſ d. 103. S. 641, Im % 104 wird prophetiarum 


mes- 


Artikel abgetheit w wird. Im erſten iſt die Sprache 
Erz vom 
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messianarum veritas et finis. beiviefen und zum 
Artikel III., welcher den eventum prophetiarum 
in Jesu Christo Nazareno barſtellt, uͤbergeſchrit⸗ 
ten $. 105 — 108... Daß zu Zeiten Chriſti eine all- 
gemeine Erwartung ded Meſſias war, leuchtet aus 
dem Evangelium und andern Gchriftffellern kervor. 
Daß aud) ber Meffias wirklich angefommen fey, er⸗ 
bellet aus den Weiffogiingen Jakobs, Daniels, Age 
gäus und Malachias. Daß aber Hiefer Meſſias Fein 
anderer iſt, als Jeſus Chriflus, wird beiviefen aug 
bem Zeugniffe Jeſu Chriſti, aus ber Uebereinſtim⸗ 


mung aller Charastere an Jeſus von Nazareth, und 


aus dem gegenwärtigen Zuflande der Juden uns 
Heiden. Der prophetifche Nexus der Offenbarung 


"kehrt ung alfo, daß in der Patriarchalperiode bie 


Weiffagung vom Meffiad mit geringen Merkmalen 
anfange; in der mofaifchen erhalten und genauer 
beflimmt werde; ‚in. dee chrifllichen die Erfüllung 
folgt und fortdauert. So iſt das Syſtem der. Of⸗ 


fenbarung an EChriſtum als den Zentralpunct vun 


letzten Endzwecke geknüpft, 


Damit aber die Wahrheit. der otiflichen Se 
gion deſto heller und. glänzender. hervorgehe. 


ſie mit andern Religionen, welche eine Offenbarung 
u befigen vorgeben, verglichen werben, nämlich mit 
dem Judaism, Gentilidm und Muhamedanism, von 
welchen der dritte Abſchnitt handelt, weſcher/ in drey 
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vom Fubaism, dm zweyten vom Gentilism, im brit- 
ten vom Muhamedanism $. 110— ı23. Liter dem 
eis verfteht der Hr. Verf. eine Religion, aber 
nicht diefenige, welche bie jübifche Nation ehemals 
von Mofes übergeben ımd von Propheten erklärt 
anerkannt "Hat, fondern Biejenige, welche nad) der 
Zerſoͤrung der Stadt und des Dempels zu Jeruſalen 
immer mehr bi auf imſere Zeiten verdorben wurde. 
Vor Chriſtus war ber Moſaism entftellt, wie Rec. 
(chem oben die traurige Rage der jüdifchen Nation 
vor der Ankunft Jeſu in bürgerlicher, Iiterarifcher 
und religisſer Hinficht geſchildert hat. Bekannt ib 
bie drey Hauptſecten, nämlich die Phariſaͤer, Sad⸗ 
Dnder ımb Eſſer. Verdorben war aber auch der 
Nofaism nach Chriſtus, wozu die zwey Setten ber 
Karaͤer oder Karaiten, und der Rabbaniten oder 
Laluidiſten nicht wenig beytrugen. 


Der Gentilism ober bag Heibenthun: ift die 
Verehrung eines Dinges, das nicht Gott iſt; iſt ein 
Gotteßbienft, der den wahren Cigenfchaften Gottes 
nicht anpaſſend iſt; iſt ein Irrthum oder Glaubens 
Haha und ein Afterdienſt, der der vernuͤnftigen Got⸗ 
tetberehrung widerſpricht. Die verſchiedenen Arten 
RE Heidenthums find: Dualismus, Fetiſthismus 
Nagismuis / Sabaͤtsmus, u. ſ. m.3 beſonders wird 
Kon dem Ser: Verf. angemerkt der Bentilien der 
Binden, Merſer und Inder. Er 


deitifges Journal XIV. Bi € Der 


m 
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:Der Mubamebanider und bie Schichale Ruhe: 
web werben -gefchildert d. 119: .-- Den Hr. Vort. 
ſagt ©. 7597 Hafi die Verbreitung des Korans theils 
aus dem kriegeriſchen Muth der damaligen Araber, 
teils aus dem Interaſſe der Soldacz;u, tbeils auge 
dem jerruͤtteten politiſchen und raligioͤſen Zuſtande 
hbey andern Voͤllern, beſonders bey ‚dan. Griechen, 
Parſern erklaͤrbar iſt, Rec. erinnert, daß die ſpitz ⸗ 
findigen-und unnthigen Streitigkeiten ber chriſtlichen 
Besten, 5. B. der Arinner, Nefpriquer, Eutychianer, 
Watedonier 1. ſ. w. fehr vieles“ zur ſchnellen und 
graſſen Verbreitung; des muhamedqaniſchen Religion 
beygetragen haben, Der Chrifianisuns aber hat 





vor dem Muhamedanismus groſſe Vorige, und wer 


in der Geſchichte und dem Charqeter des Stifters, 
im. Inhalte und in der Form des ſynboliſchen Bu⸗ 
ches, in ber thegretiſchen und practiſchen Roaligiat, 
in der Einführung und Fortpflanzung derfelben. 
Das Reſultat des zweyten Kapitels, welches 
von ber chriſtlichen Religion Handels, iſt alſo biafes: 
Die Ehrifusspligion if wahrhaft goͤttlich, und allen 
übrigen Religionen, der zuͤdiſchen, heidniſchen und 
muhamedaniſchen dorzuziehen. Daher: ſagt den Hr. 
Verf. 8. 128. ©. 762 fi: Moſes iſt der groſſe Mann, 
der 1500 Aahre ver Chriſtus ber israelitiſchen Na⸗ 
sion feinen Pentateuch geb. Er, der groß in -feiner 
Geſchichte und in feinem Character war, Hatte bar 
Plan, feine Nation aus Negypten 4. befreien, 


% 
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gab ihr, bie.erfien Santice her, Religion, nämlich 
bey Depnotheiggt; er bewirkte dieſes nicht ohne Bene 
fan Gotted, Boroafter. hat op Jahre nor Chriſtug 
ben Pexſern ſeine Zenda · Veſta gegeben. — m. 88 nr 
bins anp ge go: Jahre vor Chrifto hen Shinefepn fi 
nen, Schu King. — Mubamed im sten, Jahrhung 
derte nach Sprifto gieht feinen, Arahern hey 9 Koran. — 
ter allen erſcheint Jeſuß mit finem, Eng} eliung 
—* die Welt, wie Gott unter Menigen.. Ge Be, 
und Character, KT einetz Gottmenſchen 
Sein, Ylan umfaßt alle Menſchen, „Zeiten; und — 
ter; die Lehre iſt nicht blos Dogmatif wie bey Zo⸗ 
rogler, nicht Woral, wie ben. -Ronfypind;, ſondern 
Dogmatik und Moral zugleich; nicht, ‚in Elementen, 
Bir bon, Roſes, nicht vermiſcht, wis dep; Muhgmed, 
fondern vollfommen und rei: Dig Fehre wird mit 
afenborem Einßuß ber Vorſehung eingeführt und 
auggehreitet, und Bringt die feligfien Splgen und ber 
aluͤckendſten Fruchte heryvor. — Betra gef. man, Se 
Sahre Fam man eingeftchen, ‚daf-fje die fagligfe 
hoͤrzege, gnwendhgrſte Speligion if, un Dep A 
geiftigen Beduͤrfniſſe beftjediggt. Bey plen.& F 
Aa Vhrtziſtighey was behrdifhe Yanphpien um 
gigchiſche Miplafpnbgn bc Gott, Dficyep.dgr 
—A und Soc geſegt, ‚haben, kehlte hoch x 
eig „für, Alp ‚und, Vollendung .eineg: —— 
— — Einfachheit und Lig s 
seiigbaAke JRR: Bel. Bade, 
—R 2 "vo 
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boch ſonſt burchaus wicht." Möchten” demnach alle 


Leſer, welche dieſen Theil durthforſchen, und die 


Verglelchung der chriſtlichen Religion mit allen uͤb⸗ 
rigen Religionen anftelen, mit dem Rec. ausrufen: 
Chriſtus Religion iſt die einzig: wahre⸗ bie einzig 
Beilige, die einzig begluͤckende, bie einzig. befeligente! 
Jeſus aber hat meht nur ung eine Religion gegei 
ben, fondern aüch eine Kirche gefiiftet, wovon im 
dritten Hauptftücke gehandelt wird, welches m 
drey Abſchnitte zerfaͤlt: (Tom. IV.) 

I. Abſchnitt — Originarins Beclosise Christi 
status, ' 

“IL Abſchnitt — sdem apud Catholicob per- | 
vn darälio,'' 

m. Abſchnitt — apud alios Christianorum 

coetus defectio. 
Die Konftitution des von ge geftifteten ftet 

Yich »veligiöfen Gottesreiches hat zwey Hauptbeſtand⸗ 
theile; im erſten wird Jeſus betrachtet als Stife 


ter einer goͤttlichen Religion (Tom. if . 
| Taput I. IE), im zweyten — als Stiftet ver 
Kirche (Tom. IV. Caput III.) 


Der erſte Abſchnitt, welcher von dem urſpruͤrg⸗ 


Utcchen Stande der chriſtlichen Kirche handelt, ſtelt 
in drey Artikeln, und zwar im erſten die Grundfaͤtze, 
welche bey Erklärung dieſes Standes zu beruͤckſichti- 


den find, im zweyten bie Thatfachen, aus benen jeiter 


Stand beſtimmt wird, im dritten die nähere Beſchaf⸗ 


fenbeit 
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ferheit deffelben. dar. Im erfien Artitel $. 126 — 
199 werden die Principien feflgefegt, welche der Hr. 
Verf. eintheilt in principiam constitutivum, cri- 
team, bermeneuticum, und :von ‚welchen er 
ſchreibt: „Status Eoclesige Christi originarius 
est reg in, fagto- posita, unde principium ejus 
canstitutivum ‚est voluntas. aq finis Christi, 
qui divinh..äuctoritate pollet, sive dum religio- 
nem tradit,. ‚sive.dum . ecclesiae statum deter- 
ninat,, — . Authentieym - ‚supplere , documentum 
‚debet, ex quq ‚woluntas ac finis christi. ‚gognosci 
gueat geriticum). Sermonum Christi sensus 
deieminandus est juxta regulas Gammaunes in- 
Kerpretationis geammaticalis et biierigee (her- 
ante um rn 
Im zweyten Antikel: merden 5 130. - "154. bie 
Ve ſechen Chriſti geſchildert, wodurch er 1) das 
Daſeyn und ben Umfang ber Kirche, 2) die Geſtalt 
derſelben, 3) die Form und die Art der Regierung 
beſtimmt hat. Im.dritten Artikel wird. bie weitere 
Eklarung und Veſchaffendeit der Kirche Chriſti an- 
hegeben d. 155.—— 466.; ober in dem zweyten und 
* Artikel werden die Beſtandtheile des ſittlich⸗ 
en Gottesreiches, oder der Kirche, die Jeſus 
bat, nämlich dag Spmbol, ber Rodey, das 
nal, und bag Hierarchicon erlaͤutert. Die Kirche 
iß dos Reich Bottes ſichtbar⸗ daher hat fie. nicht nur 
ent, Um Laer abge au des il 


* 
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md Hierarthicon ober den aͤuſſerlſchen Orgamomus. 
Das erſte Fadtark, Dermöge welchem Chriſtus dax 
Seyn und seh Umfang der Kirche, die Geſtalt dere 
foelben, "wie? vie Regierungsart beſtinamte, iſt: 
Chriftus hat had der einfachen Lehre” der heiligen 
Schrift‘ liche” nut Teitien - Anhaͤngern das Symbol 
uͤnd ben Köder; ſondern Ach das Ritunl vorgeſchrie⸗ 
ben, das Heißt > et hat nach den Bedriffen und Beine 
Täßen des geſellſchaftlichen Rehteg me ethiſthe, Ve⸗ 
tigioͤſe umd fichtbare Gefellſchaft,Ober nachden 
Idiom der Chriſteneine Stiche, und zwar eine all 
demneme und Lite: einzige Kirche geſtiftet d. 131 
136. Bw, Verf. verfahrt nach dreſem Ideen⸗ 
daͤnge: Chriftus Mollte ſeink Anhaͤnger durch "ehe 
inneres und aͤuſſeres Band verfnäpfeh." Dig wunkke 
Bank’ HE TAB" Band HER Inh der Liebe, 
wodutch 19. Fette Anhanger als Buͤrger des geiſtigen 
loͤttlichen Reiches verkinigen "wollte; das ufere 
Band iiſt die ſichtbare motaliſch⸗ religioͤſe Gemeinde/ 
wodurch "er: feine "Anhänger als fichtbare Vuͤrger 
ves moraliſthen Reiches verbinden wollte. "Hinfiiht. 
Ti, des innern Banbes ſagt der Hr: Vetf.: ‚ir 
| Herſtelng des Gottesreiches in der Suͤnder⸗Welt 
verlaͤnbet Jeſus ſeine beſſere Religion ſagt!im Shn⸗ 
‘hol: Bft duer aller Water Kir ihr ſeyd Brtet 
“fagt ein Rover: Beſſert euch, ind liebet Gott,liebet 
‚euch uniteß'eirtander. 'MHo hat Jeſus den erſten The 
der Konſuůthelon des Gottesreiches beftinimt/ d. id Vie 


art. . Mer 
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Menſchen durch! De Wand eb Slaubens und der 
Liöbe vereinigei; und. Fe verpflichten, zum Endzweck 
deſſel hun aicht blos nad, der Vernunft, fonbern dem 
Esangelüım gemelnſchaftlich zu ſtreben.“ In Bezie⸗ 
hungt auf das Nuſſere Band aͤuffert ſich ber Hr. Verf. 
fo: ‚Bun Meiche'Woteed; wenn es oaͤufferlich in der. 
Empirie lerſrheint, gehoͤren auch aͤuſſerliche Feyer⸗ 
licht eiton / rhzurch das Band miler .beh Buͤrgern 
und) uinitthi dargeſtellt, die Vorbiubung; durch Auß 
oh er. forigepfiazzt, und ber Gemeim 
Rs naar Zufmmientiiafte ‚erhalten wird. 
MDaher hot VDhriſtue vebſt dem Bymbiol nid Kodey 
ine, belehrendes ind:mährenhes. ih 
seh beſciunit) ↄdie Dauıfe, "daB Abenbiiahli‘ ' Alfe 


We Thriſtus ichiſe Menſchen micht mr durch das 


Bee und Koder, ſondern auch 


Aurchdas aenſſere des Rituals verbinden.Dieſes 


rirdaͤnas mehreriin Stollen ber. heiligen Schrift bs 


weiten; Woboy Mel. bemerke: der Hr. Verf. hätte 


rn. zeigen koͤnnen!: amd füllen, daß 


Sefus. jeihfE Dis Lehrede fuͤrdieſes Reich gewefen 


ſNy/ndemrerwrey· Jahrr predigte, und zu dieſer Ab⸗ 
. ge sonm immel geſanbt war. ©. 12 hätte Die 


usſagotccqu ſechſt in leuchtendar dargeſtellt werden 
Mer Ich vin ven Koͤnig sich din varum in Lir 


Melt gekoinninbaß Ryider Wahrheit Beugniß gebe. 


GET es numen ih der Wahthetrohaͤlt, Hört. weile 


, Slamey Noten abeh} BnamaPPtimme hoͤren / hab 
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mit felgen, gebe ich ba ewige Leben, und bie Macht, 
Kinder Gottes zu werden. S. 13. lit: G, hätte dee 
Verf. fo fertargumentiren foßen:- Seht auf den 
Urheber: und Vollender des Glaubens! Ahr: fenb 
zur Stadt. des lebendigen Gottes aufgenommen, zu 
DOrpriaden Engeln, zur: Berfammlung. ber Erſtgebor⸗ 
‚ wen, deren Namen im Hummel aufgtgeichnet: find, 
zu Gotf; beim zallgemeinen Richter, zu ben Seiftern 
ber vervollkommneten Gerechten, und zu Jeſug, dem 
‚Mittler, Verſoͤhner zwiſchen Gott und den Menſchen. 
S. 14. Lit. b. haͤtte bemerkt werben follen: ı De 
vinzige Mittel; um zu wiſſen, baf. wir Jeſum eBe 
kennen, iſt wach dem Zeughiffe des heiligen Johan 
nes I Brief II, 3 — 5, daß wir feine Gebote halcen 
Mer ſagt, ‘ex. fenne ibn, und feine Gebote sticht 
Hält, der iſt ein Lilgwer; Widerſacher ber Wahrkeis 
Mer aber feinen Geboten gehorcht, in dem iſt volh 
rommene Liebe, und aus dem ˖wiſſen teis, daß wir 
An ihn find. So haͤtte auch Sta. Ib. in; wie⸗ 
ferne Jeſus externam ſidei professionem fordere, 
erinnert werden duͤrfen, daß ſich die Schiller. Jeſu 
bald nad) deſſen Tod' verſammelten, um gottesdienſt 
AUiche Handlungen zu. verrichten, und fle ſondexten 
‚fih:zinen Tag aus, wo ſie ſich, wir ehemals, am 
nd iichen Sablathe, an die Welterſchaſfung, am die 
groſſe Refortz durch die Lehre Jeſu, Marbach fee 
Ermeckung aus dem Grabe beſtaͤtiget waud, feyer 
Achſt· cinnerten. ann, moͤchte Isa Fragen: fiat 
—W J I “ der, 
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ver Sr. Verf. ©. 16. lit. b., wo er von bee Taufe 
und dem Abendmahle fprach, nicht noch andere Heil⸗ 
wittel, die zum Ritual gehören, angeführt, z. 3, bie 
Furmung, Buße, Oelung? u.f.:m, Warum, hat. er 
bier nur zwey Sacramente beruͤhrt, : und nicht bie 
übrigen fuͤnf ‚nach der Lehre und dem Blauben feiner 
Siehe? „Gehören dieſe etwa nicht -zum Rituale? 
Doch hanbelt ber Hr. Verf, die Beben Sueramense 
nord, :befonberd ab, tie. wir im Tom. VII: ſchen 
Werben. Daß Jeſus eine ethiſche, zeligiefe, ſicht⸗ 
bare Gaſellſchaft als eine Kirche nach: dem Sprach⸗ 
gehsguche her Chriften gegruͤndet babe, wird. d. 152 &. 
13%:, aus bee heiligen. Schrift ‚gezeigt. Chriſtus 
Wollte aber, baß die won. ihm geftiftete ethiſche, re⸗ 
Hgjäfe und. fihtbaze Wereinigung ober Kirche eine 
allgemeine ‚unb eine einzige Kirche ſeyn ſoll. Der 
Umfang ber Kirche Chriſti follte alle Menſchen an 
allen Orten and zu allen Zeiten begreifen. So wie 
der Umfang der Religion Allgemeinheit und. Einheit 
hat, ſo iſt auch ber Umfqug der Kirche Allgemeinheit 
unb. ginheit, nath der gorderung Der Vernum. 
Der Univerſalismus ber Kirche laͤßt ſich aus der 
Bibel und aus der Philoſophf erklaͤren, wie ſchon 
im rationalen Theile in der Theorie von der Offen⸗ 
barung Abſchnitt III. bemerkt worden iſt. Die Be⸗ 
weiſe für die Univerſalitaͤt der Kirche find 1) aus 
der Natur des Symbols, Kodex und Rituals, in 
weichen, nichts vorkommt, was eine Einſchraͤnkung 
wc I auf 


\ 


"2 Sysiema.Theologiae Chthölisae, etc. 


anf gewiſſe Menſchen, . Zeiteh der Oertet fordert; 
ondern Alles fr alle· Menfihen, Betten ünd Oettet 
paßt, ımd unmittelbar oder mittelbar fie Alle wich⸗ 
Yig iſt; 2) aus dem Willen Jeſu, welchen ex feisf 
ertlärt hat, und arsch: bie. Apoſtel mit Worten und 
Thaten eboſtaͤigten; 3) aus der Vernunft, welche 
die Aufhebung 828: Particularism und ben Unver⸗ 
Diem ſehr winſcht. Die Einheit ber KRipche wi 
u? del Worten Ruf, der Apoſtel u: ſ. w.bewle⸗ 
tert Die 'Einwiofe, die man von verſchledenen 
Sour gegen die Einheit der Krche machte, At 
Ber. Hr.Verf. ui fer: 6. 35. S. 32. VERF 
MDarr Hr. Verf. haͤtte S. 29 nicht vergeffem- ſollen, 
unten Wie Urfichen, doakum! nur ein Staunen Kine 
Weligiin,’ in eine eirche wunſthenswerth "IHR, 
Wa dieſt Mnuffhten: "Der: Hellanb nicichee Hr 
sen“ unb Hercden ein Volk, räumte ble Scheide 
Wand zwifchen beyden weg / hobrdie · Feiadfchaft 
wu Anb verſehnte durch fein Kreuz und ſeinen Tod 
7. mie Goͤtt, Inder RW beyde burch online 
went. 'Beifie den Zulritt Fun Vater Haben Ki fl w 
tote Sortfebung oft im nächken eiiee,), " 
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Mag ozin für chriſtliche Prediger. Herausgeng 
za ben von Dr. Chriſtogh. Friedrich Ammon 
:Fuͤnſter Band,xt ſiee Etuͤck. MU. Dam 
«.1.Welttniffe: des Herrn Hoſoredigea "Fin 
nern; (dus aber urſt nachgellefert werden 
2ER: Harnover aab Leipzig, bey wen Ee⸗ 
ea. "gr fi go 
Dſendyechanin gehet feinen SGang unaufhaltſan 
BE Ahait ſich idbenteinen ehretn Rvalen 
ee, bhne iid demſelben gefchniclett jJu 
Werden? Mer Inhan bieſes! Stuͤckesiſt ſvhgender: 
Mancrung Ueberben Nilterſchied ber? Werchen⸗ 
Aid Hiltgiäketehre) A welcherifotgende vſee HARTEN 
ee, Dart Tine erfien — beautcortit 
Kan dt waltet zwiſchen Reltglons⸗ umd Rirehercehte 
Wie innere ob ) Harfe 
Bo EL Merötmarton?ein’ Hirklfher Unterſthleb: ginn. 
ylriſtlicher Rellgions⸗ iind Kirchenlehre beſtan. 
Ver? —Vaß diefenbehden Fragen beſahenb ‘Wollte, 
wᷣderet wurden, verſtehet fig von felbfe—-! Die 
dehfetzunig wird die uͤhrigenzweyFragen "Wlint- 
Wortein 143 Mitten" weichen Erſcheinungen IE dieftr 
dihahichied Ferkel "in "bein hebilveren 
a RR iſt ·W in ünferen 
mid = Tagen 





‚78 Magazin für cheifliche Prediger, 
Tagen Pr beflimmen und m Teiten, um unfere ve Zeit⸗ 
genoſſen bes voſlen Segens der chriftlichen Religion 
theilhaftig zu machen? Fer. muß offen geflehen, 
daß gegenwaͤrtige Abhandlung ihn nicht völlig be 
friedigte. Daß bie Kirche Mach p.r biok Bor Alk 
ſchen fen, werden fireiige Dogmatiker nicht / lelthr dem 
Verf. zugeben. Die Muthmaffung, alr abn ge 
ſetſchaftliches kechliches Beginnen wit..deri Hohen 
Wuͤrde ber: Perſon und Sehne Jeſu unverrinbar ge⸗ 
weſen Sy widerlegt m&cım, Kap. des Evangelſi Jo⸗ 
hannis. Ein Zuſammentreten zu gemeinfchafgichen 
Serathungen üher hreitige Segenſtaͤnde deg. uufed- 
ichts ‚fanden, wicht. erſt nach Stiftung qtiſtiicher 
‚Kirchen. ſtatt, ſondern ſchon au „der. Apefgl Betten, 
man Iefa das 15. Ram der Rwoſtelgeſchichte. Oie 
Weßesptung: « die Aveffel fennen neug · hege iſerhe 
„Lehrer. vach Petri Ir Ale „Die Kirche wil quch 
obeaeiſterte Schriftſteller, iſt nach Re. Befipl: nicht 
ga Kichrig,.felbft nach der jitieten Stelle, und. va9 
im. 3, 46. Es iſt zwar wahr, daß, Jeſus keine 
‚Sonn. und Feſttage angrbusfe, aber er feyerte bad) 
auch den jübifchen Sapbach, und überließ chriſtliche 
‚Anorbuungen feinen Apoſiein noch Matth. 10, 19 $ 
.18. 18.7, ‚A, Paſſiongspredigten, ı) Am Sonntage 
"Aunpcasit ber, Kfı59r.B. 37-3, Wie wichtzs 
„uns. das Schickſal Jeht durch. ‚bie. Bemerkung wird, 
daß er Don, eber Auffern ‚Beaikufoung hes. Guͤcks 
rerlaſſen pp w Megeh — ai 


De | 
rt um 











herausgegeben v. Dr: €, St. Aaron Fr 


Thema iſt etwas ſchwerfaͤllig. Kurzer ımd beutlicher 
gefaßt AR folgendes: 2) Jeſus in ber entſcheldend⸗ 
fien Stunde feines Lebens. Von bem Hen. Pfarrer 
Müller in Neumarkt. — B. Sonntagspredigten. 1) 
Ser Pf. 1. Große Anſichten des Lebend aus dom 
Gtandpuncte ber Religion. Won dem Herandgeber: 
Vortrefflich. 2) Am roten Sonntage’ nach Zrinitatid. 
Nur ein: wahrhaft demuthiges Herz bat ſich der 
Erhoͤrung des Gebets immer zu troͤſten. Dom Hrn, 
Prof. Illgen in Leipzig. Eine chriſtlich erbauliche 
Predigt, welche die Erhoͤrung des Gebets aus dem 
richtigen Standpuncte zeiget; nur muß Rec. den 
Mdruck p. 72 des gewoͤhnlichen V. u tadeln. 3) Am 
ısten Sonntage nach Trinitatis. Die Naturreligion, 
fo wie fit die Bibel lehrt, ald eine der ſchoͤnſten Gaben 
des Ehriſtenthums an die Menſchheit, — wozu 
dieſer Zuſatz? Bon dem Hrn. Generalſuperinten⸗ 
denten Dr. Schlegel in Harburg. Eine bey vieler 
Gelehrſamkeit aͤufferſt ſchwerfaͤllige Predigt, die auf 
der Kanzel ihr Gluͤck unmoͤglich machen kann: man 
darf nur bedenken, daß Perioden von einigen 40 
Zeilen vorkommen. — C. Homilie. Text Pſ. XXXIII. 
Unfer Leben ein fortgehendes Wirken unter Gottes 
gnäbiger Obhut. Bon dem Herausgeber. D. Feſt⸗ 
predigten. -ı) Am Bußtage: Die‘ Luft der Melt 
vergeht. Bon dem Hrn. ER. Dr. Biederſtedt in 
Greifswald. Der Hr. Verf. verſteht die Kunfl, 
feine Zuhoͤrer ‚zu begeiflerna 2) Amt erften Oftertage. 


* 
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78 Magazin für chriſtuche Der 4 
Tagen au beftimmen und m keiten, * , io 
genoffen das woßlen Gegend, ber ck '_ en 
theilhaftig zu machen? Her. N. & | 
daß gegenwaͤrtige Abhandlung » N 
friedigte. Daß die Kicche tal * ne 
ſchen fen, werden freie Den N“ 
Berf. zugeben "Die Muthi EN nn 
felſchaftliches techlichen. N *. 
Wuͤrde — “ SR 
Otefen:fepy,seibengt Burg 
hannis. Ein N 
‚Werathungen über Bi - utn/ 
xichts fanden nicht ur .\ dasſs De⸗ 
‚Kirchen ſtatt, ſond N h lbſt. ber 
‚man leſq das —X 8 Mir: viele 
Behauptugg:/ 6‘ x elek: a) Ye 
Behrer. mag. UN gebofitss.‚Greuben, 
begeiſterte Sc’ > . Hen. Superinten, 
| hl. 3). Hum Andeg⸗ 
A Fim. 3,44 8 hie ben Tod fand.- Von 
ou, % m Obersimmepn.— H. Fü 
auch ben eine Leichenrede , Konfirma⸗ 
Anordue m Dankgebet nad) Kafegarteng 
‚28. 18, Geiſtliche Gedichte. : Die Kirche 
‚use e Gewinn, das Vater Unbr, bad 
und, d ein Abendmahlslied, die fir) gut 
daß Kritiſche Weberficht ber neueſten then. 
‚ve Aeratur, wuͤrdiget wieder manche freffliche 
Schrift. 


wbrie 74 

Ref fih der 

I Standpunci 
aus. 
AS N Ä 

N” ‚e bey Eroͤff⸗ 

& der Ephorie 

IN ‚ptember 1820, in der 

J x „iz gehalten von Dr. Jo⸗ 

a orich Roͤhr, ernanntem 

N h Saͤchſiſchen Weimar. Ober- 


, Oberconſiſtorial und Kirchen 
and Beneralfuperintendenten. Neu. 
an der Orla, gedruckt bey J. K. G. 
agner 1820. 16 ©. 8. 
Autrittspredigt, am i8ten Sonntage 
nach Trinitatis 1820 in der Haupt-’ und 
Pfarrkirche zu Weimar gehalten von Dr. 
dohann Friedrich Roͤhr. Weimar 
in der Hofbuchhandlung der Gebrůder Hoffe 
. „mann. 1820. 20 ©. 8. 
Dre sun die höchft obrenvolle Befdebsrung des 
Hm. Dr. Roͤhr vom Landprediger (in Oſtrau bey 
dei) zum Generalſuperintendenten in einer durch 
Feine, Kultur ſelbſt uͤker Deutſchlands Graͤnzen kin 
and weit baruͤbhmte Reſeniſtadt, veranlaßten bar 
mile⸗ 


74 Mogann für Hrifkihe Nediger, 154 


Ernte Man. XVI. 1 - a. Daß wir für unſenn 
Glauden an ein fuͤnftiges Leben auf. Erdem heinen 
hoͤbern Lichtpunct finden, als das Grab Ang auhe 
ttandauen Erloͤſert ‚Bon dem Herausgeben tE. Eq 
falprbigten.. 1) Wntsjuhelxredigt am Sonnteae 
Iubilate 1818. non. dym Den. Pfaster. Daher is 
Zeiptis. — Ein ſeltenes Gluͤct füg einen, Iahren.ge 
Autshahre zu haͤhlen, naſh ‚Seltener aber am Yale 
Jahre bey einer Pfarrgemeinde angeſtellt u fEUR; 
diele Seltenheit erſcheint am Hu. Hallen, ine 
ruͤhrende Predigt, wie nych von beim, kraͤftigſten 
Manne gehalten, Markwuͤrdig die vielen Venter 
welche nach dem großen Brande 1775, als had * 
kanats⸗ und Pfarrhaus, und die Kirche ſelbſt, der 
Iubelgreis beſorgte, und, binisirte.. Mit vielen 
Vergnuͤgen hat Dies: Tiefe Predigt gehaſen., 2) I 
ber die. unermartete Pereitelung webofttgs. Senken 
Nach einem Brande. Von dem. Yen. Superinten, 
denten Dr. Tienemann in Rochliz. 3). Zum Aude 
ten einer Schwermuͤthigen, die ben Tod fand. Vor 
dem Hen. Paſter Ramanu in Oberiumperge— F- Kuͤr 
zere Vorträge, naͤmlich eine Leichenrede, Sanfirmp- 
nonshandlung und ein Dankgeber. nad) Kaſegartenß⸗ 
Hinſcheiden. — G. Geiſtliche Gedichte. Die Kirche 
FJeſu, der wahre Gewinn, dag Vater Unſer, das 
neue Jahr, und ein Abendmahlslied, die ſich gut 
Jeſen Iofen. Kritjſche Ueberficht. der neueſten chen 
Bat Ehen wuͤrdiget wieder manche treffliche 
Schrift. 
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Cheil. Auusrede 6: Eröffnung: d. Spembeacı 7a 


Grit. Miscellen: unter dieſen zeichnet ſich der 
Heine Aufſatz: Ueber den gegenwaͤrtigen Standpunct 
ber rational iſtiſchen Glaubenscontrovers aus. 





1. Chriftlihe Amesrede bey Eroͤff— 
nung der Synode der Ephorie 
Bei; am 2often September 1920, in ber 
Kloſterkirche zu Zeiz gehalten von Dr. %os 
Bann Friedrich Roͤhr, ernanntem 
Großherzoglich Saͤchſiſchen Weimar. Ober 

- bofprebiger, Sberconfiftorial - und Kirchen« 

ratha, und Generalfuperintendenten. Ne 
ſtadt an der Orla, gedrudt ben J. 8. ©; 
Baguer 1820. 16 8 | 

2, Antrittspredigt, am ı8ten Sonntage 
nath Trinitatis 1820 in der Haupt⸗ md. 
Pfarrkirche zu Weimar gehalten von Dr. 


Johann Friedrich Roͤhr. Weimar 


in ber Hofbuchhandlung der Gebruͤder Hoff 
mann. 1820. 20 ©. 8, 

An burch bie hoͤchſt ehrenvolle Vefoͤrderung das 

In, Dr. Roͤhr vom Landprediger (in Oſtrau bey 

Zei) zum Generalſuperintendenten in einer durch 

ſeine Kultur ſelbſt über Deutſchlands, Graͤnzen hin⸗ 

ms weit baruͤhmte Reſidenzſtadt, vexanlaßten dar 
mile⸗ 


35 Chriſtliche Amtsrede bey Eröffnung d. Synode 
miletiſchen Arbeiten bärfen durchaus nicht in dee 
großen Menge ſolcher Caſualpredigten untergehen? 
fie haben eben fo ſehr durch ihren gediegenen In⸗ 
halt, als durch die treffliche Anordnung, und. Flaffis 
fche Sprache ein Necht darauf aus ben ephemeren 
Erfcheinungen ausgefondert, und als bleibende. Bes 

lehrung md ſtehende Muſter aufgeſtelſt zu werden. 
Dieſes Urtheil gilt vorzugsweiſe von der Amts⸗ 
rede bey der Synode in Zeiz, die der Verf. ſeinen 
bisherigen Amtsbruͤdern in der Ephorie Zeiz zum 
herzlichen Abſchiede, und der ſaͤmmtlichen Grosher⸗ 
zoglich⸗Weimariſchen Geiſtlichkeit zur freundlichen 
Bewillkommnung gewidmet hat. Wirklich ik fie 
durchaus nicht blog caſual, denn fie handelt: mit 
der dem Verf. eigenen. Klarheit nach Anleitung 
Roͤm. 8, 9. die Frage ab: „Welch ein Geift ung 
alle beleben und durchdringen muͤſſe, 
wenn wir dag Amt, das uns anvertraut 
if, mit Segen und Erfolge führen wol 
len? Nachdem er einleitend auf bie zwey entge⸗ 
gengefegten Wege aufmerkfam gemächt hat, auf 
welchem jest fo viele irre gehn, — (ein Theil von 
ihnen hat die Bande alled Glaubens an das Höhere 
und Göttliche abgefreift, im deffen Reiche dag Gebiet 
der Kirche liegt; ein anderer bat fich ben ſchnoͤden 
Feſſeln eines bumpfen Aber» und Ueberglaubeng 
hingegeben) — beantwortet er die obige Stage ſo, 
daß uns zieme der De eine® kindlich frommen 
Slau⸗ 





der Erchore dig; von Dr. Joh. Felebr. Roͤhr. 81 | 


Slaubens, der Geiſt .eined regen;grünblichen Fate 


ſchens, der Qeiſt Eraft- und :falbungsuoker Rede, 


wer endlich der Geiſt eines reinen ameigennüsigen 
Virfens. Das Ganze eben fo richtig gedacht als 
(din gefagtysverbient; gelefen und hehergigt zu wer⸗ 
dan; von allen, weiche wiſſen und wirken wollen, was 
und wie xs ugth thut; doch kamm ſich Ref. nicht 
veragen eine Stolle nus dem dritten Theile, zum 
Deleg, woͤrtlich auspiſchretben, wo es von dem, 
Gaifte seiner fraft ⸗ und ſalaungsvollen Rede heißt; 
lab, wenn, wenn, war er. dringenderes Beduͤrfriß, 
a eben jett, als jetzt/ mo. bie Gemeinde, über welche 
iin gefaßt. ſind, ſich in, ſo großer Zahl von unſern 
Rerfammlungenzurvͤckzieht, und uns zuruͤckgefuͤhrt, 
geſampꝛeit, Aefaſſeſt werden kann durch die Gewau 

das Worts, dad,’ heiliger Würde vol, an ihre Her ⸗ 
vor; ſchicgt; als etzt, mo Tauſende · von Hoͤrern von 
unſerer ‚Rede, an heiliger. Stätte um fo inniger er⸗ 
gaiffen gu werben. verlangen, je leichter fie. den Hy 
ger ihrer Beste, nach labender Himmelsſpeiſe auch 


aufſfer unſern chriſtlichen Tempeln befriedigen koͤn. 


year; als jet, mo gleichwohl unſer heiliger ‚Lehrr 
ſtuhl nur allzuoft von einem frommen Gewaͤſch und 
einen ſuͤßlich⸗ faden Geſchwaͤtz ertönt, an welchem 
Bi kein edqes Gemuͤth erbauen: kann; ale, jetzt, 
‚ng ajge ehe weh: gmpfinpeinde Gemürhlichfeit: day 


‚Be. RIED der Kraͤftigung des religiäfen 
Lebens ‚güt,, we bananf anszugehen fcheiat, nertäty 


| tihes Journal XIV. Bd. 18 Et. 192. 5 telie 


— 


33 Ehriftliche Aintsrede bey Sebffuung d. Synode 
telte Ohren ju kitzein, die Weiblein gefangen 
zu nehmen, wie 'der Apoſtel ſpricht, aus eitler 
Menſchen⸗ md Selbſtgefaͤlligkeit zum⸗⸗ EBnenden Erje, 
jur klingenden Schelle zu werde, und lofen Tand 
in loſen Worten zur Schauzu ftelen?u.: »n 

Die Antrittspredigt uͤber = Tim. 4, 3. erkltet 
fih darüber: „Mit welhem Herzen ‘ich IM 
fpricht der Berf.) mein hetliges Amt:imseuntt 
Mitte beginne”. Naͤnnich ‚mik-eine Heizen 
vol tiefen Gefuͤhls der underdienten Gnade dei 
Heren, der mich in eure Mitte rief; mit: einen 
Herzen voll frommen Willend, dieß Amt, fo wen 
nur meine ſchwachen Kräfte reichen, tteu ımb Kb 
lich auszurichten; "mit einem Herzen! ˖voll des feſten 
Vorſatzes, Euch das Evangelium unfers Herrn in 
feiner lautern Geſtalt und Einfachheit zu predigen 
mit einem Herzen endlich voll freundlicher Zuwerſicht 
auf eure Liebe und Vertrauen.““ Man ſieht Ef 
ber ganz.einfach ſchoͤne Ideengang: -;,ich fuͤhledie 
Wichtigkeit meines Berufs, ich habe den ernflet 
Willen ihm zu genuͤgen, ich vechne dabey duf et, 
deffen Werk ich treibe, und eure Liebe, für die ih 
zu wirken berufen bin.’ Im Eingange ſpricht er 
von dem bedeutenden Unterſchiede ſeines bisherigen 
und munmehrigen Wirkungskreiſes, und bilder Mi 
fo den Uebergang zu dem Hauptfatze durch - ein ſal⸗ 
bungsvolles Gebet an den, deſſen Kraft in dem 
Schwachen "is mwirfen fol. Im erften Theile 
\ u _ fort 


ber Ephorie Zeiz, von Dr. op, Fricdr. Köfr. 83 


ſpricht I: eine Beſcheidenheit aus, die nur dem 
wahren Verdienſt eigen zu ſeyn pflegt; "in zweyten 
ein ernſter guter Wille, der von gepruͤfter Kraft 
Zeugniß giebt; im dritten eine Kenntniß der Zett 
imd des Orts, welche tiefe Einficht und Erfahrung 
benrkundet; im vierten endlich ein Gemuͤth, das 
JA lebevbll auch der Liebe anderer bedarf, und 
wi ihr ringt. Moͤgen dieſe Kraͤfte und Tugenden 
in dem hohen: Wirkungskreiſe, ber: dem Verf. an, 
nettzaut · wurde, ihr Ziel nieht verfehlen. Au dem 
Make, wo Herder und Krauſe ſtanden, am ei⸗ 
nem Orte, wo Goͤthe lebt, wo Schitlers; und 
Vielandz Geiſt noch nicht verweht if, wo das 
Glchſiſch⸗ Erneſtiniſche Fuͤrſtengeſchlecht, die Stüge 
des Proteftantismug, bie Pflege jeder Kunſt, feine 
Iebentenidfien Möhnfib hat, in der Naͤhe Uner hoch⸗ 
Verähmten Univerſitaͤt, im Kreiſe eines Volts, "daB 
um Kultur einem auf Erden nachiteht, an der S ige 
einer Geiſtlichkeit, die viel geprüft ud Ur 

fechtungen geläutert, gewiß nicht zu dei —* 
vehort in dieſem Verhaͤltniſſe/ . um diefem wlatze 
Hall nur ein reicher Geiſt, ein tiefes Gemuͤth, ette 
Vehdßrre Erfahrung, ' eine geſtaͤhlte Kraͤft den te 
fülherungen entfprechen; aber’ in Roͤhr Perſon, 
tenefahttteit und Character fcheint allerbings ber 
Mann gefinden zu fan von dem’ die eöfung diefee 
Wigabe gerroft Ar erwarten iſt y 

— — Rn. 


F. IV. Kir⸗ 


w. girhengeſcichre | 


Annalen der hroteſtantiſchen Kirche im. Könige 
| reiche Baiern von dem Regierungsantritt 
Koͤnigs Morimilian Joſeph I, im Jahre 
1799, bis zw. Bildung eines proteſtantiſchen 
Ober ⸗Conſiſtariums im Johre 1818.Ein 
Beſytrag zur neuern Kirchengeſchichte von 
Karl Fuchs, der Theologie Doeror,Con⸗ 
ſiſtorialrach⸗ und erſtein Hauptprebiger! an 
4 der Seiftskirche zu Ansbach. 1. Heft; 
Nuͤrnbergbey Riegel und Wießner, 1819 

II. Hefe dafelbit 1820. 


Wenn au auch. die Geſtaltung und bie. Schigfſale der 
Hroteſtantiſchen Kirche in Baiern nicht an ſich ſchon 
bem Kirchenhiſtoriker wichtig wären, fg wuͤrde fidh 
dad Ungernehmen des Hrn. Verfs. ſchon affein bar 
durch. rechtfertigen, weil, wie Heft I. ©. 1. ehr 
„treffend bemerkt wird: „Diele noch gewohnt. find, 
fih unter Baiern ein rein katholiſches fand zu, hei | 
fen, in welchem die proteftantifche Kirche keine ben 
gebrachten, Verfaſſungsrechte beſitze, und hoͤchſtens 
nur xinen Zuſtand der Duldung in Anſpruch ven 
könne! Hr. Fuchs beahfiphtete anfänglich, was 
‚der. Titel des erſten Heftes buchſtaͤblich ausfagk. 
„Dieſe mir anfänglich.begeichnete Schranke habe 
ich 
| 


Annalen d: prot. Kirche im Königr. Baiern ıc. 85° 
ih aufgegeben — heißt es In der Vorrede IT. Heft 
©. VI. — da die ginftige Beurtheilung achtungs⸗ 
voller Perſonen, ſo wie die mie zu Geſicht gefom- 
Meneh- Öffentlichen Anzeigen, deren DVerfaffer den 
Fweck der Särift nicht verkannt zır haben fcheinen, 
mich zur Sortfegung ermunterten.’/ Erhebt man 
fi mie dem Hm. Verf. auf dieſen Standpunct, 
fü zerfaͤllt ‚eine beurtheilende Anjeige beyder Hefte 
Men” ‚allgemeinen " und in den beſondern Theil. 
Eiferer,” "Heft FT m Heft I: &ı— 8 umfaßt 
dam —*8 den nt bald vermindernden; bald 
emehrenden Uhnfüng protetäntifther Gebietstheile 
dgaiern, die Biibung und Aufldfung der geiſtlichen 
Ser; nũd Nlttebehodrden | die Anordnungen, welche 
von ihnen dußgieigen, den ‚Gerhäfts; ang detfelben,. 
ve Bildůng euer‘ Gemeinden, und —*8* alles 
Haß behi Kirchenhifforiter wichtig iſt. Nur ein ſo 
bewahrtet Geſchaͤftsmann/ ein ſo innig mit dem kirch⸗ 
lichen Leben in’Balern vertrauten höherer Geiftlicher, 
ber bey feinem” wiederholten Amtswechſel, man darf‘ 
fügen die“ folgenreichften Ereigniffe perſoͤnlich (ah 
der leitete, und ohnehin als Gründer ber prote⸗ 
füntifchen Gemeinden, in Würzburg und Bamberg 
ahzufehen"tft, konnte eine’ fo gebrängte und geiftreiche 
Aeberficht von denſelben liefern, Raum und Zweck 
biefer Blaͤtter ſetzen uns auſſer Stand, von ihr els 
nen Ausag ·u geben. Auch wiirde: den Leſern noth⸗ 
wendig‘ durch tik folchen‘ ber Genuß deg reinen, 
edlen 


36. Annalen br hroteſt. Kirche in Bafern von dem, 


edlen, von jeder Makel freyen, Stpls verloren ger; 
hen, der. vorliegende Schrift ſo auszeichnet, daB. | 
man fie nicht aus ber. Hand legen kann, ohne fe, 
bis zum Ende geleſen zu haben. Sie würden die, 
Stimme der Erfahrung und gründlichen Beurthei⸗ 
lung, fo wie die tiefen Reflerionen bed Hrn. Fucht, 
nicht vernehmen; welche ihnen Rec. nicht vorenthal⸗ 
ten darf, wenn er feiner Pflicht Genuͤge leiſten til; 
Heft J. ©. 29 heißt es von dem vormaligen Gene 
talcopfiftorium: bag ber Vorſtand nicht xroteſtanti 
ſcher Confeſſion war und alle Beſchiuͤſe dehfelten 
nur als Beſchlůſſe der Miniſterial⸗ Fir hen · Sectio 
und von bem fatholiſchen Vorſtande unterzeichnet 
wurden. . ut Gegenflänten, welche die innere A 
= ꝛsdienſtes, der Lehrbegriff ber Kirche 

r geiſtlichen Weihe zum, Kirchenauit 

vie. ‚Som ber Ausfertigungen u 

r Befremdendes und Abweichendes 

bekannten Verwaltungsformen der 

» richtig (©. 32) iſt die. Gemerkt, 

e Vefoͤrderungsordnung vom Jahre 

1809 nicht ade zufrieden ſtellen konnte, und wohl 

nur in felchen, Gebietstheilen einige Unzufriedenheit 

weckte, in weichen die Geiſtlichen unter der vorigen 

Wegierung ungerhältnigmäßig ſpaͤter, ais .. B. bie 

in der Okerpfplir. ing Amt gefommen waren, und / 
ſobald die Dipnfiahre entfchieden, hinfer., dieſen zu⸗ 

rudbleiben mußten. Was m auch, gegen die, en 


ueiuunsnnteitt Max. Joſeph I., u: K. Fucho. 87 
in München gehaltene Anſellungwraͤfung, mehr, 
weil jeder Tag nicht vur feine Plage, ſondern auch 
feine. Flage hat, ld: aus uͤberlegten Gruͤnden, fagen 
achte, Dias. bat ae Vortheile derſelben nie verkannt, 
ud is dieſem Duke (Heft I. ©. 33. Heft II. G. os ff.) 
bie voͤllige Meherigusung gefunden, daß es ſehr zu 
vuͤnſchen wärs digtoꝓᷣaamina pra ministerjo moͤch⸗ 
ien mieher. vor dem Obar⸗ Conſiſterium beſtanden 
werben. Nicht winder werden namentlich Geikliche 
welche ap, gemiſchten Orten leben, ber Behauptung 
Q. o) heptreten, daß die Generniberauafe an por 
kötifchem: „Gewichte wor. ben Conſiſtgrien den 
Verzug hahen, zwepn gleich fuͤr die letzteren am, 
Gabe «hie. Namur. und die höheren, Beduͤrfniſſe der. 
mateßtantiſchen Kirehe entfcheiben. wuͤſſen. Billig. 
wird (En axn) hi Beſteurung der Geiſtlichkeit und 
deren Modißcation (Congrua) hlos geſchichtlich zur 
Sorache gebracht, da die Conſtitutien bei Reicht 
alle Hoffnung benicmt, daß bie Kirche von ihr wird, 
pfaspt erden. „Den Ertvähnung der Verordnung- 
deß degienigen Pfarrep das Trauungsrecht zufleher 
Uh,toehcher die Braut, gehört, leſen mie ©. 49: 
ner; ben: gebildeten Ständen wird es nicht wider⸗ 
machen. menden, daß 8 ſchicklich ſey, wenn ben 
Wantigam qus ben Hoͤnden der Eltern die Braut 
eipfange, und; biefey erß nach vollzogener Tranung,. 
iggem Mange nach dem neuen Wohnorte folgt, 


Abox upper ve alimünen Kisfie a vendmanns 
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baſteht daB: alle Hertonmen, daß bie Hothteit La Dev 
gangen wird ; oe: ſich Das" neue Ehebaar haͤuslich 


niedetlaͤßt Mit der Braute mit gewẽhnlich 


Beranlaffuhg, "fait den Bewohnern des: Dits, WE 


welchem das neue Chepoar ſich haͤuslich Alederiäßtr 
Die Bande des Vertrauens und ·wechſelſeitigen Bu 


tkehrs anjufwäpfen. Selbſt wir'dem Geiſtlichen: ug 


neuen: Wohnorts bildet fich! badurch der HAHRE 


Verein, welcher ihn mit ſeiner Pfatrtzeineinde ven 
binden’! > Bekanntlich huldigt ine neue Verordaung 


Hegblätt 1819. Bten Ockob. dieſer Anficht und hebt 


die: fruͤhere Beſtimmung auf: Bo OR von ver 
Reformationsſeher ſehr treffend: geſagt: ‚Das Suhl 
gieng vorüber; aber die Eindrucke -Orhielten FRAME 


Neßem inicht beweifeln, daß es an brangvollan Ze 


ten der proteſdautiſchenn Kirche wicht: an TER 
Zgwſprache fehien wuͤrde.“ Das‘ —*8* ya 
Ken Fuchs Anlaß, diefe Behaupting an einein ſchb⸗ 
nin Beyſpielen zu zeigen; unabweisliche Beſorgnſe 
veranlaßten die proteſtantiſchen Seiftlichen unmitill⸗ 


bar ſich an den guͤtigſten der Konige zu Kate 


md. wenn dieſes ah; weil es der vorgeſchriebeuen 
Geſchaftsdrdemg antgegen· war, „ige vhne DO 
billigung blieb /(S. 73) ſo wurde“ hierburch boch 
die Errichtung eines Oberconſiſtoriums und beine 
Provlnzialconfiſtorien zu Ansbach Baireuih unit 

Spy mötibtet, eber Die“ Bernie dr 4 


aulch die Mitgabe, und dad Höochzeickeſt IE die erſte 
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Ben: proteſtantiſchen Kirchen in Aheinfteie, bie frey⸗ 
Kar "Deuifeildis‘ als bie einzige frehe anzuſehen 
Rn auch nicht vdn Ferne ſich weitllehes Anfe · 
Ger Wunfchen und Enhpfehlen einmiſchte und weil 
PETER, was ſie Üperdi ſeyn ſollte, Äne Urich 
13 2728 722778 ihr Kires und in der Fer 
Aula; Nufſet fh‘ Hr Michs, der ven Pruͤfſtein 
eng‘ vuchtet Dab delungene Wett zeugt | 
don bem seblid Sand eikhfidhedtöfen Bemühen der 
on ihrem retnen Witlen fuͤr die gute 
ST —*— don ben Ihe der Rirchengemein · | 
Bund von "ihrer bereitibilhgeh Miewirkung bey 
Def Veleinigung, bie, wenn Ne mit fröinmen Stine 
geyftegt Wirde bem She (ABER And bir Kraft ber Kirche 
ggvherüich al gebe iſt. u — 
Bar GShneben heißr es S.hhe —— Leſcht 
a ia burchgandig bet rechte Beil? ieh fie 
frachbat fiir‘ DR’ Kirihe liibd ihre Beten ri ie 
Frehuchide nicht, wo“man · kein Wort har‘ Uhr vog⸗ 
7 um Moral, ſondern ih zufammentoihtht, um 
aͤnoſchließlich über Stöhern, Windbräche,“ Choeiten 
me Ohfferrazien ’ntie" Seh Landgerichte hd ¶ Nent⸗ 
Bere Heft IL ©. 3. findet“ ſich eine 
ER aͤls Dexteju einer Synodalrede em. 
fehlen richten :' „Glengen auch die Erſchuͤtterun⸗ 
zen bir Zeit an den Glaubens Grundfäheh‘ ind 
HWiledienſtlichen Gebraͤuchen ohne gewaltfanie Ein 
art wvbruber⸗ Beige fle doch te aͤnſſern 
Der 


90, Yunglen de hroteß. Pickgerin Palme ana huge 


Vertzaͤltnifi und bie file die Seitung: der kychlichan 
Angelegenheiten beſtehenden Barmen. und Beboͤrden 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß in fplchen dmg, 
elles darauf beruht, oh den handelnden Herſonen 
die Idge het Kirche xein und lichtvoll napfchtnehe, 
Wird, biefe, far aufgefaht,, erieuchett fie den Beil, 
erfiile, fie das ‚Gemmithr ſy min} ‚dem, Kyten. ph 
Edlen, dem Wwahren und Heiligen ſtefs das Gebeiben 
gechert ſeyn: hat ſich „aber Aftertueißpeit, und pu⸗ 
Ka Snficht. der. Hecpüpaft..hemfchtigge. dp-ner- 

altet fie unter. folcher Ginpirkung auch das her⸗ 
gebra chte. Suter fo zerſtoͤtt pig ungeweihte Hand 








* ngue frembartige. Suypaten den. ehrmäghiggm 


Tau, und ſrett des Sortpangs tritt. hetlage merthet 
—— ein, Es nd alfo sei, IAngryttiqnen 
ſznten, Spprbnungen, Regulixungen —** 
haͤſtniſſe, von denen has. Wohl ber. Finke, 


Seil sohn gemagit it, eg ſind Gielmepp- 


Kir Soſnnungen jener. Merfongn, in dexen Haͤrhe 
ihng Yngelanenbeiten gegeten find. Mflem.Auffer 
Fhun Hegen, biefe zum. Eirunbe, Sie allein: find 


germögenty has ſcheinbar Unkebputeube-ie-schtungee · 


wextben Stufe und folgereicher Wirkſamkeit, zu. ang 
heben, eg,aber auch bis zur tiefſten Gemeinpeit her⸗ 
abzuziehen.“ Unmittelbar hierauf folgt der Beweis, 


daß die Connſtorien ber proteſtantiſchen Kirche ſich 


nicht auf eine, Linie mit ben, hiſchoͤſtichen Behoͤrden 


der Tat "apa Kirche fielen, #r weil biefe ihre 
Doll, 








Vegirungsanteitt Drag. Aſeph Lv RBAhR: gr 
Vollmache von einem Oberpaupte erhalten, meiches 


aufferhalh. des Staates und unabhängig dvon bieſen 


beſteht, die Eonfifiorien hingegen, wie es uch diq 
Mofertigung ihrer Beſchluͤſſe zeigt, " Regen ae 
Königs handeln. J1 


Wir wenden aß un I en ucaitten weiche | 


Sr. Fuchs ſelhft mit befanbegn Ueherfchniften, bezeiche 
wer bat. Heft J. S. 968. unter dee Rubrik: Pfar xe 
und. Kirchen organiſatiſnen in den guffte 
zen Städten lieſet man gundchfs:eim Angabe de 
Wachethums⸗ der Gemeinde in Wanchen, ‚meiche 
im Johre 1900 Bcherne.ner. anag Bekomme, 6, Wh 
zgı2 Beh 66 hatte, ImJahre 1800: warend 


N 


3257: im ‚Jahre ‚913 ſchan ıon3 . Conmiminauteme 


Dany folgt, eine Jahr. infeneffante Geſchichte ber nung 
en. Gemeinden sw den ejemaligen Micht· 
Kädten —* Negenghurg und Nuͤrnberg/ uni 


hen Beſhiuß den erſten Heßzetz machen: fehr schaden 


und. gruͤndliche Bemerfungem; über innere Kirchusg 
verfaffung; Kyltus und Kirchenerduung. ie. sehe 
erufed Wort ©. 132 hat, uns viel zu dentn gap 
Ben, und jſt ein Antidatzinfuͤr nge Geiſtlche 
welche unmittelbar nach Vollendung der atademiſche 
Laufbahn ‚den Cultus refaxmiren mailen. :. „Die 
Kirche, bedarf Vorſchriften fir ihre Cultuch⸗ Onen⸗ 
bie dem urſpnuͤnglichen Beifta-ihran Behrkegeinik ame 


gemeffen, : ‚nicht: ‚aber aus: modennen theolagiſhed 


ran der jungſten Ak chen angegangen RR 
Es 


4 ‚ga Aũnalen d prokeſi —— von dem 


* mnuß ein ernſter, fromnier, wuͤrdiger Geiſt ſich 
Wr dieſen Vorfſchriften ausbrůcken, der Hera» 
ſcheut,/ fich dem Zeitgeift: zu accommodiren / um das 


burch Eingang zue gewinnen⸗. Huch verdient die 


Bemerkung alle Beherzigung: „daß nlch ber Kirchen⸗ 
otchtguntſativn · on Negensburg und Augsburg Fein 
veichendegaͤngnig: vhae a8egleitarig eines Getflichent 
vorgenomnien ud dem Armen -Avie bem Neichen 
Die Sognungon der næEirche · mach vent Vrabei geſpen⸗ 
der werden fon, Ven zol Frehlich werben manche 
amoenden; daß uf!dieſai Weiſe der GErtragWieſer 


Be jener ſich vermindernwüͤrde, Anberr in vlolen 


Crhssen Sie Leichen Von Geiſtlichen WERE Bert 





mervon mifen; wenn er fie degleltet, vben ein Rebe 


Wein Aber / wo das 
Kap fi Gicht. eine Entſchad igung Türk zehiähtiger 
VBurchke hursberechnungausmitteln, uñb, we“ das 
nr Fall iſt, Den Erledigungen ſich Rath frn⸗ 
vun. Namentlich darf man nach Nec. Erfahrung 
 airhenifchten · Orten das Vorurtheil ber Kilkhotiten 
we ee, Tal machten ſich bey eithenfeyerlich 
uolen die proteſtantiſchen Geiſtlichen gern affed Leicht: 
ehr geiisctmäßis iſt das durch Bas Generaͤlconfiſto⸗ 
rium; in Augebarguund Regensburg erfolgte! Verbot 
wre und Privafcommunion. Nür ſtheint 
ee; alß vuͤrfe man⸗hlemit wicht zu Laſch ih undern 
EOchbdtenderfahren) unde die Beyſpiele ungefehene? 
Männer. werden tu diafet- Zinſicht mitt fruchten 
.. als 


Reglerungeautritt Nie; Joſenh I. u K. Fuchs. 98 


«le ein ausdriͤckaches Gefebz, mil ſenſt viele ga 
nicht mehr communiziren, und. ben Geiſtlichen die 
Gelegenheiten .entzogen-weigben, auf.ie zu. wirken, 
was doch bep der Prinascanmmymion, die wie ruͤd⸗ 
ſichtlich ihrer Quellen ſchlechterdinu⸗ nicht berthor 
digen wellen, gewiß auch geſchehen kann. — 
Al. Heft S. 9. Die-Berfaffungswetunde 
nm Beziehung anf. die proteſtantiſche 
Kirche. Hier wird ber-Umfland mit Recht geruͤgt, 

daß nach 8. 8. des Edicts bes bie Staͤndenerſaum⸗ 
lung die Abgeordneten ber Geiſtlichen qur aus wirt⸗ 
lichen, ſelbſtſtaͤndigen Pfarrern gewaͤhlt werhen kaͤn⸗ 
no Hr. Fuchs bleibt zunaͤchſt bey den Haupt⸗ 
predigezn ſtehen, die un Range den Pfarrern .nop- 
gehen, Und doch nicht mahlfäpig: find. ; Unwilkuͤhr 
lich dringt ſich und‘ hier. die Bemerkung auf, dag 
die Diaconen, welche häufig ſchon Pfarren namen, 
gleiches Schickfal haben, Bepnahe ſcheint ed, als 
bahe offenbar, ber Geſetzgeber hier die. ‚befanden 
Verhaͤltniſſe unferer Kirche nicht beruͤckſichtigt. "CB 
läßt ſich ſchon aus uͤherpiegenden Gründen bewei⸗ 
ſen, dag die Eintheilung der Geiſtlichen in Pfarrer 
und Decane für die Verhaͤltuiſſe und das, Anfchen 
der Kirche in Baiern nicht make paſſend find. Dews 
I geichweigen, daß ſich das Volk sımter dieſem freu⸗ 
den Namen nichts Beſtimmtes denft, ſo baben fie 
an weſentlichen Pfarrgeſchaͤſten -oft nicht den „minder 
Ken Antheil; fie koͤnnen ſich durch -Jeine Jahres- 
bes 


94 Annalen d. protefl. Kitche in Balern von bein 


Verichte auszeichnen, erfahren oft Fein Wort von 
den ‘Kirchenoifitationen, und nachdem fie ihre lebten 
Wahre‘ auf ihren Stellen hingebracht haben, fo muͤf⸗ 
fen ſie, wenn fe nicht gewandte Köpfe von Natur 
Find, Ach erſt mihfem-ih das Pfarramt einſtubiren 
reiben fie Ch alsdann nur ſchwerfaͤltig Beine 
Es waͤre daher ſehr zu wuͤnfchen⸗ daB bey 
| ven Srastyfartäutern eine vönig eollegiafe Wil 
foffung eingeführt wuͤrde, nach welcher wenigſtens 
zinmal in der Woche eine Sitzung zu halten und 
sen Diaronen Belegenheit zu geben wäre, ihre Be 
auntſchaft mit det Verordnungen anzuwenden, und 
Yen Eonfifiorien Beweiſe von ihrer fortfchkeiteriben 
Büdung zu fiefern. Bon einer Suberdination VE 
Diacon in Bayern unter den Stadtpfarker kam 
vhnehin, wenn dieſer nicht zugleich Decan iſt, uͤberall 
De Rede nicht ſeyn, und wichtige Angelegenheiten 
In gröfferen Gemeinden duͤrfte ber Stadtpfarrer, 
wer oft keime Parochialhandlungen verrichtet, und 
einen Beichtſtuhl hat, niemals allein erlebigen, 
wenn das Conſiſtorium auch den Diaconen einige 
Artheilskraft zutraut. 

HeftI. so. und II. 15. anbet Pin eine Erwaͤh⸗ 
nung der Unterſtuͤgungskaſſe, und der bekannte 
tveffliche „Wunſchund Antrag des Reichs⸗Raths 
Irehherrn von Seckendorf.“ ©. 36 die Conſtſtorien 
Irolg. die Defanate und Kircheninfpectionen. Letztete 
namentlich, bie im Rheinkreiſe unb Untermainkreiſe. 

| Auch 











Buch ſtab die Pfarreien ves Uhtermainkreife® in’ der 
Art genannt, weiche: aus dem Kirchenfahrbuche vom 
re 1812 befannt if. S. 68. die Bildung 
und Bräfung:der Geiftlichen betreffen. 
Hier wird der Kampf der Meinungen auf dem Ges 
biete der Theologie in -fo weit beſprochen, als es 
hieher gehört, und gezeigt, / daß es manche Nachtheile 
hat, wenn ber Staat jungen‘ Theologen unbebingt 
gugeflebt, jeben Dr sur söiffenfchaftlichen Bildung 
ju wählen, "und den Gieräber fü mie uber beyde 
Hräfungen beſonders beſtehenden Verorbnungen in 
Baiern mit’ einem reifen ſelbſtſtaͤnbigen Urtheile ge⸗ 
ducht. Das Reſultat if, daB Pruͤfungen zwar zu⸗ 
weilentaͤuſchen koͤnnen, aber in dieſer ſublunari⸗ 
ſchen Welt ſich nichts Vollkommneres an ihre Stelle 
ſehen laſſe. S. 87 heißt es: „nicht ſelten geſchieht 
es zwar, daß man die Aufſicht bey Bearbeitung der 
Zraͤfungsfaͤtze hintergangen und durch Liſt unerlaub⸗ 
ter Hatfsmittel, wenn auch nicht Buͤcher, boch ein⸗ 
zeine aus Buͤchern oder Collegienheften ausgeſchnit⸗ 
tene Blaͤtter, zur Loͤſung der Aufgabe eingeſchwaͤrzt 
wurden. Es moͤge ſich aber Niemand ſchmeicheln, 
daß dieſes nicht wahrgenommen werde, wenn auch 
ſchenende Nuͤckſicht die offene Erklärung oͤfters zu⸗ 
ruchalt, und gewoͤhnlich Wird der klare Geiſtesblick 
und das gruͤndliche Wiſſen, ſo wie das oberflächliche 
Herumirren auf dem bezeichneten Gegenfand dir der 
wandiichen Pruͤfung Benau wahrgenommen ©&.93. 

Die 


“ / 


— 4 
96 Annglen d. procxi· Rice in Maicev: na Dar 


Dieipratefantifgen. Pausen du au 
pnfolten. au Nürnberg und Mrisbarg 
Die, Bereinigung, beyder hat Schwicrigkeiten, mail 
legtere nach ihrer Urkunde -yom Sahzgngıp Dan ieh 





Januar · eintig und allein beabfigbtigfe jenen Mearrern. 


chelche ein allguggeinged, Eintogmenupäben, ‚gina Ex 
Hoͤhung dellelben zu gewähren; anatztexe veraivigt 
hiemit „hen. Zweck, an die Decane jaͤhrliche Func⸗ 
tionszulage zu ertheilen, im Ball die Pfarreien 
welche ſie beklejden, nicht zu den beſſern dar zweyter 
Dienfklaffegehgeen, - welches jedoch glachlicherweiſe 
größtentheils der Fall ift. (S. 95%: ..Gine Weil 


Verſchiedenheit liegt in-ben Quellen. beyder Anfab 


ten, indem die zu Nrmberg- heile durch den: Mir 
Jall der. Intercglasien, theils durch Die Abgabsquarte 
Neuangeſtellter, theils durch 1. p.C. des Dienſtejn⸗ 
kommens jedes ſtabilen Geiſtlichen conſtituirt wirh, 
‚bingegen der „zu, Würzburg -nup bie Intercalarien 
und bey Anſtellungen 4 P.C. und nach Verhaͤltujß 
5, 6 bis 7 p. C. ein. file allemal zugewiefen ſind. Der 
Wuncch, daß von des Nuͤrnherger Unterſtaͤzuagean 
ſtalt oͤſffentliche Rechnung möge gegebantwerben, wish 
‚gebilligt. und die Einwendung, als 06 manchen Syif- 
lishen, die aug biefer Kafle. Zulage erhalten,. „die 
Deffentlicleit dieſer Vertheilung unangenehzm⸗ ſeyn 
möchte, entkraͤftet. (S. 99.) ©. 101. Die fire 
Jiche Feyer beym Jahresihluffe,anfgent 
1 mie.. Ateueufhen war, geſegneter TSEchke. 

S. 105 


ß 
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©. 105. Die Pfarrbefigungen durch bie 
Semeinden. ©, 110. Die kirchliche Confir— 
mation ber Katehumenen. Eine merktsürdige 
Schilderung des Kampfes ber Theorie und ber: Era 
fahrung! „So weife — fehließt Hr! Fuchs — und 
fahgemäß bie erfie Verordnung über dag gefegliche 
Ater der Confirmanden war, ſo fehen wir fie doch 
ſchon in einer kurzen Reihe von acht Jahren ſo um⸗ 
gefaltet, daß fie nach ihren erſten weſentlichen Be 
Rimmungen als -aufgelöfet und nicht. mehr beſtehend 
angenommen werben kann.“ ©. 121. Publicatio⸗ 
nen von der Kanzel. Sachgemaͤße Ruͤge der 
Verkuͤndigungen ber Einkindſchafftungen won ber; 
Kanzel im Untermainkgeife, deren: inidenlichen Ein: 
druck nach der Predigt Rec. aus Erfahrung kennt, 
©. 125. Vorübergehende Störung Firclie 
her Eintracht. Wiberlegung der hoshaften Er⸗ 
Richtung, als habe K. K. R. Fuchs Die proteſtanti⸗ 
ſche Kirche zu Bamberg, da der erfe Gottesdienſt 
gehalten wurde, (was nicht im Sommer 1806, ſon⸗ 
dern gm asſten Januar 1808 geſchah S. 130) mit. 


Ka Mann Infanterie umſtellen laſſen. Wir beten. - 


nen frey, daß, wenn Fuͤrſt von Hohenlohe feine 
Vertheidigungsſchrift in der Dr. Wezelſchen Bekeh⸗ 
rungsſache, die in unſerm Abſchnitte ſehr treu und 
ſchonend erzählt wird, nicht von Jemand hätte res 
vidiren und bereichern laſſen, der jegt entfchlafen iſt, 
eine: foiche Unwahrheit fich gewiß nicht, eingemifcht, 
agitiſches Journal XIV. Bd, 19 ©. 1022. | G ha⸗ 
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98 Annalen d. proteſt, Kirche in Baiten von dem 


Imben würde. ©. 132. Synobalarbeiten, Pre 
Digteinfondungen und tabellarifhe Con 
fpecte., Hier iſt zu bemerfen ©..135: „Jedes 
Conſiſtorium hat zwey Mitglieder geiſtlichen Stan 
des. Werben von. jedem Geiftlichen (im. Bezirke 
Ansbach) nur zwey Predigten und die Beantwor⸗ 
- tungen über zwey Synodalfragen -eiiigefendet, ſo 
kommen ungefäbr 2000 fehriftliche Aufſaͤtze ein, bie 
gelefen und beurtheilt werden fällen, nicht zu geden⸗ 
‚In der Jahresberichte, Synodalprotokolte, Viſita⸗ 
tionsberichte u..d, gl.’ Allerdings iſt dieſes ſchwie 
sis, langweilig ‚und ermiüdend,. wenn von den By 
nobalfragen die Nede- if. Aber will man die unthaͤ⸗ 
tigen Seiſtlichen vor abfohıtem Stillſtand ſchuͤtzen, 
ſo wird kaum ein anderes Mittel als dieſes ſich in 
Vorſchlag bringen laſſen. Es moͤchte aber auch 
zweckmaͤßig ſeyn; den Fleiſſigern zuweilen Excerpte 
aus bewaͤhrten Abſchnitten der Kirchenvaͤter und den 
Schriften der Reformatoren abzufordern. Denn bie 
herrſchende Follantenſcheu und Vorliebe zu zerſplit⸗ 
ternden Zeitſchriften wird immer bie Oberflaͤchlichtei 
und Anmaßung beguͤnſtigen. Nur mer aus lautern 
Quellen ſchoͤpft, wird ein gruͤndlicher Theologe, un 
"nur ein ſolcher iſt ein guter Pfarrer.” S. 137; 
„Die Erfahrung lehrt, daß bey vielen Gegenftaͤn⸗ 
ben, auf welche gegenwärtig die Tubellenform ange 
wendet wird, entweder feine, oder doch gang unſi 
chere, oft fogar unrichtige Kefultare erzgigt werben. 


= 














Kegierungsanttitt Mar. Joſeph I., v. K Fuchs. 99 


86 es ledigkich auf Zahlen, Zahlenverhaͤltnifſe 
und Namensbezeichnungen abgeſehen iſt, mag fie 
immerhin ihren Werth haben.“ Deshalb waͤre 
zu wünfehentr- daß die Tabellenform ber Pfarr⸗ 
matrikeln, die fich im Bambergifhen und Wuͤrz⸗ 
burgifchen fhhden,; zur Erleichterung der Geiſtlichen | 
überall eingeführt . werben möchte. Denn bie im 


ven ehemaligen: preuffifchen Provinzen von altem | 


Zeiten her übliche ift doch gar zu abfurd und 
longweilig. Nicht minder zeigt Hr. Fuchs, daß 
eb firenge Uusſcheidung ber Tabelenform und 
der freyen Beſchreibung nach vorliegenden Erfah⸗ 
en noͤchig ſey. S. 143. Biographiſche 
Norizen. Albrecht Baher u. ſ. w. und Ja‘ 
es kucas Beyer. €. R. in Speyer. 


SH höffen wir denn bewieſen zu haben, dag‘ 
va angegeigte Me nicht nur jedem Proteftanten 
in Bauͤtern ſehr belehrenb und angenehm, ſonderm 
alkchi- dem Gelehrten der Grundſtein einer evan⸗ 
getiſchen Kirthenheſchichte unſeres Vaterlandes ſeyw 
wirb. Sewiſſenhaftigkeit und Pftichtgefuͤhl verdie⸗ 
wor: uͤberall Ehre und Anerkenntniß. Deshalb 
zaefen wirG nicht umbeinerft laſſen, daß Hr. Fuchs 
mie Hedge und klarer Erkenntniß dem De’ 
rife des Gefäjtchtichreibers Gemlge leiſtet, ohnen 
We Sreizen boer Amtsverſchwiegenheit nor {nf 
ee ‚beifreiten‘ ‚Wir Pin mit der 

ge⸗ 


100 Entwurf einer Presbptertalverfafing,- 


gefpanuteften Erwartung - ‘der Fortfegung dieſer ums’ 
gemein infieuctiven Annalen entgegen. 


no j sry 
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V. Kirchenverfaſfung. 
Entwurf einer Presbyterialverfafſung, verfucht 
- von Adam Theodor Albrecht Franz Lehmus, 
der Philoſophie Doctor, Defan und Stadts 


pfarrer in Ansbach. Nürnberg bep Riegel 


‚ und Wießner, 1821. ©. 64. 


Dieſe Piece zerfaͤllt, auſſer der Einleitung in Abs, | 


ſchnitte. Der I. Abſchnitt giebt den ‚Begriff. eines 
Presbyters an; ber II. Abſchnitt handelt, yon. den 
Pflichten und Befugniffen ber Presbyter von Seite 


15 — 51. Der III. Abſchnitt jſt überfehrieben Die 


Wahl der Presbyter; und endlich. bee 1V. Abſchnitt 
handelt vom Gefchäftsgange bee Pyesbyteriums. 
Etwas Neues hat Rec. nicht ‚gefunden, es ik 
alles fchon bekannt, man wird daher, auch bad 
Meiſte fehr gerne unterfchreiben, . ‚nur gegen bag 
Strafrecht S. 17 möchten fich viele Stimmen erhe⸗ 
ben; alle oͤffentliche Ruͤge erbittert.:- Verweigerueg 
einer chriſtlichen Begraͤbnißfeyer iſt fuͤr die Hinter⸗ 
laſſene Beleidigung. Der aufgeſtellte Satz p. 38. 
$&. 1: ber Lehrbegriff, mie er in den ‚fnmbolifchen 


Büchern enthalten if, iſt das heiligſte und theuerſte 
. Es: 








verſucht von A. T. A. 5. Lehmus. 101 


Eigenthum — theurer ımd heiliger als die Bibel 
alſo? — jeder evangeliſchen Gemeine, wird nicht 


unbedingt angenommen werden. Will man denn die 


Chriſten ſtatt vorwärts, ruͤckwaͤrts ans. dem ıyten 
Jahrhunderte in bag ı6te Jahrhundert führen? Und 


wenn wohl gar bie fombolifhen Buͤcher in der 
Schule, welches man aus einer Anmerkung beg- 


Verfs. fchließen konn, follten erfläret werden, fo 
möchte man wohl, da man den Schulunterricht it 
serfchiedenen Gegenftänden überladen will, die. Schuls 
fimden vermehren müffen; tie gelehrt müßten bie 
Kinder aus der Schule fommen?! Eine allgemeine 
Menderung mit dem Klingelbeutel ift allerdings recht 
ſehr zu wuͤnſchen. Auch follte billig fir dag Schick⸗ 
fal der Pfarrwittwen⸗ und Waifen beffer geforget 


werden. — Wo die Defane nicht Pfarrer, und 


folglid eo ipso feine Mitglieder des Presbyte⸗ 


riums find, follte das abgefchloffene Protokoll zur 
Einficht und Sanetionirung denfelben vorgelegt wer⸗ 


den, da fie ja bie Hauptprediger bey Stadtgemei⸗ 


nen find. 


4 
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VI. Schriften vermiſchten Inhalts, 
Index praelectionum, tam publica 
rum quam privatarum, in Gymna 


sio Hamburgensi a päschate 1817, 
ad pascha ı818, usque habitarum, et 
a paschate 1818, ad pascha 1819, ‚8 
que habendarum. Hamburgi - 1818, 
Typis Thph, Friedr. Schniebes. gr. 4" 


Um sweyerley Urfachen willen hauptſaͤchlich 


verdient dieſe neueſte, von dem zeitigen Rector dei‘ 


Gymnaſiums, Hrn. Profefloe Gericke, dann von 


dem Director, Hen. Dr. und Profeffor Gurlitt, 
und den übrigen Profefforen mit etwas ausfährli 
ern Darlegungen verfehene Hamburger Schulfehrift 
in einem Journal der theologifchen Litteratur eine 


. befondere Auszeichnung. Die erfle Urſache find di, 
que Gefchichte der Frequenz dieſes, durch die 
Namen Fabricius, beyde Reimarus, Ehe 
ling, Buͤſch fü ausgezeichneten Gymnaſiums, 


zwey Jahrhunderte hindurch aus den Reception⸗⸗ 
—** mitgetheilten Nachrichten, aus welchen 
wir zuletzt Einiges beybringen werden; die andere 
Arſache iſt eine, durch gewiſſe neuere theologi⸗ 
ſche Bewegungen in den dortigen Gegenden 
veranlaßte, ſchr nachdraͤcuige und ernfe 
| Er⸗ 


%“ 
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Erklaͤrung dus Profeffors der theologiſchen umb 
 ihlifchen Litteratur, Hrn. Dr. Gurlitt's, bie wir 
sun fo mehr mit dem eigenen und unagbgekuͤrzten 
Worten ihres Verfaſſers hier zuerſt wiedergeben, 
um je deutlicher und beſtimmter diefelbe Beziehun⸗ 
gen. auf gewiffe einheimifche, nicht dem 
reinſten Geift verratbende Abfihten und 
Verhältniffe ausfpricht, in Anfehung welcher 
freglich dag entferntere Ausland, ale welchem bie 
gebeimeren Bewegungsgrände gemähnlic 
entgehen, immer in einem ungewiſſen Lichte ſchwe⸗ 
ben mußte. 

Nachdem Hr. Dr. Burlitt, hauptſaͤchlich in 
säherer Beziehung auf feinen Zuhoͤrer⸗Kreis, über 
die Wihtigfeit, den Umfang und bie 
Shmierigfeiten bes biblifhen Studiums 
and der hazu erforderlichen Hälfgmittel, 
zenaͤchſt über Eines und Audere, mag zur Erwei⸗ 
terung und Erleichterung beffelben in neueren und 
neueſten Zeiten gefchehen, fo wie audy her dasje⸗ 
nige gefprochen, was noch in diefer. Dinficht gefche- 
ben muͤſſe (wozu ung eine erneuerte kritiſch berich- 
tigte und vervollfiändigte Bearbeitung ded Codex 
Apoceryphorum novi Testamenti ton 
Jo. Alb. Fabricius mit allem Nechte zu gehoͤ⸗ 
gen ſcheint,) wendet er ſich sum Beſchluſſe an ſeine 
Zuhoͤrer mit folgender Beroration, deren Anwen 

bung auf iwo der baͤrzlichen Erſcheinungen im noͤrd⸗ 
| lichen 
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VI. Schriften vermifchten Inhalts. 


Index praelectionum, tam publica- 
' rum quam privatarum, in Gymna- 
sio Hamburgensi a päschate 1817, 

ad pascha 1818, usque habitarum, et 

a paschate 1818, ad pascha 1819, us- 
que habendarum.‘ Hamburgi - 1818. 
Typis Thph. Friedr. Schniebes. gr. 4% 


Um zweyerley Urſachen willen hauptfächlih 
verdient dieſe neueſte, von dem zeitigen Rector des 
Gymnaſiums, Hrn. Profeſſor Gericke, dann von 
dem Director, Ha: Dr. und Profeſſor Gurlitt, 
und den übrigen Profefforen mit etwas ausfährli. 
ern Darlegungen verfehene Hamburger Schulſchrift 
in einem Journal der sheologifchen Litteratur eine 

. befondere Auszeichnung. Die erfie Urfache find die, 
quer Gefchichte der Frequenz biefes, durch die 
Namen Fabricius, beyde Reimarus, Ehe 
ling, Buͤſch ſo ausgezeichneten Gymnaſiums, 

— zwey Jahrhunderte hindurch aus den Receptions⸗ 
—* mitgetheilten Nachrichten, aus welchen 
wir zuletzt Einiges beybringen werben; die anbere 
Arſache ifb eine, durch gewiſſe neuere theologi⸗ 
fhe Bewegungen in den dortigen. Gegenden 
veranlaßte, ſchr nachdruͤcklige und ernfe 
.&» 


« 
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Erklaͤrung dus ‚Nrofeffors bder- theologifchen umd 
libliſchen Litterasur, Hrn. Dr. Gurlitt's, die wir 
um fo mehr mit den eigenen und unabgekuͤrzten 
Merten ihres Verfaſſers bier zuerft wiedergeben, 
um je beutlicher und beſtimmter diefelbe Beziehun⸗ 
gen. auf gewiffe einheimifche, nicht dem 
zeinften Geift verratbende Abfihten und 
Verhältmiffe ausfpricht, in Anfehung welcher 
freylich das entferntere Ausland, ale welchen bie 
geheimeren Bewegungsgrinde gewöhnlich 
entgchen, immer in einem ungewiſſen Lichte ſchwe⸗ 
ben mußte. 

Nachdem Hr. Dr. Gurlitt, hauptſaͤchlich in 
ulherer Beziehung auf feinen Zuhoͤrer⸗Kreis, über 
die Wichtigfeit, ben Umfang und bie 
Shwierigfeiten bes biblifhen Studiums 
und der hazu erforderlichen Hälfsmittel, 
‚wmächft über Eines und Andere, mag zur Ermei 
‚teeung und Erleichterung beffelben in neueren und 
neueſten Zeiten gefchehen, fo mie audy über dasje⸗ 
nige gefprochen, was noch in diefer. Dinficht gefches 
ben muͤſſe (wozu ung eine erneuerte Pritifch berich- 
tigte und vervollfiändigte Bearbeitung bed Codex 
Apoeryphorum novi Testamenti von. 
Jo» Alb. Fabricius mit allem Rechte zu gehde 
ten. fcheint,) wendet er fich zum Beſchluſſe an feing 
Zuhoͤrer mit: folgender Beroration, deren Anwen, 
us, auf wo der baͤrzlichen Erſcheinungen im nö 

lichen “ 


/ 


104 Index praskeotionum tam publ. q. priv. 


lichen Teutſchlande für ımfere Leſer keine befonbere 
Fingerzeige bebarf: „Disputavi haec, optimi Ju- 
venes,“ heißt ed, „ut tanto majore studio ‚et 
„contentione litteris sacris et profanis, quibus 
„interpretandi novi Testamenti praesidia pa- 
„rantur, operam detis omnibus, quum vide 
„atis, quantam doctrinae copiam et subtili- 
„tatem, quantam ingenii probe exculti et sub- 
„acti sollertiam ea res requirat. Habere etiam 
debet haec nostra de interpretationis librorum 
„sacrorum difhicultatibus admonitio ad aniımum 
„vestrtum hanc vim, ut mature ad mode 
„stiam ‘et humanitatem theologicam“ 
(bepde, deren Ermangelung man fonft immer bew 
Keititer und Philologen zur Laſt legte, find aller 
dings manchem unter den neuern Theologen, Doch 
eigentlich wohl nur den — Theologastris(!) 
ganz fremde Dinge geworden) „instituamini, ita 
„ut leniter ferendas esse aliorum parum doc- 
„torum in libris illis, ex omni antignitate difi- 
„cillimis, enarrandis senientias et opiniones, 
„eosque comiter, non acerbe, Verum et Rectum 
_ „edocendos esse statuatis.‘“ — 

„Nolite vero arbitrari,“ fährt der, das allen 
dings Verſchiedene des Falles mohl beherzi⸗ 
gende Warme fort, „nos ‚eamdem patien- 
„tiam et lenitatem wobis, aliquandeo ; in doo- 
" „torum scholae aut ecclesiae ordinem relatis, 
j „etiam 


in Gymnasio Hamburgensi. 105 
„etiam adversus eos commendatum velle, 
„qui in summo stupore: et ignorantia 
„ın ejusmodi rebus gravissimis sibi 
„oli sapere videntur,“ (wenn dieß fich fo 
verhält, foxift ein entfchloffener Starrftecher freylich 
die einzige Abhuͤlfe) „aique adeo vel clande- 
„tinis insidiis pestem in viros doc- 
„tos et bonos, meliora,. quum quae 
„isti inertes syllabarum aucupes ex 
„catechismo aliquo pessimae notae 
„didigerunt, praecipientes, machinan- 
„tur, veladversus eos tamquam con- 
„ionatores turbulenti palam exoriri 
„üon erubescunt, evomendo malitiat 
„„uae et calumniae virus in illorum 
„seripta apud imperitam plebeculam, 
„ettiam muliebrem, quin apud bonos 
»Principes et summos rerum publica- 
„rum arbitros.“ — — 

' (Daß dergleichen Schänvlichkeiten- unter ben 
Parteien aller‘ religisfen Eonfeffionen zum Aerger 


des rechtlichen, ftillen, parteylofen Bottesverehrer’s 


durch die ganze lange Reihe kirchlicher, ung bekarn⸗ 
ter Ereigniffe da geweſen find, wird Fein Unterrich- 


itter in Abrede feyn; daß fie unter Menfchen, wie 


die Lebenden find, wiederkehren, Niemand fiir un⸗ 
möglich halten, (es muß ja Aergerniß kommen ;) 
fein eigenes Herz verurtheile oder fpreche log jeden, 

ber 


⸗ 
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‚ber. ſich ſeiner Schuld, ober feiner beſſern Abſicheen 
bewußt if. Die „aneigovrac- eic ryv.owpxe 
devroyt und binwieberum bie „ors/povrs 
slc vo mvsüua“: unter unſern Theologen müßs 
sen, beucht ung, die Tauglichkeit ader Untauglichteit 
ihrer Spaten bald an den Früchten gewahr werde: 
fo wie auf der andern. Seite ber „dondv dauriy 
elya/lrı, undev wv,“ mofern eg ihen anders ein 
Ernſt iſt, doch auch feine Taͤuſchung bald inne wer 
‚ben koͤnnte; und fomit kaͤme es ja nut auf ein ehrliches 
„ro de Epyarv iavsrb Domnalzero 
Inasroc“ an. Solche Geſtaͤndniſſe oder Be⸗ 
kenntniſſe, ein ſolcher Liber Confessio 
num oder Retractationum, mit dem Wahr: 
heit liebenden Geifte, mit der Geradheit und Offen⸗ 
heit eines Thomas Burner, in dem „libro de 
„Hide et Oflioiis .Christianorum,“* abgefaßt md 
Ausgefuͤhrt von irgend einem Gottesgelehrten — ſell 
erſt noch geſchrieben werden. Doch wir fahren for 
mit dem angezogenen Berfaffer.) on 
„Ex eo genere nuper admodum vidi- 
„müs pastillatorem quemdam probabi- 
„lem (unterzeichneter geſteht, bey der entſchie⸗ 
dendſten Achtung, bie er gegen feinen Sreund, Dr 
‚Gurlist, teägt und Immer tragen wird, daß fehr 
Vieles in ber „Sommer und Winter-Pofkillel 
. auf Berfianb und Herz bey ihm groſſe Eindruͤce 
machte, fo wie, daß er fruͤher in Heinrich Maͤl 
lers 
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lers „Erquickſtunden! in mancher Hinficht die⸗ 
ſelben Regungen empfand.) „Sedhominem 
„emnino indoctum, theses nonaginta 
„Quinque theglogicas, in sacris' sern- 
„laribus instanrati aMartino Latherp 
„Bvangelii proponere, ‚stuporis et. 
„errogantiae plenus, in quibus istg, 
„eAoyag piookoyog xecte dicetur, plane 
„nihil aliud agit, quam ut rationig 
„usum in litteris sacris interpretan- 
„dis, biblia germanica cum glossema- 
„is Altonae tribus abhinc annis editg, 
„et publicum Reformatae et Luthers- 
„uae ecclesiae in terris Borussicis ad 
„.coneordiam reditum rustice insecte- 
„tur. Tacere debebat bonus homo, quipne 
„ütterarum omnino rudis. Etenim facilius est 
„apud concionem stupentem YyAwooy Aulsik, 
„uam coram erudilis et rerum intelligentibus 
„Je rebus floctrinae probabiliter judicare. Vir 
„dimus, tam multos alios, praeter hunc, in- 
„doctos adversus illam interpretationeg scrip- 
„iorum divinorum Altonanam arroganter em- 
„surgere et mulla proferre, quae si sola litte- 
„rarum ignorantia, sed non sine bona animi 
‚„voluntate, non sine veri, quod. ipsis wideretur, 
„studio, nec sine hominis, quem in viam re- 
„deundum putarent, amore fadässet, deum pre- 
„care- 


= 
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“"„earemur; ut ipsis ignoscat' peccatum, quum 
„nescirent, quid agerent. Verum in librum, 
„in plerisque, et in rebus certe majoris 'mo- 
"„menti omnibus praeclarum et Christiänae ec- 
‘„elesiae' utilissimum, pleraque  temere et‘ ita 
„cupide effutiunt, ut et ipsum auctorem odio 
„plane Jesuitico“ (dieß wäre freylich Ber, 
ſtrengſten Rüge werth) „persequi videantur. Quid 
„hoc indignius, aut quid minus ferendum vi- 
„deri potest! Monuit quidem etiam unus qui- 
„dam doctus.in illa interpretätione varia, in 
„his bonae frugis quaedam; sed nec is ab 
„Opinionibus pravis et obsoletis est liber; ut, 
„quum contendit Leviticum esse librum ‚Chri- 
„stianorum vulgo utilem, quam opinionem me- 
„Min: jam ab Ernestio esse explosam, verum 
quum pauca idem ementianda'reperit, in tam 
„magno opere, quae aliis quoque emendande 
„videbuntur! quam pauca v. c. in glossermatis 
. ad epistolam ad Romanos monuit, quae tamen 
_„locos multorum dogmatum classicos continet! 
„At boni ill non reputant, per rei ipsius na- 
„turam fieri non posse, ut interpretatio serip- 
„torum sacrorum ‚perficiatur, 'quae omnibus 
„probetur per omnia. Ipsa Lutheri versio 
„pandectarum sacrorum in sermonem germa- 
„vicum multis laborat vitiis, praesertim itı'li«- 
„bris V. T.; quod nemo doctus nescit; et 

| „multo 
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„aulig plaribus. sane laborat, quam interpro- 
‚impenta Altonana. Itaque doceant isti, glos- 
„ematis Altonanis dogmata Christianse dao«. 
„trinae salutarig ex libris, saoris ‚esse expulaa, 
„vel, si (quod aliter fieri vix posse docti no- 
„tuni) anum alterym ve locum dogmalis ali- 
„Yius,- pro classico anlea habitum, aliter ex» 
„plieatum .ostenderint, ‚gemonsirent, dogma; 
‚aliquod religionis Ohristianae Rrimarium, ex 
„locis egse exitem omnibus. At horum nihil 
„extricare poterunt ealumniatores isti mordaces, 
misi forte diabolum nobis ogganiant, 
„gueng,! tamquam. religioni- scilicet, 
‚Shristiganae.plane necessarium, ex, 
„sarratioge. de tentatione Jesu. et de aegrotis ab 
„bon -sanatis, ab .infenprete Altonano subla- 
„ug Lu gent.“ „(Ibgeſehen indeß von jener. 
Specinlgefchichte, und: von ‚der ganzen Materie der 
fogenannten Befeffenen, möchte ber Gedanke an un⸗ 
fere Unfunde ‚über dasjenige, was, in Beziehung auf 
ein, ang jegt unerklaͤrliches Greigniß in dem groffen 
Gattegreiche, im Betreff eines Geifter- Falles vorge⸗ 
Augen, ſeyn koͤnne, und welche Beziehung dies auf, 
die phnfifche. und moralifche Welt, oder auch nur 
auf unſere Erde, deren Zuſtand und Bewohner ha- 
ben möge, ein befcheidengs Eardxemw. rathfamer, ale 
ein.;ühgpeiltes Abſprechen fir, ein verneinendes Ur⸗ 
theu ſchezgen.) „Quod- pi. ita est, ut xidetur; 
AN „bone 


sıa Index:praelectignum tam publ: q. priv. 


sone deuss quam ignari sunt isti rabulae cola“ 
ymosi omnis usus loquendi Orientaliam,* '(Aber- 
eben diefe Morgenländifche; fo allgemeine Denk und 


Speechart möchte wohl auf einem tiefer liegenden 


Grunde beruhen, als uns jest auszumitteln möglich: 
if;) „gusm rudes omnismodi eorum o6gifaki 


„eanssasgae- morberunr explicandi,“ (ie®sit 





ep jener ganzeri Unterfurhung immer eine Nebenſuche 
für ſich, umd kanm ımbefchader DEE Hauptſache und 
Hauptftage, auf Voruttheilen, Msdeutungen mh 
falſchen Coneluſionen beruhen,) „et mente apitäte: 
amquam æ personis acta pröponendi! Qiait 


‚ftadeant et tenebras suas, in quibis Iuet fugee 


„isti se beatos putant, imperitorumi Meriibih 
Adueere desinant, diabblumque eum daens- 
„nibüs maſis, si sine His religionem Chriatu-· 
nam coristäre- non Posse- opinantur, Abi ha. 





‚„„eant, non aliter sentientibus obriatani | 


nʒur udant. 


„Officii putari esse mei, eives opuimi⸗ 


ſchtießt endlich dieſe Stelle, „haec paullo- gruvich 
jmenere, quum munus codicis · sacr 
‚triusque in Gymnasio avadenktöo 
„expllcandi mibi sit demandatum.“ 
Noch wollen wir, unferm VBerfprechen gemäß, 
mis den, bie Gefchichte und den Zuſtand des Gym 
waund betreffenden Nachrichten das Weretistichfie 
ansheßer. Es harte ſeit 1613 big zum Jahre. 1873 


in Gymnasio Hamburgensi. . 111 


bie Zeit ber Jubelfeyer feines zweyten Jahrhunderts 
erreicht. An diefe war aber im Jahre 1813 unter 
den allgemeine, großen Drangfalen Hamburgs nicht 
wu denken. Auch war ber einzige Sohn des Hm. 
Profeffors Gericke, als dermaligen Rectors, im 
Dienſte des Vaterland's von feindlicher Hand gefal⸗ 
les. So groß die Frequenz dieſer gelehrten Anſtalt 
in fruͤhern Zeiten geweſen war, fo ſehr vermindert 
it fie diesmal In ber erſten Hälfte bes erſten 
Fehrhunderts feier Entſtehung hatte es 1059 Mits 
buͤrger gehabt, in der zweyten Hälfte g60, in dem 
ganzen Jahrhundert alſo 1919. Vom Jahre 1713 
bis 1763 waren noch 798 Ankoͤmmlinge eingetragen; 
auch in den folgenden Sahren, big zum Jahre 1783 
war die Anzahl der Aufgenommenen nicht gering, 
Mit dem Jahre 1794 fiel fie merflich, und betrug 
in den drey und dreyfig Jahren, feit dem Jahre, 
184, nicht mehr als 176 Aufgenommene, von tele 
her Verminderung bier die Urfachen entwickelt find: 
Im Jahre 1770 und weiter fludirten auf ber Unis 
verftäe zu Göttingen allein ehe denn vierzig 
damburger. 
Zwickau in Sachſen. 
| Martyniskaguna. 





_ | Notizen. 
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Notizen. 
Da bisherige Professor Orientalium su Berlin, Here 
Dr. Bernkein geht in gleicher Eigenfchaft nach Bress 
Ihr. Dem Vernehmen nad) wird der Hr. Probſt Nitzſch 
zu Kemberg als Profeffor der ‚Theologie nach Bonn abges 
ben. An die noch immer unbefegte Stelle bed Ben. Ei: 
de Werte an ber Univenfitdt in Berlin ſoll der Hr, Dr.. 
Boͤckel zu Breifemolde kommen. Antere Nachrichten 
neunen den Heu: Conſiſtorialratd Di Pattmann im 
Roſtock. Fruͤherhin gieng die Sage, das Königliche Unis 
gerfitätscnratorium wolle ben jüngern Hrn. Dr. Nisſch 
G oben) nach “Berlin berufen. . 
— 

vVon dem Hrn. Superintendenten Dr, Seuffart w 
Bein, der Fürzlich von der theologifchen Facultät zu Halle 
zum Doctor, der Theologie ernannt worden iſt, iſt in kurs 
ger Zeit eine neue etegetifche. Bearbeitung der Ivhannei⸗ 
fihen Schriften, die auch wie neue Aufſchiſte hoffen 
ldßt, zu erwarten. 
FR gie die biblifche Kritik, ik in dem Merieniſchen 
Kloſter auf dem Berge Athos ein nicht unwichtiger Fund 
gemacht worden. Man hat naͤmlich das Manuſeript einer 
bis jetzt unbekannten georginiſchen Bibeluͤberſetzung gefuns 
den. Ihr Verfaſſer iſt ber heilige Eupheming, der im 
sion Jahrhunderte lebte. 
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114 - Nachrichten von nie feltenen 


mit feiner „geringen Selbfigefälligfeit und Run, 
redigkeit, ai indem € bald ‚pie Worterfkohes 
leth I haten "pie Pag Fe ganz 
Neues iſts“ auf die Wichtigkeit feines Schrift 
leing antoent det, Huld;fich jr, engblöber zu fagen, 
man — ar eine äh: ide beit" auffinden, 
die in einem fo Helnen’kaum fo viel inne 
DR ET RER NETT TRUE ENGE NER NTOSERUERENN 
* AIR INIMIDIH vyDI re 

Er habe, fährt er hierguf fort, in ber gemei, 

u et - ber 

tie 

® 

9} 

Ar 

Be: 
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Be Zahl 1630nach der Beben Aetieruing H 
enthalden; auczerruͤct una r 
Am Schluſſe Tefen wir m hs Et 
dieſe Arbeit it vollendet am öten Tage im Ahfange 
des Monats Adar (Gebruar) im: Jahre: ir 


N N abo wos | 
04 Unsäleeufahens willen werd‘. ich. nicht ruben 
mar dis die Mataſche ( n) FU Dre. Au 
Uni. 30 RD) ſolgte. »: 

duf Ber Nuͤthfelte des Ditelblatces geigt ſich eine 
* Abbitunz der Stade Jebuſdlem: mit den 
he mgehenden Bergen in einem rohen. Holzſchnitt. 





oo — 92, _ * 
9 Bits gshenskten uk 10a 
" 2. * a: ne . 


Ä N = 400 
“ enwa m ag 2: 
WIDE. a ee rn. ge 
Mm na Toon A Tperıg‘ N 
"7 gepem, wenn man die Zahl 240, um welche die 
" beiftliche: Zeatrechnung oon.dee jühifchen, abweicht, 
‚bieguredanet, ‚Hie Summe sp: ‚fügt man au dieſer 
fa gengguteg Kleinen Zapl ‚Die: ausgelaffenen 
> Bamfend hing, ſo erhuien man das oben im Text 
Weant nir N er ge 
"D) diert aan von den au ef. 62, 2 gehosgten he⸗ 
bbaiſcen Wortendas ie PLN anf den Werth, 
. den 


tı6 © Nachrichten vom einer ſeltenen 


J 


C: In ven’ Vorrede empfiehlt er allen, weſche eine 
Reiſe nach dem. gelobten Lande zu machen fch ger 
beungen fuͤhlen, eine, genaye. Kenntnißz vom dem 
KBiffensreürdigfien vorher, ſich zu verſchaffen, damit 
fie den von ihm ogmmackken, nnangenehinen Erfahrun. 
gen ohne. Schwierigkeit entgehen könnten. Auch 
nennt er "bie-einjelweh dott · berrfchensen" Sprachen, | 
derer norheiirhiges"Srudtum dem’ Wauderer (zum 
Wefentlichen Vorcheil dereichen Todlkde: TUEHBFEH SEE 
ſtimmt er. nach gangbarem Muͤnſſortkin / Maaß und 
BSewithtanten, die. bon ihm im. Kauf. feinen Peschrei 
dbung gebrauchten vahen fich beziehenden Nusdruͤcke. 
apa Bohhiein Fey fe inviet Kapitehh 
Bmyts genannt, eingetheilt. — — 
Das erſte Kapitel bezeichnet die Huiwtftraſ⸗ 

ſen, welche nach Palaͤſtina fuͤhren. 
Das zweyte Kap. bringe zur Kenntniß ber 
Leſer die nicht geringe Zahl vor Gebeten und Ge 
braͤuchen, welche die Juden zu Jeruſalem am 
nn TR NE Sa 
- den die ‚einzelnen: Buchſtaben enthalten; zaruͤck, fo 
gelangt man zu demfeiben NReſauat, adem nach 
99% ober Hp END 6. bi ber Blelneren 
Zeitrechnung, welche ſich blos“auf die H uw 
derte beſchraͤnkt, die Chhfonätltel de — ı; 
don; Er Br nĩſam 
“men ben Betrag. von Ariliefemgn 1.47.) 





jübifchen RAeifebeſchreibung nach Patäfline, £ı7 


7,7% und an anderen Beftagen gu: Beobadhkei 
pflegen. mo. he 11 14. 


Ovs britte Kap. beſhrue de Dirt aka te " 


Yard len’ Jeruſalem und’ führe scher. mie Recht 
die Ueberſchrußft par ag. 2 li. t 
Ds virerte Map: handelt. auf eier halben 
Seite unter dem Titelizptomi ORRT.:Son ben Gebe⸗ 
ten fuͤt Werftorbene maͤnnlichen Ab’ weiblichen ·Ge⸗ 
ſchiechts und ber Verehrung, die mau ihnen ollt 


Einzelne Hroben, die ich aus jedem ber: genanu⸗ 


ten Kap. num ausheben will, werden den: Wer 
verbuͤrgen, ven man biefee Be Reifeoephret, 
bung beiylegew'darf.:- 0 | 
17 Sr. den Arzeſten, able. und ſ Serien 
Meg Hält er denjenigen, der von Wien nach Kon⸗ 
ſtawt in o pel Führr und welcher einm Raum von 
190 deutſchen Meilen begreifend nhih den Haupt⸗ 
in und ihrer igryenſettigen Eennenunz don done 
Verf, genauer beſchrieben wird. : i 
Wähle mans diefen, b pflege nos PN an eine 
Geſellſchaft von Kaufleuten; Karawane genannt, . 
welche im Monate Mais in -Ofenifich ns” dieſem 
Zuecketzu verfommeln: gewohnt: fen, ; ianzufchließen 
un Jewaͤbmich je drey und dtey Merfonen miethen 
&iten: Bleinen „oben. und gur Seite mit rinem ſtro⸗ 
hemen · Verdeck gegen ben: Regen: Herfebenen Was 
gen wofuͤr ſie bis Konſantinopeh d. h. füs 


ix aonen. an Sawen/ 4 Lewenthaler en 
abe 





% 
za „2. Miehricen von. tn ſeianeee 


Hehe ont ou Code des Mongtsa Imius Konfium 
tinopel erreicht, fo thäte man wohl mit einem:umg 
ben vielen alsdann -usbiefer Hauntſtadt abſegeln. 
Dow.’ Sechiffen hie; Mrife: zu Waller vach Rhodus 
fortzufegen, von welcher Infel man fuͤr den Preis 
won’ 16 Loͤwenthelern bequem nach Joppe gelangen 
koͤnne. Von hieraus koͤnne man fuͤr eigen Loͤwen 
shaler in waderthaib Sagen na. Je ruſa bem tom. 
men, und mens man. zuvor 2. Lawenthaler fuͤr Zeil 
entrichtet Baler.: ſanen Fine: in dieſer boisen 
Stadt halten; * UELI TEE 

Bey Befen.fegenhet: gieht der Verf. ben 
Kath in Dfen tuͤrkiſche Kleidar, wollene Hand⸗ 
ſchuhe, Struͤmpfe u. ſ. vs zu kaußen, weil ie dort 
wohlfeil wären) um: min gegen die empfindliche Luft 
ber Nacht, u. weichen Belt man "gergöhnlidy weiſe, 
Binreichenb: gafdhige:un ſeun. Auch ſey es nochwen⸗ 
big, Eich mit den Wirkigen. Betten, -eitten. Waſſer⸗ 
ſchlauch, Eupfernem And) und Trintzeſchireſo sale 
mit Seinenzeugnmor dem Mntneten der Reife Ju ver⸗ 





ſorgen, weil alle dieſe Dinge in Je ruſalem then 


ser als im deutſchen "DBaterlaude,feyen 
... Bepläufig wird die Warnung gegeben; man | 
ſolle wicht in Dchrecken gerachent, winn es Schiff 
gar Seite (nach einer Seite hin)ngehe*denn Yin 
ſes ſey gewöhnlich. bey gutem Segelnenve ‚Ber. Gau· 
nn pr7 d. h. der hochgebenedbite Bor werdẽ ſchon 
—* (00) feyn on imma ee A 











jüdischen Keifehafnaibung var Melkina. zug 


1. Bon Wianı ang.chid nach Jeruſalem uf 
bem genauntan Wege brauche manFunfzig Loͤ⸗ 

wenthaler. 2) n,\.- den 
Mit uebergehung „der Hanptärten, durch welch⸗ 
ber; Lanpweg von Konſtantino pel nah Ferm 
falem führe, ber, eiggelnen Synagogen. der. mitge⸗ 
Wbailsen Merfpärdigfeiten und Varſichtyecgeln will ich 
wich auf einigo· Nachtichten / die den Berf. pqn den 
wichtigſten Erſcheinungan in-Ieunfal em'giebt, bire 
allein Sinſchraͤnken. Dahin, gehoͤrt die Anzeige, daß 
bie Juden, welche ‚im xiner entlegenen Geuend der 
Stadt wohnen, daß Ragenwaſſer, weiches: vom Der 
gfegber bis ‚zum Maͤrz in, der igemlicher Pe⸗ 
Fehe — fällt, in groſſen unterirdiſchen Gewoͤlben 
aquffangen; reicheraßer ber. geſammelte Rorrath nicht 
bin,. ſo mie man, won. den; Tuͤrkan dad Quellwaſſen 
speiches ſie ſorgfaͤltig beinachten, fir, Geld kaufen. - 
. Der Limonenſaft werde in Glaͤſern ein. ganzes 
Jahr, friſch erhalten, wenn man nun. ein wenig 
Beumoͤl gben auf giefe. — Die Weintrauben pflege 
man nicht zu.preffen, „fondern in lange leinene Saͤcke 
zu legen und alsdann mit ben Fuͤſeen ausjufgmpfen 
Den uͤhrig gebliebenen Theil weiche man 9 Tage 
ws in Waſſer, und. deſtillire Brandweijn daraus. 
Wenn bie wailſchen und tuͤrkiſchen Weiber uͤber 
die Gaffe giengen,. fo. hätten fie aus Schambaftigkeif 
WIE) Ihre Augen mit einem, aus Haar gewebten 
brnaem Sphleier bedeckt, der gine.halbe Prager 
Elle 


288 een a re 
We breit und anderthalb Biektel Ing ſey: ale 
Weiber aber erfcjtenen mir offenem Gefiche. 
Sin der Gegend des jübifchen Gottesackers a 

ver der Stüdtinauer am Fuſſe ves Oelberges finde 
man groffe maͤchtige Steine zerfireuet, die von dem 
durch Titus zerſtoͤrten Tenigel ohne ‚Zweifel ber 
vaͤhrten. Anf einem derſelben leſe man- mit groffen 
Buchſtaben ausgehauen bad Wartrirs (bee Tempel; 
In Jeruſalem könne man bekommen alles was ma 
wolle; vom Geringſten bis zum Koſtbarſten: Silber, 
Bold, allevhand’NBaaren und Kledder; und die mans 
nigfaltigſten Arten von Speiſen und Getränten.: 
Die jübifgen: Bewohner. der Stadt lebten faſt 

alle in der groͤßten Duͤrftigkeit; auch beſtehe dort 
eine Verorbirung/ daß man keinem Menſchen eine Un⸗ 
terſtuͤtzung reichen ſolle, der nicht ein Beglaubiguntzs⸗ 





ſchreiben von Sof," DI, TR Oma Di 


borzeigen koͤme aus der heiligen Gemeine in Lem- 
ders. Daher witerraͤth der Verf. allen Unbegiter 
ten eine Reiſe nach Jernfalem 3 machen. Selbſt 
bie Reicheren mödjten, ehe fie ein folches mißliches 
unternehmen wagten, hinreichenden Geldvorrath mit 


fich fuͤhren, um theils die Reiſekoſten tragen, theits 


drey Yahre ohne alle fremde Zifluͤſſe leben zu Tan. 

nen, iveil die Hoffnung auf fichere und ſchnele Aue 

kunft der Wechfel fehr oft tdufhe 

E In dem Anfange des sweyten Rap. werden 

die e Orbeten‘ die am Sabbath und an den Feſttagen 
uͤblich 








jabifhen Neiſthe ſcheetbang nach Petcfina. z08 


BRIAYWEren, der MNeihe neich mit den ſe begleiten · 
ven zum Dhell merkwũrdigen Gebräuche aufdezahlc 
weſcher Berichtabſtattung uuſer Neiſebeſchtelber Ich 
—— Bennachtungen und Verglelchungen einniſcht. ' 


“nn Done ing: "Einyine ausaben, amd die um 68 
auffallenren Abweichungen von des, Sitte unfereg 
Zeit. im Befonteren zu verſolgen, welches hieran 
rollen Saum einnehmen, und manchen. Lefer-Iange 
weilen wuͤrde, will ich blos die Nachricht auspehen, 
daß/ waͤhrend aus her. Thora vorgelefen wird, wel⸗ 
ches mis der größten Sorgfalt in Hinſicht auf Ton 
unt Auaſprache Säge, Worte und Buchſta · 
ben geſchehen miffe, auch ſo. lange die Gehete dau⸗ 
em / leiner plaudern ‚oben. das geringſte Geraͤuſch 
machen duͤtfe. Ferner treffe man in der Schuhe 
feime Nukte,an, marauf;bie Auweſenden ſich ſtuͤtzen 
und die Buͤcher legen koͤnnten; vielmeht muͤſſe jeder 
frey ſtehen und feinen Text ſelbſt in der Hand bat 
ten, daher es bequem ſey, ie) Gehatticen i. — 
w. ſich anzuſchaffen. 


Damals herrſchte auch die Si 
daß kein Jude, wenn er Braͤutigan 
n& Braut einen Befuch machen di 
nicht zuvor einen Erlaubnißſchein f 
von dem Paſcha geldfet hatte; ein 
trag mußte er an eben denfelben ı 
er Hochjeif‘ halten wollte a. ſ. w. J 
In 


fich 


. — 


248 —E De —* na 
Be Breit hd‘ anderthald X ei untt ia 


Weiber aber erfehlenen arit Mu 
In der Gegend bes fü 3: 
weder Stadtmauer am F — 
man groſſe maͤchtige Sk’ Stun⸗ 
durch: Ditus zerſtörten und ſtrei⸗ 
Hähsten: : Anf einen .n Auclegun 
Buchſtaben ausgehau⸗ photh Mi’ FR 
In Jeruſalem konue atiren, anderu den 
wolle, vom Germgr in Stelleh figsleen 
—*— — ae reren 


nigfaltigſten Art ‚ver Holen die deutſchen 
Die fürn ‚Klaffe ig air eh 
ale in der: nr sen. ®: u ET sTUTAR Ce 
eine Beronih“ und ⸗geoͤſſerer Eintferttinig aM 
erging ven WÄRE der Heilige Fehake 





" freiben. ı fadE Skbeit:auf mente Me 


vorzeigen] tungen "WR ICHSR) damze umn ·ſe 
Berg. & te⸗ Mihlzeiten daſelbſt. d. 6% 
ten ei ſew Beileid hoͤchſt ner 
die I >28 man in einem ‚muB einen Sabbbet 
Unte 


Mi 
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e drorien (mn 20) aufbe⸗ 


Verſtorbenen, (R dac vierte 

den⸗Worten: „Zum Lohn 

„bunden (d. h. forgfältig aufs 

dlein de Lobenbigen mit "ben 

Froumen. ‚Amen u. N— 

oworte dieſes legten Kapitels ian⸗n 

s Buch ein End/ ‚der hochgebenebeite 

e ben Meſſias hehend, zu fuͤhren ung in 

end. Amen! f.schehe fein gnäbigex Mile 

en 9 12) 

Hien- eudige ich meine hoffentlich niche unwin 

ommenen Bewertungen über die. vorliegende wahr, 

einig zu Prag pber zu Krakau gehructe ji 

diſche eeiſebeſchreſbung/ auf welche bereits im J. 

1766, wieuch an einem anderen Ort geweldes hahe,*) - 

der beruͤhmte. € p xh fen, die Aufmerkfamkeit; feineg 
Beitgenoffen binpleyten bemuͤhet geweſen ift,%*)-. . 


en) In dem erſten Bande des biographiſch literariſchen 
N OR Dluf Gerhard Tyochſen, vder Wander 
rungen durch ıdie mannigfaltigſten Gebiete Yer: bit 
iſch⸗ eflatifchen Literatun; Bremen 1818. ©.i220. - 
"r). Vergl. Joh. Christapb Wagensejlii Exem 
gitationes sex verü argumenti. Norimb, et Autd, 
1719. 4. Pag. 161 


_ Rofid Bu Be am jeod. Hartmann, 


FE) 








Recen⸗ 


20 1. Madelchten weninen fm na: 


BE · dam dritten San zernen; wir unter ale 
dern, daß, hie Juden jeden Tag mach dem Morgen 


gehst ſich ‚nach dem groffen zu ihren veligios · wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Nebungen beftimmtem. Gebäuhe CE 


WITH) verfügen, und dort wenigſtens drey Stums 


beit veritteleh, indem ehrige Aber wichtige unb ſtrei- 


tige Materlen aus dem Talmud und: der Auslegun. 
gen des Heiligen ıTigtedy> Ben WToſerhoth Mi’ 1.16. 
Wnterfuchungen anſtelken, unbwisputiren, andere. BAR 
Zuhorer machen / und die dunteln Stellen ·ſich· lwer · 
deutlichemilaſſen. Alle Vorträge “geſchehen hier ir 
der helligen Sprache imb baher · wuͤrden bie deutſchen 
Juden⸗ die nicht zu der Rue Betepesen geban 
en, keine Shibe· verſtehen. not . 
Die in kleinerer ind’ gröfetet Eutferuinig 
— vefmblichen Graͤber· ber Heiligen Peſuche 
ma hauſtg iman ſage Gebete auf ihnen U ee 
religioͤſe Betrachtungen ah, "CMT) tanze um fe 
herum · und Halte Mahlzeiten dafelbfl. © 

Rolbh ſtoſſer wir auf ine ·hoͤchſt menwurene 
Nachricht, dag man im einem nun einen Sabbaͤt h⸗ 
d iwey Tagreife von Pa⸗ 

ernten Dorfe D ſch ab at 

„In derſelben entbede 

vren aneinander” Rofteude 

n, Gittern nerfehen, un 
Den. hinter melgen in 

„weniger als a0q „ger 

* ſchrie⸗ 








jübifchen Reifebefchreibung nad) Palaͤſtina. 223 
ſchriebene Gefegrollen (mn DD) aufbe⸗ 
wahrt würden. u J 
Die löcherd fuͤr die Verſtbrbenen (R dad,vierte 
Kap.) fchlöffen ſich mit den Worten: „Zum Lohn 
dafür fen feine Seele gebunden. (d.h. forgfältig aufs 
bewahrt) in dem Vundllinl der Fehendigen mit den 
äbrigen Seeles ber Freamen. Anen..9 
Die Schlaßworte dieſes legten Kapitels lauten: 
„Hier Sat daß Buch ein End, ‚ber hochgebenedeiẽe 
Ett ſchicke den Meſſias hehend, zu fuͤhren ung im 
unſer Land. Amen! fo.gefchehe fein gnaͤdiger Wille 
Ze DD 
Hier · endige ich meine hoffentlich nicht unwill 
kommenen Bemerkungen uͤber die vorliegende wahr⸗ 
ſcheinlich zu Prag oder zu Krakau gedruckte ji 
bifche, Reiſebeſchreibung, auf welche bereits im J. 
1769, wwiteich an einem anderen Drf gemeldeg hahe, ) 


der beruͤhmte Ep sh fe m, bie Rufmerkfamkeit feiner J 


Zeitgenoſſen hingwiensen bemuͤhet geweſen ie 


) In dem erſten Bande des biographiſch literariſchen 
TE MWehks: Oluf Gerhard Tychſen, vder Wande⸗ 
rungen durch die mannigfaltigſten Gebiete Fer bibr 
iſch⸗aflatiſchon Ljteratur· Bremen 1818. ©&.:220. - 
"). Vergl. Joh. Christopb Wagenseilii Exam 
gitationes sex. varii argumenti. Norimb, et Altd, 
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TA 22 J 
gen, I.„D 1.6. a ti IE 
(Kortfegung der im'üärhergiheuuen Erhd Buchrücken Res 
- echfioh non Dobmaiers Dogmsit: Siehe &, m. 
Maren‘ der Hr. Berf."derdiefen Hat ‘tm erflen 
Factun m" Chrifti, DaB Zeſus eine allgemeine ’imb 
jugleich eine einzige Kirche geſtiftet hat, geht er zum 
zweyten Factum Chriſti Über, daß zur Erreichung 
Des Zweckes ver bon Chriſtus geſüfteten allgenieinen 
und‘ "einzigen Kirche eine dreyfache Gewalt, niit 
bie Gewalt a)die Religion zu lehren, 2) den Rule 
zu berwalten / 3) die Kirche zu regieren/ erfotdert | 
werde (Eyriſtus iſt das Oberhaupt der che, ‘da 
fie in der Embirie erfchelnf) ’abet er" giedt ihr auſth 
fichtbare Repraͤfentanten). Far Musfährung‘ tin 
groffen Planes fi find angemeſſene Mittel nothwendig, 
die Jeſus nicht der Einſicht und Mifführ- der: Men. 
ſchen ‚äberlaffen, ſondern felbft beftimmt bat. Solche 
Mittel aber find nicht offenbart Gewalt, nicht das 
Triebrad geheimer Gefruſchaftev, fondern nur zweck⸗ 
maͤſſige Anſtalten. Zur Ausübung, dieſer "Anftalten 
muß zwar jeder Bürger nach Kräften, initwirken, 
iſt aber doc)” ein beſonderer Stand, dem die Beſor⸗ 
gung ühertragen wird, erwunſcht, oder gar noth⸗ 
VIER wen. 
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wendig. Die Gewalt diefeß -Sitanbed muß Drenfach 
fm, die. Religion zu behreug Ben Kultus zu verwal⸗ 
ten, und die Kirche zu xegierem du 317. ‚Ran aber 
hat Chriſtutꝶ feinen Anoſſeln, wach dem Deugmifle ben 
heiligen Echrifft, die Gemalt ansehen: +1) die: Malie 
gina ante pi kchyanz d. Iner hat ein magipier 
rium; religiegiis authepRighm ‚eiggenichtetz A)..bie 
Zaufe Und as Abendszahl zu vexwalten, Du 1. Ch 
kgale-sugerdotium beſtimm 32 die Riecha:an Kar 
Bieten d.h. Kalt immperiung fiageſetzt, DAS. inmaper 
rium ne. bie Megieyung, seipd.eingetheilt a).in. hie 
xetzgebende , b) in bieswichtesiiche, "und-:c) Anh 
veltziehende Sewalt, Diefe ·Gegerrſtaͤnde werden auf 
ver. heiligen Ochrift bewieſen / mad mit hiſtpriſche 
und. nhiloſoxhiſchen Gruͤnhen miernuͤtzt. Soll aher 
bemerft; Rec. ⸗ine vafſſtoͤndige Kenntniß, der Serge 
Deſn erhalten werden, fe mußte: Joſus fuͤr eine Am 
Belt geſorgt/ haben, mabush. Be-por jedem verderh 
lichen. Jerabgme geſichert werde, und dieſe war 190 
Bhadennis hen Beſtellung barı Apoſtel zu Rohren 
wi Si 4: Daß FJeſus dieſe ſtahilixen konnen, liege 
in dem · Tente Zohan. anı.ar. ., Er ſendete fie mit 
im der Gewalt aus, mit weicher er vom Vater ge 
Wahet. worden war. In Belichung auf die. ſtrafende 
Ricchengespalt ı$. 42. erinnert Rec., Daß eine Be⸗ 
fhräntung derſelben zu berichtigen fen, damit nicht 
Blei, Gxcommunicatiansſtrafe einreißt, ſondern nach 
Ben, m Rüerten, Zi snbanheit-unds per ſahren werke, 

der 


156 Syitema Theoldgise Cathölione, : 
Ge Rah 1, 1a Wenn dich dein Beh 
ber 5 Meisiget "har, ſo gehe. hin und: Halte: es iM 
dor zwiſchen die und Ihm ailein; hoͤrt er dich an, 
fo haſt du deinen Beier! gewonnen; hort ex dage⸗ 
gen dich( nicht an)-fe niinm noch einen) ober zwey 
zu' de, daB bei ganze! Händel Au nern RANde 
weyer ober dreyer ·richtig tiere: - HERE auch vieſe 
Kir’ an, fü füge es ber Kirche. Ber Archtiche Voc 
eher von Epheſus wird Apokalypfe⸗, 20.gelobt / wu 
er die: Boſen viicht’bikde.:  'Bemm: all ˖die MOSE 
thten ven Ehriſtus verlichenen Sewalt Aralleny ſo 
Mehr die Urſathe babez Nach .431 hnte der As 
VBerft den Unterſchled des Neiches Ehrittischichen 
Weicreiche ſchildern ſollen, mit Jefu NBüptehr' Iht 
era bey den Voberni jene hebrichen⸗Awelche 
HEBCHRHMIRER- aus Rhein, Fund DAB vieſenigen 
Sisäle: arsihden;. worlche De Hochſtewi unter· ihnen 
Far. Aber nicht fo Jar es Vuter enchl ſehn Pndern 
wer Inner aus ch Apoſter! RR SE 


Ay euer Diener; Und wer dver Erſte fan WIN werde 


Wer Kirecht, fu wid der Menfchenföhn Ar)? mcht 
. fie bedienen zu laͤſſen, ſondern zu dienenze und Yen 
geben für :Mtele dannugeben. Madkkhe⸗625 ya 
Ferner war die Gewalt, die Jrſus "Der: Apoſtenn 
- gab, "potestäs. ordinss et jurisdietionid, 

vredinis, wie der AR BARS. 6: fast, 'quiders 
quia -stabilem polöstätem non ommibus: cöm« 
munen  fungendi- mihistert@ Christi "Ier-cuita 


* | ex- 
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&kterhiö, ‚apsstolis Chiristde core eu 
tionte Wülerh, jebgh cl Ohristus pötestiremtlögiss 
Mtrikein; punitivänt etjadicharian Äpostolts ad 
fegendam beclesiam eoneessit. · Aus Birk zweyen 
ſactum folgt, DAB Jefus: ne indegdaltaniepiei; 
STR Eu pRoprfaiisindthesia;ihondulh Thery 
Pastngo ls, iuſtſtute: habe/o Obſchoͤn m dor Arche 
ar’ ane Mitglieber Las namleche Eynwvol⸗r ven 
wann Koder ad da duamliche Atiual⸗hubrn, 
ſo wollte doch Jeſuſß, daß es lin verſriben/ im wiefern 
fie ſichtbariſt, - einen Uaterſthied Gebe in Betreff: des 
Dienſtes des Mufferen Kultus, und ber Regterung 
der Keiuche:n: Obgleich Ohriſtus den Miepeluicine 
gleichel Sessaltr in Beſichung!cauf had Magimerinen 
Atorotuni et Anperun gegeben hatih fonhatrer 
WAHR bem Aphſtel PERS" beſondere Prarc dative⸗ 
HE vor be Abrtgendeipoſtein zugedamn; und 
EEE ARTEN Uiehavigbrie- Hantar ech 
elediuaꝰ Christi. Daher wied ik vritten⸗ fustum 
Ehrefti Fehandelt vom Prumat des Añeſteisi Pettas 
Bie Den Apoſttl · Petrusð vriheilte · praeroratlvxn oder 
primaius AR dreyfach = honoris -auetor ſtatisu 
zNaaĩanisnis, welthes eh Di War. nach den 
Silie imd ber Lehre ſeiner Kirche aus Bibetterten 
zw beweiſen futht. Mun Tann freylich gegen deu 
Hofe Yetrus eintdendetijꝰ et- Habe Jeſum Bome Lats 
seit üöhäalten Wen, Im hube Ihn dreymule vrrlaig 
nee, weßtiche DabEV Tehwenprdmir- AH FUNCHE 
id. et oo md 


! 


+23 Syaama Theplagiae Oazhalicge, 

und Wersheibigung, Petri bemerkt Rec.: Petrus war 
damals zwar zum Felſenmanne und zur Grundyeße 
beſtinut;aber er: war. noch wicht: zum Grundſten 
xelegte Die Wiebe eines Statchalters Ehrifi.win 
ihm war vnrſorochen/ aher; aoch wicht ertheilt.,. Erf 

mußte aha vorbereitet, werden. Seine, gemadqh⸗ 
on Fehrleiute «die, er aber. aueh: demuͤthig Lareute 
follten bagır: bienem. ihn ſewohl as ſaine Nachfolge 
bey einen ſa groſſen Macht. ‚nicht, ſtolz, aufgehlaſen 
Hoförtig ſondern heraklaſſend, ya. demuͤthig me 
chen. Do ber Hr. Dark 69: 18-, ‚lite. ‚ 
primaluie jurisdielionie ,nonfspalus; ı exeriin 


weurf. machen: Baulns habe demVAnoſtelioPetru 


" Betri jegmiloneitum. apgptelaram, tumıgızma 
eunlesind;z ta kat“ man fneplich dagegen Aaıı dar 





vB Seſicht gefast, ‚haar gicht nadı- hm Krara⸗ 


lium handle,: wed er: ſichn zum Dchaden ben. ah 

chen Freyheit su. ſehr som Umganga mit, den Hakehn 
ten: Heiden; xiyfeunt baite. Allein Raben, eximen 
Reca biefenaiehler, melcher nicktz einmal im la 
Ben, fordern dlog im Betrogen Ina) kannden· Ohn 
macht- des Petrus im, Roiche Chriſti, op, ſich di 
Soͤde dex Wade ſtets durch eing um, ſa. visbitieſg 
* Demen-suggeichuen mußs:ehei ſo / wenigqls Hi 
Ins heneite Heſtrafung nashrheilig fepn. ‚.. Miele 


folge, eine. wichtige und, mach  arkteude Ram 


Daß ser: eiug: grünhliche Erinnerung ee 
a erin⸗ 


| 





iſt es dem Apsftelfärgen, eins Fher, und: datten Mad 
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Zeringaren mit ſchuldigem Dauk angenemmen, ugb 
detſelben entſorochen hat. Sin der katholiſchen Kirche 
giebt es demnach ein: saerym ‚et supremum im- 
prium, und die batholiſche Kirche iſt in doppelter 
Hinſicht zu betrachten, als Noumenen. und Phae- 
nomenoa; als Noumenon hat ſie totale Unabhaͤu⸗ 
gigleitz als Phaenomenon iſt fie dem Staate coor⸗ 
dinirt in Ruͤckſicht des Totalzweckes der Menſchheit. 
Die Regierungefgem in der katholiſchen Kirche if 
tus Aristgegatia. und Monarchia zufammengefiit, 
oder vielmehr. ſie iſt Chriſtokratie, wie der Hr, Verf, 
8. 80 bemerkt, wo er ſagt: „Die Form der Kirche 
iſ Chriſtokratie, weil Chriſtus unſichthar für den 
inteligiblen Character durch ‚Lehre, Geſetze und Ci 
luͤſe; und. ſichthar für den. ſmnlichen Character 
neh. feine Mepnäfenfanten herrſcht, die nicht. mt 
Billige ben Vernunft und Freyheit gebieten, ſon⸗ 
ern wit Lehre. und Beyſpiel, durch den duffern Kab 
us und durch Jurisdiction den Endzweck befoͤrdern 
Hey! Was den. modus: regiminis bettifft, ſo aſt 
talius ad valorem, alias ad moralem sache 
linenp.. Die valida et licita Regierungsaxt wird 
om Ken. Verfv:and-ber heiligen Schrift gezeigt. — 
Emrjbuas,. fchließt des Gr. Verf, jam factis coms 
Heta fonmari -ecclesjae;notio ‚poiest. : Segyitur 
x pimo fagto enislenyia. ecalebige ‚non, (invisi= 
ilis modo, sed et wisibilieg - ex. altero -ppecies 
cclegjag.- igaaqualis. putestate ‚orelinis: et Iiis- 
Kritifches Journal XIV. Bd. 29 St. 1822. J dic- 





130 Sysiema Theolagiae Gathohone, 
ietionis, et’ex tertio forma el modus regimi- 
yıis in ecelesis.. etc. Chriſtus hat jedoch dem het 
Jigen Apoſtel Petrus nitcht nun. allein bie praero 
$ativa homoris, auctoritatis et jarisdietionis eis 
geräumt, -fonbern eine vorzügliche praerogativa, 
and zwar .bie praerogativa „infallibilitas“ 
feiner von ihm gefliftöten Kirche verlichen, von wel⸗ 
Her Yufallibiinät. im deitten Artikel 8. 155 — 166 
gehmmbelt wird. Die Untruͤglichteit der chriſt⸗ kacho⸗ 
tſchen Rische iſt eine Anſtalt Chriſti, um ſein Abet 
Jortzufogan, und feinen Zweck zu erreichen. Die, 
Aatholiten ſchlleßen fo: Chriſtus war uncruͤglich, 
auch die Apoſtel waren untruͤglith, ſohin find auch 
die Nachfolger derſelben untruͤglich. Der Hr. Bel. 
zeigt $. 157. bie logiſche, phyfiſche und moralifc: 
Wöglichett der Infallibtlicät; die Wirklichkeit de 
Qntrügtichtett fucht er $. 758 8. 159 zu bewetſen and 
der heiligen Schrift, und zwar a) aus den Morten 
Hifi: Matth. 16, 18. — Matth. 28, 20. Joh 
14, 16. b) aus den Worten des heiligen Bipofel 

Paulus: Epheſ. a, 11 fe — 1 LDimoth. 3,15 
Diefe Teste: werden nach der Auslegungsweiſe br 
katholiſchen Kerche erklaͤri, woruͤber Rec. mit bem 
Spa. Verf. nicht rechten, ſondern nur einige Exiwer 
rungen anbringen mil. ©: 116 ſagt der Sr. Berf. 
„Die. grammatiſchhiſtoriſche Hermenentik giebe-den 

Lehramte die zur Gewißheit und Einheit nerhwen 

Dion auruae nicht. m Denn die: gehen Eregeft 
a ee . «beruft 
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beruht auf Principien, Uber welche die größten Exe⸗ 
geten ſelbſt noch ſtreiten, keiner fich vor den übrigen 
mit: entſcheidender Autorität legitimiren, und dad 
Chriſtenvolk nicht urtheilen Bann. 2) Die Geſchichte 
lehrt, daß die Exegeten, wie die Philofophen, ver 
ſchiedene Trauer» und Luſtſpiele aufgeführt haben. 
JKant haͤlt es ſeibſt fuͤr das Wiherfinnigfte, wenn 
mon die gelehrte NAuslegung fuͤr das oberſte Princip 
einer Kirche aufſtellen will. II. Schelling ſagt, 
af der Proceſtanteemus den Grund zur Zivietracht, 
Richt zur Ernheit in ſich träge. III. Stolberg 
ging deßwegen von den Prokeſtanten ad, weil ihr 
BAR keine Foſtſtehende Wahrheit hat, ſondern immer 
einen Theil narh dem andern wegwirft, bie zuletzt 
nur ein oder das andere Dogma des NRationalismus 
it Nebel gehuͤllt, zuruͤckbleibt.“ Dagegen erinnert 
Re: wenn bas Lehrarit der Farholifchen Kirche eine 

nur Gewißheit und Einheit nokhwendige Autdritaͤk 
behaupten zii fe muß es die Bibeltette, welche eg 
m ſeiner Brhauptung beugen will, zuerſt nach ber | 
grammatkfch oHiſtoriſchen Hermeneutik prüfen, und 
dann excheſieen· denn die wahre und richtige Exe⸗ 
geſt hingen von Mrincimien und tiefen Kenntniffen, 
nich dom Minden: Glauben, und von willkuͤhr⸗ 
licher Autoritaͤt ab. Werm tie gelehrten Exegeten 
mach richtigen Gruudſaͤtzen“ ertlaͤren, ſo kann und 
darf auch dac Chriſtenvolk ſolche gruͤndliche Erki⸗ 
tigen: auucharu. Der 2 Def. hätte betvetfen 
u I 2 folen, 
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folen, daß die Exegeten verfchiehene Trauer» ums 
Suftfpiele aufgeführt Haben, Nicht die gelehrten und 
gründlichen Exegeten führen Trauer⸗ und Luſtſpiele 
auf, fondern die unmwiffenden, oberflächlichen, Teicht 
fchwimmenben, vom Autoritätsglauben abhangenden 
Theologen treiben ihr Unweſen in der Exegeſe. Bas 
bie. Philoſophen beteifft,. fo haben dieſe, wemn fie 
nicht zugleich in der Theologie und orientalifchen 
Bhilologie bewandert find, in ber Exegeſe ber heili⸗ 
gen Schrift gar Feine. Stimme zu. geben. Philoſo⸗ 
‚phen, die zugleich gelehrte Theologen find, ſprechen 
ganz anders, als. Kant, Schelling und Stolberg 
In Beziehung auf Kant fragt Rec.: wo hat Kant 
gafagt, daß es wiberfinnig ſey, wenn man Die ge | 
lehrte Auslegung fr das oberfte Princip einer Kirche 
auffiellen will? Man muß die ganze Stelle im Zu⸗ 
fammenhange nehmen. .Und wenn Kent das and) 
geſagt hätte, folgt denn daraus, daß feine Anficht 
die richtige ſe? Man weiß ja, ‚mie. wurichtig die 
von ihm aufgeftellte moralifche Interpretation ber 
Bibel fey! Der Hr. Verf. ;fchreibt von. Schelling, 
als hätte diefer gefagt, daB der Proteſtantismus ben 
Grund zur Zwietracht wicht zur Einheit in fich trage. 
Wo, fragt Rec., hat Schelling dies behauptet? Und 
wenn Schelling es ‚behauptet hätte, iſt desmegen 
alles wahr, was Schelling fagt? Iſt er ein grund 
licher -Theplog?- Hat er tiefe Einfichten in die Theo⸗ 
Ingie bewiefen? . Der aͤchte Kathokisiemnd, wie der 
re — aͤchte 
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achte Proteſtantismus fuͤhrt nicht zur Zwietracht, 
ſondern zur Einheit; “aber der roͤmiſch⸗ curialiftifche 
Katholieismus, fo wie der ausgeartete Proteſtantis⸗ 
mus Führt zur Zwietracht und nicht zur Einheit. — 
Woher weiß denn der Hr. Verf, daß‘ Stolberg 
beßtbegen - ven’ den Proteſtanten abgieng, weil ihr 
if keine feftſlehende Wahrheit haben fol? War 
bem-Stofbeng der Mann, der den Katholicismug . 
eihtig zu beurtheilen und den Proteſtantismus rich- 
fig zu fchäben mußte? Er war Dichter, er war 
Philoſoph, er war Befchichtfchreiber; mar er denn 
auch ein Theolog, ein grndlicher Theolog? Iſt feine 
Anſcht von der Patriſtik die richtige? Iſt die von 
ihm herausgegebene Gefchichte ‘ der Religion Jeſu 
grändlich beakbeiter? Iſt er nicht ein feichter, ober- 
flaͤhlicher Theolog? Iſt er nicht ein Schwärmer, 
ein Myſtiker? — Iſt es wahr, was Hr. Dobmaier 
oder Hr. Seneſtrey fagt, daß der Geift der Brote 
ſtanten Beine. feſtbeſtehende Wahrheit habe, fondern . 
immer einen Theil nach dem andern wegwerfe, big 
zuletzt nur ein ober ‚das andere Dogma des Natios 
nalismus in Nebel gehuͤllt zurückbleibe? Der wahre 
Geiſt des Proteftantismug, erinnert Rec. , behält die 
ine Wahrheit der Chriflusichte, behauptet dag 
Veſentliche derfelben, und verwirft nur die Mis— 
braͤuche. “. Der von ben Npofteln eingeführte Dr- 
ganismus der Kirche befteht, fährt der Hr. Verf. 
d. 162: fort, aus ben -Bifchöfen, Presbptern und 

- Dig» 


- nach der heiligen Schrift ber Ouganismus dee Kirche, 


Subdiakonen, ferner die quatuor ordines minores, 


— 
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Diakonen, welche $. 165 — 166 hie -Oinanchie aule 
machen, und zwar bie Hierarchia erdimis beſteht 
sus Biſchoͤfen, Prasbytern und Dialonen, bie Hier- 
archia jurisdictionis aber beſteht aus dem Pabſte, 
ben Bifchöfen und Briefen. Rec. giebt zu, daß 


oder dag Hierarckicon aus Biſchaͤfen, Prieſtern 
und Dienern zufommengefegt iſt; aber mo bleiben 
denn, wenn auch Rec. bie Hierarchie jnrisdictionis,— 
aus dem Pabſte, den Biſchoͤfen und NMrießern beſte⸗ 
hend — zugiebt, die Cardinaͤle, Primas, Patriarchen, 
Erzbiſchoͤfe / Metropoliten, Erzprieſter, Erpdiakonen, 


östiariatus, acolythatus, exorcistatus, lectoratus? 
Bon diefen Diguitäten und Aemtern hätte hier der 





Or. Verf. das Noͤthige iorechen follen, da fie doch 


\ 


einmal zur Fatholifchen Hierarchie gerechnet werben; 
ober follen dieſe Warden wegfallen, weil fie micht 
zur Hierarchie, in wieferne ſich dieſe auf die Bibel 


gruͤndet, gehören? ber die Katholifen nehmen doch 


auffer der Bibel die Tradition an, aus welcher fich 
diefe Wilrden und Aemter herleiten laſſen. — | 
Nachdem nun der Hr. Verf. den Drgamicmnd 

der Kirche daxgelegt hat, handelt er im IL Abſchnitte 
ab: perduratio status originarii in ecplesia ca- 
tholiga, und zwar: Artic. I. Perduratio prima- 
tus Petri. Art. H..Perduratio potestatisapeatolien. 
Art. III. Peordurativ. verorum Christianorum. 
" Ju 
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Jr erſten Artibel $. 168 — 171 geigt ber Hr. Rerſ. 
deß der Priwmet des Petrus fortbauere,. und fagt: 
Uti ppimatus Petri, sic legitimus Patri guoce= 
sor dari debets legitigans Pen; aupgamor est 
@iscapus rom! rite elenius, cui proin primatug 
zpu honorig splam et auctonitatis, sed et juris- 
dielionis ogmpetit«: Der Primat dei roͤwiſchen 
dichofes iſt jebech ex ;verbis Christi et, jnuia 
canpnps. epajesige befchwänft. Ba wie aber in de⸗ 
katholiſchen Kirche. die Gewalt des heiligen Petrus 
von Siemens I. bis zum Pius VII. fortdauert, fe 
nuß auch die Gewalt. ber Apoſtel in derſelben fort 
währen, wopon in zweyten Artifel gebanbeit wird 
172 — 1773 deam die Gewalt der Apoſtel if eine 
Anſtalt, von Chriſtus ſelbſt eingefegt, weſentlich zur 
Verfaſſung des ſittlich⸗religioͤſen Gottesreiches und 
nothwendig für den Zweck deſſelben, fuͤr Religion 
und Kirche. Weil aber die Apoſtel ſtarben, fo muß 
es Nachfolger derfelben -gehen, bie ihr Amt uͤber⸗ 
nehmen, und ben Zweck beffelben befördern. Die 


Rachfalger der Apoſtel find aber bie rechtmäffig or⸗ 


dinirten Biſchoͤfe, die potestatem ordineriam er- 
Weis et jurisdictionis haben und auch ausüben. 
Nher ift, nach dem Sinne ber katholiſchen Theolo⸗ 
her, ſtets in der katholiſchen Kirche eine Hierarchie 
Ordinatione divina canstituta. Denn bie Father 
liſche Kicche hat eine Hierarchie erdinis, beſtebend 


aus diſchſer⸗ Presbytern und Diakonen;-und eine 


Hie⸗ 


x 
de 
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Hietarchie jüriadietionis, . beſtehend aus Nähen, 
Biſchoͤfen md Presbytern. Den Hieranhen alfe 
kommt alle Gewalt zu, welche Chriſtus deren Vor⸗ 
fahren gegeben hat, nämlich: Reinheit der: Lehre 
und Heiligkeit bed Wandels, Einheit ver Neligiem 
md gemeinſchaftlicher Gottesdienſt ſiub bie Zwecke 
ws Chriuus⸗ Gottes⸗ Reiches; und zu dieſem Bivede 
dauert Lehramt, Prieſterthum und Hegierungsgemalt 
fort. Im · dyeiccen Artikel iſt die Rede vor der. per- 
duratio verorum Christianorum $; 178 — 133. 





Mit Grund behauptet der Hr. Virf, daß die fo 


tbolifche Kirdye nach Bibel; Seſchechte und Wernumft 
feft fiche. Aber zu was bient die Stelle in Betreff 
son Stolberg’s Uebertritt von ber’ peöteflantifchen 
par katholiſchen Konfeflion, die der Hr. Berf. &. 159 
anfuͤhrt: „Warum ward Stolberg katholisch? Nicht 


aus Schwaͤrmerey und Pietismus, Hicht wegen bee 


Reiſe in Italien umd. Unterredimg mit dem Pabfle, 
und Umgange mit Menfchen, nicht wegen Pracht des 
aAuſſern Gottesdienfle®, fondern aus hoͤhern Motiven 
‚ber Vernunft, weil der Proteſtantismus Feine fie 
bende Lehre hat, fonbdern feiner Tendenz; nach eine 
Lehre nach der andern wegraͤumt, bis nicht® meh 
übrig bleibt, als In. Dunkel gehuͤllte Dogmen “des 
Rationalismus, und doch fein Gefeg ohne Bollgieher, 
kein Geſetzbuch ohne Erklaͤrer ſeyn kann, weil ber 
Proteſtantismus nicht vereiniget, ſondern trennt, und 
das Werk Jeſu unvollendet laͤßt; weil der Prote⸗ 
| | fan 


A 
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Alätidmirs, wenn er bey fombolifchen Buchern fa. 
ben bleibt, ein föhlichter, menfchlicher Autoritaͤts 


glaube iſt, und wenn er’ davon abweicht, die Relt⸗ 
gon ganz Preis giebt, und ein Chaos: bewirkt.“ 
Dagegen erinnert Nec.: Aus den Schriften Stok 
Ns erhellet, daß er kein grändlicher Theologe, fon» 

dern ein Schwärmer und Myſtiker und Pierift gewo 
fen fen." Dec. will die Abſicht, warum. Stolberg 
jur katholiſchen Religion Wertrat, nicht erforſchen / 
und ſiteht es gar nicht ein, warum man mit Stoß 
betge Uebertritt einen fo groffen Laͤrm aufſchlaͤgt, 
auͤberzeugt, daß die Proteſtanten durch den’ Abfall 


Stelbergs nicht viel verloren, und die Katholiken 


durch den Uebergang deſſelben nicht viel gewonnen 
haben. Stolberg gilt uns als Philoſoph, Dichter 
und Geſchichtſchreiber, ſey er nun Proteſtant oder 
Katholik; aber als tiefgruͤndenden Theologen koͤnneũ 
wir ihn nie anerkennen, weil er in feinen theologi⸗ 
(hen Schriften feine gruͤndliche, auf Exegeſe md 
örientalifche Philologie geſtuͤtzte Kenntniffe zu Tage 
seffibert bat. Der Berf. buͤrdet dem Proteſtantis⸗ 
mis Dinge auf, von welchen berfelbe nichts wei 
Mr Proteftantismus hat eine fiehende Lehre, naͤm⸗ 
lid die auf Bibel und Vernunft gegründete Lehre; 


die ewig bleibt; der Hr. Verf. hätte beiveifen follen, - 


0 es wahr ift, daß der Proteſtantismus eine Lehre 
nach der andern wegraͤume? daß er nicht vereinige 
fondern trenne? Im Begentheile Bann Rec. behaup⸗ 


ten, 


— 
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- ten) daß der ausgeartete, roͤmiſch curialiſtiſche Alanln 


wicht. vereinige, ſondern trenng, und das Werk Jeſu 
unvollendet laſſe; daß der aͤchte Proteſtantismus 


Steigen. blinden Autoritaͤtsglauben, ſondern einen auf 


Bibel und Vernunft gehauten Blauhen beſitze, dem 

bie. Pforten ber Hölle nicht: überwältigen: iperben; 
Doc; mas hilft das Bolemifiren? Hinweg damit. 
Daher geht Nec. zum III, Abſchnitt über, der über, 


ſchrieben jft: Defectio aliprum coetaum, und in 


drey Artikel zerfaͤllt, wovon ber, erſte Artikel van 
ben hiſtoriſchen Notizen in Beziehung. auf. andere 
(hriftliche Coetus hanbelt, welche find: 1) Coetus 
erientalis, 2) protestagticus, ad quem-.anglica- 
nus referri potest, 3) Socinianus. $. 186 — 18% 
Nur in der Kürze find die hiſtoriſchen Bewerkungen 
über die orientalifhe oder griechiſche Kirche, über 
pie peoteftantifche und foginianifche Religionspartei 
vom Verfaſſer angefuͤhrt. Don. der Reformation 
cſchreibt ber Hr. Verf. $. 186. ©. 166: —— 
in das Werk. des Eigennutzes in Deutſchland, ber 
Liebe in England, der Neuerungsſucht in rauf 
zeich;" und ©. 173: „Die erſten Proteſtauten ſtimm⸗ 


ten in ben meiften Puncten mit den Katholiken uber 
ein, und giengen nur in der Lehre dee Gacramente 


und-ber Mechtfertigung von ung ab; aber bey. den 
heutigen iſt kaum ein Artikel des poſitiven Chriſten⸗ 
thums mehr übrig. Es iſt beynahe Heroismus nach 
wendig, ſich zu ſondeliſchen Buͤchern als orthodor⸗ 

zu 
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m Defenwan.- Uneinigfeit folgt and dem Seiſte dad 


Meteſtantismus, und bie Geſchichte heftätiger ſie nur 
iu ſchr.“ Dec. iſt vom Gegentheile uͤberſeugt; mb 


dee Hr. Verf. hätte feine. fo. hingeworfenen Saͤtr 
heweiſen fallen. Im zweyten ‚Artikel 8. 138 — 13 


wud · eine Cenſur über die orieutaliſhe, pratefteth 


ſche und ſoziniauiſche Kirche angebracht, welche den 
riaiſchen Kothelicisnus Raſig, dem griechiſcher 
Kacholiciennas, dem Prateſtautiamus und Eojina 
niemus unguͤnſtig iſt. Man muß aber dieſes dem 


Hm: Basf. nicht uͤbel nehmen; denn er ſchreibt ſein 


dogmatiſches Syſtem nach dem Sinne dar roͤmiſch⸗ 
latheliſchen Kirche im ſtrengſten Sinne. Daher ſagt 


br Hr. Verf. $. 192. ©. 187: „Ecclesia eatholica 


omnibus aliis ecclesiis praeferenda est; zeige 
im dritten Artikel $. 193— 196; daß bie characteri⸗ 
fichen Noten, der wahren Kirche Chriſti, welche 
Mb; Einig, Heilig, Arafiglifch, Allgemein, nur der 
katholiſchen Kirche zukommen, und fehließt d. 197, 
S. i95 mit den Worten: „Es iſt allen Religions 
parteien gemein, daß ſie einen Vorzug im Beſitze 
der Wahrheit behaupten. Die Gründe, warum toig 
Katholiken ‚ung diefen Vorzug gueignen, babe ich 


licher angeführt, und ich halte fie für hinreichend, 


Hieraus folgt freylich der alte Sag von Cyprias 
md Opsat: Extra ecclesiam non est salus. bes 


m dem Satze liegt feine übertriebene Hyperortho⸗ 


dorie, fo menig als in dem Sage: Abagne Christo 


non 


* 
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hön’eit. salus. Werde ſind in’ihesi wahr, obſchea 
-i hypothesi viele Erceptionen Statt ſinden boͤnnen. 
Eben fo wenig liegt in dem Satze eine menſchen⸗ 
feindliche Verdammungafinht. Der beſcheidene Ku 
tholik wird fi) nach dem Ausſpruche Jeſu huͤten, 
Aber ſeine Mitbruͤder zu urtheilen.“ Und Nec.ſett 
Bey: daß die Proteſtanten bey ihrer Lehre und Kirche 
üben fo glücklich, felig umd heilig werben fönnen, als 
Sie Katholiken, ohne die Legteren wegen ner ven 
md Kiuche zu beneiden. 
ESomit ift die Thheologia generalie nach Dob⸗ 
materifchen Anfichten gefchloffen. Che aber ber Hr. 
Verf. zur 'Theologia specialis übergeht; giebt er 
ı ung einen appendix zum IV. Tom., melcher die 
Regula fidei ac theologiae catholicae: in ſich ‘Be 
greife: Regula fidei catholicae generalis, fagt 
ber Hr. Berf., ex dictis de religionie et ecclesia 
Tom. II: et II. fluit, consentientibus omnibus 
catholicis nitide ac breviter ita proponitur 
Mud omne et solum est de fide catholica, quod 
est revelatum in verbo Dei, et propositum otf- 
Kibus ab ecelesia catholica fide divina creden- | 
dum; oder: Verbum Dei äb ecclesia propos® 
tum. Itague regula fidei catholicae constät re- 
velatione, quae sola fidem divinam fundat, et 
propositionerevelatae doctrinae abecclesia facts. 
d. 3. — In Beziehung auf die Quellen des Farholt- 
. fen Glaubens ſagt der Hr. Verf: $.5.: „Ex ge- 


nerali 





— 
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nerali fidei catholicae regula sequitar, fonteni 
primum ac praecipuum theologiae oatholicas 
esse auctoritatem Dei religionem revelan» 
ts, guam Theologia proponit, Alterum essa 
auctoritatem ecclesiae,.quam cum Deus 
revelatiouss .custodem. gc interpretem  consti» 
terit, ac eontinuo influxu regat, theologus 
consulere debet: Uirique rationem ‚zecia 
adjungi, eui in ipsa revelatione et auctoritale 
ecclesiae sua jura competint.‘ etc. "Daher. weis 
den in dieſem appendix in drey. Kapiteln abgehau⸗ 
lt 1) auttoritas Dei, 2) auctoritas ecclesiae; 
z)ratio. Daß. erfte Kapitel, welches von der auc« 
toritag Dei handelt, faßt in fich 1) die heilige Schriſth 


2)die Trabition in zwey Abfchnirten. Jeder Abſchuite 


hat zwey Artikel, wovon der eine die Theorie: den 
scriptur, und der andere bie Ppraris berfeiäun 
darſtellt. 

Die heilige Schrift enthält Buͤcher von boppel⸗ 
ter Art, nämlich onoAoysuevous et dvrulsyapsvegz 
über Protocanonicos et denteroeanonices. Dei 
erſte Artikel umfaßt 1) die Divinitaͤt der heiligen 
Cchrift, 2) den Canon derſelben, 3) die versia 
Vulgata. d. 9 40. Zuerſt iſt die Sprache von 
der Authentie der. Buͤcher des alten und neuen Bine 
des J10 — 125 ;bemm- bie:Divinität ber. Heiligen 
Schrift fege die Authentie derſelben voraus. In 
N der Authentie der Wuͤcher, weiche bie These 

logen 


N 
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bogen protecanonifche heißen, inusbe ſchon gehan⸗ 
welt Tom. Ill. Cap. I, Seci. II. et III. Hier wird 
alfo nur. noch kürzlich die Authentie ber Buͤcher, 
und zwar ber beuterocansnifchen bes alten umb neuen 
Bundes geseigt, ſowohl aus inneren ald aͤufferen 
Kriterien: Hierauf’ fiellt der Hr. Berf. die Divknitlt 
ber heiligen Schrift bar, und gigt divinum argu- 
menti ebaracierem, divinam stripturae' Aueto- 
ritatem in rebws ad religionpm pertinentihus, 
ac divinam scriptunae originem, wobey der Sr. 
Berf. bemetit S. 16: ‚Aus gab lange kein Beduͤrfuiß, 
die Frage fo genan zu beſtimmen; man begnuͤgte ſich 
mit dem juͤdiſchen Begriffe eines goͤttlichen Anhau⸗ 
chens, und mit ber Autoritaͤt der aͤltern Kiurch 
HDurth bie Reformation wurde das polemiſche In 
tereſſe auf die exegetiſchen und dogmatiſchen Gene 
hingeteibet. U. 

Der göttliche Urforung der heiligen Scheift # 
entweder mittelbar ober mmittelbar. Hi WRuͤckſicht 
auf den unmittelbaren goͤttlichen Urſpraug der beb 
ligen Schrift muß 1) det: Begriff ber. göttlichen Iw 
firation, 2) die Möglichkeit und 3) die Wirklichhen 
werfelben erörtert werben. : Die Ymkpikatiom: nik 
and den gewöhnlichen. Bibeltexsen bewieſen. Re« 
hätte gewoͤnſtht, daB der Hr. Verf. $. 17. ©. as. 
It. b. bie verſchiedenen: Meinungen über bie Inſpi⸗ 
sotion zufammengefieht. hätte 4. B. Sunt quidam, 
gu dieam, . non ‚solum.res, sed etiam verbs 
8 scrip- 
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sorptarte a’ Deo 'inspirata- esse; aliſ res qui- 


dem 'credunt, sed verba negant tradita; al 


Deum ne- res quidemi omnes, sed incognitas 
untum, mysteria et vaticinaliones inspirasses 
ii res et verba a seriptoribus venire, sed 
Deum errores tantum prohibuisse putant. Alüi 


putant. Deo nil negbtii esse cum scripture, -. 


eam nil alind esse, quam opus virorum sapien- 
tüm,-ideoque divinam appellandam, quad di- 
vinas contineat veritates et caeter.. — Der Hr. 


Verf. zeigt 8. 18 bie logiſche, phnfifche und moral 


ſche Möglichkeit der göttlichen Eingebung-und fchreide: 
Degen des moralifchen Intereſſe iſt fo viel goͤtt, 
Khe Mitwirkung anzimiehmen, als nothwendig iſth 


um der Nachwelt die untrügliche Hauptnorm der 


Religion: mehr wider alle Zweifel zu fichern. — Die 
Aengſtigkeit, ob die Schriftſteller die Lehre richtig 
geſaßt, getreu aufbewahrt, und genau aufgezeichnet 
haben, und die: Furcht vor unvorſaͤtzlichen Verfaͤl⸗ 
ſchungen, wenigſtens bet einzelnen Theilen Der Lehreè 


bleibt Immer zuruͤck, wenn die heiligen Schriftſteller 


bey einigen Nebenpuncten geirrt haben.’ — Reali⸗ 
ts} inspirationis, fährt der Hr. Verf. fort, quoad 
totım seripturae contextum, non quidem pro- 
bari potest ex ratione, 'sive-a priori sive a 


pesteriori; neque ex testimonio sive Dei, siv 


hagieographorum; immediato vel mediato, seil eg 
Püblieo et üniversali ettlesine sensu, qui des 
nl " cre- 


21 








144 Syatama Theologie Gathalicge, 


srehprigm plane argumentum suppedilat, 9 ⸗ 


95. Der gradus inspirationis wird 9.07. eb: æG. 
dargeſtellt. In den 4. 29 — 36 iſt bie Rede og 


dem Kanon der göttlich, inſpirirten Buͤcher, von: dem 
Begriffe und ber Geſchichte bed Kanond, von dem 


Ramon der Juden, ber. Katholiken und Akatholiker 
he. In Ruͤckſicht auf den Kanon. deu Afasholi 
ken bemerkt der Hr. Verf. S. 01: „Die in Meufſch⸗ 
Iand: gegen ‚bie Mitte des zgten Jahrhunderte. ar 
menerten Unterfuchungen über den Kanon, mozu 
Sewler -die Bahn geoͤfnet, hatten die Folge, daß 
die neuern Theologen die-Bibel nicht fo faſt als eine 
Srienhanungsurfunbe, ſondern ale eine Sammlumg 
von Sphriften. betrachteten, bey deren jeder man: App 
eigenen. Character und Ideenkreis des Verfs. inf 
. Age faſſon mie, 298 fie wit Huͤlfe der hoͤbern 
Kritik den Urſorung und bie Zuſammenſetzung der 

Schriften aus zumitteln ſtrebten, und im denſelben 
Myythen. annahmen. u. ſ. w. Der Hr. Verf. Date 
delt kuͤrzlichd. N. de textu originali antiqui ae 
novi foederis, 8§. 38. ‚de versionibus, ‚HR bahnt 
ſich dadurch den Uebergang zur Vulgeia, von ber 
h.. gydie. Historia. vulgatae, und; d. 4n. Die *hoo- 
zia.de valgatae authenlia dargeftellt wird. ,.. Dex 
Hr. Verf. ‚hätte die, Gefchichte ber. Vulgata, weil 
dieſe hey den Kathalifen vermoͤge des fribentinifchen 
Kirrhenrathes ſo Vieles gilt, deutlicher, beſtimmter, 
a und grünblicher darlegen fallen,.. 38 
Betreff 
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Betreff des Delretes des tyidentiniſchen Kirchen⸗ 
sches in Beziehung auf die lateiniſche Ueberſetzung 
der Bibel, Vulgata genannt, ſchreibt ber Hr. Verf. 
8.70: ‚Die Synode zu Trident ſah es wohl ein, 
daß man zuerſt uͤher die Quellen, aus welchen die 
Beweife genommen werden, einvberſtanden ſeyn 
muͤßte, bevor ſich an eine Vereinigung über bey 
Lehrbegriff denken ließe. Man hatte wohl auch 
daran gedacht, ein gewiſſes hebraͤiſches und griechi⸗ 
ſches Exemplar zu dieſem Zwecke auszumitteln, unb 
dieſe dann fuͤr diejenigen, die der Sprachen unkun⸗ 
dig waren, lateiniſch zu uͤberſetzen. Vergl. Palavi⸗ 
cini. Aber dieſes hieß der Menge einen neuen 
Stoff zu Croͤrterungen vorwerfen, da man eher auf, 
einen Stillſtand der. Neuerungen zu denken Urfache 
hatte, um wenigſtens biejenigen zufammen zu halten, 
welche dem alten Lehrbegeiffe nech ergeben maren. 
In dieſer Hinſicht mar ed das Klügfte, die herge⸗ 
brachte Kirchenverſion in ihrem Anfehen- zu fchiemen. 
Und dieß hat die Synode Hier gethan. Vergl. Hug.’ — 
Im zweyten Artikel handelt der Hr, Verf. von ber- 
Prarig ‚der heiligen Schrift, giebt einen brepfachen 
Gebrauch derfelben, naͤmlich den ‚gymnaftifchen, ho⸗ 
miletifchen und agcerifchen an, und zeigt, daß dag 
fefen der heiligen hf den Katholiken nicht vers 
boten fey. $. 41 — 45. Nach geendigter Materie 
über die heilige Schrift behandelt der Hr. Verf. 
dem katholiſchen Eyſteme zufolge die Ueberkeferung 
aritiſches Journal XIV. Bd. 2668. 1822. K oder 
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oder Tradition, als bie zweyte Duelle des katholl⸗ 
ſthen Glaubens im zweyten Abſchnüte, ber wieder 
in zwey Artikel zerfaͤllt, wovon der erſte die Theorie 
der Tradition, und bie zweyte bie Praxié derſelben 
ſchildert. Die Theorie umfaßt die notio, existen- 
“a, auctorilas traditionis, die Proxis begreift in 
ih bie oharacteres, coriservatio, indagatio ejus- 
dem. — Tiraditio, (fagt der Hr. Verf. 8. 48.) lato 
sensu est communieatio veritatis, sive scripto, 
sive viva voce; sonsu strictiori-— viva primum 
voce, non scripto; sensu ecclesiastico — veri- 
tatis ad religionem pertinentis. . Die Tradition 
it sensu sirictiori ecclesiastico genommen, wird 
in Betreff’ des argumentum eingetheilt in die hife 
sifche, rituale, bogmatifche; in Betreff des Origo-- 
in die göttliche und menfchliche; die menfchliche — 
in die apoftolifche und Firchliche u. ſ. w. 8.49 —sı. 
Das Dafeyn der Tradition wird aus der patriarcha⸗ 
Uliſchen, mofaifchen und chriftlichen Periode nachze⸗ 
wieſen, und nach gefchloffenen Kanon aus dem Hr 
fprunge, ber Befchaffenheit, und ben Worten bes 
heiligen Schrift beiwiefen, und aus dem Ginne ber 
Kirche dargelegt. $. 52 — 56. Won ber Asctorinkt 
der göttlichen Ueberkieferung iſt $. 57. die Kebe, wo 
der Hr. Verf. S. 95 fagt: „So viel fiheint gewiß 
zu fenn, daß es in der Synote zu Trient nicht en 
ſchieden fey, ob es Glaubensfäge gebe, die gar nit 
in bes Schrift enthalten, oder doch aus ihr abule⸗ 
oo. sm 
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tem fenen;. deun genug, wemn es traditiones her- 
meneuticas giebt. Welche Buͤcher nım aber zum 
Kanon gehören, dieß iſt ganz gewiß eine Hiftorifche; 
aus Tradition oder Kiechengefchichte auszumachenbe 
Sache; und Bier gehen bie Prokeſtanten ben naͤmlti 
dien Weg mit uns.“ 
Im zweyten Artikel wird die Braxie der FE 
chen Weberlieferung angeführt, in tvelcher die ches 
racteriffifchen Merkmale der Traditiin, welche find: 
Agemeiriheit, Mtesthum und Uebereinſtimmung; bie 
Erhaffung und Fortpflanzung, und Indagation der 
ſelben befchrießen werden d. 58 — dc. Beim Schhiffd 
dieſes Abſchnittes bemerkt der Hr. Verf. 8.51 ©. 1033 
„Nicht alles, mas allgemein iſt, hak darum goͤttlichen 
urſprung. Nicht BER, was ink V. Jahrbunderte and 
gemeint war, iſt es Auch im IT. geweſen. — Geht 
wichtig iſt daher die Regel, die Sailer aufſtellt: 1) 
daß man nicht die aͤlteſte Trabition Ber ganzen Kirche 


and den ſpaͤtern Traditibnen einzelner Gemeinden) 


ſondern den Werth dieſer aus dern Werthe jener be 
ſtimmen muͤſſe; 2) daß ſich der katholiſche Theolog 
fer im Wege uingienge, wenn er etwas als bei 
wqſentlichen Inhalt des Depofitum fidei cätholicae 
and der Tradition anweiſen wollte; 3) daß die Kirche. 
das gottlich⸗ nienfchliche Organ der Bortpflangung 
und der Erhaltung der Traditich ſey.“ 

Miit der heiligen Schrift und der muͤndlichduů 
Ueberneferung iſt dag untruͤgliche Lehramt der Kirche 
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weislich verbunden, daher handelt der Hr. Verf. in 
zweyten Hauptſtuͤck von ber Auctorität ber Kirche, 
welches in zwey Abfchnitte abgetheilt wird, welche 
‚die Theorie und. die Praxis des Anſehens der Kirche 
umfaffen. Die Theorie gertheilt fich in drey Artikel, 
wovon der erfte das Object der Infallibilitaͤt, der 
zweyte das Subjert berfelben, und ber- beitte bie | 
Bebingniffe der kirchlichen Untruͤglichkeit darfieik. 
In Beziehung auf das Object ber Unfehlbarkeit der 
Kirche berührt der Hr. Verf. folgende Materien: 
Auctoritas ecclesiae activa et passiva. distingui- 
tur, activa infallibilitas juste determinanda, ge- 
neratim 'sese extendit ad integrum salutis ordi- 
nem a christo statutum, in specie ad veritates 
formaliter revelatas, ex, tenore promissionis; 
et ad virtualiter revelatas ex lata, justa tamen 
. interpretatione; ad symbola fidei, et ad. veri- | 
tates religionis vel juris naturalis:ad discipli- | 
nam universalem, et ad censuram librorgm, ' 
Justi hujus auctoritatis limites. Diefe ſaͤmmtlichs | 
Gegenſtaͤnde $. 64 — 73 find nicht Flar, deutlich, ber 





ſtimmt entwickelt, fondern, verworren uitereinanbe 


geworfen. — Im zweyten Artikel iſt die Sprache 
de subjecto infallibilitatis, wobey Rec. erinnert, 
daß der aͤchte und wahre Katholicismus die Untnig 
lichkeit ſeiner Kirche nicht vom Pabſße allein, wicht 
von den Bifthöfen allein, ſondern von der gapyen 
Fische bereite, Der Papſt als oberſter Biſchos ie 

mich 
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wicht unfehlbar, die Bischöfe als einzelne Biſchoͤfe 


ſind nicht unteiglich, ſondern die ganze Kirche be⸗ 


ſtzt das Donum infallibilitatis. Die ecclesia 


wniversa aber wird repräfentirt von alten Biſchoͤ⸗ 
fen, von alten Prieftern, unter dem Vorſitze bed roͤ⸗ 
mifchen Biſchofes, in fofern die fämmtlichen Biſchoͤfe 
umd Prieſter in allgemeinen Eonzilien beyfammen, 
ster serftreut find. Don biefem Gefichtepuncte aus 
muß die Unfehlbarteit der Fatholifchen Kirche betrach⸗ 
tet werden, und nach dieſem Ideengange verfährt 
auch der Hr. Verf. Met. ſtellt nun nach diefer An⸗ 
fiht die eingelmen Subjecte ber Sinfallibilitär des 
katholiſchen Kirche dar, mit der Bemerkung, daß 
nicht die einzelnen Subjeste. als einzeln, fondern Alle 
als Eins betrachtet, die Imfehlbarfeit der Eatholifchen 
Kirche beſtimmen. Als. erfies Subject der Infalli⸗ 
bilitaͤt der römifih » fatholifchen Kirche ift der roͤmi⸗ 
(die Biſchof, dann alle Biſchoͤfe und Priefter der 
sanzen Fatholifchen Kirche zu berückfichtigen, ſeyen 
fie non in allgemeinen Kirchenverfammlungen verei« 
niget, oder zerſtreut; denn bie Gewalt, die Ehriftus 
dem Petrus und den ſaͤmmtlichen Apofteln gab, gieng 
uf den Pabſt (den sberfien Biſchof) und alle uͤb⸗ 
ine und folgende Biſchoͤfe und Priefler ber, 
die alle eine einzige moraliſche Perſon ausmachen, 


⸗ 


Daher ſagt mit Recht der Hr. Berf.: Onmis auc# | 


torkläs non nisi per’ episcopos et Romanum 
pöntificen Tite se’ exserere potest. " Mpiscopis 
u sin- 
1 | ' 


FR 
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singulis cura fidei in universa ecelesia incum« 
bit, immediate quidem in particulari sua ec- 
clesia, mediate attem aliis in ecclesiis, hoc ta- 
men in casıu relationem ad Papam fieri debere. 
Itaque episcopis singulis jus etiam fidei con- 
troversias decidendi competit, utpote cum cura 
fidei connexunı. In Beziehung auf den roͤmiſchen 
Bifchof Heißt ed: Romanus pontifex vi prima- 
tus in componendis fidei controversiis primas 
'&0 praecipuas partes habet, Decreta_ergo ejus 
ad totam ecclesiam ex oflicio directa maximam 
merentur reverentiam; attamen decretum ejus- 
imodi se solo irreformabilg non est. Qaodsi 
autem judicio pontificis accedat consensus epü- 
coporum vel in concilio generali cpngregate- 
rum, vel per orbem christianum dispersorum, 
dubium non est, aententiam ita prolatum ab 
omni errore immunem esse. $.74 — 78. De 
Eoncilien werden eingetheilt in concilia particule- 
ria et generalia. Bon den letzteren ſchreibt der 
Hr. Verf. 8. 32 — 88: Concilia.generalia ecele- 
siam universam locentem repraesentant, proin 
in rehus fidei et morum infallibili‘ pollent 'au- 
ctoritate. Par non est auctoritas concilioram 
particalarium; ferri quidem judicium provi- 
sorium ab iis potest, hoa antem judiciom sime 
gonsensu papae et ecclesiae infallibile kand 
@sse cogmoscitur. — Non temen umicas, meo 
.. 2% 
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necessarium semper controvexsias fidei deci- 
dendi modus est convocatio conciliorum. Con- 
sonsus ecclesiae dispersap non tam voluntatis, 
quam intelleclus aeiua est; ratione extensionis 
vel universalis, vel particularis, ratioae modi 
vel expressus. vel tacitus, ratione objecti vel 
tbeoreticus vel praclicus. — Consensus autem 
ecelesiae universalis et certus infallibile veri- 
tlis principium est. 

Ad auctoritastem ecclesine disperase, fährt 
dee Hr. Verf. fort, pertinet eliam aycloritas 
SS, Patrum. $, 89 — 98. Testis mediatus doc- 
uinae christi, si et antiquitate et dostrina et 
sanctitate fulgeat, vocatur Pater, 'Testis me- 
diatus, qui praeter sapctitatem Inmine doctri- 
nee ac scriplorum praestanlia eminet et ab ec- 
clesia etiam approbari meruit, epclesigse Doctor 
vocatur. Testis demum, in quo sanctitas de- 
ficit, vocatur scriptor ecelesiasticus probatae 
quidem fidei et onetera. In rebus sacris magna 
generatim est patrum auctoritas. Singulorum 
autem patrum aucloritas est inaequalis; nul- 
lius tamen seprsim considerati_ per se infallibi». 
ls. -Plurium Patrum auctoritas, in rebus ad 
religionem perlinentibus congentiens, cui pau+ 
eiores contradicant, .magni qguidem ponderig 
est, :nondum tamen. firma et irrefragabilis 
Qumium demum Patgum consensys non solum 

Ä mo- 
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| moralem certitudinem parit; sed infallibjli etiam 
‚auctoritate fulget et caetera.. — 


Der dritte Artikel umfaßt die Bedingungen der 


tirchlichen Unfehlbarkeit $. 100 — 104. Damit das 


ganze Anſehen der katholiſchen Kirche bewerkſtelliget 


werde, muͤſſen die von Chriſtus vorgeſchriebenen 


Bedingungen, von den Rectoren der Kirche beobach⸗ 
tet werden. Solche Bedingniſſe aber beziehen ſich 
theils auf die Propoſition oder auf die von der 
Kirche zu machende Erklaͤrung, theils auf die Pro⸗ 
ponenten. Was die Propoſttion betrifft, fo muß fie 
von ber allgemeinen, lehrenden. Kirche ausfließen, 
und zu ber allgemeinen, lernenden Kitche geführt 
werden. Die Propofition muß Plar, beſtimmt unb 
gewiß ſeyn. Don Seite der Proponenten wird er 
fordert bie rechtmäflige Gewalt, die gelegene Beran 
loffiung, eine Propoſition zu machen, der Grund im 
der göttlichen Offenbarung, umd ‚die Uebereinſtim⸗ 
mung der Bifcysfe mit dem Pabfle. Zum Gpfieme 
des katholiſchen Glaubens gehört dasjenige ganz und 
allein, was ſowohl von: Gott geoffenbaret, als von 
der allgemeinen Kirche beſtiumt iff. Der katholiſche 
Lehrbegriff fußt ſich alſo auf die Offenbarung und 
das Anſehen der allgemeinen Kirche. Aus dem Cs 
fagten ergiebt ſich die Analyſis des Glaubens, als 
eine klare Darſtelang der Gründe, auf welche ſich 
der katholiſche Glaube ſtuͤtzet. Der naͤchſte Grund 
des tatholiſchen Slaubens ik: das Anſehen Sottes/ 


von 


a Ci. D. Mariani Dobmaier: 133% 


von welchem bie Offenbarung gegeben iſt. Der ent⸗ 
ferntere Grund iſt das Anfehen der Kirche, welche 
bie Katholiten über bie Offenbarung belehrt; und 
der entfeentefte Grund ift das Verſprechen Chriſti, 
welchen die Gläubigen ans der authentifchen Schrift 
als den mit göttlichen Anſehen befefligten Gefandten 
erkennen — 
Im zweyten Abſchautte §. 105 — 111. ſtellt des 


Hr. Verf. den Gebrauch des kirchlichen Anſehens in 


fritifcher, hermenentifcher und biftorifcher Hinficht 
dar. Der. Sinn der Kirche hängt nicht von Schuls 
weinungen, nicht von ber alleinigen Praxis bey 
Gläubigen, ſondern yon ben Bifchdfen, verbunden 
mit dem roͤmiſchen Pabſte, ab. Daher muß ber 
Sinn der allgemeinen Kirche aus den Verbandluns 
gen der Concilien, aus den ſymboliſchen und litues 
giſchen Buͤchern, und aus den wechſelſeitigen Schrif⸗ 
ten geſammelt werden u. ſ. w. 

Mit dem Anſehen Gottes und · der tatholiſchen 
Kirche muß die natuͤrliche Vernunft verbunden 
werden, welche von Gott den Menſchen als Leiterin 
und Regierevin gegeben if. Daher handelt ber Hr· 
Verf. im III. Hauptſtuͤke von der Vernunft, und 
war -im erſten Abfchnitte $. 113 — ı18 von der Theo⸗ 
tie der Vernunft, und im zweytenð. 119 — 102. 
von dem Gebrauche der Vernunft, Won den Ben 
brauche der Vernanft in der Religion und Theologie 
vereint eine drenfache Meinanag, numithe eerav⸗⸗ 
natu⸗ 
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naenmeliſten, die der Vernunft leinen Pat An ME 
chriſtlichen Religion einräumen, fondern fie vielmehr 
für unnäg und fchäblich halten; — ber Rationali 
fen, die entweder nach Beriverfung der Offenbarung 
die Vernunft allein ald Norm ber Religion anneh ⸗ 
men, oder die, wenn fie auch Offenbarung anneh⸗ 
mien, diejenigen Puncte, welche in ihr enthalten find, 
wach ber Norm der Vernunft fordern; der Harmo⸗ 
niften, die zwiſchen Vernunft und Offenbarung eine 
Vebereinftimmung herzuſtellen ſuchen. Daher fagt 
Ber Hr. Verf.: die Bernmft- Theorie enthält prin- 
‚ gipia de usu rationis in-religione et theologia, 
gui amplior quidem, quam Supernatsralistee, 
cretior tamen est, quam theistae censent. I 
lirte Offenbarung, ifolirte Kirche, iſolirte Vernunſt 
reicht nicht hin. Alle drey ſind Gaben eines Gebers 
gun Zwecke u. ſ. w. Im wweyten Abſchnitte, ber 
bie Praris ber Vernunft nur kurz berührt, handelt 
der Hr. Varf. nom usus rationis iq religione in- 
venienda, illustranda et defendenda. 

Der. Gebrauch der Vernuuft dient zur Auffur 
dung und Erſorſchung der Offenbarung und Rejſigir, 
Mont zur Erheillung, Erleuchtung und Erläuterung 
der geofferbarten Religion; und bient endlich gu ' 
Bewahruus und Vertheidigung ber göttlichen Reli⸗ 
gion. Damit aber aus dem Vernunftgebrauche keine 
Gefahr His.den Glauben, die Wabrheit oder Rein⸗ 
beit erfiche, ſo mufi die Vernioli gewite Kegeln, 


wie 
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wie Gailer fast, beobachten, nämlich: bie Beruf. 

muß in.benjenigen Gegenfländen, welche geoffenba⸗ 

set find, der Offenbarung unb der Kirche folgen; 

fe muß ihrer Endlichkeit und der göttlichen Unende 

Iileit eingeben? ſeyn; Fe muß ihre Erfindungen 

von ben Ausſagen Gottes und der Kirche unterfchel- 

den. Sohin if die Theologia catholica doctri» 

nalis seu theoretica generalis nad) dem Dobs | 
milerifchen Syſtem gefchloffen in ben Tom. I. I. 

IH IV. mid Appendix, _ 

Nachdem nun der Hr. Verf. in ben vier erſten 
Theilen, welche die allgemeing Theologie uns 
fofien, und zwar im I. Tom. in der Enepelopäbie 
ben Begriff, die Eintheilung ımb die Hilfsmittel der 
latholiſchen Theologie befchrieben, und in ber Metho⸗ 
belogie zu zeigen bemüht war, tie bie katholiſche 
Theologie in ein allgemeines Syſtem zu bringen ſey; 
nachdem er im II. Tom. im rationalen Theile dar⸗ 
gelegt hatte, daß die Meligion und bie göttliche Of⸗ 
fenbarung dag hoͤchſte und heiligſte Bebdefuig: ber 
Menſchen fey; — nachdem er im III. Tom. im po⸗ 
ſitiven Theile L aus ber Gefihächte gefkhilbert hatte, 
af Sort vom Imbeginne ‚an feine Offenbarung ben 
Menfchen bekannt gemacht, und im Chriſtenthume 
als Yellenbet dargeſtellt hat; nachbem er im IV 
Tom. tm pofitiven Seile II, bewieſen hatte, daß 
Chriſtus zur Erhaltung feiner goͤttlichen Lehee eine 
Fische eingeſetzt hat; — Baht ar ſich Aueh den Ap⸗ 

pen⸗ 
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Pendix zum IV. Tom., welcher von ber goͤttlichen 
und kirchlichen Auctorität unb- von ber. Vernunft 
- Handelt, den Uebergang zur befonderen Theolo— 
gie oder Dogmarik, welche in ben vier letzten 
Zheilen abgehandelt wird, Daher führt auch. ber 
Tom. V. big sum‘ Tom. VIII. einen doppelten “ 
sel; nämlich: * 
Tom. V.. Systema Theologiae catholicae, 
Theologiae caiholicae dogmaticae pars]. 'Theo- 
logia, — und Theologia dogmatica 'Tom. I. 
Tom. VI. Systema 'Theol. catkol., Theo- 
logiae cätholicae doetrinalis seu theoreticae 
specialis pars II. Christolögia. Volumen ]., — 
und Theologia dogmatica Tom. II. 
" Tom: VH. Systema Theol::cathod., Thedl. 
cath. dottr. seu theor. specialis pars H. Chri- 
siologta. Volumen IL — md Theologia dog- 
sustica Tom. III. 
-;";: Tom. VIII. —8 Thedl, cathol,, Theo) 
eathol. dactr. seu .theoret. sperialis ‚pars IM. 
Dike — soiı Dikastelogia,— und Theal. dogma- 
tica (Tom. Il. — fe heißen Tom. IV.) | 
» . &o wie ‚Rec. bey der allgemeinen” Theolegit 
werfuhr, fo faͤhrt er nun auch bey der beſonderen 
Theologie oder der Dogmatik fort; und: ſteüt nämlich 
den Eusgese Inhait derſulben dar, und unterlaͤßt nich 
bie noͤhegſten Brnegkuugen xinzuſtrenen, "und Seit 
ft Binnen ing. 2 Deine Re 
| Iogie 
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logie ober die Dogmatik. im engeren Sinne wird is, 
drey Theile abgetheilt. 
Erſter Theil enthält die Theologie Tom. v. 
oder Dogmatik Tom. I. 
Zweyter Theil umfaßt die Shrifiofögie Tem, 
VI. VII. oder Dogmatik T'. IE. III. 
Dritter Theil begreift in füch die Dikaftologie 

Tom, VIII oder Dogmatik Tom. IV.. 

So wie ber Hr. Verf. bey der Behandlung ber 
algemeinen Theologie. eine Encnclopädie und Methos 
dologie vorausgchen lie, So ſchickt er auch ben der, 
Jearbeitung der befondern Theologie, ald Einleitung 
eine Enchclopaͤdie und Methobologie voraus, Die 
Enchclopaͤdie gieht-. 2 — 5 ben Begriff, die Ein⸗ 
teilung, den Werth und die Hilfsmittel der. Dogs 
matif an. In Beziehung, auf die Eintheitung: ſagt 
dee Hr. Verf. $.3. ©. 3. lit. b:. „Cum charac- 
teristica symboli capjta ad Deum regni.moralis 
Dominum, ad Christum ejusdem Restau- 
ratorem, et ad Deum .ac Christum Judi- 
cem,revocari queant, tres orinntur Dogma- 
ticae parte, quarum prior: Theologia de 
Deo regni moralis domino, altera Christo- 
logia de. Christo ejus restauratore, et tertia 
Dike seu Dikastelogia de Deo et Christa 
ejusdem regni judice tractat. . Unde primum 
institutio regni moralis, tum restauratio, ac 
demum consummatio ejusdem sunt praecipua 

capita, 
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dapita, in quibus explicandis Dogmatica vers- 
tor.“ Die Methobologie $. 6 — 8 fircht bie gante 
beſondere Dogmenlchre in ein Syſtem su brin 


gen, welches auf eine feientififche und pragmatifche 


Wette geſchteht. — Da aber Nichts in der Welt 
vollkommen iſt, fo wit auch der Hr. Verf. fein Sy—⸗ 
flem nicht als vollkommen darftellen; daher fchreibt 
er mit rähmlicher Befcheidenheit 8. 6. ©. 10. Mk: 
„Lubens fateor, systema Dogmaticae supra 
propositum handquaquam esse perfectum, si- 
mul tamen existimo, fllud nec pro fortuito et 
incepto aggregato haberi posse, nec regulis 
fogicae, vel naturae partium vim inferre.“ 

Der erfte Theil des Dobmaierifchen dogmarifchen 
Syſtems, oder die Theologie, welche von Sott als 
bem Urheber und Regierer des moraliſchen Reiches 
handelt, betrachtet 

I. Gott an ſich — erſtes Haupttuc; 
I. Gott in Beziehung auf das Univer⸗ 
fum — zweites Hauptſtuͤck. 

Mer. hält diefe Eintheilung Fir unrichtig und 
ungruͤndlich, weil der Menſch nicht erfennen kann, 
wie Sort an und für fich ift, fondern weil er Gott 
nur erkennen und betrachten kann vermiftelft feiner 
Beziehungen auf die Welt, oder im Verhaͤltnifſe zum 
Univerfum. Der Menfch kann nue Gott kennen ter 
nen durch das Betrachten feiner Werke, wodurch 
er auf die Vollkommenheiten amd Eigenfchaften Got 

tes 
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ed aufmerkſam gemacht wird. Zur Ihre Gottes 
wird dee Menfch gehoben durch bie Betrachtung ber 
göttlichen Werke. Das Al, das Univerfüm, bie 
ganze Natur mit ihren Schönheiten und Mannig⸗ 
ſaltigkeiten liegt vor den Augen des Menſchen bar, 
norüber er Betrachtungen anſtellt, und fich Gott 
als das vollkommenſte Wehen denkt. | 

Im erſten Hauptſtuͤcke wird Gott betrachtet 

J.als einfach in der Natur — erſter Abſchnitt, 
AL als dreifach in Perſonen — zweiter Ab 
ſchnitt. Bu 

Der erſte Abſchnitt, welcher überfchrieben iſt: 
Deus in natura unus, jerfaͤllt in drei Artifel, wos 
von ber erfte von der Existentia, der zweite von 
dee Natura, der dritte von ber Unitas Dei. 

handelt, j | \ 

Im erſten Artikel wird das Dafeyn Gottes, der 
nad) dem Bunbamentalbegriffe der Urheber und Ren 
ter des Univerſums if, aus der heiligen Schrift bes 
iviefen, von der Vernunft feſtgeſetzt, von der Offen: 
barıng beflätiget, und von der Kirche angenommen 
u. ſ. w. 12 — 22. Daß es einen Gott giebt, der 
dee Urheber und Leiter des allgemeinen moralifchen 
Reiches iſt, zeigt und die Offenbarung im alten ımd 
nenen Bunde, In welchen Gott unter dem Namen 
Schaddai, Jehova, Vater, tie der Verf. bemerkt; 
über. audy unter den Benennmgen: Jah, Eloah, 
Elehim, Eloh, Zebaoth, El, Aboni, Abonai u. ſ. w. 
dar⸗ 
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bargefiellt wird. Des Dafeyn Gottes ſpricht bie 
Bernunft aus ihrer Ratıır und aus ber. Setrachtumg 
der phnfikhen ımd moralifchen Welt aus, wohey das 
ontologiſche, das cosmo⸗ und phyſico⸗ theologiſche 
‚Moment vorzuůglich beruͤckſichtiget wird. Das Ns 
here hierüber. übergeht ber Hr. Verf., mel er daſ⸗ 
ſelbe fchon in ber generellen Theologie angeführt 
bat. Den Weg, wodurch die Vernunft zum Glau 
ben oder sur Erfenntniß Gottes geleitet wird, be 
fittiget auch bie Offenbarung, fomohl aus dem alten 
als dem neuen Bunde. Dieſe Momente fuͤr dad 
Daſeyn Gottes, welche der heiligen Schrifg eigen 
find, Eönnen zu den Theophanien, Mirakehn, Vatid 
nien und zur Geſchichte zuruͤckgefuͤhrt werden, De 
Hr. Berf. haͤtte d. 16. S. 29 die dreimaligen Erſche⸗ 
nungen Gottes vor Moſes durchgehen ſollen, Exos. | 
4 14, ferner 24, 9. 10., und 33, 10 — 2. 
Primoaspexitrubum corruentem, setundo phae- 
nomenon coeleste, 1ertio in antro latens praf 
tereuntem Jovae splendorem. —- Das Dogm 
der Vernunft und der Offenbarung von der Erifen 
Gottes hält auch die Kirche feft, wie aus den Syn 
solen und Apologeten z. B. Juſtins, Athenagorat 
Tertulliang u. f. w. erhellet. Diefem bisher amp 
geftellien Theismus fieht der Atheismus entgegen: 
die Cosmogonien des alten Atheismus find fo alge 
ſchmackt, daß fie die Wahrheit des Theismus enphr 
ten. Der Spinozismus, obſchon er dag. Maui 
| des 
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wo Achelemus nicht verdient, kann boch'nicht anf? 
echt erhalten" werden Auch Tank Uns: Zeichen des 
Kheismnd der⸗ neueren Philoſophie, . Ba der Kan⸗ 
iſchen / Fichte ſchen, Schellingſchen nicht eingebrenne) 
erden, ‘wenn auch bie Art und Weiſe, wie fie die 
Ihre ‘von Gott behandelt, gunz und gar nicht bewie⸗ 
m werben zu: können fiheiml:’"-n- MBetreff des Ge⸗ 
hrauches des Theitmus faͤhrt ver Sir’ Verf. efhige: 
fir die Nagfe Und’ Paſtordln wichtige und nuͤtzliche 
henerkungen aa z. BL ‚Ode 
site und wichtigſte Wahrheit für alle Menſchen — 
Kite Gottes, Buttger bed Reiches Gottes, inbwel⸗ 
cher Vahehen aller liegt, was Be Menſchheit ber 
marf. Wit ſollen zuerft: den Glauben? an dieſe Wahr⸗ 
yit ten) feſt und lebendiz erhalten, aber nicht: un⸗ 
lg Herten. Aber wir PER: auch unſer Gefuͤhl 
ad unſern wWillonumit Empfuͤwuagon und Enetwne⸗ 
ungen, die dom Giaubon angemeten ſunb, erfuͤllen — 
Nefes Butt ergebene Dulr kaun nach Der Natut ins’ 
res Geiſtes nur durch Sfture: und zweckmaͤſſige Ue⸗ 
ung und durch Meinigung bes Hergens erlangt wer⸗ 
Mm. Der:nthriſt iſt Frank. am Verſtande, ober 
Bill, oder an Beiden.: Man -muß den Sig: 
evKrankheit ſuchen, den :Achehfdon. zuerſt zu einem 
em Menſchen machen, dann Ahm die Abſurditaͤt 
n das Ungiuͤck des Atheismut) unð endlich die Fer 
und das Auͤck des Theismus aus aͤchten 
ellen zeigen: #-.. Der: Bolfslehrer. Darf nicht pole⸗ 
| tiſches Journal X. Bd. 28 68.1822. £ miſi⸗ 


ra synem⸗ Thedlogiae- Garhabicas, 


aifgen, und Schulmmetaphvkk chren;.:fambers: fk- 
nach dem Benfpiele her Bibel durch Hinweiſung auf 
Die: Ratur, auf die Gefhichte und das eigue Herr 
ben Glauben an Gott fell und: lebhaft nmmchen. Er 
fall ben Mater. der Menſcher nach ber Lehre des 
Edangeliums in ben; Anfialten ber, Offenbarung dar⸗ 
ſtellen; er ſoll den Glauben an Gintt:;.bei den Kindern 
mit dem Aufgange ben Vernunft eutwickeln, und auf 
die Grundlage des Gefuͤhls bauen; bey den Erwach⸗ 
ſenen durch Anknuͤpfung on die Gafchichte des Le⸗ 
bens, und an bie, Scenen ber Natur beleben.“ 
Mach dem Beweiſe des Daſeyns Gattes wird 
‚bie. Natur Gottes euntwickelt im zweyten Artikel 
$,.23#r=51. Freilich koͤmen wir die Natur ober. die 
Eigenſchaft Gottes weder durch unſern Verſtand | 
zeichen, noch durch Worte ausdruͤcken; jedoch iſt für 
und wine doppelte Quelle offen, um uns wenigſtans 
binreichende Remutnägfe.von Gott zu verfkhaffen, melce | 
iſt die Vernunft und die Offenbarung. Aus biefen ' 
Quellen werben: die Eigenſchaften Gottes, welche ia 
die metaphufifchen, phyſiſchen und moralifchen abge ' 
theilt werben, hergeleitet, Diele Eigenfchaften Er 
tes werben auch allzeit von der. Kirche anerkanu. 
. Die Merkmale, welche in der Idee Gottes find, wer 
den nur menfchlichen Weife göttliche - Eigenſchaften 
genannt; denn die Graͤſſe Gottes hindert, mit dem 
Verſtande einzuſehen, und mit den Worten augzu⸗ 
druͤcken, was eigentlich in Gott Mir wie viel in Gott 
D iR, 


% 
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MR, was Gott an ſich iſt u. ſ w. Denn Sort wäre 
nicht Gurt, wenn wir ihn ganz faffen könnten. Wie 


, 


Wieden: aufhören, Wenfeben zu ſeyn, und anfangen, 
Götter- zu werden; Der Hr. Berf. fagt daher 8. 03 - 


Ö.44: „VDognitio'Acstra symbolica-ob- 
schr& et frägmentaria est, et perfectior! 
futtite statni reöservalur, ut memores’ majesta= 
W-diviinae et’nostrae:'infirmitatis crescere in! 
üottlis Weudekrtuus, et: aurora -veluti comtenfl! 
Niorikork- alısen iii wita 'exspeotemuss‘ Tb) 
MN ©. 44. 43. ſthreibt er: „Düplex fanien no-! 
bis Sons fapetitur, -eäside divinis perfettionibuss 
MN ihn; ei existeniia Dei, capiendi notitias;- 
dia Hder,: midralitatein et trahgeillitatem‘ 


Afidhurit. Et Prithus quidem fons est rmedi-: - 


tatſo vat ionds, quae uti ideam Dei, et fidem: 
do elantia dus, its etiäm’ perfectiones divi- 
1) tam: vi’ Sa interna, ‚tum oostermplatione 
hölinis et mundi, vum consideratione liberta-:! 
m detegere et explicare potest.“ etc. "Det He. 
DR hat! in dieſen behden angeführten Stellen bie 
Veartfe nicht graͤndlich und deutlich hingeftellt, unde 


ſcheint mit ſich feib in einen Widerſpruch zu kom-⸗ 


MR; denn nich: der erſten Stelle iſt unſere Kennt⸗ 
niß: von ·Goet fym bol iſch, dunkel, fragmen ta⸗ 
niſch u fi 0.5 nach der. zweyten Stelle Fam? 
de mienfehliche:Beenunft aus eigner inne 
nt Pr u ſowr die · Eigenſchaften Gottes entde⸗ 

to cken 
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sten ſollen: "Die Eigenfchaften 

!tq au wmetaphyſiſchen, phyſi⸗ 

den, Ufcpen Formen gebacht und 

EN? Bu dem iſt diefe angenommene 
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Et Nepessarium, ens entium; ae- 
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* „gUonem possibifitaiid, daß heißt, den Grund 

9. ar Aal, daß Gott VE oder ſeyn kann, was 
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gen und erklaͤren. In Berielung. den zuenten MQielle 
d. ha der goͤttlichen Offenbarung ſagt bar Mr. Yen 
S. 45. 46: „Auß-der Yekiupmug ſowohl Ad. 
ber Beſchaffenheit der Bibel.⸗Aiſt eigleuchtend, daß 
wir. darin Feine. gollſtaͤndige und. foßemasifhe Dein 
Hon..ber goͤttlichen Vollklommenheiten, ſondern mit 
eine wahre. und ſuſfenweile fostgehenbe, Erkäuserung 
und Beſtaͤtigung ber Begsiffer fuͤr die intellactuellen 
umd proctiſchen Beduͤrfniſſe jedas Zeitaltans ſuchen 
duͤrfen, weſche.ſcheinbare Mnvoſltonunenuhelnein Ve⸗ 
weis fuͤr das Alter und. die Vechtheit der. Bibel if 
Wie: Gott im Patriarchat⸗Alten⸗als maͤchtiger Haut 
vaten für ‚die Rewaden, im moſaiſchen als RINE 
Jeheva für, hie: Batian, im chriſtiichen als Vann 
für bie Menſchheit erſcheint, fo ‚werben auch die 
Pollkommenheiten Gottes verſchieden, nach amd vech 





reiner und. umfaſſenber dargeſtellt, Die Begrifft At 


Patriarchen von Gottes Macht, Gegenwart, Gt 
rechtigkeit u. ſ. w. ſind ganz ſchwach. Durch Ber 
ſes, der die innere und aͤuſſere Perfectibilitaͤt feiner 
Konſtitution in dem Nerhte her Propheten (5 Mel 
18, 18.) auerfannt;. und durch Job, den Homer der 
Hebräer, wurhe bie Theologie erhäht. u. fı w. 
In Betreff. der Eigenfihaften Gottes ſagt: Mt 
Hr. Verf. d.25. ©. 47: „In fundamentalijnetions, 
qua Deus ‚author et rector. mundi, conchpiturn 
inest a) ratio possibilitatis,. quam: —— 
cae,. b) ratio existenlian, quam ‚Rbypicas, vet 
er 2] ralie 
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c) Fatio'finis ullimi, quam morales perfectiones 
exponunt.“ In Ruͤchſicht auf diefe Eintheilung des 
Eigenſchaften: Gottes in metaphufifche, phnfifche und 
moraliſche bemerkt ec. daß dieſe Eintheilung, welche 
and: der Kantiſchen Philoſophie entlehnt if, nicht 
richtig iſt; denn. wir koͤnnen die Eigenſthaften Got⸗ 
tes im ſtrengen Sinne nicht beftinnmen, . weil wir 
Bott, wie. em. an und fuͤr fich iſt, nicht: kennen. Nur 
nach menfchlächer Weiſe zu fprechen, hätte der Hr: 
Def, wenn er boch bie beliebte Eintheiklung beybe⸗ 
halten mollte, fo fagen follen: "Die Eigenfchaften 
Gottes innen unter metaphyſiſchen, phyſi⸗ 
ſchen und moraliſchen Formen gedacht und 
dargeſtellt werden. Zu dem iſt dieſe angenommene 
Eintheilung nicht .grikwblich; weil diejenigen Eu 
genſchaften Gottes, weiche ber Hr. Verf. unter bie 
metaphyfiſchen rechnet, nämlich: Deus verus et vi- 
rus, ens a:’se et, necessarium, ens entium; ae- 
ternitas, "independentia, immutabilitas . — nicht 
ie rationem possibilitatis, dag heißt, den Grund 
der Möglichkeit, daß Gott TE oder feyn kann, was 
nach, der heiligen Schrift iſt, darſtellen, ſondern 
Nur im }@egenfaße der Welt ausfagen, daß Gott 
Hit bedingt; nicht Jerry, nicht zufällig, nicht ver⸗ 
inderlich u. f. to. iſt, wie die Welt und die in der 
Welt lebenden Geſchoͤpfe ſind. -: 
Die metanhnfifchem Eigrenſchaften Botte® werden 
we dem Ibeengangedes Hen. Verfs. eingetheilt im 
pofi 


66. Das ailige Abeubnahll 
poſit ive und negative d. 27. Die poſitiven find: 


Deus est verus et. vivus, 'ens ause et. necdesga- 
rium, ens entium; die Negativen. find: "Aeterhi- 
tas, Independentia, Immutabilitas. Die fänmtl; 
chen Eigenfchaften Gottes, d. h. die metaphyſtſchen, 
phyſiſchen und moralifhen — werben. philofn 
phifch und bibliſch beiviefen, nachdem immer bie 
Feſtſetzung des Begriffes vorausgeſchickt wird. Nach 
vollendeter Beſchreibung jeder von dieſen drey Klaſ 
fen, in welche die Eigenſchaften Gottes eingetheil 
werden, wird bemiefen, daß bie Kirche die Lehre Yon 
diefen Eigenſchaften Gottes: allzeit: mit ſtandhaften 
Blauben angenommen, und endlich auch der Gebrauch 
diefer Lehre der Kirche von ben göttlichen Wolken 
menheiten für bie Aszeſe und Paſtoral gezeigt. 

(Die Fortſetzung folgt im naͤchſten Staͤcke) 


II. Dogmengeſchicht e. 

Das heilige Abendmahl.” Eine dogmengeſchicht 
liche Unterſuchung nebſt Vorſchlaͤgen und 
Ideen zur neuen Beſeelung ber Formen 
diäeſes Inſtituts nach den Beduͤr fniſſen un⸗ 
ſerer Zeit. {2s ‚ppanipaıs Atyo, æpi· 
: VOTE, Aufl, O0. Ama. Gieſen, bey Georz 

Friedrich Taſche, 3815. 1586. mikl. 8, 
Der Berfafler. dieſer Kleinen Schägkeren: Schrift, 
welcher ng unbekaune iſt; aber ain geiehrter, beſon— 
—9r ders 














Eine dogmengeſchichtliche Unterfuchung. 687 


vers. in ber Dogmengeſchichte gut bewandter Theslog 


fenn muß, *) betritt in dem geſchichtlichen Theile 


ganz den rechten Weg, wie ihn eine richtige ee 
dif der chriſtlichen Dogmengeſchicht vorſchreibt. Er 

geht naͤmlich von ber Unterſuchung aus: was wird 
im neuen Teſtamente nach einer unbefangenen unge⸗ 
unſtelten Auslegung von dem heiligen Abendmahle 
plehrt, und in welchem Sinne haben dieß die fruͤ⸗ 
beten Lehrer der Kirche aufgefaßt? Oder: mas iſt 


bie urſpruͤngliche, rein hriftliche Anfiche des uf | 


ind des Abendmahls? 


| Der Verfaffer bemerkt: berifckfichtigen wir ji 
erſt die Stiftungsworte dieſes Inſtituts Eritifc, 


ſo muß man ſich überzeugen, daß Chriſtus ohne 


Zweifel weiter nichts als die einzigen Worte geſpro⸗ 
chen habe: nehmet, eſſet, dieß iſt mein keib; 
trinket, dieß iſt mein Blut des neuen Bun 
des. Die Worte: für euch dahin gegeben 
oder gar dag barte, hiſtoriſch unrichtige, Pauliniſche: 
gebrochen, und: vergoſſen zur Vergebung 
der Sünden, und: zu meinem Gedädtniffe, 
alle diefe Worte, wenigſtens ohne. Widerſtreit dag 


gebrochen, fo wie die letzteren Worte: su meis 


nem Gedächtniffe, find kritiſch erwieſen er 
— Verr 
‚©. 30 verfpricht er cfehon i im Jahre 1815.) die Her⸗ 
aussabe einer eigenen Schrift über das Evangelium 
Vebannis. 





268 er Dab Heilige Abendmahl. 
Verfaffer heruft ſich hier auf des Heidelberger Paar 


lus Commentar zum neuen Teſtamente. 
TH. 3. S. 574 f) Mätere, Zuſaͤtze bes Apoſtels Pau⸗ 
lus und des Pauliner Lucas. . 
Dieſe kritiſche Vorbemerkung hielt der Verf. für 
ſehr nothwendig, weil aus dieſen Zufägen zu ‚den 
Stiftungsworten: des Abendmahls⸗VInſtituts die‘ 
neuere Anſicht von, demfelben, daß es bloß ein Ga 
Bächtnigmapl- nach Jeſu Sinn und Willen hätte 
feyn ſollen, entfianden fey. Dieſe AUnficht. hält der 
Verf. für falſch, und er nennt fie mit Stephani 
bie inhaltgleerfte von allen. Nach unferm Ermeflen 
iſt aber dieſe Sache nur in Ruͤckſicht auf die Ge⸗ 
ſchichte des Inſtituts von "Wichtigkeit, nicht aber it 
Kücficht auf das Dogma felbft. In des Verfaffers 
Seele ſelbſt war auch dieſer Gedanke, nur iſt er ihm 
nicht ganz deutlich und beſtimmt hervorgetreten. 
Denn weiter unten bemertt er gleich. ſelbſt, daß der 
Apoſtel Paulus von dem Abendmahle einen hoͤhern 
Begriff als den eines Gedaͤchtnißmahles gefaßt hatte. 
Folglich haben bie Neuern, welche das Abendmahl 
u einer bloßen mnemonifchen Handlung gemacht 
bis, fich mit Unrecht auf den Apoftel Paulus ges 
ſtuͤzt. Die richtige Ausgleichung dieſes Streitpunc⸗ 
ies iſt die: Paulus uͤnd Lucas ſtellen allerdings dad 
Abendmahl als ein Gedaͤchtnißmahl dar, aber dieß 
iſt nur ein, Theil von ihrer Vorſtellung von dem⸗ 
ſelben; ſie betrachten es zugleich noch von einer an⸗ 
dern 


= 
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berg mefentlichen Seite, mie wir hernach ſelbſt mit 
ven Worten des Verf. zafsniren werden. Hierin 
fehlt alfo der Verf., daß er die Idee eines Gedaͤcht⸗ 
nißmahles von der richtigen Borftellung vom Abende 
mahle ganz ausfchliegen will. Hat aud) Jeſus nicht 
nwodruͤcklich geſagt, daß ſeine Junger diefe. heilige 
Handlung zum Andenken au ihn begehen ſollen, ſo 
iſt es doch wohl ausgemacht, daß Jeſus eine bleis 
bende religisfe Handlung ſtiften wollte. Wie Iäßt 
fih aber diefe Handlung feiern, ohne die Gebanten 
auf Jeſus Chriſtus gerichtet zu haben? Sie ift alfo 
ſchon ihrer weſentlichen Natur nach ein Gebächtniße 
mahl, und fo haben fie fehon Paulus und Lucas bes 
trachtet, und gerade hieraus muß es erflärt werben; 
warum ung Paulus und Lucas bie Einſetzungsworte 
Jeſu, mit den genannten Zuſaͤtzen erweitert, gegeben 
haben, . Paulus fah. aber das Abendmahl noch aufs 
ſerdem für mehr, alg ein Gedaͤchtnißmahl an, name 
lich für eine Handlung, warum ber Chriſt in.eine 
geheimnißvolle Verbindung bes Geiſtes und Sinnes 
mit Jeſu Chriſto, dem Erloͤſer der Welt gebracht 
wird. Dieß hat der Werf. auch richtig gefehen, und 
auch bemerkt, mie wir weiter unten berichten wer 
den. Aber den erſten Punct hat er ganz auſſer Acht 
gelaſſen, und damit iſt er von dem Wege, den er 
ſich vorgezeichnet hatte, abgeglitten. Denn er ſchreibt 
8. 6: „Es bleibt hier nichts übrig, als (da die 
Linſetzungsworte Jeſu dunkel, und deßhalb in ſehr 

a . ders 
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verſchiebenem Sinne gefaßt worden find und Red 
heut ju Tage gefaßt werben) zu den übrigen erfien 
Quellen des Chriſtenthums ſowohl im neuen Tee 
mente als bey ben aͤlteſten Firchlidyen Schriftſtellern 
zuruͤck zu gehen, und hier in fleter Verbindung mi 
einer hiſtoriſchen Conſtruetion und Ertwicklung te 
geſammten innern Seiſtes der neuen Religionslehre 
nachzuforfchen, in welchem Sinne man biefe dunklen 
Worte vom Urfprunge des Chriftenthumg an aufge 
foßt und verftanden haben.“ Pin Befolgung dieſes 
methodifchen Regulativs hätte nun gewiß vor allen 
die volle Borflefung des Apoſtels Paulus von ii 
Abendmahlshandlung, nicht bloß ein Theil derſelden 
hervorgehoben werben füllen. Denn hier gilt ieh 
wohl diefer Apoſtel mehr als Juſtin der Märtpre 
grenaͤus und Elemens von Merandrien, auf welche 
been alte Kirchenlehrer fich der Berfaffer bloß ir 
ſchraͤnkt. Der Verfaffer hätte um fo mehr für fein 
Auficht, die er burchsufiihren ſucht, gewonnen, wem 
er nicht auf dieſe Weiſe den Apoſtel Paulus gleich 
fam, wenigſtens zum Theil, als einen Gegner feine 
Meinung und als einen folchen bezeichnet haͤtte, der 
ſich mit feinen Gefährten Lucas ſchon etwas von der 
richtigen Vorſtellung won Abendmahle entfernt fat. 
Denn der Verf. geht ſtillſchweigend von dem Grund 
ſatze aus: Die richtige Vorſtellimg von einem chriſ⸗ 
lichen Dogma oder Inſtitut iſt die, welche fich die 
erſten erprobten Ehriſtenchumslehrer davon gemiacht 

| haben 
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haden. Wir wollen. dieſen Grundſatz eben: nicht be⸗ 
fireiten, ohnerachtet er, eigentlich geronimen, nicht 
proteſtantiſch iſt. Indeſſen unser der Vorausſetzung, 
daß ſich die Lehre des Evangeliums in den zwey 
erſten Jahrhunderten noch unverändert, dem Weſent⸗ 
lichen nach, erhalten habe, mag er gelten. Diefe 
Borausfegung machten auch die Neformatoren, denkt 
de Reſormatoren wollten ben chriftlichen: Lehrbegriff 
iu der Reinheit und Unvermiſchtheit wieder bevfldl- 
len, bie ex im ber urſpruͤnglichen äpoflolifchen Kirche 
hatte, und hernach nach dee Entftehung ber katholi⸗ 
hm Kirche allmählich verlor. Aus dieſer Urſache 
haben fich andy dieſelben oftmals auf die Ueberein⸗ 
fimmung ber aͤlteſten Kirchenvaͤter mit ihnen berx- 
fen, und nachgehends haben fich die Mitglieder der 
entſtandenen beiden evangelifchen‘ Kirchen in: Mid. 
fiht der Reinheit der Lehre noch haͤufiger den Chriſten 
im apoftolifchen Zeitalter: und zumächft barduf gleich 
geſtellt. Allein wenn man nun auch diefen Grunbfüug 
gelten laͤßt, ſo kann man boch mit Recht verlangen, 
daR, wenn von einer von Chriſtus felbft angeorbitt- 
ten religioͤſen Handlung die Rede tft, vor allem Ruͤd⸗ 
ficht nimmt auf die Apoſtel und nichts von dem weg⸗ 
laͤßt oder in den Hintergrund ſtellt, was su ihrer 
etgenthaͤmtichen Anficht von derſelben gehoͤrt. Auch 
Mer iſt Has der Ball; es darf durchaus Micht unbe⸗ 
achtet bleiben, daß Paulus das Heilige Abendmahl 
eztea ana als ti Sedaͤchtniß mahl betrach⸗ 
Bukin tet 


FE 
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set :babe.:;. Doch: mir muͤſſen unſerm Bert. wie 
folgen.: Er bemerkt: auſſer der Erzählung feiner 
Einſetzung in den dret erſten Evangelien, finden wir 
dm neuen Teſtawente des Abendmahls namentlich 
wur den. Paulus Ch Con X. Xi.) erwaͤtznt. Die 
Vorſtellung, welche den Worten bed Moſtels zu 
Srunde liegt, iſt unleughar eine m y ſtiſche, bap 
der Chriſt naͤmlich durch die Theilnahme 
am Abendmahle in eire geheimnißvolle 
(geiſtige) Verbindung mit Jeſus Chriſtus 
‚trete Der Verfaſſet ſindet es auffallend, daß auß 
fer Dielen. Stelle bey Paulus, wo der Apoſtel noch 
Aberdieß gewiſſermaſſen not bgedrungen deſſelben 
erwaͤhnen mußte, des Abendmahls auſſerdem feine 
Erwaͤhvung geſchieht, weder in den pauliniſchen 
Schriften, wach ſonſt irgendwo im neuen Teſtamente. 
Er hält dieß um fo auffallender, da man Pauli boße 
. Mehtung gegen dafielbe aus. jmen beyden Stellen 
erſteht, und er mehrmals. non. ber Taufe redet, bes 
‚nen auch Petrus gedenft. - Kr glaubt, dieß Still⸗ 
fehmeigen, muͤſſe Zaraus erklaͤrt werben, daß Man 
das Abenhmapl von feinem Urſorunge an ald; SR 
ferium betrachtete: : Yon den Myſterien pflegte 
man, wie es die Matur der Sache forderte, nicht zu 
‚zeben. Der Verf. will. ſich hieraus ſogar erflären, 
warum in dem Iehanniſchen Gpangtlium ber Einfe 
‚gung des Abendmahla wicht gehacht ind. Allein 
bin. man eh: fin: uarecht ‚gehalten, don dent Abenty 

 _ mable 
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meblenzu reden cher. zue ſcheeittem ſo:haͤtte wohl auch 
her Apoſtel Manias davon · geſchwiegen.· Deß er es 
hof nochgedrungen gespart habe, finden wer im: den 
heynen ‚angchäikteten Stellen rwucht. Muchte auch 
Jaulus vielleicht vicht aus. demfelben: geſarochen / ha⸗ 
en⸗wenne nicht in der Woxrivthiſthen Gemeine beay⸗ 
dar⸗ Feyer der Agaperınmıl der; damit verhundenen 
Yakuag bes: Abendmahls. Unordrungen wingenifien; 
hemeſen: Waͤren, fo ann wma. back ffenkne. micht; 
fan, daß er van Roach: gedrungen bean geſarychen 
ie: Wenn man etmas aufı segehen« Veranlaſſung! 
tat, fo thut Ran eS vech keinesbeegs, aus Mathis 
Vaulre ſpricht in. ben beyder Brisfew an die Morin⸗ 
bir von; nochhial andern Seganſtaͤuhen wien foı 
meiläuftigrkloß daswegen, meil-ibi die Keriutbier 
theils derch Die, in ihren Gennine vorgegavgenen bs 
no! fertanhanden: ordnurgacoidvigen Dinga, theils 
War: Hre ſchriftlichen · Anfragen Veranlaſſung dazu: 
gegeben chatten. Müßte man alſo von dieſen andar⸗ 
wenigen Gegenſtaͤnden, die Paulus beſpracht, nicht 
ebenfals ſagen, Paulus ſoricht von ihnen. bloß noth⸗ 
gebrungen, was er ſonſt wicht gethan hätte, "weil; 
De Gegenſtaͤnde unter die Myſterien gehörten?,' 
Muͤßce man dag inſonderheit nicht. vornehmlich vor: 
ber Wefchishte der: Auferſtehung Jeſu md van dent: 
Dogma der Auferſtehung der Leiber ſagen, wovon 
Paulus 1 ‚Cor. XV. ſehr ausführlich redet, und ſoger 
.· i. 1 Velen raenfapbnein myenpov nennt}, Eben 
hieraus 


| 


— 


24 Was. feilige Abeoteaah. 


Kraus Pape. man,‘ dah die ianpel von einem — 
gioͤſen airsypior. nach nicht den Begeiff hatien, nie 
er ſich son: ver: zweyton Hülse: bes’ wehten Jahr⸗ 
hunderts am unter ben · chriftlichen Religionslehrern 
zu bilden arſang; und barm ſrheint alſo der hun 
vonder Behauptung des Verſs. zu biegen; daßer 
nieſen ſpaͤtern Begriff von einem religißfen 'scymgpie 

in die Bett erg Apoſtel zudaͤchſchob. Was Eh 
Aehrng dbeso Toangelina Ichannis zu / dioſer Okt 
berri ſco Rate Darißer mit dem Verf eigen⸗ 
lich garaicht rechten weil ihm: die Aochcheit di 
Ebangeliums oder doch wenigſtens feine Integru 
utigewiße iſt. Uebrigens: hat bey⸗ dieſem Edangelun 
Mt Auolafſacc; der Enſetzungsgofchichteo des geile 
MWceanum⸗his/Ame alle mͤbridan⸗ Noſaffangen; ie | 
Guund ir due beſondern Catſtehnczsart dieſer Schalt. 
ih va auch die Anerbnung Dev, Daafharhblun 
Atrgangen. MWuͤrde übrigens: das ſechſte Kaßar 
vn: dem heiligen Abendenahle handeln: (waste 
Verf, annimmt, worin wir aber mit· dem filbon zih 
einerkey Meinung ſeyn koͤnnen,) fo waͤrecojae in hie 
fin Evangelium vom demfelben ſattſamer goſprochen 
als irgenbmu: anders Ai neuen Teſtameute. E 
Inte ih: dahrr aus diefein Evangelium, ſerne Mc 
heit und Jutegritaͤt angenommen, gerade das hm 
theil beweiſen, daß naͤmlich bie. Üpeftel gerabe von 
ber Abendmahlshandlung, ihrem Zwecke und ihre 
BUNG am ausſauͤhetichſten J ſprechen pflegren 


und 
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md gar mithts Geheimnißvolles, Unbeſprechbares 
daraus genommen haͤtten. Man koͤnnte ſagen (und 
es waͤre auch ganz folgerichtig geſagt:) in der ſpaͤten 
Zeit, als (gegen Ende des erſten Jahrhunderts) das 
Evangelium. Johannes geſchrieben worden iſt, war 
bie Abendmahlshandlung unter ben Chriſten ſchon 
ein ſo bekannter und allgemeiner Gebrauch, daß 
Phamnes zwar file zweckmaͤhig fand, In dem ſech⸗ 
fen Hapitel uͤber den Zweck und die Wirkung. bee 
Abendmahlshandlung ausfuͤhrlich Jeſun ſprechen zu 
laſſen, aber es für unnoͤthig und uͤberfluͤſſig hiele) 
m Ende feines; Schrift, da, wo ihn der Faben der 
Lebentgeſchichte Jeſu darauf fuͤhrte, die Erzuͤhlung 
von der. Einſetzung aber Anorduung dieſes raigitſen 
Gebrauches zu geben. J— 

Bir folgen nun unſerm Verf. weiter. Er. bring 
bie Stellen⸗ in den Schriften des Ignatius, Ju 
ſtinus und Irenaͤus bey, welche von dem Abenh⸗ 
mahle/ handein. Um die Uranſicht von dieſem Inſti⸗ 
tut zu erforſchen, haͤlt er die Zeugniſſe dieſer drey 
Kirchenlehroer für die dienlichflen, theils deswegen, 
weil ffe die aͤlteſten find, theils wegen der. noch voͤllig 
mverkuͤnſtelten Cinfalt in igrer Sprache und ihren 
Abſichten. Des Ignatius Anſicht vom Abendmahle 
iſt myſtiſch; daffelbe ift ıhm ein uusmpsov, ein Sch 
crament: Einigungsfeyer und Unterpfand 
ewiger Verbindung mit Jeſu und dem 
„astiaen Er nennt die Cuchariſtie ein Arzueg⸗ 

mittel 


776. Das geitige Mbentmaht, 


— 


mittel zur Unſterblichkeit, ein Gegengift gegen den 
Tod, um in Chriſto ewiglich zu leben, (Epist. ad 
Epbes:c. 20). Am wichtigſten haͤlt unſer: Verf. die 
Stelle Epist: ad.Smyrn. c. 7., wo von dem Abend⸗ 
mahle m Beziehung auf den Dotetisnius geſprochen 
wird Ignatius: ſpricht von ſolchen, welche. ſich ber 
Buchariſtis euthalten, well ſie ‚nicht Sekehteny: due 
ſobe fen das: Fleiſch unſers Heilandes Jeſn Chriſtl. 
Diejenigen aber; weicht auf dieſe Weiſe durſeen ie 





ſchente Iöptted Chem Fleitche Ehrifti). widerſprechen, 


(welthe an dem Flieiſche Chrikiin Ver: Euchariſtie 
Leit zu nehmen. fidy.;tweigern) ı Toinımen dusch ih ven 
Wibenſpa uch um / d. h. ihre Leiber werden nicht un⸗ 
Rertiich gemacht, - fenhesn: Bleiben einer ewigen⸗ Ver⸗ 
richtung Preid-gegeben. Aus dieſen heyden Stellen 
des: Agnativs geht alleedinge ganz: unwider ſorechlich 
hervor: waß er einen wirklichen Geruß / best Eei b es 


Chrifti in der Euchariſtie annahm, und Die Wirkung 
 beffelben in. die Befaͤhigung des Leibes der. Gonie⸗ 


Genden sr Anfterblichfeit : jet: Die. Yatı ums 
Weife diefes Genuſſes des ‚Leibes Chrifti defiiament 
aber Innatius wicht, und dieß iſt geßade der Huch 
in deſſen Beſtimmung im den ſpaͤtern Jahthurcerten 
eine groſſe Mepnungeverfihiebenbeit umer den Ehrt 
Ben aquiſtanden iſt. 

Auch Juſtinus betrachtete das Aten wabi als 
ein Myſterium, als das eigenthuͤmliche My⸗ 


Kerium des Chriſtenthumss. Er ſagt. auf, das bir 


Yon ſtimm⸗ 
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ſtimmteſte, daß das Brod der Euchariſtie Fein ge- 
meines Brod, daß der Trank derſelben Fein ges 
meiner Trank fey. „So wie Jeſus Chriſtus, der 
Erldfer zu unferm Heile Fleifch und Blut angenoms 
men hat, fo find mir auch belehrt, daß dieſe feinen 
Ausfprüchen gemäß gemweihte Speife, wodurch unfer 
Sleifh und Blut durch Veränderung (xaurx uere- 
BoAyv) genähret wird, dieſes Fleiſch gemorbenen 
Jeſu Fleifh und Blut fey (Apol. maj. ©. 98.)!! 
Auf dag: fo find wir auch belehrt legt ber 
Verf. mit Recht viel Gewicht, meil eg die Verſi ches 
rung ausdrückt, daß diefe Borftellungsart vom Abend» 
mahle mit der Lehrüberlieferung übereinflimme. In 
die Erklaͤrung dieſer ſchon haͤufig commentirten Stelle 
einzugehen, hielt der Verf. für feinen Zweck unnd 
thig; er begnuͤgt fi fi bloß mit der Auffaffung ber 
algemeinen dee, dag Juſtinus ebenfalg die Eucha⸗ 
tiftie für etwas Myſterioͤſes angefehen habe. Aflein 
es gehörte allerdings noch zu feinem Zwecke, su er⸗ 
forfchen, in melchem Sinne wohl Juſtinus dieſe 
Worte niedergeſchrieben habe; denn ſchon beim erſten 
Anblicke der Stelle wird der Gedanke erregt, daß 
Juſtinus ſchon einigermaſſen beſtimmt, wie und wie⸗ 
fern der Leib und das Blut Chriſti in der Euchariſtie 
genoſſen werden. Die von ihm gebrauchte Verglei⸗ 
chung mit der Menſchwerdung Chriſti laͤßt naͤmlich 
nicht zweifelhaft, daß Juſtinus die Vorſtellung hatte: 
Mit dem Brode und Weine, die durch Gebet, der 
Kritifhes Journal XIV. Bd. 28 Gt. 1022, M Vor⸗ 
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Vorſchrift Jeſu gemäß, geweihet werben, vereiniget 
fich der göttliche Logos, wie er fich ehemals mit dem 
menfchlichen Leibe vereiniget hat; dadurch wird das 
geweihete Brod und Wein, der Leib und bag Blut 
des ehemals Menſch gewordenen Logos, und in fü 
fern wird in der Euchariſtie der Leib und das Blut 
Chriſti genoſſen, ohne daß Brod und Wein, fuͤr ſich 
betrachtet, etwas anders waͤren, als Brod und Wein; 
‚bloß in fo fern find, fie Feine gemeine Speiſe mb 
fein gemeiner Trank, daß fi) bey der Weihun 
durch Gebet der göttliche Logos damit vereiniget hal 
Das war unflreitig die Vorftelungsart des Jul 
nus vom Abendmahle, Har ausgedruͤckt. Die were 
Born, von der Juftinug fpricht, Fann auf feine Weile 
auf das. Brod und den Wein bezogen werden, für 
dern es bezieht fich auf den Leib des Genießenden. 
Denn Auftinug will durch bie FW wodurch un 
ter Fleiſch und Blut xera neraßoAnv genähret wirt, 
weiter nichts fagen, als was auch Ignatius fag: 
durch den Genuß der Euchariftie wird der Leib di 
glaubigen Genießen zum ewigen Leben fähig gemach. 
Bey Ir enaͤus findet der Verf. ganz diefelben Vor 
fiellungen. Auch er gmindet die Fortdaugg und Er 
haltung des menfchlichen Körpers darauf, daß der 
felbe im Abendmahle mit Chrifio vereiniget, und mit 
beffen Leib und Blut genähret werde, Iib. IV. c. 19. 
V, 1. Mit Recht bemerkt der Verfaſſer, daß Ire 
näus feine Vorfiellungen ſchon beftimmter ausdrüdk; 
nn | | und 
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und fcheint es aber, der Verf. habe fie nicht durch» 
aus richtig aufgefaßt; wenigſtens hat er durch feine 
Kürze veranlaßt, daß man dieß glauben ann. Wenn 
Irenaͤus fchreibe: „Wenn zu dem Kelche und dem 
Brode das Wort Gotteß (der Aoyos) hinzugekommen 
if, und dadurch die Euchariftie der Leib 
Chriſti wird, wie fann man fagen, daß dag Fleifch, 
welches mit" dem Leibe und Blute genähret wird, 
der götslichen Gnade, d. h. des ewigen Lebens nicht 
fähig fen? fo fpringt es ganz deutlich in die Augen, 
daß Irenaͤus die nämliche Vorſtellung hatte, bie 
wir bey Juſtinus finden, daß fid) der göttliche Logos 
bey der Weihung des Brodes und Weins bamit auf 
eben die Art vereittige, als ehemals mit feinem Leibe, 
daß alfo in diefer Art das gemeihte Brod und 
Wein Chrifti Leib und Blut find, ohnerachtet fie, 
für fich betrachtet, meiter nichts find, als Brod und 
Wein. Wenn nun Irenaͤus anderwärts fügt: fo 
wie dag irdifche Brod, fobald die Anrufung Gottes‘ 
hinzugekommen iſt, kein gemeines Brod mehr, fon. 
dern Euchariſtie iſt, welche aus zwey Theilen, einem 
irdiſchen und einem himmliſchen beſtehet, ſo 
ſind auch unſere Körper, welche die Euchariſtie ges 
hießen, nicht mehr zerſtoͤrbar, ſondern fie haben bie 
Hoffnung der Auferftehung, fo iſt eg, wie der Verf. 
das fein gemeines buch fein irbifches er— 
klaͤtt, ganz offenbar uͤnrichtig erklärt, und dieſe Er⸗ 
klaͤrung iſt ſelbſt dem Jrenaͤus entgegen, weil er auch 

Ma woch 
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noch nach der Weihung in ber Euchariſtie neben 
bem Himmlifchen. (dem göttlichen Logos, der ſich da⸗ 
mit vereiniget hat) ein Jrdifches annimmt, dad 
ift num das feiner Subflang und Form nach gan 
unverändert gebliebene Brod und Wein gleichen 
maffen, welche beyde uns allein burch die Vereini 
gung des Logos damit .eine nicht gemeine, eit 
bimmlifche, die Kraft eines unfterblichen Körper 
lebens getwährende, Speife werben. Das mar die 
Vorftellungsart des Irenaͤus vom Abendmahle, 
Die Zeugniffe des Juftinus, Ignatius und Fir 
ndus hält der Verf. fir voͤllig Hinreichend, um di 
Uranficht von dem Abendmaplsinftitute kennen — 
lernen; und er bemerft daher bloß im Allgemeimt 
daß die beyben zunaͤchſt folgenden Kirchenſchriftſtellet, 
nämlich TZertullian und Slemeng von Alegan 
drien im Wefentlichen mit ihnen übereinftinme. 
Die Uebereinftimmung bes Juſtinus, Ignatius u) 
Irenaͤus ſowohl unter ſich felbft, als mit Joh. 4 H 
dem Verf. feine zufällige, willkuͤhrliche Erſcheinung 
er legt auf fie dag größte Gewicht, meil wir, am 
übergeugen muͤſſen, daß wir darin die Uramficht nor 
dem Abenbmahle ausgedrückt finden. Denn Ins 
Rtius war ein Freund des Polycarpus, biefer abet 
war. ein Schüler des Evangeliften Johannes gem 
fen. Ignatius lebte und wirkte überdieß in Gegen 
‚ben, wo Johannes und Pauls. vorzüglich gewirkt, 
ober ſich doch vielfältig aufgehalten hatten. Da man 





mu 
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um damals, wie wir aus dem Irenaͤus (IIT, 4. 1.) 
wiſſen, ſich an folche Gemeinen wandte, wo fich Apo⸗ 
fiel aufgehalten haben, um gewiß zu erfahren, mag 


die eigentliche, in Achter Geftalt fortgepflangte Lehre 


des Chriſtenthums über dieſen ober jenen Punct 
ſey, und da inſonderheit Smyrna, wo Polycarp Bi⸗ 
ſchof war, in dem Ruhme ſtand, eine Aufbewahrerin 


— 


ver ächten Chriſtuslehre zu ſeyn (Irenaͤus III, z.2.) 
ſo laͤßt ſich bey Ignatius vorausſetzen, daß feine An⸗ 


fiht vom Abendmahle auch die feines Freundes Po⸗ 
lhcarpus, und mithin die kirchliche Lehre zu Smyrna 
war, Juſtinus hatte auf feinen vielen Reifen auch 
bie Bemeinen fennen gelernt, in welchen Johannes 
und Paulus gelehrt harten. Seine Aeufferungen über 
das Abendmahl werden aber um fo wichtiger, meil 
er fie in einer Schrift macht, wo man feine Private 
neynung fuchen darf, fonbern, in einer Schrift, in 
velher er im Namen ber Chriftenheit fpricht (naͤm⸗ 
ih in feiner an ben zömifchen Kaifer gerichteten 
Npologie,) fondern man muß barin die allgemeine 
Riechenlehre bamaliger Zeit fuchen. Es mußte dem 
Yrmäus jedes einzelne Wort, das er niederfchrieb, 
änfferft wichtig fenn, weil es die bedeutendſten Fol⸗ 


jen für die ganze Ehriftenheit hätte haben können, 


denn er nicht Überall unverbruͤchlich treu bloß das 
jefagt, was der damalige allgemeine Ehriftenglaube 
dor, In Anfehung der Abendmahlsichre war aber 
m fo gräffere :Morficprigfei und Gewiffenhaftigfeit 

noͤthis, 


' | 
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noͤthig, meil bekanntlich bie Ehriien von ben Heiden 
thyeftifcher Mahlzeiten befchuldiger wurden. Da er 
nun ohne alle Ruͤckhaltung und Scheu fagt, daß | 
Brod und Wein im Abendmahle dag Fleifh und 
das Blut des Menſch gewordenen Chriſtus fen, er 
aber eine für die Chriften fchlimme Misdeutung die 
ſes Ausdruckes befürchten mußte, fo läßt fich mit 
wölliger Sicherheit auf ihn bauen, daß er die dw 
malige allgemeine Lehre vom Abendmahle vortrage. 
Irenaͤus war bekanntlich aus Kleinaſien gebuͤrtig 
und bey ihm laͤßt ſich alſo die Ehriftenebumelehe 
auch in der Geftalt erwarten, wie fie in dem zweyten 
Jahrhunderte in den apoftolifchen Gemeinen Kies 
afiens vorgetragen wurde. Aus feiner Uebereinſin⸗ 
mung mit Juſtinus in dem Abendmahlsdogma hat 
auch fhon Muͤnſcher (II. ©. 388.) gefchloffen 
bag feine Meinung in Kleinafien die gemäßnli 
müffe gewefen fepn. 

Aus diefen Gründen glaubt nım der Verf. wit 
völliger Sicherheit annehmen zu duͤrfen, dag wir & 
ben Zeugniffen des Juſtinus, Ignatius und Irenaͤu 
bie wefprängliche und ditefte Anficht der rechtglaͤuh⸗ 
gen Chrifien von dem beiligen Abenpmahle befigen 
Sie hat fich auch hie und dort bis ins fünfte ar 
hundert erhalten; denn in diefem Jahrhunderte lebte 
wahrfcheinlich des Jeruſalemſche Presbpter Hiero 
nymus, befin duo dislogi J. B. Carpjoon ı 
Altenburg 1773:.8., ebiet hat, ‚Dein kommt fol 

gende, 
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gende, bis jetzt bloß yon Erneſti (diss. de prae- 


entia corporis et sanguinis Jesu Christi in 
coena sacra, c. 20. Und deſſen theologiſche 
Bibliothek, B. 10. ©. 191.) bemerkte, Stelle vor: 
(dev zus wAypoPopsıras dıypisiavog, & Yılov aprov 


u 00V uaralaußavav, Ada own aÄndug u - 


nun cAyIwc Ts via Ta Öse, — mVsvgarı ayım 
Magpevov x. 7. A (155 f.) Hierin fand Carps 
zov die fucherifche Gegenwartslehre, und, wie fchon 
bie Zufammenftellung erwarten läßt, auch unfer Vers 
faſſer. Hierüber wollen wir nicht mit demfelben 
schten; aber über das, was der Verf. über die 
Uebereinſtimmung ber augsburgifchen Confeffion (art. 
18.) mit den been des Ignatius, Juflinus und 
Frenaͤus in der Abendmahlslehre fagt, müffen wir 
und verneinend erflären. Unter die heiligen Väter, 
auf die ſich Melanchthon beruft, gehörten zwar uns 
freitig jene drey, weil fein Ausdruck woͤrtliche Zus 
fanmentreffungen mit ben oben angeführten Stellen 


hat; allein die Abendmahlslehre des Ignatius, res 


naͤus und Juſtinus ift offenbar nicht die lutherifche 
Lehre von ber Gegentvart des Leibes und Blu. 
tes Jeſu Chriſti. Diefe Kirchenlehrer nehmen bloß, 
wie mir oben gezeigt haben, Die Gegenwart oder 
Antvefenheit von etwas Geiſtigem in den beyden Sym⸗ 
bolen, nämlich des göttlichen Logos (nicht auch bes 
Leibes und des Blutes, welches der Logos bey der 
Menfchwerbung angenommen hat) an. Dieg 


\ 


— 


184 Das heilige Abendmahl. | 


Dieß ift der hiftsrifche Inhalt von biefem 
intereffanfen Schriftchen. Ueber den practifchen 
Theil feines Inhaltes werden wir in einem ber fol 
genden Hefte Bericht abflatten. Nur ein paar Rleis 
nigfeiten wollen wir noch berichtigen. Der Berf. 
fchreibt immer flatt Stephani, deffen Schrift über 
bag Abendmahl er doch gelefen hat, Stephanie 
Dann fiheint er die Ausdruͤcke Kleinaften md 
Borderaften miteinander zu vertvechfeln. Unter 
Vorderaſien verfieht man gemeiniglich alle Länder 
Afiens, die vorwärts des Euphrats liegen, unte 
Kleinafien aber blog die Länder auf ber aflatifchen. 

infel Bid zum Gebirge Taurus hin. Der Bel. 
nimmt aber beyde Ausdruͤcke gleichgeltend ;— denne 
fagt: Ignatius lebte und wirkte in Kleinafien (©. 
36.); Ignatius waraber bekanntlich Bifchof zu An 
fiochien in Syrien, welches wohl zu Vorderafien/ 
aber nicht zu Kleinafien gehörte. Diefelbe Verwechs⸗ 
lung kommt auch S. 46 vor, wo der Verf. schreit: 
Ignatius lebte und wirkte in einer Gegend, m 
Paulus und Johannes vorzüglich gewirkt oder fü 
aufgehalten hatten, und wo bie berühmten Kirchen 
von Ephefug, Smyrna, Antiochien fich befindet. 
Das Johannes ſich auch in Antiochien aufgehalten 
babe, fagt ohnedieß die Geſchichte nicht. | 
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IT. € regefe 
feipzig. bey Vogel: Commentarius Phi: 
lologico - eriticus in carmen 
Deborae Judicum V.- Scripsit et 
pro summis in philosophia honoribus 
in Academia Fridericiana Halensi rite 
obtinendis eruditorum examini subje- 
ct Georgius Hermannus Holl. 
mann, Jeveranus. 1818. 59S. 8. (8gr.) 


Unter ven Kleinen Gelegenheitgfchriften, welche feit 
einiger Zeit im eregetifchen Fache erfchienen find, 
jeichnet fich die vorliegende durch gründliche Behand« 
lung eines wohl gewählten Stoffes fehr vortheilhaft 
as. Hr. Hellmann, jebt Inſtructor des Prinzen 
von Anhalt» Bernburg, bat fich dadurch als einen 
wackern Schüler von Geſenius bewährt, und 
überall eine genaue: und vertraute Bekanntſchaft 
felbft mit dem feinern Sprachgebrauche der hebraͤi⸗ 
(hen Sprache beurkundet. Dabey verräth er ein’ 
recht geſundes und richtiges Urtheil, und ein gutes 
eregetifches Gefühl; auch verfteht er die fich darbie⸗ 
tenden Hilfsmittel gehörig zu würdigen und zweck 
mäßig zu benugen. Das Lied der Debora mar 
allerdings von vielen Exegeten erläutert worden, 
felöft von dem gelehrten Veteranen der biblifchen 
Pbilologen unſeres Baterlandes, dem ehrwuͤrdigen 

Sanur 


| 186 Comment. Philol. crit.in carmen Debor. 


Schnurrer (in feinen Disgertat. philolog. crit.); 
. allein in vielen Stellen blieb doch immer noch Man⸗ 
ches zu wuͤnſchen uͤbrig. Dieß veranlaßte Hrn. Holl⸗ 
mann, aufs neue das Ganze zu bearbeiten, und wir 
freuen uns, ſagen zu koͤnnen, daß die Erklaͤrung die⸗ 
ſes erhabenen Geſanges dadurch ſehr viel gewonnen 
habe. Bey dieſer Arbeit nun wurde der Verf. un⸗ 
kerſtuͤtzt durch ſeines Lehrers ausgefuchte Bibliothek, 
woraus dieſer ihm die nörhigen Huͤlfsmittel nad 
feiner bekannten Humanität zum Gebrauche überlieg; 
fa, two die Lectuͤre des Hrn. H. ‚nicht ausreichte, war 


Gefeniug liberal genug, ihm aug feinen reichhal 


tigen Sammlungen Bemerkungen und Stellen aus 
arabiſchen Schriftftelleen zur Erläuterung mitt 
theilen. Beydes wird im Vorworte dankbar anerı 
kannt. Die Deconomie bed Buches iſt folgende: 
Dem Commentar wird eine lateinifhe Ueberfegung 
sorausgefchickt, in welcher die Erklärungen des Verfs. 


fchon zum Theil erfichtlich find. Woran aber ſteht 


eine Unterfuchung der Frage, ob bag Gedicht wirklid 
Das von Debora gefungene fen, welches durch bie 
Tradition erhalten, und. den Nachkommen überliefert 
worden, fo baß die Sammler des Buchs der Ric: 
ter es hätten aufnehmen können, ober ob es von 





ben Geſchichtſchreibern ſelbſt verfertigt ſey, und wur 


ber Prophetin bepgelegt werde. Das erſtere iſt faſt 


von allen Erklaͤrern angenommen, nur de Weste 
iſt entgegengefegger Meinung, weil ihm ginige Stellen 
ur | des 
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v8 Gedichte eine Nachahmung von Pf. 68 zu ent⸗ 
ylten fcheinen. Gegen ihn fucht nun Hr. H. die 
Hechtheit des Liedes zu retten. Seine Gründe find 
fflgende: Zu voͤrderſt wird v. 8. die Anzahl bey 
Israeliten oder wenigſtens des israelitiſchen Hee⸗ 
res auf 46,000 beſchraͤnkt, während in andern uͤber⸗ 
treibenden Angaben, beſonders des Pentateuchs unp 
der Chronik, die Heereszahl auf 600,000 geſchaͤtzt 
wird. Letzteres aber iſt ganz unglaublic), und bie 
erſtere Nachricht ſcheint die wahre zu ſeyn. Waͤre 
daher das Gedicht von einem ſpaͤtern Dichter ver⸗ 
faßt, fo würde wohl jene größere Anzahl angegeben 
worden. Dann aber finden fich im Liede felbft meh» 
rere hiftorifche Züge, welche in ber vorhergehenden 
Erzählung (Kap. 4) nicht fiehen und von einem ſpaͤ⸗ 
teen Schriftfieller faum erdacht werden konnten; fo 
nennt v. 6. (nicht v. 1., wie S.7 burch einen Druck⸗ 
fehler fteht) Jael als Zeitgenoffe Samgar's, def 
fen die gefchichtlichen Annalen nicht gedenken. V. ı4 
und ı5 werden auffer Sebulon und Naphthali, 
welhe Eap. 4, 6. 10. anführt, auch Benjamin, 
Manaffe und Ifafchar erwähnt; v. az wird über 
die Einwohner von Meros, ‘deren ſonſt Feine Er 
wähnung geſchieht, ein Fluch ausgefprochen. V. 28 
füprt ung fogar in bie Familie deg feindlichen Feld» 
herrn ein, und läßt die Mutter über den zögern. 
den Sohn Hagen; ein fpäterer Dichter, hätte wahr⸗ 
ſcewnlich nicht ſie, ſondern bie Gemaplin,und Kinder 

den 


—. 


- X 


’ 


188 Comment. Philol: crit. in carmen Debor. 


den Untergang des Gatten und Vaters beweinen 
laſſen. Hiezu kommt drittens, daß im ganzen 
Gedichte keine Spuren ſpaͤterer Zeit enthalten ſind, 
welche doch in den poetiſchen Erzeugniſſen, welche 
einem fruͤhern Dichter von einem ſpaͤtern beygelegt 
werden, nur gar zu oft der Fall iſt. Die Ueberein— 
ſtimmung aber mit Pf. 68. läßt ſich aus einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Typus erklären, welchen beyde aus⸗ 
gedruͤckt haben. Das ð praefixum endlich v. 7 iſt 
zwar in der ſpaͤtern Zeit ſehr haͤufig, aber auch der 
altern Sprache nicht ganz fremd. — Obgleich dieſe 
Gruͤnde Hrn. Hollmanns Meinung nur hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich machen, was auch derſelbe ſelbſt geſteht, 
indem er ſagt: luhenter quidem fatemur, non 
certam omnibusque numeris absolutam senten- 
tiam dici posse; ſo iſt fie doch ficherlich der be 
Wettiſchen Anficht vorzuziehen. Meferent erlaubt 
fih daher nur noch einige Bemerfungen über bie 
ntereffante Unterfuchung beyzufügen, welche Hr. H. 
& feinem erfien Beweisgrunde berührt bat. Def 
nämlich die Heeresmacht des ganzen israelitifchen 
Volkes nicht groͤſſer geweſen fen, ale im Liebe ber 
Debora v. 8. angegeben wird, rechtfertigt niche allein 
eine genaue Vergleihung der Größe Palaͤſtinas um 
feiner Bewohner mit andern, felbft den bevoͤlkertſten 
Gegenden; fündern es finden ſich felbft im alten 
Zeftamente: noch mehrere Stellen, welche dieß dar 
Palm. Mrin verweiſen nur auf If 4 13. Dort 
| heißt 
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beißt es nämlich ausbrüdlich von den eraeliten, 
welche mit Einfchluß der Mubeniten, Gabiten unb 
des halben Stammes Manaffe (vergl. v. 12.) über 
den Jordan giengen: „ungefähr 40,000 zum 
Kriege Gerüflete zogen vor Jehova her 
sum Kampfe in die Ebene von Jericho. 

Es würde ung zu weit führen, wenn wie die 
einzelnen Erklärungen bed Verfs. bier durchgehen 
wollten; wir müffen unfere Leſer auf die intereffante 
Sceift felbft vermweifen. Nur einiges wollen mir 
ne Belegung umnferes Urtheileg noch ausheben. 
8.1. in den fchwierigen Worten nwooe 9832 
und folge H. H. nach Herder's und Schnur 
rers Vorgange der Erklaͤrung des alexandriniſchen 
Interpreten und des Theodotion, und uͤberſetzt: 

Quod imperarunt imperatores in Israel 

spontaneum se praebuit populus, 

laudate Jehovam! 


Für diefe Erflärung des Wortes Anne ſpricht 


5 Moſ. 32, 40. dies chalddifche ID (5 Mof. or 
18. im Ont. fuͤr das hebraͤiſche DS), bann 


auch das arabifche — summum et vertex rei. 
Auſſer den vom Verf. angefuͤhrten Stellen vergleiche 
man z. B. Abulfeda im Leben Muhameds (ed. 
Gagnier pag. 63), wo es heißt: „habe ich nicht 
geklagt uͤber die Edlen, wie die Tauben klagen 


Gr er IE auf den Spigen bee 
Bäume? 
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Bäume? Daſſelbe S — bebeutet aber and 


— 


caput, princeps familiae, wofür Hr. H. keine 
Stelle bey ber Hand hatte; ‚es kommt fo 5.2. in 
Vit. Timuri II, 90. 5. ed. mang. vor. — V. 4 und 
5. widerlegt der Verf. mit Recht die ziemlich verbrei 
tete Meinung, nach welcher man die Theophanie auf 
bie Geſetzgebung auf dem Sinai bezieht. Ganz rich 


‚tig nimmf er die Erfcheinung Jehova's als anthro⸗ 


pomorphiſtiſche Darſtellung der goͤttlichen Huͤlfe, und 
vergleicht die verwandten Stellen, in welchen einer 
aͤhnlichen Theophanie gedacht wird. — Den {eh 


ſchwierigen rıten Vers überfegt Hr. H. alfo: 


Ob jubila (praedam) sortientium inter ‚haustra, 
Ibidem celebrent benefieia Jehov ‚ae, 

Beneficia i in duces ejus Israeliticos; 

Tunc ad portas descendat populus Jehovae. 


Sehr paſſend werden Jeſ. 9,2. 33, 23. % 


Pſ. 68, 13. verglichen, DOYESMD. von Yırı thei 


‚ben, womit aud) das arabifche vo. - überein: 
ſtinmt. Den Begriff der Beute muß man him 


benfen, Der Sinn tft demnäch: preiſet Gott für 


den Sieg und biefe Freude, welche ihr beym Beute 
theilen habt, am eben dem Orte, wo jeßt ber froͤh⸗ 
liche Jubel der Theilenden, erfchallt. 


Auch Über den eignen Rhythmus bed Be 
dichtes, welcher mit bem ber fogenannten Stufen 
ef almen Übereinfommt, hat der Verf. einige zwed⸗ 

mäßige 
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mäßige Bemerkungen S. 8 und 9 gemacht. Er ver⸗ 
gleicht dieſe Art des Rhythmus mit dem unſeres 
Triolett's; die Eigenheit beſteht darin, daß die⸗ 
ſelben Worte, dieſelbe Verknuͤpfung gewiſſer Worte 
wiederholt werden, mithin die Rede gleichſam durch 
Rufen fortſchreitet. 





IV. Geſchichte der Jeſuite. 
ı, Reverendi in Christo Patris, Jacobi 
Marelli, $S.L, Amores, E scriniis 
Provinciae superioris Germaniae, Mo- 
nachü nuper apertis, brevi libello ex- 
positi per Karolum Henricum deLan g, 
Sacrae Goronae Bavarieae, 'Equitem, et 
Archivorum Regni Supremum Antisti- 
tem. Monachii, CIIIICCCXV. 35 ©. 
in Octav, (Ohne Angabe eines derlegenden 
Buchhändlers.) — — 
Nicht — „Basin‘ eineg Jani Secundi erwarte 
man, nad) Erblickung des Titels: „Amores,“ eben 
fo wenig eigentlich fogenannte „libros amorum“ 
fuhe man in biefem merkwürdigen Büchlein deg 
Heren Ritter's und Archivars von Lang; viel 
mehr einer zweyten teutfchen Eritias, dixov ri 
vaoxovra“ und erıdumvra Tools veoıg 
nmpoonvjoacdan vora⸗ ra Uldın Forc Ak 


90 “ 


ı92 "Reverendi in Christo Patris, 


06 (mit Sofrates bey'm Kenopbon) 
gu reden), ftellt und derfelbe aus feinen archivaliſchen 
Vorräthen in der Perfon dieſes „Reverendi (!) in 
Christo (!) Patris Societatis Jesu“ diplomatifch, 
archivalifch mit, und legitimirt und rechtfertiget ſich 
über die Moralität der Bekanntmachung foldyer oͤr 
au vasyuarov dieſes religisfen Ehren-Man- 
nes (!!) durch fehr Fräftige Gründe zum Schluffe 
feiner furgen Vorrede. Nehme daher ‚diefe, eben 
weil fie nur aus wenigen Zeilen befteht und denfelben 
Kechtfertigungegrund dem Mecenfenten für feine An 
geige bietet, auch bier zufoͤrderſt eine Stelle ein. 
Sie lautet fo: u 
4Societatem Jesu viris maxime eruditis et mo- 
‘U; rum sanctifate probatis abundässe, quis du- 
„bitet? An vero societatis leges, In- 
' stituta et pueros erudiendi norma 
". „nostris. jam temporibus et in litteris, pro- 
« : „fectibus consentiant, caule perpeudamus, 
„ne excissos“ (exscissos) „stipites 


„revirescere posse stulte spere- 
„mus“ (follte wohl heißen’ dubitemus)) 


„Inter ea, quae societati ab aliis, jure an 
„injuria“ (folte wohl noch hinzugeſetzt ſeyn 
nunc non disputo) „sunt exprobrata, nos 
„de secretiori illa labe agamus, cui boni pe 
„tres remedium ferre frustra studuere, ef- 
freno“* (effraeni) „scilicet puerorum 


„amore, 
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„amore, quo Magistrorum, Profes 
„sorum et Confessariorum maxima 
„turba flagrare solebat. Si quisautem atrox 
„ilud facinus, quod ex ipsis Provinciae 
„superioris Germaniae scriniis hic 
„jam prodimus, insolens et unicum | 
„tantum existimet, ei nos centum aeque 
„et ducenta(!!) proferre* (exemplia) 
„posse testamur, ex guibus in fine libelli 
„quaedam adhuc subjungamus“ (subiun- 
gimus.) „Hoc, cives vos nescire no- 
„iimus. Voalete, et, ne hospitibus im- 
„prudenter admissis juventutis U 
„serae flores carpendos tradituri si. 
„eis, videtel — — j 
Diefe ehrenwerthe Stimme, dieſer patriotifche 
Noth⸗Ruf, unterſtuͤtzt von nicht weniger denn vier 
ind dreyßig actenmäßigen Belegen, (melche die 
Borrede bi auf zweyhundert. vermehren zu koͤn⸗ 
von verſichert) ſchien dem Recenſ., dem uͤbrigens 
ie wiſſenſchaftlichen Verdienſte ber Beſſern des 
Ordens im Allgemeinen recht gut bekannt ſind, um 
d mehr jetzt eine unverhehlte Beruͤckſichti— 
ung gu verdienen, wo ihm aus denſelben Gegen⸗ 
en. eine Schrift „über die Verdienfte der Jeſuiten 
um die Wiffenichaften, und über die Rothwen- 
digkeit ber Wiederherfiellung derſelben“ 
oe die Augen kam. Wenn auch Sriedrid Il. 
Krißfpes Journal IV. Bd. 28 St. 1822. N in 


. 
2 


\ 


* 
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in dem bekannten Briefe an Voltaire, bey der 
Aufftelung der Jeſuiten für den Jugendunterricht in 
Schlefien, meynte, daß unfere Tentfchen von meni- 
ger heftigen Leidenfchaften wären, als die füblichen 
Voͤlker; fo iR diefe Behauptung bier mit größten 
theils tentfhen Benfpielen um ein Merfliches ge 
ſchwaͤcht, und ein ſchoͤner Juͤngling in Solothurn 
geſtund ſchon im Jahre 1647 in der Unterfuchunge: 
Sache wider den Pater Werner Ehinger aus 
Schwaben, „plus se maliapatribus di- 
„dicisse, quam Boni“ (S. 26. — 

Auf das, in den Schluß der Vorrede gelegt: 
sat säpientibus! läßt nun Hr. Ritter von Lang 
zunaͤchſt ein fieben Seiten langes Schreiben folgen, 
d. d. Augsburg, den zten Juli 1698, worin ber 


‘ Pater Consultor, Jacobus Banhoizer bem 


praepositus provincialis der Gefellfhaft Jeſe 
durch Dber- Teutfchland, p. Martinus Müller, 
des Pater Marellus, ber jet bereits ein fuͤnf⸗ 
giger, übrigens Procurator provincialis, con- 
fessionarius und oflicialis templi war, an meh 
rern Juͤnglingen vom Stande verübte Unthaten um⸗ 
ſtaͤndlich zur Sprache gebracht find. An dieſen fü 
nen fpecielen Zoͤglingen vergriff fich der 
Mareli (nah ©. 6.) „non rare cum paal 
„ante sacra fecisset, vel post facturus essef a 
„aram, ut ipsimet adolesoentes dicerent, form 
„üasse se" (veritgs esse se,) „ne, vel ve 
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‚rabile tenens, populo benediciurus, vel sacro» 
„sanctam Hostiam elevans fulmine tangere- 
„tur“ (Wenigſtens möchte Nec. gehört haben, wie 
fih diefer faubere Lehrer 's. B. bey Erflärimg des 
Horaz in Gegenwart feiner Zöglinge genommen, 
wenn diefer feinem Jupiter nachrähmt, „quod pa- 
„rum castis meluenda lucis(!!) fulmina 
‚mittat.) " Diefer „Casus, dignus utique 
„acrymis,‘ wie ihn der Anzeige machende Pater 
Consultor. nennt, fol nun burch ein „potens ag 
„providum‘ (!) „remediaum befeitiget werden, 
„antequam in urbe semi-acatholica 
„um summo famae nostrae" (der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu) „detrimento palam in vulgus 
„erumpat.“ Denn dieſes „eru mpere ia 
„rulgus“ zu vermeiden, das iſt es eben, warm 
es dem beforgten Pater Consultor am Meiften zu 
hun iſt. Auch die mitſchuldigen Juͤnglinge bewog 
md befehwur man „infimis precibus, ut ea, 
quantum fieri posset, celarent“ (pag.9.) 


Ein anderweitiges Schreiben des Pater I gna- 
ius.Erhart, Beichtpaterg des jungen Grafen 
on YT. d. d. Augsburg, den 2aſten September, 
698, beftätiget auf zehn Seiten diefelben und noch 
ndere Befchuldigungen; ſetzt aber, hinzu: „rem, 
‚haetenys feliciter suppressam, jam in ep 
esse, ei erumpat, nisi mature abstra- 
| " Ro „hatur 
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„hatur P. Marellus‘““ Denn auch biefer he⸗ 
ſorgte Bericht ⸗ Erſtatter fürchtet vorzuͤglich das „Vae 
„apud Haereticos, dudum exulcera- 
„tus.“ Bon Familien der gemißbrauchten Juͤng⸗ 
linge beſorgte man, „sie wuͤrden,“ wenn fie den 
Vorgang erfuͤhren, „den Pater ohnfehlbar 
maſſacriren laſſen“ (dies find, S. 21 des 
Pater Rectors eigene Worte.). 

Zuletzt liest man noch die handſchriftlichen Ge— 
ſtaͤndniſſe und Ausſagen der drey jungen Grafen 
‚mit ihrer Namens» Unterfchrift, alle von einem un 
demſelben Tage datirt und vermuthlicdy von bem Pr 
ter Rector, Osterpeutter, aufgeſetzt. 


Um den wilrdigen Pater Marel I nicht „ad 
desparata consilia“ (er meint ben Uebertrit 
zu den Proteftanten in Augsburg) „transfugium 
„ad haereticos“ heißt es ©. 10 in Banbol 
zers Schreiben) zu verleiten (eine fchlechte Erobe 
rung hätten die Proteftanten an einem folchen Kir 
chenlichte gemacht !) und „ne in urbe semi-ac- 
tholica se improviso converteret,“ fi 
er mit der Entlaffung davon (zuweilen lautelt 
es gar in ber Definitive folcher Unterſuchungsſachen 
„oausas istas pro‘ dimissione nondun 
„sufficere“ man lefe ©. 30.) In den Jahre? 
Regiſtern ber Gefenfchaft iſt der Vorfall mit den 
ſchonenden Ausdruͤcken bemerkt: „Unus e socie 
„tate dimissus“  * 

zum 
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3um ieberfluffe bat nun Hr. Ritter und Ar⸗ 
alvar von Lang Wort gehalten, und noch am 
Echlufe des Buͤchleins, auf zehn Seiten, „ex, 
„mult# Accusationum copia,“ eine Lifte won nicht 
weniger beun drey und dreyßig Beyfpielen 
vom Jahre 1650 bie zum Jahre ı723 mitgetheilt, 
werumter die gröbften Berirsungen und ſchmutzigſten 
Herabwuͤrdigungen feiner ſelbſt an das Tageslicht 
gegen find. Denn unter dieſen Praeceptoribus 
humsmitakis, po&seos ac rhetorices werden Leute 
aufgeführt,.: die, zufolge: einez ſehr freymuͤthigen 
Conduiten⸗Liſte, dag wahre Widervel von dem 
Sotzatifchen) nlOIKEU & pie &ptsov = 
—R N EFRPÄTERR sFvaık waren; we⸗ 
nigſtens dürften ihre Nanten von Niemanden zur 
Beftätigung: ber Zwecknaͤßigkeit des sanchi eoeliba- 
Yüe aufgeführt werden. Man hoͤre! 


SGS. 28. q. „Actio in P. Michaölem Baum: 
Sartner, Eustadianun.. Homo is, admodum 
„stmplex, Gr ainmaticam multis annis docuit; 
„post in Collegio* (soeietatis) „Mindelhemii 
„Minister ’hornfiddtus 'confitentem rusti- 
»eam in angulaum templi seduxit; Landshutl 
(Landshutum) „ablegatus eonfitentes fe- 
„Minasutcor aperirent, hortatus, gnod 
— — „istae, 

*) Axonuip. IV. 5. . ©. 264 den Schueiderfchen 
‚ Ausgabe vom Jahre 1790, 


v Ä 
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„istae, obedientes, de pectore denu- 
„dando“ (von Entblößung der Bräfe) „intels 
„iexere.*%) „Ruri (rure) eonfessianes 
„ancillarum in stabulo excepit, ex zelo | 
„uti asserebat, Mox Dillingam abire at sub- 
„regentem agere jussus, cum Vetnlä septuage- 
„nariä negotium habuit, puellasque duas, unam 
„Piscatricem, metricem alteram, portas Intro- 
„duxit, ex quibus una, vi se erolvens, ernpit 
„clamitauis“ı „Pfui Teufel, mag ſund das für 
nYfeffen!! „Dimiszus denique et in. confinia 
„Patavii Qaplanum agens, receptionem magno- 
„pere sallicitevit, obtestans, non jam tantaa »e 
„Aäbidines intra triginta dies exercer, 
„quam olim unius mensis (fol wohl heißen 
diei) „spatio.“ j 
Wozu diefe Prasceptores humanitatis die 
Faſtnachts⸗Spiele wißhrauchten, erfährt man 
9. 29. 

, 15. Informatia in M. Joannem Kees, in- 
„cestae libidinis accusatum, ubi tempore Bac- 
„chanalium discipulos veatitn scenico 
„indueba ti Di 


9) Veber ein halbes Jabrhundert früher las maͤn alte 
in tentfchen Gerichts; Weten des karhbliſchen Teutſch⸗ 
laudes Sachen, die des Vater Giraud Beginnen 


aus dem - tadoluſwen groufreich fo necalich aufs 
wiegen. 
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: iS zu weichen Grade ber Zuͤgelloſigkeit dieſes 
unweſen in ben Jeſuiter⸗Schulen unter bem 
kehrern getrieben ward, nur noch einige Belege. 


&.31: 18.) „Actio inM. Victorem Mag- 
‚wer, qui, ob frequentissimas puerorum cor- 
„Tupliones, Monaci peractas, Lucernam in lo- 
„um M. Ignatii Mändl, ob idem crimen 
„Jimissi, ablegatus, mox ibidem undecim pue- 
„ros in ipsa cathedra, adspicientibus 
„eaeteris, stupravit, palamque docuis, 
„haee sine peceato lieere. (Rev. P. Rec- 
„tor pro Societatis fama rem silentio texit.* 


Semer, eben daſelbſt: | . 

19%) „Aotio in M. Georgium Bilgram, 
„Laudshuti, qui quotidie formosiores juvenes 
„uipsamcathedram arcessijvit, etunum 
„rel alterum ex turba suspicientem verbis re- 
„pressit“*: „Raup, fhau in dein Bush,’ (Taurule 
iospice lıbrum > „securiusque ut falleret, char- 
„tam vel aliud quidpiam e pulpito dejecit, quo 
„quum tollere omnes discipuli festinarent, ipse 
„puerum Incubuit.“ 


\ 


©. 32: 23.) „Actio in P. Joannem Bap- | 


„listum Zeliner, Professorem Rhetorem, 
„Mindelhemii, qui pueris, quos virga ca- 
„stigabat, libidinose abutebatur.* (Ein neue⸗ 
res Veoſpiet aus einem namhaften Fraͤulein⸗Stift 


wüßte 


200 Reverendi-in Christo Patris, J. Marelli, 
müßte Rec. bier hingitzuſetzen.) „Mulieres so 


„egere“ (sic) „magnitudine columnarum 
„coram discipulis: gactitabet, carnificis 

„uxorem concupiscebat, in hospitiis saltabat, 
„etc, etc. eto.* , 


Der Orden muß fich übrigens um jene Zeit: 


mächtig von diefer empfehlenden Seite hervorgethan 
haben, weil man die bequeme Ausuͤbung von ſolcher 


Art Suͤnden ſelb unter die Lockungen zaͤhlte, um 


welcher willen man ſich in denſelben begab. 
©.34: 25.) „ActiainM. Antonium Ehir 
„ger, Congtantieusem, Ambergae, qui, jam ab 
„juventute in lubricis moribus pessime versa- 
„tus, Societatem Jesu ob hanée solam 
„causam intravit, quod audivisset, J« 
„suitas, licet omnibus immersos vitits, 
„ex speciali Societatis privilegio, c0e 
„litus revelato, neutiquam posse dam 
„nari.“ (Mag dies auch ein gemeiner Poͤbelwahn 
geweſen ſeyn, tie dergleichen noch in unfern, ver⸗ 
Meintlic) aufgeflärten Zeiten im gerichtlichen Acten 
zumeilen figuriren; flrafbare Veranlaſſung zur Em 
zeugung deſſelben hatten doch Glieder der Beſellchaſt 

‚in Menge gegeben.) 

Endlih gab es auch empfindelnde Seelen 
unter biefen Patribus, die den Frauen ımb Jung⸗ 
frauen beſonders zufagten, wovon ©. 34 und 35 


‚folgendes Benfpiel aufgeführt iſt. 
36.) A 
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26.) „Actio in P. Franciscum Ba 
„mann, Delenbergäe, qui cum.puellis peccavit, 
„exin confessiones earundem de iisdem pecca- 
„ts excepit et absolutiones largivit“ (sie) „eo 
‚idem sexüs applausu, ut aegrotan-, 
„tes“ (vieleicht nur morbum simulantes) 
‚nocte eam’vocitarent“: „o Pater Fran. 
„isce! ubi es? O, si adesses! Non pos- 
„um vivere sine te, nec tu sine me.“ . 

‚Diefer vielgeliebte Myſtiker fpielte feine berg 
brechende Rolle im Jahre 1699. — 

Doch: 

„lliacos intra muros peceatur, et extra“ 
duͤrfte der beſcheidene Proteſtant, nach allem dieſem, 
ſich auch hier zurufen, da in unſern Tagen hie und da 
faftgleichartige MagistriScholarum, vorgekom⸗ 
nen find. ME 


2, Der Sefuitenfeind. Pendant zur Zeitfchrift: 
die Sefuiten. Herausgegeben von dem Ber: 
ſaſſer der Zeugniffe für die Gewalt der 
Kirche und ihres Oberhauptes. Für alle 
jene, die noch auf das Sprüclein achten: 
audiatur et altera pars, zu deutſch: höre 
man doch auch den andern Theil. (One 
Angabe des Drudortes) 1817. 220 S. 8. 
Der vente Aufſatz in diefer periobifchen zur Vers 
theidigung: des Jeſuiten⸗Ordens und zur Befoͤrde⸗ 
rung 
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ring und Beſchleunigung feiner allgemeinen Wieder⸗ 
einfilfrung heransgegebenen Schrift, wovon md 
aber erſt dieſes erſte Stuͤck zu Geficht gekommen if, 
iſt aͤberſchrieben: Gruͤnde gegen bie Aechth eit 
und Wahrheit der in ber ©. Langifches 
Schrift: B. in Chr. P. IL. Marelli amores 
aufgeſtellten Thatfachen, und es wird darin dem 
Hen. Negierungsdirector und Ritter von Lang ger 
radezu die Befchuldigung genſacht, er habe die im 
feinem Buͤchlein enthaltenen Thatfachen erdichtet und 
die bekannt gemachten Actenſtuͤcke ſelbſt Tüßeikie, 
oder doch wenigſtens ſehr verunſtaltet. Es werden 
gegen bie Richtigkeit der Angaben und die Aechtheit 
Ber Actenſtuͤcke zuerſt allgemeine Gruͤnde, und dann 
beſondere Gruͤnde gegen einzelne Anguden aufge⸗ 
ſtellt. 2) In einem Orden, von denm v. Lang felbſt 
bekennt, daß er einen Ueberſtuß von Männern ge⸗ 
pruͤfter Sittenheiligkeit hatte, in einem Orden, deſ⸗ 
fen Inſtitut nicht nur regelreine Keuſchheit vorfchrieb, 
fondern ber auch die beften Mittel, dem Gegentheile 
vorzubeugen, befaß, in einem Orden, in bem ber 
einzelne Mind von Morgens 4 Uhr big Nachts 9 
Ahr immer befchäftiget war, und durch zwey täglich 
vorsunehmende Gewiffensetforſchungen ntit ſich umd 
feinem moraliſchen Zuſtande genau bekannt gemacht 
und auch ſtets erhalten wurde, in einem folgen Or⸗ 
den Finnen beine ſolche fchreiende, werruchte, urma⸗ 
tuͤrliche Laſter bagangen worden ſeyn. >) Eben fo 
unwahr⸗ 
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umwaͤhrſcheinlich iſt es, daß über 40 Jahre, feit der 
Mfhebung des Ordens die vielen Feinde deſſelben, 
in Baiern-im Aufſuchen der Jeſuitiſchen Heimlich⸗ 
keiten aller Art ſo ſaumſelig geweſen ſeyn ſollten, 
daß erſt Hr. Ritter von Lang den Fund machen 
tonnte. Sind die Papiere Achte Waare, warum har 
fe der Finder nicht damals, als ſich bie Rachricht 
von Fer bevorſtehenden Wiederbelebung des Ordens 
verbreitete, an den h. Vater nach Rom geſandt. 
Gewiß wuͤrde dad Oberhaupt ber reinen Religion 
Jeſu die Sache ſcharf unterſucht, und, wäre ſte ale 
wahr befunden worden, nie mieber eine fo unreine 
Gefellſchaft auferweckt und empfohlen haben. 9) 
Barım fand man an keinem andern Orte ber Bas 
choliſchen Welt in den Provinzialarchtven bee Or; 
dens ſolche Greuelthaten? Man bat fie ben Auf 
hebung des Ordens gewiß alle genau durchſucht, fü 
auch ber Seneralarchie. des Ordens in Nom. Aber 
tirgenbs ‚hörte man einen Laut von feichen Entde⸗ 
ungen, zum Beweis, daß man Seine machte. 4) 
Bey for vielen andern Beſchuldigungen, die feit 208 
Jahren dem Jeſuiter⸗ Orden gemacht worden nis 
ven, findet man nur hoͤchſt ſelten die, daß von ſeinen 
Mitgliedern ber Wolf und unnatuͤrlichen vaſtern 
gefroͤhnt wuͤrde. Ja in ſenem Zeitraume, in welchem 
die erzaͤhlten abſcheulichen Suͤnden begangen worden 
ſeyn ſoſten, ſtand der Orden in Balern und Schwa⸗ 
ben iR einem fe guten Rufe, baß Jabeb Balde, 

(Predi⸗ 
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(Prediger am churbaierfchen Hofe, wegen feine. 
portrefflichen lateiniſchen Odee der Nora ber. 
Deutfchen genannt;) der bis 2668 lebte, in feiner 
sylva lyriea (l, VH. od. 9.) die ſtudirende Jugent | 
gu ' feinem Orden als zu den Seel ber Seligen 
einladen durfte? . : | 
Hic habitat Iaton,oxtrermo,utringue reduce 
. Pudorgne eastus eticomes Modestia, 
Temperi antmıf — —. | 
- Et serura quies et nom. damnosavoluptu 
Fatiensgue nodi hex, es albba veritas. ' | 
5) Es iſt unglaublich, daß die fo oft ſchlau um 
erkhmigt geſcholtenen Jeſuiten ſolche Hlistoires 
scaudaleuses nieht vor ihrer, ſchon ſo lange vorher 
wo nicht vorgefagte, doch ſchon von ben funßſiger 
“ohren an immer ſtaͤrker und ſtaͤrker drohenden Auſ⸗ 
hebung vertilsten. Schon 1758: ertoͤnte vom Nom 
ans in alle Jeſuitencollegien und Haͤuſer die traurige 
Botſchaft son überall aufileigenben Usgewittern. 
Wiederholt: wurden dieſe Nachrichten 27394 1760. 
3761. Der Vorſteher des Dxden zu Ron ferberke 
bie. Mitglieder des Ordens wiederholt zur Riugbeit 
und Behutſamkeit im Ihe und. Neben auf, zb 
warnte ſie unter andenn, nichts von ben Fehlern 
ihrer Bruͤder bey Auswaͤrtigen zu reden, und nichts 


auszuſchwazen, was man zu verſchweigen ſchulig 


iñ. Hätten and) biefe Ermahnungen, fuͤr dem guten 
uf der Gefellichaft zu ſorgen, ben den Qbern hei 
ober 
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oberbeutfchen Provinz keinen Eindruck gemacht, fo 
mußten: es doch die Nachrichten thun, dag man in 
America fchon im Fahre 1758 Verfieglungen von Je⸗ 
fniterarchiven, darauf in Portugal, und 1767 in 
Spanien fogar nächtliche Uebelfälle der Collegien 
vorgenommen habe, um ihrer Geheinmife füch zu 
verfihern, wie ſich ihrer Schaͤtze zu bemächtigen; 
daß man, um die Heberrumpelung ja recht wirkfam 
m machen, ohne vorhergehende Unterfuchung, ja 
ohne Anklage, an einem und dem nämlichen Tage 
md zu einer und der nämlichen Stunde alle Eolle 
gem mit Truppen umgeben, die Sjefuiten, aus den⸗ 
felben herausgeriſſen, auf Schiffe gepackt, und bem 
Pabfte zugefchicht habe, daß dieß eben fo in Neapel 
und Sizilien geſchah. Mußten die Jeſuiten in Deutſch⸗ 
land nicht fürchten, daß man es bey ihnen eben fo 
machen könnte? Hoͤrten endlich. nicht die oberdeut⸗ 
(hen Jeſuiten, wie die ganze Geſellſchaft vom Pappe 
aufgehoben, wie man in dunkler Nacht in dag N 
viziathaus mit Soldaten eingedrumgen, und die paͤbſt⸗ 
lichen Skirren alles burchwühlten, tie man einem - 
Eid abforderte, ob man nichts auf bie Seite ge 
bracht, wie man felbft auf die unanſtaͤndigſte Weife 
Einzelne durchſucht, endlich wie man aller Archive 
md Schriften des Generals umd feiner Aſſiſtenten 
fi) bemächtiget babe? - Hirten fie dieß nicht: alles 
fruͤh genug, um, ehe ihnen legaliter von jeder geifl- 
lichen und meitlichen Behörde das Aufhebungobreve 

vs infinu- 
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tmfinuiet wurde, alles Verfängliche auf bie Seite 
bringen zu Eönnen? Oder dachten fie, in Deutſch⸗ 
land werde man fie beyfammen laffen? Aber der 
erfte Erzbifchof der beutfchen Kirche machte fich eine 
Ehre daraus, auch ber erfte zu ſeyn, ber bie Je 
faiten aufhob, und zwar ganz nach der Verfah⸗ 
tungsart in Portugal, Spanien und Italien. Ja 
man wartete nicht einmal die förmliche Ankunft des 
Breve ab, ſchon 14 Tage vor derſelben inventirte 
man, ſchloß vor der Zeit die Schulen, uub den oten 
Sept. überfiel man beym Nachteſſen bie Ordens 
geiftlichen und führte die Individuen in verfchieteme 
Kiöfer in ımb auffer Mainz ab. Nun mußten doc 
auch die oberdeutichen Jeſuiten, twären fie auch ſeit 
15 Yahren in deu tieffien Schlaf verfunfen gervefen, 
aufgeſchreckt aufwachen und thun, was Klugheit 
anrieth, Eifer für den guten Namen ihrer, von al 
Sen Jeſuiten bis and Ende geliebteken Butter : for, 
derte, ſchuidige Ehefurcht für die Ehre fo vieler in 
den Acten genanuten Perfonen; biefe mußten biefe, 
ohnehin ſchen ‚lange nichts miehr, als den Platz u 
verfperren, bienenden Acten vernichten. Sollte aber 
dieſe Vernichtung biefer Echandfäulen vor der Auf 
hebung bed Ordens ober gleich nach derfelben nicht 
geſchehen ſeyn; fo tft es doch hoͤchſt unwahrſcheinlich, 
daß es, war das Archiv in Augsburg, nach derfel⸗ 
ben, wo die Exjeſniten noch fo lange. beyfannen 
lichen, war's {aber in München, nicht umter ber 
Regie 
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Regierung Carl Throtore, des großen Jeſuiten⸗ 
Protectors, von bem Beichtvater Frank und andern 
Erjefuiten, denen ed ein Leichtes feyn mußte, biefe 
Yapiere zu erhalten, gefchah. 

Hierauf werden befondere Brände gegen ein⸗ 
ielne Angaben in ben abgedruckten Actenſtuͤcken vor⸗ 
gebracht. Es wird hier aus ber Perjsnlichkeit dee 
hauptſaͤchlich angefchulbigten Paters, aus feiner 
Geſchaͤftsmenge, aus der Kocalität, und aus der Ei 
xichtung und Ordnung in den Sjefuitencoflegien der 
Beweis zu führen gefücht, daß derfelbe bie in den 
Actenſtuͤcken befchriebenen Schandthaten nicht koͤnne 
begangen haben. Das Einzige, mas etwa noch die 
Gehalt einer biftorifchen Widerlegung haben könnte, 
iſt das S. 68 gefagte: Der verſchmitzte Boͤſewicht 
waͤre, nach ſeiner Geſchichte, ſo unklug und unbe⸗ 
hutſam geweſen, daß er ‚bey Begehung feiner Ab» 
ſcheulichkeiten nicht einmal die Borbänge feiner, auf 
die Rarf betretene Straße gehenden Gem 
fer zugog; und doch — verfichert der Verf. — wa⸗ 
ven alle Sjefuitencollegien am Niederrhein, in Beb 
gien, in Dillingen und Wien’fo gebaut, dag im um- 
teen Stocke Feine Wohnzimmer auf bie Gaſſe giengen. 
Indeffen geſteht derfelbe, daß er die Bauart des Col⸗ 
legium zu Augsburg nicht kenne, doch aber male 
und koͤnne er vorausſetzen, daß es mie überall gebaut 
worden fey. Erf in dem Nachtrage zu dieſem 
Auffage bexichtet er aus dem Munde eined andern, 

welcher 
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welcher lange in Augsburg gelebt hat, baß beim Yan 
des dortigen Jefuitencollegiums die allgemeinere Ge⸗ 
wohnbeit ‚ebenfalls beobachtet war: in dem unter 
Stocke waren, einen Fleinen Behälter bey der Pforte 
wo ber Pförtner Kleinigkeiten auf eine kurze Zei 
aufbetwahrte, ausgenommen, Feine Zimmer auf 
die Gaſſen angebracht. Das hierauf folgende 
Zeugniß eines andern fagt und: dag ganze Collegium 
ſfteht im inneren Hofe. Die Jeſuiten wohnten ber 
im zweyten Stocke, und ihre Fenſter giengen alt, 
ohne Ausnahme, in ben Garten, nicht in ba 
Sof, nicht auf die Strafe.” Herner heißt es © 
105 f.: das Archiv und der Procurator der Probit 
‘waren in München, welches auch der Titel der v 
Lang iſchen Schrift, vorausfegt. Und doch foll der 
Procurator Provinciae von Dberbeutfchland, be 
nach feinem Amte die Sorge über bag Archiv hatte 
zu Augsburg gewohnt haben. Hier iſt wieder 
ein Falsum, entweder in Nüdficht des Orts, ode 
der Derfon, oder doch in Ruͤckſicht feines Amteg.! | 
Desgleihen &. 5. Es ift bekannt, Haß die Jeſuiten 
in Baiern, fich fur; vor ihrer Aufhebung von de 
sberdeutfchen Provinz trennten, und eine eigene bil 
deten. Wie Finnen nun die Scrinia ber ober 
bentſchen Provinz in München eröffnet werden! 
Der legte Rector bes Collegii zu Augsburg, P. An- 
tonius Saller, verficherte auch noch kurz vor feinem 
Tode, daß diefe Scrinia in der Schweiz deponirt fepen." 
“ Doch 


| 
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Doch dad andere müſſen wir übergehen, teil wir 
unfern Lefern vielleicht fo fchon zu lange geworben 
ind. Daher muͤſſen wir auch unfer Urtheil über die 
bedeutſamkeit oder Nichtbedeutſamkeit diefer Zwei⸗ 
elsgruͤnde zurüchehalten. Ob Hr. Ritter v. Lang 
bon ‚darauf geanttwortet bat, ift dem Rec. unbe 
annt. Wenn es gefchchen feyn ſollte oder vielleicht 
0) gefchehen wird, fo wird Rec. treulich darüber 
feiren. — Ein mitleidiged Lächeln bat es dem 
Res. erregt, als er ©. 104 fand, daß unter bie Vi- 
uperanda in dem v. Langfchen Büchlein auch dag 
erechnet zu ſeyn ſcheint, „daß es bey Elias Seidl, 
inen Protefanten‘(!) [die Urfache diefeg zu einer 
eſondern Warnung dienen follenden Beyſatzes bedarf 
bohl feiner Erläuterung] zu Sulzbach gedruckt worden 
Im ſoll. Diefe Nachricht hat man zwar auch durch 
inruͤkung in den Gorzefpandenten von Hamburg und 
ı dad. von Maftiaurifche Journal bey Gelegenheit 
er Mecenfion, der von Kangfchen Amores etc. noch 
eſonders zu verbreiten gefischt, fie iſt aber, wie 
ec; verſichern kann, gäyglich ungegründet amd die 
hredlichen, geheim gehaltenen Motive ihrer Veran. 
lung find durchaus nicht zu verfennen. 

Der erfie Auffag in diefer Zeitfchrift beſchaͤftigt 
h.mit den Monitis Secretis S. I., und ed wird 
bermals verſucht, die Umächtheit derſelben zu be+ 
eiſen. Der. Verf. geſteht felbft,, daß er dahey we⸗ 
4 Weres porbemngebudern Vieles ätern aipolb- 
qtiſches Joarnal XiV. Vd. 28 Et. 1022. Ogiſten 


310 Der Sefaitenfeinb. Herausgegeben von dem 
giften des Drdeng, wie Forer und Huylenbronk, 
oder der deutfchen Enchclopädie nachfchreibe. Wei 
ter iſt auch durch ihm die Sache nicht gebracht, ald 
fie bisher fland, naͤmlich die Aechtheit diefer Mo- 
nita Secreta. ift ſehr ungewiß, was auch unpar⸗ 
theiifche Scheiftfteller der Proteftanten zugeben. In 
tereffant mar für den Rec. bie nollftändige Antik 
tung aller bißherigen Ausgaben dieſer Monita, meld 
ber Berf. gleich Anfangs giebt. Aus dem ızta 
Jahrhunderte hat man wenigſtens zwölf lateiniſch/ 
drey deutfche und drey franzoͤſiſche Editionen. Du 
Eltern Ausgaben find freplich literarifche Seltenhe 
ten. Im ıgten Jahrhunderte wurden fie in mehr 
allgememe Werte, namentlich in die "Tuba magu 
mirum clangens sonum, in den Machiavellismw 
Politicus des Benebict Gratiosus,: in Harenberg 
pragmatifche Gefchichte des Ordens der Jeſuitn 
und in die pragmatifche Gefchichte ber vornehmſit 
Moͤnchsorden B. 9, aufgenommen, aber auch ıf 

einzeln gedruckt, ſowohl Iateinifch, als deutſch, my 
liſch und franzöfifh. Die nenefle lateiniſche Ar 
gabe erfchien zu Wien, 1782; bie drey neueſten den 
ſchen ueberſetzungen kamen zu Frankfurt und Kein 
1747.41 1786. als Beylage der Schrift: Bor 
läufige Darftellung des heutigen Jeſu 
tismus, und 1815 gu Frankfurt‘ in der Schrif 
über bie MWiederberffellung- ber Fefuiten 
heraus. It der Zeufchrift die Sefatren/” weh 
chel. 
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her hauptſaͤchlich dieſer „Jeſuitenfeind entge- 
yengefeßt iſt, wird bie Aechtheit bee Monita Seoreta 
zeſtinmt behauptet; unſer Verf. nennt fie aber ein 
olitiſches Meiſterſtuͤck der Hoͤlle. (©. 5.) 
Gegen die Erzählung bes Scioppius (welcher 
n dem zweyten Aufſatze ein literariſcher Flei— 
cherh und geſcholten wird) von der Auffindung 
tt Monita Secreta burch den Chriſtian von Braun⸗ 
Hneig, Biſchoff von Halberſtadt, bey der Einnahme 
‚on Paderborn wird erinnert, daß ihre Falſchheit 
hen daraus hervorgehe, daß bie Einnahme Pabers 
one erſt 1622 gefchabe, die Monita Secreta aber 
don 1612 in Deutfchland Hffentlich verbreitet, 1616 
chon in Kom verdammt, und 1618 vom Gretfer 
viderlegt waren. Allein fie können ja an mehreren 
Isten zu, verfchiebenen Zeiten aufgefunden, worden 
pn. Iſt ja die beutfche Ueberſetzung, melde 1747. 
ı Sranffurt und Leipzig enfchien, auch aus einen 
iteiniſchen Manuſcript gemacht, welches man erſt 
m jene Zeit in dem Archiv zu Glatz eutdeckt hatte. 
Der dritte Auffat iſt überfchrieben: Die Kafos 
Intonie ber Jeſuiten. Eine chronologifche Skizze 
er jeſuitiſchen Weltuͤbel feit — und noch vor der 
Schöpfung bis auf Chriſtus, in gereimten Berfen. 
lles / Goͤſe, was im der Bibel von dem Urſprunge 
er Welt an bis auf Ehriftus dem Satan ober einem 
fen Geift als Urheber: zugefchrieben wird, iſt hier 
wohin und wir den Jeſuiten aufgelaftet. DE 
O 2 Verf. 
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Verf. zeigt hin und wieder einen guten Witz und 

Anlage zur feinen Satyre. Wie wollen doch unſern 

Leſern etwas zur Probe geben. 
Ach! unſrer Eltern Fall, durch den wir alle Titten, 
Wer brachte ihn zu Stand? mer fonft ale Tefuiten! 
Da Eva bey dem Baume der Erfenntniß faß, 
Kam gleich ein Jeſuit, der von den Srüchten af: 
Kein fluͤſtert er ihr zu: „Du Schönfte kannſt wicht glauken, 
Wie füß die Aepfel find! Nein! ſelbſt die beten Tranben 
Eind Wermuth gegen fie! iß — du ſtirbſt ewig nicht! — 
Genaͤſchig war die Frau, Dan kennt ja die Geſchicht. 
Adam kam bald dazu, und Faum hatt’ er gehöre, 
Es hat ein Iefuit dem (das) Weib die Koſt gelehret, 

Sah man den guten Tropf, wie er aufs Wort ihr ai 
Es ſey probabile und der Genuß erlaubt. . 

- Ein Cherub fcheuchte nun aus Edens Wollufiprte 
Das fünd’ge Paar und ſchloß auf ewig zu die Pforte. 
So wars — nicht Unenthaltfamkeit (ich weiß senih) 
Ein Jeſuit Kahl uns das Paradies, 

Der übrige Inhalt diefeg erften Srietee bed 

Jeſuitenfeindes bietet nichts Intereſſantes mehr dat. 


® 


V. Litur g ik. 
Ueber die zweckmaͤßigſten Mittel zur Wise 
herfteflung einer fleißigen Benutzung de 
öffentlichen Gottesdienſtes. Non % 9 
Fritſch, Ober » Prediger in Quedlinburg. 
Magdeburg bey W. Heintichshofen. 1817. 
Dieſes Schriftchen ſchließt ſich an ein vorherge⸗ 
hendes an; ob bie Predigt oder der Prediger, * 
w 
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was ſonſt Schulb an dem Verfall des oͤffentlichen 
Gottesdienſtes ſeye? Es enthält folgende 30 Nie . 
mern: 1) Uebergang von ber vorigen zur gegenwaͤr⸗ 
figen. Schrift. 2) Plan des Werks. 3)- Kirchen 
Ordnung. — Es iſt ganz richtig, daß die alten Kir⸗ 
chen⸗Ordnungen unfern:Zeiten 'nicht mehr anpaflen, 
aber eine allgemeine für .alle proteſtantiſchen Kirchen, 
möchte: weder zu tathen noch auszufuͤhren fern, 
.) Sonnagsfeyer. — Hier beruft ſich Rec. auf dag, 
was er in Diefem Idurnal VII.Bb. Aes ©t. p. 374 
erinnert, fuͤgt noch hinzu, daß ter; Koͤnigreiche Bai⸗ 
ein, im Jahre 1808 ein eignes Reſcript, die Stoͤ⸗ 
rungrer Oonntagẽfeyer betreffend, erichien. 5) Aeuſ⸗ 
re Feyet bed Ebttesdienſtes. In und auſſer der 
Kieche fall für Ruhe und Stille geſorgt werben. — 
Nur in den Rechen. keine Polizeywachen, denn die 
Rischen ‚ind keine Schaufpiel-- und keine Stock 
Hänfer. Die befie Aufficht uͤber die Kinder, befons 
ders in den Katechtumuslehren geſchiehet durch die 
Schullehrer. 6) Fleiſſiger Beſuch des Gottesdien⸗ | 
Red. Wer Ads diefem nicht imterziehen will, follte - 
ride Staatsglied ſeyn, nichts beſitzen oder erwerben 
ſchr hart! — fer Amt bekleiden, keinen Eid ſchwoͤ⸗ 
ten bärfen — mag angehen. Das Spruͤchwort aber 
ſagt: wenn man dem Hund zum Jagen tragen muß, 
taugt ee nichts. 7) Die vielen Arbeiten oͤffentlicher 
Beamten, wodurch fie vom ber-Sheilnahme am 
Gottesbienfie ‚obgehalten werden, follten vermindert 
| werden. 
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werden. — Cam richtig, weun'e nur bey Diem 
Herren etwas feuchter würde! : 8) Dam Luxus ſollte 
durch Unterricht and Ermahnungen geſteuert — das 
wird wohl die. Beit than unigen — und ber Druck 
der oͤffentlichen Abgaben beſchraͤnkt werden. — Diefe 
Rımer. möchte wohl um unrechten Orte ſtehen. — 
9) Die Ehelofigkeit ſollte durch Geſetze und Strafen 

verhindert, das eheliche Leben aber, welches den re⸗ 

ligiͤſen Sinn naͤhrt, auf alle Art befoͤrdert werden — 
beſſer Winkel⸗Ehen ſollten nicht geduldet werden 
10) Die-Yolizet folkte dafuͤr ſorgen, daß die Aue | 
liche Achtung gegen Kirchen und: Gottesaͤcker wich 
fo oft verlegt würde. — Man Ahaffe nur as: ber 
Kicchen bie Reämerbuben weg, wo fich walche be 
finden. — 11) Die Tonfftorien: waͤren durchaus wit 
wuͤrdigen theplogifcyen gelcheten, rechtſchaſſenen: Moͤn⸗ 
nern gu beſetzen. — "Weiß der Hr. Berk. unwuͤrdig 
Maͤnner? — 10) Zu jeder Didcefe ſolſten jaͤhrkih 
zwey Prediger⸗Synoden, ib in jedem Conſiſt orial⸗ 
bezirke jaͤhrlich eine Synode von Superintendenter 
veranſtaltet werden. + Wer erſetzet isfen-umd jenen 
bie Reiſekoſten? — 13) Auf Talente und firtlichee 
Betragen derer, welthe Theologie iſtudiren, ſollte 
beſonders Aufſicht getragen, und ein Seminarium 
errichtet werden, weiches fie nach den Univerſitaͤts⸗ 
Jahren zur unmittelbaren Vorbereitung auf das ˖ Amt 
aufnaͤhme. — Auch dieſer Vorſchlag tft’ ſchon ˖ mehr⸗ 
malen oͤffentlich, und auch privatim, . E. vom Rec. 
| ſelbſt 
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fihft gemacht werben. — Die Koſten koͤnnte man 
aufbriugen durch Aufhebung überflüffiger Prediger⸗ 
Stellen — moͤchten ſchwerlich hinreichen. — 14) Die 
Mahl der Prediger ſollte nicht durch Bauern und 
Gemeinden. — Dec. glaubt, daß diefe doch zu hören 
wären — nicht durch einen gnaͤdigen Patron, nicht 
durch Eonfiftorien und Minifler, fondern durch bie 
Synoden gefihehen. . 25) Die Aufficht auf die Pre 
iger mach: ihrer. Amtsfuͤhrung, Studien und Lebenge 
mandel hätten die Superintenbenten, dann die Sy⸗ 
mden, und zuletzt die Conſiſtorien — iſt meifteng 
überall: doch je mahrere Hirten, ie ſchlechter die 
Herden. 16) Aeuſſere Verhaͤltniſſe des Predigers. 
Er iſt Staatsdiener, aber der Staat thut für ihn 
in wenig, -wiclmahe. ſoll er von feinem aͤrmlichen 
Eintorsmen fogue noch dem Staat fienern. — Ylı - 
gemeine Riase..--_ 17) Einen gewiſſen nicht als 
wiehrigen Rang des Predigers forbert ſchon die Ach⸗ 
tung, bie fein Urt haben ſoll. — - Hierüber moͤgen 
nur ſtolze Prediger. klagen. — 16) Die gewoͤhnlichen 
Arbeiten des Predigers beſchaͤftigen ihn genug; mit 
andern ſeinem Amte fremden, ins buͤrgerliche Leben 
eingreifenden, Dingen ſollte man ihn billig verſcho⸗ 
um. Ganz bilig. — 19) Sein Gehalt ſollte ger 
fichert, zureichend, und von bee Freygebigkeit ber 
Gewmeinde unabhaͤngig, aus einer allgemeinen Kit 
chenkaſſe hezogen werben, wozu jeder Einwohnar 
ned Behind: bernutxaoen hätte. Alle Accivenzien . 
ſollten 
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ſollten wegfallen. — Wuͤnſchenswerch! — 20) Die 
Aufficht über die Gemeinde in religioͤſer und ſittlicher 
Hinſicht, ſollte dem Prediger durch Staatsgeſetze er⸗ 
leichtert werden. 21) Dem oͤffentlichen Gottesdienſte 
verſchaffe man Mannigfaltigkeit — nur nicht qu viel 
finnlichen — und Würde, und laffe dem verſtaͤndigen 
gewiſſenhaften Prediger freye Hand. aa) Geſang 
und Orgelfpiel..— : Manches Gute geſagt, fü auch 
über 23) Kirchen⸗Muſik. 24) Altargebete und In⸗ 
tonationet. — Dieſe follten gang abgeſchafft wen 
ben. — 25) Die Predigt ſey ein veligiäfer, meh 
Belchrender unb erweckender, als ſtark ergreifend 
und ‚rührender Vortrag, "nehme Derfiand und Ge⸗ 
daͤchtniß — warum nicht au Ka Herz ? — in Aw 
fpruch, und erleichtere das Mitdenken und Behalten; 
ber Ton fen wuͤrdig und andachtsvoll — nicht auch 

Stellung und Mienen? — nicht ſtuͤrniſch uns will, 

wuch nicht tändelnd und fchleppend.. 26) Homilien 
eignen ſich mehr für Nachmittags: und Woche 
Predigten, fie hahen es mehr mit der Empfindung 
zu: thun, und mögen kuͤrzer ſeyn. 27) Abkuͤndigun⸗ 
gen — nach der Predigt: Finnen mit dem Kirchen 
gebete .veveiniget, und fromme Gedanken angefchlof 
few werden. — Rec. kann diefe Einrichtung ven ſei⸗ 
nem Orte anführen. — 28) Beichte iſt am Tage 
vorher zweckmaͤßiger, als unmittelbar vor ber Abenb⸗ 
mahlsfeyer, und full weniger bie Form einer Pre⸗ 
hi als einer frommen Erhebung ber. Seele. haben. 
Voͤllig 
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Voͤllig recht! 29) Das Mbentmahl werde in Ges 
meinden, wo auf 2000 Eommimicanten jährtizh su 
rechnen iſt, etwa dreyßigmal gehalten, im Sommer 
faſt woͤchentlich, im Winter etwa monatlich. — Iſt 
Sommer und Winter einmal monatlich genug? — Es 
ſollen Lichter auf dem Altar brennen — nicht weſent⸗ 
lich — und ſtatt der Hoſtien Brod gebraucht werden, 
wefär Rec. nicht ſtimmen kann. 30) Die Kirchen 
fen reinlich gehalten werden, — billig — das nd 
thige Sicht haben — hen alten Kirchen fchwer anzu⸗ 
bringen — und von allen herabwuͤrdigenden und 
uͤrefuͤſttgen Zierrathen frey bleiben. — Allerdings. — 

Aug diefem Inhalte und den Rubriken, die fchon 
Öfters zur Sprache kamen, die Rec. mit feiner Mey 
nung begleitete, erhellet ‚abermalen, daß Borfchläge 
leichter zus machen, als. auszuführen find, Maͤngel 
und Gebrechen eher entdeckt, als immer zweckmaͤßige 
und buichsreiſeme Mittel aufgefunden werden. 





VI. Religidſe Schulſchriften. 

Die Geſchichte der letzten Leiden und des Todes 
Jeſu nach der Erzaͤhlung der Evangeliſten, 
fuͤr den kirchlichen Gebrauch, fuͤr die haͤus⸗ 

liche Erbauung und fuͤr Schulen geſchrieben 
und mit Liederverſen und genauern und um⸗ 
ſtaͤndlichen Erlaͤuterungen begleitet von M. 
Fan Traun gamamı. Hahn, Pre⸗ 
- Diger 


ı 


gig." Die Geſchichte ber letzten Lelden 
diger zu Plaußig und Seegeritz bey Seipaig. 


=. Meuftadt und Ziegenruͤck, bey Johann Earl 


 Bortfrieb Wagner, 1817. 149 S. fl. 8. 


In ber Leipziger Discefe befteht die von dem ehe⸗ 
maligen Superintendenten Dr. Johann Gott, 
Fried Körner gemachte heilfame Einrichtung, daß 


während der Paffiongzeit in den oͤffentlichen Erbau⸗ 
ungsſtunden (Betſtunden) des Nachmittags bie Lei 
densgeſchichte Jeſu mit untermiſchtem Geſange ein 


zelner Liederverſe vorgeleſen wird; die Prediger Find 


aber dis jest noch an die laͤngſt veraltete Harmonr 
Bugenhagens angewieſen. Um dieſe Andachten 
ihrem Zwecke zu jetziger Zeit naͤher zu “bringen, 
fuͤhlte ſich ber Verf. innerlich aufgefordert zur Ent 
werfung einer neuen Harmonie, welche er lieber eine 
woͤglichſt getrene und nach einer wahrfcheinlichen 
und natuͤrlich ſcheinenden Zeitfolge geordnete Zuſam⸗ 
menſtellung ver evangeliſchen Berichte von beit Tefsten 
Leiden und dem Tode Jeſu nenien möchte, mein 
diefe Umfchreibung m Ein Wort gefäßt werbden 
könnte. Des Verf. hat aber feine Arbeit nicht bie 
zum Gebrauche in hen Paſſionsbetſtunden beſtimmt, 
ſondern zugleich auch fuͤr die haͤusliche Erbauung 
und fuͤr Schulen. Er giebt die beſcheidene Erklaͤ 
zung, daß er weit von dem ſtolzen Glauben entfernt 
fen, als habe er allen den Forderungen entfprochen, 
‚ bie man an den Verf. einer ſolchen Arbeit machen 
m; aber er uͤberlaͤßt boch fein Werkchen dem groͤ 
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fezen Publitum mit ber Urberegung, niches zUnmd 
hes und Ueberfluͤſſigas unternommen zu haben, und 
Rec. muß biuzufegen, daß derſelbe wirklich ein. ſehr 
nuͤtzliches, zweckmaͤßiges und brauchbares Buch :ge 
liefert bat. Die Erzählungen ber Evangeliſten giebt 
es mit: ben Worten ber Iucherifchen Uehberſetzuug 
aber, wo es nöthig fchien, beſſer fiylifirt. und var 
deutlicher. Er hat dad Gamge- ber Eeibendgefihäches 
Peſu in vier Abfchnitte. abgetheilt: 

Erſter Abſchnitt. Ereigniffe in den leben 
Lebensſstagen Jeſu nor: pin Gange nach Jeruſalen 
vor Paſſabhmahlzeit. .: r:: 

Zweyter Abſchnitt Ereigniffe in ben letzten 
Lebendtagen Jeſn von fehsem Gange zur Feyer der 
Beaffahme hizeit: an bie: ıq: ſeiner gerraltfamen eg 
fuͤhtug aus.Geithſemane nach Jerunlen. 

Dratter Abſchnuitt. Eneigniſſe in hew. letzuen 
Lbensſtunden Jefu von feiner gewaltfamen Wegfuͤh⸗ 
rang aus ———— an gu’ ben mtahen, “ 
ſeiner Reeiigigung. . 

 Bierter —œ Ereigniſe in tm Ich 
tm Lebeneſtunden Jeſu won deu Anſtalten zu ſeind 
Kreugung an die zu feinem Tode; nebſt ve 
ziffen nach ſeinem Tobe.: | 

Mas die eingewelten giebernerfe betrifft, —D 
der Wenf. die Auswahl mit der moͤglichſten Sorgfalt 
eemasht. Er ſahe dabey jedesmal auf den Sup 
inhalt des varherzehenden Soeuͤcke der :Beiherndgei 
3 U ſchichte 


u VV - # 


ano Dle Geſchichee ber fiptin dbin:.” 


ſchichier und nie: drartiſchen: Geſechtopuncte, unter 
(welche: das Erzaͤhlte zu faſſen iſt. Da ihm darum zu 
thum: mar, bloß nur ſolche Lieberverſe au- die Ge⸗ 
ſchichte anzuknuͤpfen,“ in denen dieſe beyden Eigen 
fihaften veretniget find, fo hat er ſich es augetegen 
ſeyn -laffen, dem Maungel derſelben duscht.eigene Be 
auhung adzuhelfen. Er Hat. auch bie fremden“ Lie 
vebderſe oͤfiers mehr‘ und minder abgeändert, und 
auch angemeſſenere Melodien vorangeſetzt, wonn die 
gewoͤhnlichen nicht ben Gedanken amd Empfitidungen 
enifprechen, ‚die in ben. Stuemſtande liegen. 
Eine Einleitung in die Leibendgefchlehte yes 
wermißteder Verf. mit Nächtiige allen: bisherigen Er⸗ 
vauungsduͤchern über :viefelbane Wifrklich iſt auch 
ats moͤthiger, als eine Krankiniß tver: vorbereitenden 
AUmſtaͤnde ed Urſachen der ketzten Leiden und des To 
Des Jeſug wenn man ben Gaug und. Zuſammenhang 
Der, Begebenheiten in der Leidensgeſchichte Jeſu deut 
 Aieh..üherfehen: und manche. sinzelwe Auftritte, Hand 
“ Jungen und Aeufferungen in derfelben gehoͤrig beur 
theilen awill. "Diefe: Zinleiting nach der Erzählung 
der „Enangrliften giebt nun Hr. Hahn zuerſt. Die 
MWiederbelebung des Lazarus iſt in dieſer Einleitung 
als die äufferliche Veranlaſſung der legten Leiden 
und des Todes Jefu dargeſtellt. Das iff auch aller⸗ 
dings vchtig; aber es war dieß doch nur bie naͤchſte 
Veranlaſſung., Zu einer wirklichen, Licht gebenden 
biſtoriſchen · Cinleitung in bie-Seibehegefchichte..Jefa 
id wäre 
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waͤre erforderlich geweſen, noch mehreres Andere 
and. dem ganzen Leben Jeſu beyzubringen, um dem 
Standpunct genau zu bezeichnen, auf welchem Jeſus 
und die Mitglieder des hoben Raths ber Juden ger 
geneinanber ftanden. Ein folcher einleitender Abriß 
Hätte auch leicht felbft mit den Worten der Evange⸗ 
liften gegeben werden können; freylich wäre aber dann 
mehr als Eine Vorlefüng für eine einzelne Andachts⸗ 
ſtunde aus diefen Prolegomenen entftanden. - 

Don S. 69 an folgen Erläuterungen zur Ges 
fehichte der letzten Leiden und des Todes Jeſu nach. dee 
Erzählung der Evangeliften, die nicht zum Borlefen im 
den Kirchen und Schulen beſtimmt find, fondern für 
diejenigen, melche ſich dieſes Buches zur Privaterbau⸗ 
ung bedienen wollen, um ihnen zu einem weiteren Ver⸗ 
ſtaͤnduiſſe einzelner Puncte zu verhelfen. Der Verf. 
glaubt auch, durch diefe Erläuterungen feine Schrift 
für die gelehrten Ausleger der Evangelien brauchbar 
gemacht zu haben, und mir tuollen das gar nicht laͤug⸗ 
nen.- Man ftößt wirklich auf manche neue, nicht un⸗ 
intereflante Bemerkungen. 

Die Zwiſchenbemerkung des Johannes „das fagte 
(KRaiphas) nicht aus eignem Willentriebe, fondern de 
er in demfelben Jahre Hohenprieſter war,’ weiffagete 
er es, „daß Jeſus ſterben werde für dag Volk,“ haͤht 
der Hr. Verf. fuͤr eine Beſpoͤttelung des juͤdiſchen 
Volksglaubens, daß die Ausſpruͤche der Hohenprieſter 
ig Amtsſachen von Gott eingegeben waͤren. Vo von 

dem 
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Sem vom: Fudas begangenen Verrathe die Rede iſt, 
. wird zur Erläuterung, daß die Juden aus Unbe⸗ 
kanntſchaft mit den Wirkungsgefeßen der 
menſchlichen Seele boͤſe Gedanken und Entfchläfe 
einem boͤſen Geifte zufchrieben, wenn fie gleich nur im 
ffhlerhaften Geſinnungen und Leidenfchaften eines 
Menſchen Ihren Grund hatten, fehr paſſend die Stelle 
Act. V, ı ff. herbeygezogen. Die Meinung oder. Be 
hauptung, daß Jefus mit feinen Fingern das. Pafſah⸗ 
mahl um einen Tag früher, als andere Juden, gehal⸗ 
ten, wird fehr ausführlich und triftig widerlegt, um 
die entgegengefaßte Meinung mit den buͤndigſten Gruͤn 
den bewieſen. Eben fo buͤndig wird dargethan, baf 
vas Fußwaſchen Jefı nicht bey einer in Bethanien ge⸗ 
haltenen Mahlzeit, fondern vor dem Paflahmahle in 
Jeruſalem, in dem Augenblicke, als ſich bie Junger 
um den DH) herum gelagert haften, vorgegangen if, 
Bey ber Erklärung bed avroAgv wuuuyv Joh. XI, 
33. hätte fid) der Berf. bie Sache leichter machen 
Söanen, wenn er bemerkt hätte, daß das Adjectiv 
xavog per Hebraismum für das Abverbium (x 
voc de novo) gefegt fen: ein Gebot gebe id 
euch aufs Neue x. Das /navov ası Luc. XKU, 
3. Merſetzt der Hr. Verf.: Genug davon! (mir wel 
fen von biefer Sache — von: ber Bewaffnung mit 
Schwerdtern — nicht mehr fhrechen.) Jeſus fah 
nämlich, daß feine Jünger ihn falfch verſtanden hat 
ten. Er hatte auf bildliche Weife bloß fagen wollen: 
| . ſehr 
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ſehr ſorgen⸗ und gefahrvoll wird nun, wenn ich nicht 
mehr bey euch ſeyn werde, ener Lehen ſeyn. Haͤtte 
Jefus wirkliche Schwerdter gemeint, und ihnen ſa⸗ 
gen wollen, daß es mit zweyen Schwerdtern, die ſie 
ihm aus Mißverſtaͤndniß feiner Worte zeigten, genug 
waͤre, fo hätte er ihnen einen ganz oͤberfluͤffigen Kath 
gegeben, da e8 im Drient wegen der häufigen Straf 
ſenraͤuber allgemeine Sitte war, Neifen, mit einem 

Schwerdt verfehen, zu machen. Da fich bie Ereigniſſe 

drängten und für Jefu Feine Zeit mehr war, den Star 

thum der Jünger zu berichtigen, fo fpricht er: Acuvor 
ss, genug von dieſer Sache!— Der Hr. Varf. nimmt 

an, daß Jeſus dag Gebet Joh. XVI. nach der Paſſah⸗ 

mahblzeit und nad) der Einfegung des heiligen Abend⸗ 

mahls gefprochen habe. Er meint, Johannes giebt die 

durch feine Worte Kap. XVII, ı. ſeibſt gu verfichem 
Eben. fo nimmt mm auch der Hr. Verf. an, daß, was 
Kap. XV. und XVI. enthalten, von Jefus waͤhrend 
der Mahlzeit gefprochen worden fey. Allein Hiegegen 
ſtreitet da& syerpsode, aymusy sureufsv Joh. XIV, 
31. Das waͤre ein unvengeihliche® Vsapoy rporsgov; 
wenn R: KV—XVII. ber Zeit nach früher wide, 
Was bieſe drey Kapitel enthalten, hat Jeſus auf bem 
Wege zwiſchen Serufalem und bem Bach Kidron ger 
fprochen. Der Verf. beruft Ach für feine Meinung 
auf’ das arıpe rac oPIaAuus Kurs .sıG Toy apavoy 
un arme Seh. XVI, ı., woraus folge, daß Jeſus das 
folgende Gebet nicht habe gehend ſprechen koͤnnen, meil 
| . man 
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man im Gehen, befonderd bey Nacht, wie diefirber Fal 
war, die Augen nicht aufwaͤrts richten könne. Allein, 
warum duͤrfte man nicht annehmen, daß Jeſus ſtille 
geſtanden habe, als er dieſes Geber fprach ? Die Würde 
der Sache fcheint ſchon dieß zu.fordern; denn ein im 
Gehen verrichtereg Gebet, welches andere mit anhören 
follen, ift in. der That etwas Ungesiemended. Was 
K. XV. und xVI. enthalten, mag Jefus während bed 
langſamen Geheng gefprocheg haben. Indeſſen iſt doch 
dem Rec. nicht unwahrſcheinlich, daß der bildliche Vor⸗ 
trag K. XV. 1 ff., zu welchem vermuthlich ein an den 
Wege liegender Weingarten die Bilder hergab, auch 
bey einem kurzen Stillſtande Jeſu vor dieſem Mein 
felde geſprochen worden ſey. Die blutigen Schweiß | 
tropfen Jeſu ſieht ber Verf. als eine Vergleichung an, 
und er ſtellt damit in Parallele unfere Redensarten: 
Blutige Thraͤnen weinen, und Blut ſchwi⸗ 
tzen, d. h. ſehr heftig Thraͤnen weinen, und fi A 
ber Arbeit ſehr anſtrengen. 
Wir glauben durch diefe Veyſpiele gezeigt au 6 
£ ben; ‚wie gehaltreich die erhaͤuternden Anmerkungen 
dieſem Buche feinen. ‚Sie find. durchgängig mit den 
ficht barſten Fletße und: ber größten Genauigfeit gea ⸗ 
beitet, mit ſteter Feſthaltung des Kreiſes von Leſern, 
fuͤr welche fie eigentlich beſtimmt find, und fie zeugen 
von einer guten Bekanntſchaft mit dem exegetiſchen 
Apparat der Evangelien, und inſonderheit der Leidens⸗ 
und Todesgeſchichte Jſuu. un 
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an die ſyriſcho Biseratur auch nich burch ihren 
vielfach intereſſanten Inhalt, den Reichthum ihrer 
gefchichtlichen Nachrichten und den Umfang der in 
ihr enthaltenen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe die Auf⸗ 
merkſamkeit eines jeden in Anſpruch, welchem bie 
Geſchichte Der Menfchheit und befonders der wiffen⸗ 
ſchaftlichen Kultur werth ift: fo wuͤrde fchön ber 
Umſtand ein Interefie für fie erregen müflen, daß 
fie gu .einer Zeit .blühte, wo faſt ganz Europa mit 
tiefen Dunkel’ bedeckt war, daß durch fie eine Menge 
von · Kenntniffen eine Freyſtadt fanden, und wieder 
in Umlauf gebracht: wurden, welche ſonſt entweder 
verloren gegangen, oder boch wenigſtens für laͤngere 
Zeit der Vergeffenheit nibergeben: twären, daß fie es 
endlich war, welche den Arabern nach ihren fanati 
ſcher Religibuskriegen wahren Sinn für die Wiſſen 
ſAritiſches Journal XIV. Bd. 35 St. 1022. P ſchaf⸗ 
% ‚ . 
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ſchaften einfloͤßte, und zu deren nachheriger hoben 
Bildung den erften Anſtoß gab, ja zum Theil bie 
Richtung derfelben beſtimmte. Es beginnt aber die 
Geſchichte der geiſtigen Kultur und Literatur der Sy 
rer erft im Jahrhundert nach Chriſtus; da aber dx 
Aramder, zu denen die Syrer gehören, ſchon fe 
den älteften Zeiten im Beſitz ber Schreibfunft ware 
(Diod. Sicul. V, 24. und Weſſeling. ad h. 
Plin. H. N. VII, 56. (67. ed. Bip.) vergl. Th. 
Chr. Tychsen in der Bibliothek der alten Literam 
St. 5. ©. u fg.), fo ift die Vermuthung einiger & 
lehrten, daß eine frühere Literatur umtergegange 
fen, ‚nicht ganz unwahrſcheinlich. Die älteften ſchrif⸗ 
lichen Denkmäler find in ben Palmprenifchen In 
fchriften enthalten, aus benen aber wenig lit erariſch 
Ausbeute gemonnen wird; weil fe meiſt auf den 
Piedeſtal von Statuen ſtehen, und nur Nachrichte 
ber einzelne Perſonen ertheilen. Sie find baten fal 
me für den Sprachforfeher wichtig; jedoch liefern 
fie auch, beſonders die Inſchriften der Altaͤre, einige 
Notizen über den religioͤſen Zuſtand und den Kum 
der Einwohner Tadmor's. Bey unſrer Ueberſt 
der ſyriſchen Literatur kann demnach auf dieſe aͤlteſtes 
ſchriftljichen Ueberreſte gar keine Ruͤckſicht genommer 
werden. Vergleiche über ſie beſonders Swintand 
treffliche Abhhandlungen (An explication of: all-ihe 
Inscriptions in the Palmyrene Language and 
Character hitkerio published in ten Philogophi- 
u wo u . u. A. Due cal 
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cal Transact. Vol. XLIII. P. 2. pag. 690 — 756 
vergl. Barthelemy Reflexions sur ’Alphabet 
et Ja langue, dont on se servoit autrefois à 
Palmyre in ben M&moires de l’Academie des In- 
ıcript. Tom: 48. pag. 179—216; und Aug. Ant, 
Georgii epistola de inscriptionibus Palmyre- 
his, quae in Museo Capitolino adservantur. 
Romae 1782. apud Ant. Fulgor. - weldyer Brief | 
einen fehr-Fchägbaren Commentar enthält.) 

Die Syrer Waren nicht, wie ihre Halbbrüder, 
die Hebeder und ſelbſt die Araber-bid einige Jahr⸗ 
hunderte vor Mahumed, ein von der uͤbrigen Welt 
abgeſchiedenes originelles Volk, fondern im Verkehr, 
buch Handel und politifche Verbindung mit den ges 
hildetſten Boöͤſkern des Alterthums entwickelten fich 
hre bedeutenden geiſtigen Anlagen, wobeh der grie⸗ 
Hide Einfluß am meiſten hervortritt, und die Eigen⸗ 
'hünflichkeit des Volkes faſt ganz verdraͤngte. 

Durch die Unterjochung von fremden Hertſchern, 
beiche dieſes Volk faft immer erleiden mußte, konnte 
Ich bey ihm jener hoͤhe Schwung, jene Kuͤhnheit der 
Gedanken und des Ausdrucks weder bilden noch er⸗ 
halten, wodurch ‚bey ben Atabern und Hebräern die 
dichtung zu her: Erhadenheit- und Originalität ſich 
hob, wie fie fich nicht leicht In einer andern Lite⸗ 
ame findet. Die Richtung aber, welche die Syrer 
n ihrer wiffenſchaftlichen Cultur genommen haben, 
tt ſich PER aus der Geſtalt, welche das 
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‚welche auffer der Medisin alle damals blühenden 
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Ehriftenchum in Syrien annahm. Denn ber fort 
währende Kampf zwiſchen den fich bilyenden zahl⸗ 
zeichen Kegern und den Drthodoren lenkte faſt alle 


Schriftſteller zur Bekaͤmpfung der Gegner, und er 


munterte, um mit mehr Erfolg zu kämpfen, zum 
©tudium der heiligen Schriften und zur Erklärung 
berfelben; zahlreiche Asceten forderten in Schriften 
aller Art auf zu einem von der Welt entfernten, ru 


higen Leben der Beſchauung. Ein anderer Umſtaud 


darf hiebey nicht überfehen werden, Die griechifck 
Philoſophie naͤmlich, welche auf fyeifchem Boben ver 
pflanzt wurde, trat.oft mit dem Chriſtenthum in ber 
fchneidendfien Gegenfag und wurde von den, verfcie 
denften Parteyen zur Beſtreitung ihrer Gegner be 
nugt. Daher mußte das Streben jedes Gelehrten 
befonder® auf phüofophifche Bildung gehen; und p 
verbreitete ſich der wiſſenſchaftliche Ruhm Spriens 
bis in die entfernteften Länder. Viele Ausländer, 
befonders Perfer,. holten von den gelehrten Schu 
len Syriens, unter denen zuerft Edeffa und dam 
auch Neſebis fehr audgegeishnet waren, Kultur. um 
Bildung ; forifche Aerzte, meift Neftortanifche Chriſten, 





Wiſſenſchaften mit Eifer betrieben, leiteten faft uͤberal 
Die Staatsgefchäfte, und waren die Mittelsperfonen 
zwifchen den morgenländifchen Hertfehern und de 
griechifchen Kayſern; ja man barf dreift be | 
der größte Theil der Kultur von Afien im M 
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alter war ein Werk der Syrer, meift der Neſtoria⸗ 
ner, da fie die chriftliche Religion und mit ihe Bil 
dung und Aufklärung nach Indien, Sina und zu den 
megolifchen Horden brachten. Die Araber aber, durch 
fie für eigentliche wiffenfchaftliche Eultur gewonnen, 
beranlaßten bie gebildetften Syrer, ihre Schriften 
mehr arabifch ale ſyriſch zu verfaffen, und fo giengen 
nach und nach die.beften Schriftfieler für die Mutter 
frrache verloren; diefe wurde fogar auch aus dem 
Munde der Gebilbeten durch dag Arabifche nach und 
nach verdrängt, endlich gar nicht mehr zur Schrift 
ſtellerey angewandt und. die forifche Literatur war 
gefhloffen. In der fpätern Zeit jedoch, als die Ma⸗ 
toniten mis. bee rimifchen Kirche ir’ Verbindung 
traten, und dag Maroniten- Collegium zu Nom junge 
Syrer durch Unterricht in der Kirchenfprache ihres 
Vaterlandes, d. h. der forifchen, und in den Wiſſen⸗ 
(haften zu bilden fuchte, fanden fich gegen Ende des 
noten Jahrhunderts und noch fpäterhin. einige aus⸗ 
gezeichnete Maͤnner unter diefen, welche zur Erleich⸗ 
terung des Unterrichts Sprachlehren der ſyriſchen 
Sprache für bie Zoͤglinge dieſes Collegii verfaßten 
und zum Behuf der Erbauung aſcetiſche Buͤcher ent⸗ 
weder ſelbſt ſchrieben, oder doch aus andern Spra⸗ 
chen, z. B. aus der kateiniſchen, ing Syriſche über: 
trugen. Ausgezeichnet unter ihnen find Amira uͤnd 
Abraham Ecchellenfis. Aus den Maroniten giengen 
auch bie beyden beruͤhmten und gelehrten Bibliothekare 
— des 
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Sibliothek zuſammenbrachte, aus denen 
ame vorzuͤgliche Bibliotheca Orientalis 
Diefed Werk iſt es auch, wer 
a Kenntniß der fyrifchen Literatur geſchoͤf 
nn muß, da der geringfie Theil. des ſyriſchn 
zurch ben Druck befanns gemacht ift, und oW 
großen Literator nicht allein in der politiſcha 

m Kicchenbiforie der Sprer, fondern auch in ihre 
eeiegeföicte vieles im tiefes Dunkel gehuͤllt ſey 
narde. *c) J .. gi 


*) Affemani wollte ein vollſtaͤndiges Werk über di 
orientaliſchen Schriftfieller liefern’; jur leichtern I 
berficht gedachte er fie in 4 Elaffen zu theilen. DW 
erfe follte alle Syrifchen Schriftſteller, und u! 
Die Orthoboxen, Jacobiten und Neſtorianer umfaft 
mir Einfchluß alles deffen, was aus andern Spradn 
in’s Sprifche überfegßt worden; die gwente folk 
die arabiſchen Autoren ſowohl chriſtliche als mer 
lemifhes die dritte die Coptiſchen und % 
tbiopishen, auch die wichtigſten Perſiſchen 
und Tuͤrkiſchen begreifen. In der ‚vierte 
Claſſe endlich ſollten die von Syrern entweder Ir 
riſch oder arabiſch geſchriebenen Bücher abgehandelt 
werden, welche entweder Bibeluͤberſetzungen, Bor 
ſchriften über das Rituale enthielten, oder ſich üben 

' j boaupt 


N 


7 





Re von Dr. A. G. Soffmann, - 7. 298 


. Ri jetzt hat nuch Niemand hie Literaturgaſchichte 
der Soprer ainer naͤbern Berädfinhtigung. gewuͤrdigt; 
nur einige allgemeine Bewmerkungen daruͤber hat 
Gaab Cuͤber die Literatur der chriſtlichen Syrer in 
Paulus Neu. Repertor. HT. S. 356 fi. auch Hege⸗ 
wiſch (die Aramaͤer eher Syrer in feinen hiſtoriſchen 
nah literariſchen Aufſaͤtzen. Kiel. 1903. 88 ff.) und 
Cich horn (die. Syrer, [er meint. bie. Neſtorianer]. 
ein Fragment in Meuſel's Geſchichtforſcher VII. 
S. 117 ff.) gegeben... Der Grund dapon mag zum. 
— Theil 
haupst auf die heiligen Urkunden bed Ehriſtent hums 
und auf die Kirche bezoͤgen. Das Ganze folge dem 
nach im fo piele Bände zerfallen. Vergl. Praefat, 

- ;totins operis vor dem zften Bande der Bihl. Orient. 
Nr, XIV.Aællein es iſt nur die erſte dieſer Claſſen 
geliefert worder, und auch dieſe wicht ein Mahl 
dollſtaͤndig, auch in einer ‚etwas verichiedenem Ord⸗ 
nung, als es der Verf, urferünglich beabſichtigte. 
Denn in dam Prologus de scriptoribus syris ‚Nr, IV. 

(vor dem. ofen Bande der Bibl. Oriagt:) ſagt er, 

"dep Stoñ ſey iu reichhaltigz er wolle daher die ſy⸗ 
.riſchen Schriftſteller in 4 Bänden in folgender Ord⸗ 
nung durchgehen, Der ıfle Band ſolle die orthos 
Dapen,.der ze bie Ja eobit iſch en aber Mono, 
pbofitifchen,.- der zte die Naßorjaniſchen 
Schriftßeller umfaſſenz ber ata aber alle Bücher, 
p. griechiſche, latejniſche u. ſ. w. ſowohl orthodoxe als 
haͤretiſche, welche ins Sprifche übertragen worden. 

Als Anhang folle der: Catalogus ber Syriſchen 
Schriftſteller von Ebediefus, welchen ſchon Abra—⸗ 

vam ESoechellen ſis herausgegeben hatte, wie auch 
die 
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des Vatikans hervor, Joſeph Simon und Ste 
phan Evodius Affemani, von denen erſterer 
ein ſehr ausgezeichneter Kenner der aramaͤiſchen 
Sprache, auf feinen Reiſen in Aſien eine auſſeror⸗ 
dentliche Menge meiſt ſyriſcher Manuſcripte fuͤr die 
vaticaniſche Bibliothek zuſammenbrachte, aus denen 
er nachher feine vorzuͤgliche Biblioiheca Orientalis | 
jufammentrug. Diefed Werk iſt es auch, woraus 
faſt alle Reuntniß der fyrifchen Literatur geschäft 
werden muß, ba ber geringfie Theil der ſyriſche— 
Werke dutch den Duck bekannt gemacht ift, und oe 
biefen großen Literator nicht allein in ber politiſcha 
und Kirchenbiflorie der Syrer, ſondern auch in ihre 
Literaͤrgeſchichte vieles in tiefes Oucel gehuͤllt ſeyn 
wuͤrde. *) — Bil 











*) Affemani wollte ein vollſtaͤndiges Werk über die 
“ orientalifchen Schriftfteller liefern; zur leichtern Ut⸗ 
berficht gedachte er fie in 4 Claſſen zu theilen. Die 
erfe follte alle Syriſchen Schriftſteller, und zwar 
Die Orthodoren, Jacobiten und Neſtorianer umıfaflen 
mit Einſchluß alles deſſen, was aus andern Sprada 
in's Syriſche uͤberſetzt worden; die zweyte ſolln 
die arabiſchen Autoren ſowohl chriſtliche als mot: 
lemifhe; die dritte die Eoptifhen und Au 
tbiopischen, auch die wichtisken Perſiſchen 
und Tuͤrkiſchen begreifen In ber ‚vierten 
Glaffe endlich follten die von Sprern entweder fy 
riſch oder arabifch gefchriebenen Bücher abgehandelt 
„ werden, welche entweder Bibeluͤberſetzungen, Bor 
fchriften Über das Rituale enthielsen,. ober ſich üben 
\ haupt 
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is jetzt hat nuch Niemand bie Literaturgeſchichte 
de Sprar aner näher Beruͤckſichtigung gewuͤrdigt; 
nur einige allgemeine Bemerkungen daruͤber hat 
Gaſab (über die Literatur der chriſtlichen Syrer ur 
Paulus. Neu. Repertor. HI. ©: 35B ff. auch. Hege- 
wifc (bie Aramaͤer oder Syrer in feinen hiſtoriſchen 
un literariſchen Auffägen. Stiel. 1901. 88 ff.) und 
Eich horn (die Syrer, [er meint die. Reflorianer]. 
ein Fragment im Meufel’d Geſchichtforſcher VIL. 


©. 117 fi.). gegeben. -. Der Grund davon mag zum. 


— — * Theil 


haupt auf die Heiligen Urkunden de4 Ehriſtent hums 
und auf die Kirche bezoͤgen. Das Ganze ſollte dem⸗ 

nach im ſo viele Bände zerfallen. Vergl. Praefat. 
totius operis vor dem ıflon Bande derVihl. Orient. 
Nr. XIV. Alein es iſt nur die erſte dieſer Claſſen 
geliefert worden, und auch dieſe nicht ein Mahl 
vollſtaͤndig, ‚auch in einer etwas verſchiedenen Ord⸗ 
nung, als es der Verf. urferünglich heabſichtigte. 
Denn in dem Prologus de scriptoribug syris, .Nr, IV. 

(vor dem. orfen Bande der Bibl. Orient:) ſagt er, 
de⸗ Stoß fenizu zeichhaltigs. er wolle daher die fü: 
ricſchen Schriftfieller in 4 Bänden in. folgender Orks 
- nung durchgehen. Der ıfe Band folle die ort h o⸗ 
bdoyxen, der se bie Jaeobit iſch en ader Monv⸗ 
ce phrfitifhen,. der 3te He, Noßorianiſchen 
.- - Schriftfieller umfaſſenz ber ta aber alle Bücher, 
griechiſche, latejniſche u. f. in. ſowohl orthodore als 
häretifche, welche ind Sprifche übertragen worden. 

Als YAnbang folle der Catalogus der Syriſchen 
Schriftſteller von Ebediefus, welchen fchon Abras 
bamEonellsnfis herausgegeben: hatte, wie auch 

die 
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Theil in einer gewiſſen Gleichgälsigkeir gegen dad 
Atamäifthe liegen, welche ziemlich verbrätet iR, zum 
Theil aber und hauptſaͤchlich darin, daß ber größte 
Theil ber forifcyen Literatur ſich auf Theologie ber 
sieht, mithin mehr dem Kirchenhiftoriker wichtig er 
ſcheint. Je nothwendiger aber eine gleichmäßige 
Nenntniß fämnitlicher ſemitiſcher Dialeete und der 
in ihnen verfaßten Schriften zu feyn ſcheint, um deſto 
geneigtere Aufnahme darf fich wohl der vorliegende 
Verſuch verſprechen, die ſyriſche Literatur in ihren 
bie Reihenfolge aller forifchen Patriarchen, naͤmuch 
der Maroniten, Melditen, Jakobiten und Vrekoris | 
ner: bengegebeh twerden. Es find nur drey Binde 
erfchienens "ber ıfle Äber die Orthodoxen, ber ar 
Über die Jacobiten, und der zte über die Neſtoria⸗ 
ner. Der zteBaud aber zerfällt in zwey heile, 
wovon ber iſte bie neſtoriantſchen Schriftſteller, meif 
nad) Anleitung des Catalogus von Ebedjefus, de 
andere aber eine hoͤchſt fchägbare Siſſertativn über 
die Nreftorianer enthält. Wenn daher bie und de 
ber 4te Band ber Bibl. Orient. eitirt Bird, fo if der 
aweyte Theil des zten Bandes zu verfieben. Die 
Meihenfolge der Patriarchen find den einzelnen Baͤn⸗ 
den zugegeben. Wenn aber oben gefast wurde, aud 
Die ſytiſche Literatur ſey nicht ein Mal vollkändig 
abgehaudelt; fü beneht fich dieß auf die Werke, melde 
aus andern Sprachen in's Syriſche uͤberſetzt worden 
find, und die gewiß fehr zahlreich waren. Der eigne 
Abſchnitt, welchen Affemani diefeni Gegenftande 
widmen wollte, fehlt, und nur bey Gelegenbeit fins 
bes Äh bie und. da eine Notiz daruͤber. Ä 
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gayen -Umfange etwas befammter zu machen. Um 
aber- das Ganze leichter zu überfehen, habe ich nach 


der Wichigfeit der enthaleenen Bücher Abtbeilungen 


gemacht, und unter: jeder berfelben das Wichrigfte 
zuſammengeſtellt. Dabey ſchien es mir erlaubt zu 
ſeyn, bey denjenigen Schriften länger zu verweilen, 
welche burch den Druck fiir jeden zugänglich gemacht 
ſind. Don. dem Leben‘ der Schriftfteler Eonnte nur 
Beniges beygebracht werben, da fonft der Abriß zw 
viel Ausdehnung gewonnen haben würde. Die ein⸗ 
seinen Abeheilungen, in welchen fämmtliche Schrif« 
ten behandelt werden, find: Theologie, Seſchichte, 
Mileſophie nebft Mathematik, Aſtrologie und Aſtro⸗ 


homie, Jurisprudenz und Mebisin; - die ‚Poefie, in 


welicher die Syrer nie fich ausgeichneten, macht den 
veſchluß. 

I1. Theologie. 

Die Sytrer haben ſich in allen Zweigen dieſer 
Wiſſenſchaft fo vielfältig verſucht, wie nicht leicht 
ein anderes Volk; beshalb möchte es aber zur Ers 
kichternng der Ueberſicht paffend feyn, die Leiſtungen 
in den verſchiedenen Fächern der Theologie einzeln 
aufzuführen. - Hierbey dürfen wir die Bibeluͤberſe⸗ 
Bungen nicht ausſchließen, obgleich dariiber (don in 
den Einleitungen ins 9. und N. Teflament ' vieles 
Zreffliche gefagt if; theilg weil ſonſt ein bedeutendes 
Stuͤck der Literatur unberuͤckſichtigt bliebe, in welchem 
noch dazu ‚die Sprache in ihrer reinſten Geſtalt er- 

fcheint, 


\ 
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ſcheint, theils aber, weil andere Zweige der Thealır 
gie, namentlich die Commentarien ber heiligen Schrif 
gen auf die verfchiebenen Bibelaͤberſetzungen -fich für 
gen. Als das fruͤhße aus der ſyriſchan Aftexatur 
wird ein angeblich vom König Abgarus an Eprifud 
gefchriebener Brief nebft beffen Antwort. angefükkt, 
wovon Affemani (Bibl. Orient. I. pags 554. vergl, 
Cave histor. literar. T.L,pag- 2.) exffeen für echt 
bält, -legtern aber nach einer mündlichen armer 
Jeſu verfaßt glaubt. .. Moses Choremensis (Mid 
Arm. Il, 19.) meint, letzterex fey durch den Ayokl 
Thomas geſchrieben, worin ihm viele ſyniſche Kirchen 
vaͤter bepfiimmen. Beyde finden ſich gpiechiſch kam 
Euſebius CHist. eceles. I, 13.), der fie aus bin 
Archiv zu Edeſſa gezogen hat. . Ogleich fie deshal 
in die fruͤhere Zeit geſetzt werden muͤſſen, ‚Io fol 
doch daraus ihre Schtheit durchaus nicht ; das Stro 
ben der ältern Kirchen, ihren Urfprung von den Apo⸗ 
fieln oder mo möglich yon Jeſus, ſelbſt abzuleiten 
veranlaßte nieleicht dag Unterſchieben dieſer Brief, 
von denen Die enangelifche Geſchichte nichts weiß 
Neuerlich hat Rink im Morgenblatte 1819. Nr. xio 
die. Echtheit der Briefe retten wollen, aber ohne Er 
folg. — Nach einer andern Sage (Amirae gram- 
mat. chald. s. syriaca in praefat. vergl; Assemaul 
Bibl. Or. UI. P. 1. ©. 8.), fol das Epangekun 
bes Matthaͤus und der Brief an die Hebraͤer 
hebraͤiſch, d. h. nach damaligem Sprachgebraughe I 
dem 


q 
‘ 
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dem den Juden gewöhnlichen ſprochaldaͤiſchen Diolecte 
geſchrieben feyn; allein es kann dieß wenigſtens 
nicht ſicher dargethan werden. 

Die ganze Reihe aller theologiſchen Werke nich 
Mur, fondern überhaupt aller ſyriſchen Schriften 


eröffnen 
5. 1. Bibelüberfegungen. 
1) Das aͤlteſte ſchriftliche Dokument und zugleich | 
ber Claſſiker der fprifchen Sprache iſt die ſyriſche 
Verſion des N. T., ao Peschito, d. i. ein⸗ 
face, buchftäblihe Ueberſetzung genannt, 
Sie iſt bey allen verfchiedenen Parteyen ber. forifchen 
Ehrifien angenommen, und als Firchlicher Text in 
gleicher Achtung mit dem Oxiginaltexte. Der Name 
ihtes Urhehers, der Det, wo fie verfertigt wordemn, 
ſelbſt hie Zeit ihrer Abfaſſung iſt unbekanut; nach 
der Sage der Syrer ſoll fie vom Thaddaͤus und ats 
dern Apoſteln aus ber Zeit des Koͤnig Abgarus her⸗ 
führen (Asseman. Bibl.Or. III. p. i, G.252. vral. 
Walton prolegom, ad Bibl.Polygl. pag.89.) Sie 
iſt aber fonder Zweifel am Ende des zweyten ober im 
Unfonge des, dritten Jahrhunderts entſtanden; denn 
fruͤher waren die Schriften des N. T. nicht geſan 
melt, und- ed fonnte mithin. Feine vollſtaͤndige Ueber⸗ 
(tung derfelben gemacht werben, obgleich fie wohl 
bald ein allgemeinee Bebürfniß war. Später aber 
darf ihr Urſprung auch nicht angenommen werben, 
denn fe iſt von allen Parseyen ber ſhriſchen Br 

glei 
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gleich hoch geachtet, mußte mithin vor ihrer Tren 
nung, welche im briften ımb vierten Jahrhunderte 
erfolgte, fchon eine geraume Zeit vorhanden ſeyn. 
Yufferdem citirt Ephräm der Eyrer, bie Vefcito 
in feinen Werfen als kirchlichen Text. Unentſchieden 
ift eg aber, ob die Ueberfegung von Einem Der 
faſſer herrühre, oder von mehreren; doch iſt die groͤ 
Bere Wahrfcheinlichkeit für Einen Ver faſſer. | 
Sie ift unmittelbar aus dem griechifchen Terte ge 
macht, aber hat and) Sinterpolationen aus jängen 
Handfchriften hin und wieder erlitten; daher ift k 
zwar ach für den Kritiker, bey weitem aber meh 
fiir den Interpreten wichtig, zumal da ihre Sprache 
mit dem Dialect der neuteſtamentlichen Schriftſteller 
fehr nahe verwandt ift, und die Idiotismen des N. 
C. in ihr meift glädlicy und mit Kenntniß aufgelöft 
werden, und der Sinn in. einer reinen Sprache ge 
nau, aber ohne felavifihe Aengſtlichkeit, dargeſtell 
wird. Es fehlt in ihr die Apokalypfe, ber zweyte 
Brief Petri, der zweyte und dritte Brief Johannis 
ber Brief Judaͤ, die Stelle von ber Ehebrechern 
Joh. 7, 53. bis 8, 11. und ı Joh. 5, 7. Auſſerden 
finden ſich in den meiſten und aͤlteſten Manuſcripten 
Matth. 10, 8. die Worte un 
Matth. 27, der legfe Theil von v. 35, ferner Eure. 22, 
17. 18. nicht (Bruns Bemerkungen über einige 
Ausgaben der alten forifchen Ueberfegung des N? 


in Eihhorng Nepertor, XV. ©. 155 ff.) Doc) find 
legtere 


, 
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letere Stellen faft von allen Herausgebern der Pe 
fhito, freylich unfritifch genug, erſt aus dem Grie⸗ 
chiſchen überfegt, und ohne Weiteres in den Text 
eingefchoben. Die vielen über diefe Leberfegung ‚vers 
faßten Schriften fiehe in Rofenmällers Hand- 
buche für die Literatur der ‚biblifchen Kritik und Era 
gefe 3 Bd. ©. 120— 127: Eine genaue Befchreibung 
ber. verfchiedenen Editionen nebft einer Beurtheilung 
derfelben f. in Hirt's Oriental. und Exeget. Bibl. 
I. G. 2600 - 328, und 8.493 —495; IV. ©. 317 — 
342 und V, 25 —40. Nach Europa Fam biefe Leber» 
ſetzung zuerft durch Mofes Mardenus, welcher 
vom maronitifchen Patriarchen Ignatius an.den Pabſt 
Julius IIL. nach Rom gefchickt wurde im J. 1552, 
Fr gab fie nachher mit Albert Widmanſtadius zu 
Wien 1555 beraug (Assem. Bibl. Orient. T.L 
p. 595 vrgl. die, Vorrebe zu jener Widmauſtad'ſchen 
Ausgabe des forifchen M.T., Hirt's Drient. und 
Ereget. Bibl. I, S. 260ff. IV, ©. 317 ff. V, S. a5ff. 
Andr,. Mülleri symbolae syriacae Berolini 
1673; beſonders die legte Differtation de syriacis 
librorum sacrorum versionibus, deque Vien- 
nensi Antiocheni textus N.T. edition, Diefe 
Heine intereffante, aber siemlich felten gewordene, 
Schrift enthält aufferdem ben. fyrifchen Briefwech⸗ 
ſel des Moſes von Maredin und des Andreas 
Maſius und eine furze Biographie des. Moſes dv. 
Maredin) Tremelliug lieg es darauf. aber mit 
hebraͤi⸗ 
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hebraͤiſchen Buchfiaben wieber abdrucken, fügte ein 
wörtliche Ueberfehung des Sprifehen, den griecis 
ſchen Zert nebſt Beza's Iateinifcher Heberfekung und 
einige Stoffen hinzu, 1569 bey HenricusStephanus; 


ee war jedech fo wenig genau, daß er es ſelbſt wagte, 


äberall das Nun praeformativrum ber gzten Perſon 
fut. in Ind. gu verwandeln, (Bruns a. a. O. in 
Eichhorn's Nepertor. XV, ©. 157 ff.) Dienad 
berigen, zahlreichen Editoren folgten indeß mehr den 
Tremellius, als dem Widmanſtadius, obgleich de 
editio princeps aus den beften und dlteften Cob 
cibus gefloffen, und'mithin weit wichtiger war. Ah 
genommen wurde bie forifche Verſion des N. T. in 
die Antwerpener Polyglotte, im sten Band; dam 
erſchien ſie bey Plantinus mit Varianten, welche 
Napheleng aus einem Coͤllner Coder geſammelt hatt 
Antwerpen 1574 ing. und 1575 in 16.; dann durch 
Guy le Pevre de la Boderie (Boderianus) zu Pa⸗ 
ris i583 und endlich durch Elias Hutter 159 
deffen Ausgabe freplich faſt ganz unbrauchbar if 
Weit beſſer iſt die Coͤthenſche Ausgabe von 1621 
welche Martinus Troſt beſotgte. In allen jene 
Editionen fehlte immer noch die Offenbarung Je 
hannis, welche Louis de Dieu 1627 in 4. zu Leyden 
zuerft herausgab, und mit Bemerfungen ſowohl uͤber 
den forifchen Tert, als auch über die Punctation in 
feiner critica sacra s. animadversiones in loca 
quaedam difliciliora V. et N. T. von S. y6si-84 
wieder⸗ 








von Dr. %. ©. Hoffmann. 239 


wiederholte; hierauf erfchienen durch Eduard Pos 
cocke 1630 in 4. die noch bis dahin fehlenden vier 
katholiſchen Briefe (ater Brief Petri, ate und zte 
Sohannig, und Brief Indaͤ) ebendafelbft. . 


Die folgenden Editoren nahmen num biefe Briefe 
fowohl als auch die Apocalypſtis ſaͤmmtlich auf, z. B. 
in der Parifer Polyglotte 1645, und in der Londner 
1657. Aegidius Gutbier veranftaltete hierauf 
1664. 8. eine bequeme und fehr brauchbare Ausgabe, 
nebft einem Gloſſar und Wariantenfanmlung; auch 
einer Grammatik wird auf bem Titel erwähnt, diefe 
ik aber nie erſchienen; nach feinem Tode wieder⸗ 
holten feine Erben diefe Ausgabe, behielten aber bie 
Jahrzahl bey, damit ed fehiene, als fen es bie von 
Gutbier felbft beforgte Edition, Indeß giebt ed eine 
Menge Merkmale, wodurch die echte fich von biefer 
zweyten, durch mehrere Druckfehler entftellten, hin⸗ 
reichend unterſcheidet; vrgl. Roſenmuͤllers Hand⸗ 
buch: fuͤr die Literatur der bibliſchen Kritik und Exe⸗ 
Hefe; atee Band ©. 116. Auch if, als der Verlag 
fpäter nach Frankfurt Fam, das Titelblatt der zwey⸗ 
im Ausgabe umgedruckt, und bezeichnet: Franco- 
farti-anno MDCCXXXI. Die volltändigfte Aus⸗ 
zabe mit einer fchägbaren Eollation der früheren Edis 
tönen verdanken wir bem vereinten Sleiße von Jo⸗ 
hannes Leusden mb Schaaf, Lenden 1708— 
709, in a. und verhefferte- Auflage 1717. mit lateis 
ER | | niſcher 


— 


— 
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niſcher Verſion. Unbedeutender iſt bie Duodezausgabe 
von Chriſtian Knorr von Roſenroth, Sulp 
bach 1684, welcher Wolfgang Moritz Endter ı715 
zu Nürnberg einen neuen Titel gab, um ſo leichter 
Abgang zu finden. Auch die Eongregation de pro- 
papanda fide gab. dag N. T. ſyriſch und arabiſch 
in zwey Bänden. fir die Marmiten heraus; um) 
enblich fügte Reineccius Leipzig 1713 das ſyriſche 
M. T. feiner neuteflamentlichen Polyglottenbibel bey; 
fie iſt Abdruck aus der Londner Polygtotte, jeded 

die Varianten mit Gutbier's und Schaaf's Edit 

bengefügt. Bey allen diefen. Ausgaben aber, welch 

faft alle auseinander gefloffen find, hat. man nur we⸗ 
nige-Eodices benugt (Bruns a. a. D. in Eichhormd 
Repertor. XV, ©. 153,) einige” Variantenſammlun 
gen aus andern Manuferipten find zwar erſchienen, 


4 3. von Sohann Albrecht,..(Variae lectiones 


syriacae Codicis IV. evangelistarum ms. vetn- 
stissimi e bibl. Gerhardina. Jenae 1666. enthil 
nur die Varianten zu Matthaͤus und Marcus, url 
die Beurtheilung I. C. Gerhardi Exercitatt. adN 
T. Syriacum. Dispat. III. Wit. 1646,) aber nid 
eben bemugt, und doch könnten viele Stellen verbf 
fert werden, mern eine genaugre Vergleichung it 
vielen befannten Cod. flatt fände. Geſchehen ik 
diefes dem Vernehmen nach in der neuen, fehr ſchoͤr 
gedructen, und vom Profeffor Lee zu Cambridge 
beforgten Ausgabe, (London 1818. 4. auf Koſten der 

. Bibel⸗ 
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Bibelgefellſchaft;) wiewohl mir noch keine ndhere 
Pruͤfung derſelben geſtattet geweſen iſt. 


- Bon den‘ Manuſeripten, welche für unfre Edi⸗ 
onen benntzt ind) umterſcheiden ſich einige neuere, 


welche für dert Gebrauch der Neſtorianer befom 


verd der Thomaschriften in Indien gemacht find, 
welche demnach einer anbern Recenſtom naͤmlich der 
Neſtorianiſchen ſolgen (Adler N. T. versiones 
Sytiacae sinplex,- Philoxeninna et Hierosolyi 
mitana. Hafhine 1980.:&% 19 fd): Bemerkt haf 
hikh: darin mehrere abfichfliche Aendcranzen; auch 
ſicdeimige Stelleit den Dogmen der. Neſtorianer: of⸗ 
jendar aecominvdiet (J. G. Chr. dle ke a. d. Di 
Sege F). AIg ſeloſt in. dee uerſten Ansgade das fie 
riſthen N. Tund daher auch enden Riten find 
einlgk Spuren ori ſener · Necenſton / TB. bag wohl 
unter den: benutzteil Cobit. fin Neſtorianiſcher gerwe 


en ſeyn muß, welcher in eintzan State“ fan | 


ENTE geäuffeht "Hat: 

79. Da die alte fyrifche Veeſon vr. Hr & ven 
ae Tept nicht Angftlich gefolgt, und im Kaiıfe 
der Zeit und durch bie Unfunde der Abſchreiber ach 
nd nach fehr verderbt wat, fo füdhten die Syrer 
eine andere, genauere an ihre Stelle zu fegen, welche 
wichr nur alle Emphaͤſen, ſondern auch bie Etymo⸗ 
ligie des heiligen Textes wiedergaͤbe. Diefe iſt num 
vom Polyrarpus Auf Anrathen des Biſchoffs 
Dhilorenus:-zu Mabug aus dem Griechiſchen 

Ahtiihes Journal XiV. 8b 8 Et. 1022 - Q ge⸗ 
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gemacht und dem Philoxenus zugeeignet, woher fe 
den Namen der. Philogenianifhen Werfion 
erhalten hat, (Assemani Bibl. Onient. II. ©. a3ff) 
Polycarpus. folgt dem griechiſchen Texte Schritt für 
Schritt, bebält. auch die Stellung der, Worte und 
den Artifel. bey;- er parapheafirt. durchaus ni 
fondern ſucht bie Farbe bes. Briechifchen zu erhal 


‚ten;, Worte, wolche er nicht, recht verſtand, ot 


nicht genau ſyriſch ausdruͤcken konnte, behaͤlt er en 
weder bey, ſchreibt fie aber wit ſyrifchen Buchſtabe 
oder ſucht fie nach der Etymologie. uͤberzutrae 
(Bidiey.#e Syriaeis, novi · ſoederis versionin 
in Wetstenii libellis ad:crisia.atque interprt. 
N. T. ©. 290-0296 und Adler version. Syria. 
S. 45. 48. ff.) Huch biefe Verſion iſt nunmehg,gan 
durch Joſeph White aus hen, von. Ridley. hr 
terlaffenen Codicibus gedruckt worden nyit Tasein 
ſcher Ueberfegung und Anmerkungen, in 2 Bänden 
"wovon ber erfte (Oxford 1778) bie. Evangelia 
enthält, die andere in 2 Abtheilungen, (Oxford 17% 
und 193) die Apoftelgefchichte, die katholiſchen m 
_ gaulinifchen Briefe enthält. "Ueber die Befehaffenkt 
der Ausgabe hut fih G. Chr. Storr, bey Erfki 
nung des erſten Bandes mit vieler Kenntniß gedul 
ſert (don bes Philorenianifch » Syrifchen Ueberfegun 
der Evangelien in Eichhorn s Repertor. VIL.S.ıf) 
Ein Jahrhundert nach Polycarp unternahm Tho 

mas Heracleenſis zu Alexandrien im J. 616 ein 
oe neu 
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eue Bergleichung der Philogenianifchen Verfion mir 
nigen griechiſchen Manufcripten, welche für fehr 
it galten, bemerkte die vorzuͤglichſten Abweichun⸗ 
m und notirte aud bie und da fowohl die Bey⸗ 
mmung als auch die Abweichung der Peichite auf 
m Randez ja er ſetzte oͤfters, mo die Ucherſetzung 
venbentig ober ſchwer zu verſtehen war, bie griechi- 
hen Worterbazn, bie aber durch Unkunde ber Abfchreis 
et im vielen Codicibus ſehr verunftaltet wurden 
Adler a. a. O. ©. 49 ff. G. Chr. Storr a. a. O. 
mEichhoruns Repert. VII. u ff. und deſſen 
Supplemente. zu Wetſtein's Varianten aus der Philo⸗ 
enianiſchen Ueberſetzung in Eichhorns Repert. X, 
5. ff.) 

3) Die Hieroſolymitaniſche Ueberſetzung 
adlich war bis auf Adler gaͤnzlich unbekannt, wel⸗ 
ver bey feinem Aufenthalte in Nom eine Abſchrift 
avon im Vatican entdeckte. Zwar hatte Affemani 
Vatalog. Bihliothec. Vatican. P. I, T. II. pag. 20 
) dieſes Manuſcript erwaͤhnt, aber eine genauere 
zeſchreibung der Ueberſetzung und des fie enthal⸗ 
mden Codex verdanken wir Adler (Novi Test. Ver- 
iones Syriacae pag. 137 ff.) Die Verſion iſt niche 
» frey als die Peſchito, doch ift fie auch nicht fo 
noftlich in Nachahmung der griechifchen Gonftruc- 
ion, wie die Philoxenianiſche; und obſchon fie in 
ielen Stellen mit der Pefchito genau zufammen- 
tft, was in eignen Lesarten derfelben und offen- 

a baren 
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baren Fehlern beſonders ſichtbar iſt, fo kaun fie bad 
nicht aus biefer gefloffen feyn, weil fie eine zu groſſe 
Menge ganz eigenthümlicher Abweichungen barbietet 
Adler, dem allein ein itetheil daruͤber zufleht, da fi 
ſonſe Niemand gelefen bat, fegt ihre Entſtehen im bie 
Zeit vol aten bis Gten Jahrhundert (a. 4. D. & 
200); gedruckt if davon nichts. als eine Probe bey 
Adler (a. a. O. S. 147 md Tab, VIII.), naͤmlich 
Matth. 17, 3— 32, wovon v. 12 — na in dem dk 
nen, von dem gewoͤhnlichen fehr abtveichenden Sch 
‚ character gegeben ift; jedoch hat Adler noch en 
"Menge Varianten deſſelden geſammelt. Der Col 
Syr. XIX. Vatican. in welchem dieſe merkwürdig 
Ueberſetzung ift, enthält nicht einmal die ganzen Eva» 
gelten, fondern nur Pericopen ans denſelben. Dei 
Sprachidiom, in welchem fie gefchrieben, ſteht fa 
zwiſchen bem Chaldäifchen und Syrifchen in der Mitt, 
die Schriftzuͤge nähern fich der alten Eſtrangelo. 

4) Die forifche Ueberfegung des A. T. win 
‚von den Syrern ſchon in die früheften Zeiten hmarl 
gefegt; ber Pentateuch nämlich, Joſua, Richt 
Muth, Samuel, David (Pfalmen) Proverbia, Co 
leth, Hohelied und Hiob follen zu Salomon's ei 
auf das Bitten des Tyrifchen Königs Hiram, die 
‚übeigen Buͤcher aber unter dem König Abgarus burd 
ben Thaddaͤus und andre Apoftel übertragen worden 
feyn, (fo 5.3. Jefubad in Assem. Bibl. Orienk 
T.IIL P.L ©.212; vergl. Walton in ber Vorrede u 
u Lond⸗ 
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praef, ad psalteriam Syriacum.) 

Da aber bie Reitif in neuerer Zeit gejeigt hat, 
a6 von altteſtamentlichen Büchern zu Salemon’s 
deiten noch fehe wenig vorkanden war, fo verbieng 
tme-folche Enge wohl weiter keine Berüdfichtigung, 
weiche naz das Anfehen- der ſyeiſchen Leberfegung 
m vergrößern ſtrebte. Sie ift waherfcheinlich im 
sten, vieleicht fchon gegen Ende des ten Jahrhun⸗ 
derts der chriklichen Zeitrechnung (Bertholdet his 
Rorifch» kritiſche Einleitung in fämmtliche Fanonifehe 
und aroeryphiſche Sxhriften des A. uud N. T. ater 
3. ©. 594 ff.) verfertigt worden, und zwar, wie 
es fcheint, von einem Ehriften (Dathe in prae- 
fat. ad Psalterium Syriac. p. XXV.sq. Kirsch 
praefst. ad Pentat. Syriac. pag. 6, unb Gefenius 
Sommentar zum Jeſaias I. S. 82 ff. 85 ff.). inter 
ven alten teberfegungen iſt fie eine dee wichtigſten, 
da ihr Verfaſſer des Hebräifchen kundig war, ımb 
ben beten hermenentiſchen Grundfaͤtzen folgend, and 
dem Original uͤberfetzte, zugleich aber die Alexan⸗ 
Irinifche und auch die Ehaldaifche damals ſchon vors 
handene Berfion oͤfters zu Rathe zog. Geſenius 
2.0.9. S. 82 ff. hat aus dem Jeſaias eine 
Menge von Stellen gefanmelt, aus. benen bie Mich 
igteit biefer Behmwtung erhellet.) Nicht mit Un 
recht hat mas diefer Berfion, eben fo wie der ein⸗ 
fachen des N T., ben Pam Peſchito gegeben, 


| al da 


. 


246 Kurze Geſchichke der ſyriſchen literatur, 


ba fie ganz woͤrtlich überträgt, und ſich an 
Text fo nahe hält, ald es der Genius der Spra 
wur zulteß. So wichtig fie aber file ben Exege 
iſt, ſo iſt fie doch erſt 1645 in der Parifer Polngl 
durch den Druck bekannt gemacht; beforgt ift di 
Ausgabe berfelben befonderd durch Gabriel © 
nita, melcher auch die Vokalpuncte hinzuſetzte, 
eine lateinifche Ueberfegung, weiche jedoch an vida 
Stellen fehlerhaft ift, und von bem Syriſchen au 
abweicht. Einige Bucher, welche im Manuſcrit 
bes Sionita fehlten, nmften ganz wegbleiben; 
nere Luͤcken wagte dieſer nach Gutbuͤnken auspi 
len. Weit vorzuͤglicher wurde ber Text in der ib 
ner Polyglotte geliefert 1657; am vielen Ste 
wurde er gluͤcklich verbeffert, das Fehlende wirk 
aus einigen Codieibus, welche Ufern und Ebum 
Pococke gehörten, hergeſtellt, die abweichenden Ler 
arten wurden forgfältig bemerkt. Das groͤßeſte Ver 
bienft um biefen Abdruck bat ſith Eduard Cafteb— 
Ing erworben, welcher auch die Jateimifche Leber 
gung von ben Buͤchern Eſther, Judith, Tobias, % 
ruch, ate und zte Maccabder lieferte, welche in hr 
Variſer Polygloste noch gefehlt hatten. Nach biefe 
beyden, wenig habhaften Ebitionen, iff big auf it 
neueſte Zeit feine vollſtaͤndige Ausgabe veranflalt! 
worben, weiches um fo auffallender ift, ba das fi 
riſche R. T. in fo vielen. Ausgaben vorhanden if 
Gewiß wäre eine- genauere Kenntniß des Aramaͤiſche 
J leich 
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hier verbfeifet werben, wen auch des fortfähe 
u 2. in einer weßlfellen Audgabe vorhanden gewe⸗ 
im wäre. Auch bier erwirbt ich die Yenduer Bibel» 
ke Ausgabe Liefer forifchen Ueberfehung veranfials 
kt, die fhew ihrer Bollendung nahe iſt. Die Ber 
Arsung derfelben bat Lee, einer der ausgezeichnet⸗ 
fm Drientalifien, übernommen, (allgemeine Lıter. 
det. 1820. soflen Ned. Ergäunmgäbleft.)" 

Bey dem Brangel an Ansgaben des Ganzen 
war ed ein fehr lobenswerthes Unternehmen mehre⸗ 
tet Belehrten, einzelne Buͤcher und zwar die intke⸗ 
reſenteren befonders drucken zu laſſen. So haben 
wir den Pentatenuch durch den auch anderweitig 
im die ſyriſche Literatur ſehr verdienten Ch. Wilh. 
Kirſch, (Rector zu Sof im Bayreutiſchen) erhalten, 
welchet ſich zu dem Ende feldft eine furifche Drucke⸗ 
ten angefchafft Hatte (Pehtateuchus Syriace. Ho- 
fae 1787. 4. 452 ©). Der Tert folgt ber Londner 
Yolpgtotte, ‘am Ende find einige Varianten beyge⸗ 
fügt. - Die Palmen wurden eihige Male edirty 
juerft von den Maroniten auf bem Libanon 1583 iM 
fol. (Assemani Catalog. Biblioth. medic. Lau- 
rent. pag.5ı, und deſſen Catalogo de Codici 
manoser. Orient. della bibl. Naniana pag. 8.), 
md ı6ro mit einer arabifchen Ueberſetzung; deybe 
Ausgaben ſind hoͤchſt fetten, (Iöh. Ehriſt. Doͤd er 
kein von erabifchen Pſaltern in Eichhorns Ne 

s Ä pertor. 
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gertorall, G. 19 6) Dusch: ThowasCrpeniut 
erſchienen fie 1625, aus ſehr alten. Mauufcripten g 
keyden in been: Dinckerey. nehft einer literariſha 
Ueberfetzung; dann wiederholt won J. Aug. Dathe 
Halle 1768, dex zugleich die Vokalzeichen und phil 
logiſch⸗ kritiſchen Noten bepfügte.. Auch der oben 
genannte Gabriel Sionita ‚gab ſie in demſelte 
Jahre, wo Thomags Erpenius fie bekannt g. 
macht hatte, zu. Paris herans zuach 3 Codieibu 
nebſt lateiniſcher Ueberſetzung. (No ſenmuͤller! 
Handbuch fuͤr die Literot, dar hibl. Kritik und Ce 
gefe UL G. as AM Endlich 1736, wurde zu, Km 
eine Duedezausnahe durch ben Maroniten Gabriel 
Heva peranßaltet, beſanders für den Gebrauch ie 
Anagnoften . im. ben. ſyriſchen Kirchen (I. D. Ri 
cha&lis grammat. Syriac, pag« 29, dgb. Masch 
Bibl. sacr. P. II. Val- I. P..69.); um ihnen nin 
lich ben ihrer - ‚gänzlishen. Unfunde „bes Sprifchen da} 
Leſen zu enloichtern, furht: er ‚Rast. der Bofalpungt 
Vokalzeichen zwiſchen dig Confananten zu ſetzen, und 
bedient HDch dazu der ciescirenden Buchflaben „ol, 
welche er auf verſchtedene Weiſe geſchrieben wiſſen mil, 
damii ſaͤmmeliche Vobale ausgedruͤckt werden koͤnnen. 





| | Ephräm her. Sprer,, niet nur inter ‚feinen 
Sanbsleuten ſondern auch bey andern gleich herihnt 
durch feine Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit hat zu 


den —— Bchern Commeiyare. Rn 
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wird; fein. Text aber ſimmt wit ben-.ber- Meichite 
wicht gang überein. Daber haben beſonders Gottl. 
debr. Spohn und Sam. Fried. & Wahl die Bes 
ſchaffenheit bes ſyriſchen Ueberſetzuug, welcher ax 
folgt und deren Worte er anfuͤhrt, genauer unter⸗ 
ſucht, um etwas Beſtimmtes daruͤber aufjufinden 
(Collatio versionis Syriacae, quam Peschito 
vocant, cum fragmentis in Commentariis 
Ephraami Syri obviis, instituta aG.L. Spohn 
Speoim. I. Lips. 1785. 4. enthält Jeſaias Cap ı— 
9%.Specim.II, 1794. 4. ber übrige Theil des Je⸗ 
id, Derfelbe de ratione textus biblici in 
Ephraëmi Syri commestariis obvii ejusquo usu 
eritico. Lipsiae 1786. 4. — Vergleichung der ſy⸗ 
riſchen kirchlichen Ueberſetzung des Propheten Amos 
nach ber Londner Ausgabe mit Ephraͤm bes Spresg 
ſyriſchem Texte in Wahl's Magazin für alte, ber 
ſonders morgenlänbifche Literatur, ate Lief. S. 78 — 
„9 — Der Nefchitotert ‚der zehen erſten Kapitel 
des Buchs Hiob in ben Polnglorten mit dem in 
Ephraͤms Kommentare verglichen, ebendaſ. zie Lief, 
8.1—7.). Das Ergebniß diefer Unterſuchungen 
fl dieſes: die Ueberfegung, in welche. Ephräm. com- 
entiete, ifk.die Peſchito, melche jedoch nach her 
Septuaginta, oder, was baffelbe if, nach der au 
der LXX... gemachten, ſoriſchen Ueberfegung, beden 
lend verändert wurde (Spahın de rat. text. bibl. 


10 





30 Kurze Seſchichte der ſyeiſchen ltcratur, 
in Ehhr. Syr. comment. obv. pag. 37. wi 
Eichhorns allgemeine Sibliothet der bibliſchen bi⸗ 
teratur I. S. 138.) 


s) Auffer ber einfachen ſyrifchen Ueberſetun 
RE A. D., welche aus dem Originaltexte gemaqhl 


wurde, giebt es noch einige andere, wohin die ge 


hoͤrt, welche nach der LXX. in sen Hexapeln um 
Tetrapeln gemacht iſt. Der größte Theil aber hei 
dieſer liegt noch unbenutzt in ber Ambroftana gu Mr 
fand und auf’ der Königlichen Bibliothek zu Park 


md iſt in ERvangelofchrift gefchrieben. Zu Pal 


befindet ſich nur dag ste Buch der Könige (Brum 
Eurae hexaplares in IV. librura Regum in &ih 
horn's Repertor. VII. ©. gs ff. IX. ©. 157 fl 
X. S. 58 ff), zu Mayland aber bie Pſalmen, Hic 
Proverbien, Coheleth, das Hohelied, Weisheit & 
lomonis, Sirach, die 12 kleinen Propheten, Jet 
mins, Baruch, Klaglieber, Jeremias Brief, Danke 
Geſchichte von ber Sufanna, vom Bel und Drachen 
Ezechiel iind Jeſaias (Norberg praef. ad Cödi 
hexaplar. fol. 5. a. Job. Bernhard de Kofi 


von der ſyriſch⸗ bexaplartfihen Handfchrift zu Bar 


land in Eichhorns Nepettor. IT. ©. 197 ff.) 
Derfeiben Ueberſetzung gehörte auch der Gott 


des Morfiud an, welcher nach beffen Tode mit 


verſchwunden, und wahrſcheinlich durch irgend einer 
ungluͤcklichen Zufall untergegangen iſt; es muͤßte den 
ſeyn, daß er noch in irgend eine Bibliothek gelom⸗ 
men, 


S 
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win, wo er noch nicht wieber aufgefnuben. Er eut⸗ 
hielt faſt alle diejenigen Buͤcher, welche im anibro⸗ 
ſianiſchen Codex fehlen, nuͤmlich: Joſua, Richten 

Buͤcher der "Könige, Chronik, Esra, Eſther, Saudi, 
Tobias, und einen geoffen Theil vom Deuteronominm 
(Jjosuae imperatoris historia illustrata atque 
explicata ab Andrea Masio in fol. Antwerp. 
1573. it der epist. dedic. pag. 6, und it praoi 
ad adnotatt. pag. 123 Antwerpise 1572 verak 
Norberg a. a. O. und Bugati Daniel secum 
dum edit. LXX. interpr. Syriac, in praefat 
pag. VIII.). Ebirt ift son dieſer Ueberſetzung nur 
ein Heiner Theil; ben Jeremias und Cjzechtel hat 
Norberg, den Daniel Bugati ſyriſch mit lateiniſcher 
Berfion und Teitifchen Noten herausgegeben (Godex 
Syriaco - Hexaplaris Ambrosiano - Mediolanen« 
sis—— a Matth.Norberg. Londini Gotho+ 
ren 1787. soı ©, in 4. — Daniel secundum 
editionem LXX. Interpretum ex Tetraplis de+ 
"sumtam Syriace edidit — Cajetanus Buga= 
tus. Mediolani 1787. ex'typogr. mohasterii int- 
perialis S. Ambrosii. 168 ©. ımd XXXI. praef, 
in 4.); tegterer hatte atıch die Pfalmen auf ähm - 
liche Weife zu ediren unternommen, aber fie find 
nicht ausgegeben worden, teil ber Verf. durch bet 
Tod gehindert wurde, die nöthige Vorrede dapu zu 
fihreiben. Die Ueberfetzung bed Hiob iſt in ber von 
Wererh genommenen Ahſchrift benugt von H. Mid» 
ıY del- 
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"del darpf in been Chrae Haxaplares Vratie 
Javiae wdıg. Es iſt fehr zu bedauern, daß dieft 
treffliche Gelehrte, fein verdienſtliches Unternehmen 
die ganze Ueberſetzung bekannt zu machen, ‚nicht. hal 
ausführen koͤnnen, ‘da er eine ausgezeichnete Kenn⸗ 
niß des Aramaͤiſchen beſaß und darin gruͤndliche 
War ale Norberg, welcher im augefuͤhrten Merk 
deſſen Gelehrſamkeit ehne Grumd herabsufegen gend! 
hatte. Auſſer dieſen beyden Gelehrten hat nur nd 
Haffe eine Probe aus dem sten Buche ber Koͤnn 
nämlich das ste Cap. aus dem Parifer Damıferm 
witgerheilt; nebfi einigen Roten. . (Libri IV. Re 
gum Syro- Hezaplaris spenimen e mznuscripl 
Paris. Syriaee edidit opt. Jenae 17%. ing.) Vi 
Aaus den Epilogen am Ende Ver Ueberſetgung erbeit, 
“fu fie zu Alexambrien im Mär; 617 vollendet wor 
den, ib gvar verfertigt nach dem Codex, welcher 
Enfebius: für den Pamphilus nach den in ber Bib 
kiochek. zu Caͤſarea aufbewaheten Tetraplis und. He 
raplis des Origenes gefertige hatte; Hibb naͤmlich 
Daniel ud bie.ı2 Heinen Propheten, Hefe es, fin 
aus ben: Tetrapkis, die Proverbien aber, das Hehe 
Med. ımb die Klaglieder aus ben Hetaplig genommen 
Der Urfpriing aber der übrigen Bücher, auffer ber 
Jeſaias, welcher nach dem Codex des Euſebins um 
Vamphilus fey, wird nicht angegeben, auch führt 
ihre durchaus perſchiedene Beſchaffenheit auf ein 
andere. Quelle »(N orherg in praefat. ad Codie 

u | Syria- 


Li 
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Syriaco -Hexapl. fol, 5: vergl Eichhorms ‚allgem 
meine Bibliothef der bibliſchen Literatur II: S, 259.) 
Aus dem, was J. S. Aſſemani (Biblioth, Orient, 
I. pag. 48) uͤber die Ueberſetzer des A. T. ermähnt, 
ſcheint zu folgen, daß Paulus, Biſchoff.a von 
Tela dieſe Ueberſetzung verfertigt hahe. (Norberg 
a. a. O. vergl. Eich horn über den Verfaſſer der 
heraplariſch⸗ fgrifchen Ueberſetuas in Repertor. VII. 
S. 225 ff). Br or 
6) Nach. dem Zeugniffe des Abllfaradſch oder 
Baxhebraͤus (Elistor. Dynast. pag. 100 ed. Poco- 
cke) (über: dieſen merkwuͤrdigen Monk: ©. 8.2. 5,) 
hatten die weſtlichen Syrer auſſer ber Peſchito noch 
eine andere Ueberſetzung des A. T., welche der LKX; 
folgte. Nach einer falſchen Ueberſetzung von Pococke 
(Specimem histor. Arebum pag. 184, el, Sylr - 
vestre de Sacy Notice d’gn. manuscrit sy- 
riaque du Pentateuque depose à la Biblioth. nat, 
deParis par Behnam,. pretre Chaldeen in Eiche 
horn's allgemeiner Bibliothek der bibl. Literat. VIII. 
S. 588 ff. und wieder abgedruckt in ben Notices et 
Extraits des mss, de la bibl. nat. Vol. IV, p. 684 
1.) hat fie den Namen figurata erhalten,. ber nun 
uch, weil er einmal bekannt war, beybehalten iſt. 
Sie fcheint fehon lange vorher bey den furifchen Kin⸗ 
hen in Gebrauch geweſen zu feyn, ehe Paulus von 
Lela die eben genannte fora + hexaplarifche verfem - 
igte; ja vielleicht iſt fie aͤlter als Orjgenes. Da 
nun 
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nun aus mehrern Nachrichten erhellt, daß Jacob 

von Edeſſa ſich mit Verbeſſerung der ſyriſchen 
Berfionen des A. T. beſchaͤftigt hat (Assemani Bibl. 
Grient. I. ‚pag. 493. II. pag. 336 u. 337)r ſo haben 
Anehrere Gelehrte die nicht unwahrſcheinliche Behaup⸗ 
kumg aufgeſtellt, daß dieſe ſogenannte figurata bie 
fewige ſey, welche ber beruͤhmte Jacob von Cbeffa 

(Hlühte gegen Aufang des ten Jahrhunderts) nad 

der Peſchito und nach dem beraplarifchen Tert ver: 

beſſert hat, und welche aus ber LXX. und bes 

Theodotion gefloffen iſt (Bugati 1. 3. praef. ‚me 

ad 48. u. pag. 350) (Sylvestre de Saoy a. a. O. 

in Eichhorn's allgem, Bibl. VIII. ©. 59 ff. rel. 

Eichh orn in der allgem: Bibl. II. ©.270; Bugatı 
' Daniel secundum LXX. Interpr. Syriace in praef. 
pag. XI. und Michaẽëlis exegetifche und morgen 
tAmpifche Sibliethek XVIII. ©. 180). Bon Biefer 
Verſton giebt es aber, ſo viel mir bekannt tft, mu 
zwey Codites zu Paris, wovon der eine den Penta 
‚tech, (Journal des Sgavans. 1765. Aug. pag. 1615 
ed. 12); der andere den. Dantel enthäk (Brum 
carat Hexaplares in Eichhorn's Repertor. VII. 
5.94 ff.); In den Unferfchriften wird fie dem Jaceb 
son Cheffa beygelegt. Nah Bugatti a. a. O. if 
tiefe Verſion des Jacob von Edeffa nicht die Rgu- 
rata felbft, fonderh in ihr iſt die figarata neben ber 
Peſchito benugt worden, was mir richtiger zu fepn 
ſcheint. Ein beſtinnntes Urtheil laͤßt ſich daruͤber nich 
geben, 


! 
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geben, da wir nur einige. Proben banpn: Aemen, 
welche der Ninivit Joſenh Behenam gus jenen Pas 
riſer Cobicibug dem Bugati abfchrieb, und biefer in 
feiner Ausgabe bes heraplarifchen Daniel mittheilte. 
(praef. pag. XII. u. XIII. enthält Daniel I, ı — 7, 
Pag. 150. cp. IX, 24-27; pag. 157 XII, ı —6 
Geſchichte von der Suſanna); da Bugati’d Wert 
in wenigen Händen if; har Eichhorn dieſe Proben 
Wilder abbrucken laffen (allgem, Bibl. der bibliſchen 
Literatur IL. ©. 274). 

7) Alle dieſe ueberſetzungen aber befriedigten 
viele ſyriſche Gelehrte nicht; auch mochten ſie viel⸗ 
leiiht im Laufe der Zeit bedeutend verunſtaltet ſeyn. 
Deshalb ſuchten nicht allein viele ſie zu verbeſſern, 
ſondern verfertigten auch ganz neue. Unter dieſen 
wird auch Philoxenus, von Mabug, Biſchoff 
von Hierapolis genannt (F um 520) (P. Jac. Bruns 
von einem ſyriſch⸗ hexaplariſchen Manuſc. in der am⸗ 
broſian. Bibl. gu Mayland in Eichhorns Raepertor. 
IIIAS. 175 vergl. Assemani Bibl. Orient. IL 
8.283); Simeon, Abt im Klofier des Lieinius, 
arbeitete eine andere Pfaimenüberfegung auf 
dem Briechifchen (Assem. Bibl. Orient. LI, 83. vrgl. 
I, 612); ein Brief von ihm uͤber diefelbe nebft der 
Erklärung einiger Palmen findet fi) in Cod. Syr. 
Clement. Vat. XI. (Assemani a. 0. O. L, 612.) — 
Mar Abba (F 352) uͤberſetzte die ganze Bibel (As- 
em. Bibl. Orient. UI, 40. I. P. I ‚Pag. 76 
| Auſſer⸗ 
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baren Fehlern beſonders fichtbar ift, fo kann fie bed 
nicht aus diefer gefloffen feyn, weil fie eine zu geofl 
Menge ganz eigentbümlicher Abweichungen darbietet 
ler, dem allein einitetheil darüber zuficht, da fi 
ſonſt Niemand gelefen hat, fegt ihr Entſtehen im bie 
Zeit vol sten bis Gten Jahrhundert (a. a. D. ©. 
202); gebruckt iſt davon nichts. als eine Probe bey 


ı. Mler (a. a. O. ©. 147 und Tab, VIII.), nänlid 


Matth. 17, 3— 32, wovon v. 19 — 22 in dem dp 
nen, von dem gewoͤhnlichen fehr abweichenden Schrb 
character gegeben iſt; jedoch hat Adler noch M 
"Menge Varianten deſſelben geſammelt. Der Cl 
Syr. XIX. Vatican. in welchem diefe merkwärdit 
Ueberſetzung ift, enthält nicht einmal die ganzen Evan 
gelien, fondern nur Pericopen aus denſelben. Du 
Sprachidiom, ‚in welchem fie gefchrieben,.. fteht fel 
zwiſchen dem Chaldäifchen und Syrifchen in ber Mitt 
bie Schriftzäge nähern fich der alten Eſtrangelo. 
4) Die fprifche Ueberfegung des A. T. win 
von ben Syrern ſchon in die früheften Zeiten bin 
gefegt; ber Pentateuch nämlich, Joſua, Richt 
Muth, Samuel, David (Pfalmen) Proverbia, Ei 
ieh, Hohelied und Hiob follen zu Salomon’s It 
auf das Bitten bed Tyrifchen Könige Hiram, dit 
‚übrigen Bücher aber unter dem König Abgarug burd 
ben Thaddaͤus und andre Apoftel übertragen worder 
feyn, (fo 5.3. Jefubad in Assem. Bibl. Orient. 
T. III. P.L ©,212; vergl, Walton in ber Vorrede u 
- Lon⸗ 


u 
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bontner Polyglotte ©. 89, und Gabriek Sionite 
praef. ad psalterinm Syriacum.) 

Da aber bie Kritik in neuerer Zeit gezeigt bat, 
daß von alttekamentlichen Buͤchern zu Salomon’s 
Zeiten noch ſehr wenig vorkanden tar, fo verdient 
eine ſolche Sage wohl weiter feine Beruͤckſichtigung, 
weiche nur das Anſehen der ſyriſchen Ueberſetzung 
in vergroͤßern ſtrebte. Sie iſt wahrfcheinlich in 
sten, vielleicht ſchon gegen Ende des eten Jahrhun⸗ 
herts ber chriſtlichen Zeitrechnung GBGertholdt hi⸗ 
Rorifch» kritiſche Einleitung in fämmsliche. kanoniſche 
und apocryphiſche Schriften des A. und N. T. ater 
B. ©. 594 ff.) verfertigt worden, und zwar, wie 
s ſcheint, von ainem Ehriften (Dathe in prae- 
at, al Psalterium Syriac. p: XXV.sq. Kirsch 
iraefat. ad Pentat. Syriac.. pag. 6, un Gefenius 
lommentar zum Jeſaias I. S. 82 ff: 85 ff.). Unter 
en alten Meberfegungen iſt fie eine der wichtigſten, 
a ihr Verfaſſer des Hebrdifchen kundig war, und 
en beten hermenentiſchen Grundfaͤtzen folgend, aud 
em Original uͤberfetzte, sugleich aber die Alexan⸗ 
riniſche und auch die Chaldäifche damals ſchon vor⸗ 
andene Verſion oͤfters zu Ratbe zog. Geſenius 
a. O. Sas2 ff. hat aus: dem Jeſaias eine 
Renge von Stellen gefantmelt, aus. denen die Rich⸗ 
gkeit dieſer Behauptung erbellet.) . Nicht mit Un 
ht hat man dieſer Verſion, eben fo wie der ein⸗ 
“her des IL T., ben ame Peſchito gegchef; 

u da 
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da fie ganz woͤrtlich überträgt, und ſich an ihren 
Tert fo nahe hält, als es der Genius der Sprache 
wur zuließ. So wichtig fie aber fir ben Eregeten 
iſt, ſo iſt fie boch erſt 1645 in ber Pariſer Polyglotte 
durch den Druck bekannt gemacht; beſorgt iſt diefe 
Ausgabe derſelben beſonders durch Gabriel Si 
nit a, welcher auch die Vokalpuncte hinzuſetzte, und 
eine lateiniſche Ueberſetzung, welche jedoch an vielen 
Stellen fehlerhaft if, und don dem Syriſchen aa 
abweicht. Einige Buͤcher, welche im Manufcriwe 
des Sionita fehtten, mußten ganz wegbleiben; Be 
nere Luͤcken wagte dieſer nach Gutduͤnken auszufaͤl 
ten. Weit vorzuͤglicher wurde der Text in ber Lond⸗ 
. ner Yolnglotte geliefert 16575 am vielen. Stellen 
wurbe er gluͤcklich verbeflert, das: Fehlende wurde 
aus einigen Codicibus, welche Uffeen und Eduard 
Pococke gehörten, hergeftellt, die abweichenden Les⸗ 
arten wurden forgfältig bemerkt. Das größefte Be 
dienft um dieſen Abdruck hat fh Eduard Safteb 
Ing erworben, welcher auch bie lateimifche Leberfe 
gung von den Buͤchern Efiher, Judith, Tobias, Ye 
ruch, ate und ste Maccabäer lieferte, welche in ber 
Pariſer Polygloste noch. gefehlt hatten. Nach biefen 
beyden, wenig habhaften Ebitionen, iſt big auf die 
neueſte Zeit Feine vollſtaͤndige Ausgabe veranfkaltet 
mworben, weiches um fo auffallenber If, ba das fyı 
rifche R. T. in fo vielen. Ausgaben vorhanden if. 
Sewiß waͤre eiwe- van Kenntniß des’ Aramaͤiſchen 


leich⸗ 
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ſeichter verbkektet werben, mer auch das ſyriſche 


9. in einer wohlfellen Ausgabe vorhanden gewe ⸗ 


fen wäre. Auch hier erwirbt ſtich die Londner Bibels 
gefeffchaft ein: neues Berdienft dadurch, daß fie eine 


— 


neue Ausgabe dieſer ſyriſchen Ueberſezung veranſtal⸗ 


tet, die ſchon ihrer Vollendung nahe iſt. Die Be⸗ 
forgung derfelben hat Lee, einer der ausgezeichnet⸗ 


fin Orientaliften,‘ übernommen,’ (allgemeine Liter. ' 


deit. 1820. gofle Nov. Ergaͤnzungöblatt.) 
Bey dem Mangel an Ausgaben des Ganzen 


war es ein ſehr lobenswerthes Unternehmen mehre⸗ 


rer Gelehrten, einzelne Buͤcher und zwar die inte⸗ 
teffmteren befonders "drucken zu laſſen. So haben 
wir den Pentateuch durch den auch anderweitig 
im die ſpriſche Literatur ſehr verdienten Ch. Wilh. 
Kieſch, (Rector zu Hof im Bayreutiſchen) erhalten, 
weicher ſich zu dem Ende ſelbſt eine ſyriſche Drucke⸗ 
ten angeſchafft hatte (Pehtateuchus Syriace. Ho- 
fae 1787. 4. 452 ©). Der Text folgt der Londner 
Polyglorte, am Ende find einige Varianten beyge⸗ 
fügt. - Die Palmen wurden einige Male edirt/ 
suerft von den Maroniten auf ben Libanon 1583 im 
fol. (Assemani Catalog, Biblioth. medic. Lau- 
rent, pag.51, und deſſen Catalogo de Codici 
manoser, Orient. della 'bibl. Naniana pag. 8), 
und ısro mit einer arabifchen' Neberfegung ; beybe 
Ausgaben ſind hoͤchſt feften, (FH. CEhriſt. Doͤt er 


lein von arabiſchen Haltern in Eichhorns Ne 


pertor. 


0 
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gertorall, G. 159 6) Dusch ShomasErpenil 
erfchienen fie. 1625, aus ſehr alten. Maunferipten y 
Leyden in. befen .Dpumkexen. nebſt einer literariſcha 
Yeberfegung; dann wieder heit yon Jg. Dathe 
Halle 1768, bez zugleich die Bofcheichen und phile 
logiſch⸗ kritiſchen Noten bepfuͤgte. Auch der sim 
genannte Gabriel Sionita ‚gab ſie in demſelba 
Jahre, wo Thomag Erpenius fie bekannt ge 
macht hatte, u, Maris kerandınach 3 Codieibu 
nebſt lateiniſcher Neberſetzung. (Biofenmäklen 
Handbuch fir,hie bitgrot, der hibl. Kritik und & 

gefe UL G. as An Endlich. 1736, wurde zu. Im 

eine: Duchesausgabe, durch ben Maroniten Gabriel 
Deva veranfaltet, beſanders fir den Gebrauch de 
Anagnoften . im, deu. ſyriſchen Kirchen (I. D. Di 
chaelis grammat, Syriac, Pag. 29, Dgb. Masch 
Bibl. sacr; P. II. Val. I. p. 69.)3 um ihnen uin 
lich. ben ihrer gaͤnzlichen Unkunde des Syriſchen du 
Leſen zu exloichtern, ſucht er ‚Rast. ber Bokalpumt 
Vokalzeichen zwiſchen die Confananten zu fegen,.u 
bedient HDch dazu der ciescirenden Buchſtaben —o|, 

welche er auf verſchtedene Weiſe geſchrieben wiſſen wil, 
damit ſaͤmmeliche Bodate ausgedruͤckt werden koͤunen. 


| i Eppräm her: Sprer,, nicht nur unter ‚feines 
Sanbgleuten ſyndgrn auch bey andern gleich heruhnt 
burch: ſeine Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit hat zu 


We ve ee Dichere Conmrmere gef 
H, 
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den, wie unten weiter augeinander geſetzt · werden 
wird; fein: Zext aber ſtimmt mit dem- der YJeſchito 
wicht gang uͤberein. Daher haben beſonders Gottl. 
Lebr. Spohn und Sam. Fried. & Wahl bie Ber 
fhafgenheit. bes ſyriſchen Ueberſetzuug, welcher ax 
folgt und deren Worte er anführt, genauer unter⸗ 
fuhrt, um etwas Beſtimmtes dariiber aufjufinden 
(Collatio versionis Syriacae, quam Peschito 
vocant, cum fragmentis in Commentarjis 
Ephraämi Syri obviie, instituta aG.L. Spohn 
Specim. I. Lips. 1785. 4. enthält Jeſaias Cap. ı- 
9%. Specim. II, 1794. 4. ber übrige Theil des Je⸗ 
ſaias Derfelbe de ratione textus biblici iq 
Ephraömi Syri commentarüs obvii ejusque usu 
eritico. Lipsiae 1786. 4. — Vergleichung der für 
riſchen Sirchlichen Ueberſetzung bes. Propheten: Amos 
nach der Londner Ausgabe mit Ephräm bes Sprerq 
ſhriſchem Texte in Wahl's Magazin fir alte; ber 
ſonders morgenlänbifche Literatur, afe Lief. S. 78— 
9 — Der Peſchitotext der zehen erſten Kapitel 
des Buchs Hiob in den Polyglotten mit dem in 
Ephraͤms Commentare ‚verglichen, ebendaſ. zte Lief. 
8.1—7.). Das Ergebniß dieſer Unterſuchungen 
iſ dieſes: die Ueberſetzung, in welche. Ephraͤm com⸗ 
mentirte, iſt die Peſchito, melche jedoch mach der 





Septuaginta, oder, was daffelbe if, nach der aus 


ber LXX. gemachten, ſhriſchen Ueberſetzung, bedeu⸗ 
tenb veraͤndert wurde (Spahn de rat. text. bibl. 


ur? | _ 20 
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fa: Fßhr. Syr. comment. obv. pag.'37.' vll 
Eichho rns allgemeine Bibliothet der bibliſchen di 
feratur I.'©. 138.) 


5) Yuffer ber einfachen ſhrifchen Uederſehen 
RE 9. D., welche aus dem Driginalterte gemach 


wurde, giebt ed noch einige andere, mohin die go 


hoͤrt, welche nach ber LXX. in sen Merapeln ml 
Tetrapeln gemacht if. Der größte Theil aber pi 
bieſer Hegt noch unbenutzt in ber Ambiofrana gu My 
fund und auf der koͤniglichen Bibliothek zu Yard 
md iſt in Eſtrangeloſchrift geſchrieben. Zu Par 


befindet ſich nur das ate Buch der Könige (Brun 


Curae hexaplares in IV. librum Regum in Ein 
horn's Repertor. VII. ©. 8s ff IX. ©. 157 f. | 
X. S. 58 ff.), zu Mankınd aber bie Palmen, Hi 
Proverbien, Eoheleth, das Hohelied, Weisheit Sr 
komonis, Sirach, die 12 kleinen Propheten, Ser 
mias, Baruch, Klaglieder, Jeremias Brief, Dank 
Gefchithte von der Sufanna, vom Bel und Drachen 
&zechiel und Jeſaias (Norberg praef. ad Codi 
hexaplar. fol. 5. a. Joh. Bernhard de Kofl 


von bee ſyriſch⸗ hexaplariſchen Handfchrift zu Mer 


land in Eichhorns Nepertor. IN. ©. 197 ff.) 
Derfeiben Ueberfekung gehörte auch der Eott 


des Morfiud an, welcher nach beffen Tode mit 


verſchwunden, und wahrſcheinlich durch irgend einen 
ungluͤcklichen Zufall: untergegangen iſt; es muͤßte den 
ſeyn, daß er noch in texend eine Bibliothet gelon⸗ 

men, 


N 
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wu, wo er noch nicht wieber aufgefunden. Er erits 
hielt faſt alle diejenigen Buͤcher, welche im anibem 
fianiſchen Codex fehlen, nuͤmlich: Joſua, Richten 
Buͤcher der Könige, Chronik, Esra, Eſther, Judith, 
Tobias, und einen groffen Theil vom Deuteronominn 
(Josuae imperatoris historia illustrata atque 
explicata ab Andrea Masio in fol. Antwerp. 
1573. it dee epist. dedic. pag. 6, und in prael 
ad adnotatt. pag. 123 Antwerpise 1574 vergk 
Norberg a. a. D. und Bugati Daniel secum 
dam edit. LXX. interpr. Syriac, in praefat, 
pag. VIIL.). Edirt iſt son dieſer Ueberſetzung nur 
ein Heiner Theil; den Jeremias und Ezechtel hat 
Norberg, den Daniel Bugati ſyriſch mit lateiniſcher 
Verſton und Kritiſchen Noten herausgegeben (Codex 
Syriaco- Hexaplaris Ambrosiano -Mediolanen- 
sis——- a 'Matth.Norberg. Londini Gotho+ 
ram 1787. soı ©, in 4. — Daniel secrundum 
editionem LXX. Interpretum ex Tetraplis de+ 
sumtam Syriace edidit — Cajetanus Buga« 
tus. Mediolani 1787. ex'typogr. mohasterii inf- 
perialis. S. Ambrosii. 168 ©. ımd XXXI. praef, 
in 4.), legterer hatte auch die Pfalmen auf mb - 
liche Weife zu ediren unternommen, aber fie find 
nicht ausgegeben worden, ‚teil ber Verf. durch den 
Top gehindert wurde, die noͤthige Vorrede dayı zu 
fchreiben. :Die Heberfegung bed Hieb iſt in ber von 
Derbers genorkmenen Ahſchriſt benugt vn H.Mid» 
eV d el- 
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win aus mehrern Nachrichten erhellt, daß Jatob 
von Edeſſa ſich mit Verbeſſerung der fyrilcen 
Berſionen des A. T. beſchaͤftigt hat (Assemani Bil 
Orient. I. ‚pag. 493. Fl. pag. 336 u. 337)/ fo haben 
mehrere Gelehrte die nicht unwwahrfcheinliche Behanp 
img aufgeſtellt, daß -diefe fogenannte figurata di 
ſenige fen, Meldje der berühmte Jacob von Chef 
Guͤhte gegen Anfaug des Ften Jahrhunderts) nad 
ber Peſchito und nad) dem hexaplariſchen Tert ver: 
beſſert bat, und welche aus der LXX. und is 
Sheobotion gefloffen iſt (Buügati 1. 1. praef. m 
ad % 8. u. pag. 350) (Sylvestre de Saoy a. ad. 
in Erhhorn’s allgem. Bibl. VIIL S. soo ff. ungl 
Eichhorn in der allgem: Bibl. IL S. 270; Bugalı 
, Daniel secundum LXX. Interpr. Syriace in prael 
pag. XI. md Mich aelis eregetifche und morge⸗ 
taͤndiſche Sibliothek XVIII. ©. 180). Bon dieſe 
Berfion giebt es aber, ſo viel mir bekannt iſt, m 

zwey Codites zu Paris, wovon der eine den Pant 
teuch, (Journal des Soavans. 1765. Aug. pag. 1 
ed. 12), der andere den Daniel enthaͤlt (Brun 
carae Hexaplares in Eichhorn’ Repertor. VII. 
5.94. ff.); in den Unterſchriften wird fie dem Yard 
von Sheffa beygelegt. Nah Bugati a. a. O. # 
Biefe Verſion des Jacob von Edeſſa nicht die fige- 
rata ſelbſt, ſondern in ihr iſt die ſigurata neben de 
Peſchito benutzt worden, was mir richtiger zu ſeyn 


Peine Ein beſtimmtes Urtheil laͤßt ſich daruͤber nid! 
gehen 


Bu gi 
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geben, da wir nur einige Proben banon. ‚bemmen, 
welche der Ninivit Sofenh Behenam aus jenen Pas 
tiſer Cobicibus dem Bugati abfchrieb, und biefer in 
feiner Ausgabe des heraplarifchen Daniel mittheilte. 
(praef. pag. XII. u. XI. enthält Daniel I, 1 — 7, 
pag.'150. cp. IX, 24 a7; pag. 157 XI, ı —6 
biſchichte von der Suſanna); da Bugati’d Werk 
in wenigen Händen if, hat Eichhorn diefe Proben 
Wieder abbrucken laſſen (allgem. Bibl. der bibliſchen 
Literatur II. ©. 274). nn 
7) Alle dieſe Meberfeßungen aber befriebigten 
viele forifche Gelehrte nicht; auch mochten fie viel- 
leitht im Laufe der Zeit bedeutend verunftaltet feyn. 
Deshalb fuchten nicht allein viele fie.gu verbeffern, 
ſondern verfertigten auch ganz neue. Unter dieſen 
wird auch Philoxenus, von Mabug, Biſchoff 
von Hierapolis genannt (F um 520) (P. Jac. Bruns 
von einem ſyriſch⸗ hexaplariſchen Manufe. in ber am⸗ 
broſian. Bibl. zu Mayland in Eichhorns Rapertor. 
III.S. 175 vergl. Assemani Bibl. Orient. IE 
©.283); Simeon, Abt im Kloſter des Liciniug, 
arbeitete ‚eine andere .Pfalmenüberfegung aus 
dem Sriechifchen (Assem. Bibl.Orient,.L[, 83. orgl. 
I, 612); ein Brief von ihm über diefelbe nebſt der 
Erklärung einiger Palmen findet fidy in Cod. Syr. 
Clement. Vat, XI. (Assemani.a. 4. O. L, 612.) — 
Mar Abba (t 352) überfekte die ganze Bibel (As- 
sem. Bibl. Orient. U, gı5. IN. P. L pag. 76) 
Auſſer⸗ 


% 
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heaſſervem werben noch behm SGregorlus Barhebtiäus 
in deffer. Commentarien, horreum mysteriorum 
genannt; zwey andere furtfche Ueberſetzungen oͤfters 
erwähnt, die eine unter dem Namen. 1A  He- 


racleensis, und bie andere wird Tao; 5 Korka- 
phensis, d. i. montana benannt, weil ſich ihrer die 
Bergbewohner bedienten, (Assem. Bibl, Prient, Il 
083). Ueber alle diefe iſt aber bis jetzt nichts &e 
naueres bekannt, und hoͤchſt wahrſcheinlich find fr 
untergegangen; nicht einmal Affemani hat in ſo 
nen reichen Quellen eine genauere Befchreibung de 
felben gefunden; jedoch hat Bernflein einge, can- 
mentatio de versione heracleensi angedündigt 
und wir hoffen, daß er ung recht bald damit erfreuen 
wird... An.die uebetſetungen d des A. und d Br 
Ben lich | 
ga Sie Kommentarien inet: und N. Deſtamen 


| an, mit deren Anfertigung ſich ein großer Theil it 
Schriftſteller beſchaͤftigte. So vieles nun auch untet 
der Menge dieſer Commentarien unbedeutend m 
fuͤr uns ganz unbrauchbar. ſeyn mag, fü giebt d 
doch auch unter. ihren Bearbeitern Männer, weiche 
ihre Aufgabe ſehr wohl gu loſen verſtanden und Ik 
daher auch dem heutigen Interpreten in mancherleh 
Hinſtcht nuͤtzlich werden. Zwar iſt nicht zu leugne 
daß ſie ſich oft mit laͤcherlichen und beſchwerlich 
Unterſuchungen über unbedentende Dinge Qu 


:? 


ab 
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aber bie nähere Erſorſchung der Beſchaffenheit und 
des Weſons ihrer Exegeſe iſt dann doch fuͤr die Ge⸗ 
ſchichte der Exegeſe ſehr wichtig. Dabey enthalten 
ſie neben bep; Wuſie von Albernheiten vieles aus 
ber Geſchichte, aus den Sitten der damaligen Zei, 
was füg bie Kirchengeſchichte und Antiquitaͤten viele 
Augbeute gewähren dürfte, Bey Erläuterung des 
4.2. erklären, fie, giebt die hebpdifchen Worte, weil 
fie nicht ben Qriginallert, fondern die forifche Ueber⸗ 
ging deſſelben zu commentiren Pflegen; was fie 


elſo wegen Verwandtſchaft beyder Dialecte voflfome 


wener hätten leiften Fönnen, als andere, nicht ſemi⸗ 


tiſche Interpreten, das haben fie ganz und gar ums 


lerlaſſen. So wenig fie .alfo in diefer Nückficht em⸗ 
pfehlen werden koͤnnen, fo giebt es doch auch viele 
unter ihnen, beſonders Neſtorianer, welche ſich das 
durch vor andern Kirchenvaͤtern auszeichnen, daß fie 
ſich der damals beliebten Fabeln faſt gänzlich ent⸗ 
balkon, doß fie ben Worten des Schriftſtellers meiſt 


nur einen ſolchen Sinn beylegen, welchen er nach 


den Begriffen feiner Zeit haben konnte, und daß fig 
durch den Zufammenhang, durch Vergleichung beg 
Vorhergehenden und Nachfolgenden bie Bedeutung 
von Worten und Redensarten genau zu erforfchen 


ſtreben. Ja eine.groffe Menge derfciben mußte fich | 


durchaus der ;aflegoriffifchen interpretation gänzlich 
enthalten; den, wer dieſe anwandto, fand keinan 
Lingang; ja es Finden ſich Beyſpiele, daß feine Cow⸗ 
Kritiſches Journal KIV. Bd. 85.68. ivaa. N men 
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mentarien dann verboten wurden. PONTE. 3) Di 
groſſe Reihe der Commentatoren, welche wir in chro⸗ 
nologiſcher Ordnung aufſtellen wollen, eroͤffnet 

1) Ephraͤm, der bey den Seinigen in einen 
ſolchen Rufe von Heiligkeit und Gelehrſamkeit ſtand, 
daß fie ihn den Lehrer des Erdkreiſes und den 
Propheten der Syrer nannten. Er wurden 
Nefibid unter ber Regierung des Conſtantinus Vice 
son heidnifthen Aeltern geboren; ba er abes jm 
chriſtlichen Religion Neigung geigte, frieb ihn ber jv 
natiſche Vater aus dem Haufe, wurde aber von % 
eob, dem Biſchof in Neſibis freundlich- anfgenommn 
Er trat nun wirflich zum Chriſtenthume uͤber, füpet 
. ein anachoretifched Leben, wurde zum Abt und end’ 
. Mich auch zum Diaconus ernannt, und lebte als ſolche 
Mm einem Kloſter zu Edeſſa; er ſtarb im Jahres 
Bein Leben iſt von vielen Schriftfießern befchriehen, 
aber voller Kabeln und Erbichtungen; ja Epbrämm 
Nibſt fcheint nach diefen Erzählungen eben fo bio 
und aberglaͤubiſch als gelehrt geweſen zu feyn. Er 
Zufammenftelung der merkwuͤrdigſten Ereigniſſe ſ⸗ 
nes Lebens und feiner angeblichen Wunder ‚finder fh 
ben Assemani (Bibl. Orient. T. p.a4 ff. vergl. Il. 
P. 1. pag. '6ı'ff.) und: noch ausführlicher. vor M 
Ausgabe "feiner Werke durch Benedietus (Op 
Epliradm. Syriac. Roniae 1743; T.IH.-pag. XXI 
bis LXIII. vergl. auch Saab in Paulus Den 
vabilien H. 8.236 f.). Ephraͤm hat. eine fehr gro 

. vi oo. 0. 
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Menge von Buͤchern geſchrieben in Proſa und Poeſſe, 
«is Homilien, Sermonen, poleniſche Abhandlungen, 
viele Schriften astetiſchen uud ethiſchen Inhalts. 
Am wicht igſten ſtad uns aber feine Commentarien über 
vie Kimmslichen. bibliſchen Buͤcher; uͤber den Werth 
derſelben bat fchon. J. D. Michaelis (Abhandlung 
von’ bee ſyriſchen Sprache ©. 98) und neuerkingd 
auch Sefenius; (Kommentar zum Jeſaias I, ©. 
H6— 119) ſebe guͤnſcig geurcheilt. Denn obſchen 
Ephraͤm die ſyriſche Verſion zum Grunde legte, nur 
kung Bemetkungen macht, und oft manche ſchwierige 
Stelle gang.ımb gar unerflärt läßt, fo weiß er hack 
beſſer, als bie, griechiſchen Kirchenvaͤter vor ihm, 
den wehren. Sinn. aus dem Schriftſteller ſelbſt zu 
Ruten, und heut die Geſchichte ſehr zweckmaͤßig 
dazu. Freylich wurde er durch die gute ſyriſche Ue⸗ 
berſetzung daben vicht wenig unterſtuͤgt; auch iſt eg 
nicht gang froy von Abſurditaͤten (ſ. bey Gefentug 
a. . O. mehxnre Beyſpiele aus dem Commentare zu 
Jefains. Achnliche finden fich.üherafl, So bezieht 
er z.. B. 5 Mof. 33, 12. „or 07 auf Paulus 
Bekehrung Act. 9. und zugleich ben übeigen Theil des 
Verfes auf die Kreuzigung Chrifti ohne nur die ent⸗ 
teentefte Veranlaſſung zu haben) Seine Commen« 
farien find auch Richt felten interpolirt; namentlich 
Ind Scholien deg Jacob von Edeſſa öfters einges 
ſchoben. Seine Werke ſind aus dem Syriſchen ins 
ſriechiſche⸗ aAxehiſche und Lateiniſche uͤberſetzt; daher 
“2 0 find 
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find fie in den meiſten Editionen nur griechiſch vor 
handen. (Bougine Handbuch der allgemeinen Pitschr: 
geſchichte I. ©. 385 ff. vergl. Fabric. Bibl. graee. 
Vol. V. pag. 319— 335.) zuerſt erſchienen fie durch 
Vossius in Kom, (Opera omnia, quotquot in 
Htaliae bibliothecis: graece inveniri potuerunt, 
Tat. c. scholiis Gerhardi Vossii’zuerk Kon 
1589. 1593 U. 1597. 3:8d. fol.; Die te vermehrte 
und verbefferte Ausgabe Coln 1616. fol.) nachher u 
Oxford (Ephraem Syrus; graece Oxon. 1709fol) 
Die einzelnen Bücher, welche bie Voſſiſche Aucga 
enthält, zaͤhlt Affemani CBihl. Orient. I. p. 199- 
163) auf. Die befte aber und voliſtaͤndigſte Editin 
iſt die römifche, (Sancti Ephraem Syri opera oın- 
dia in sex tomos distributa) deren: fprifchen Thel 
der Jeſuit Petrus Benedictus, (er war gie 
ven 1663 in Phoͤnizien, 1672 kam er nach Kom ia 
das Paronitencolegium. Er führte den Noam 
Wpkro, di.der Geſegnete, benedibtun, umd wn 
aus vornehmen Gefchlecht, und zwey feiner Bruͤ 
wurden nad) einander Erzbifchdfe auf dem Libanıı 
Kon 1685 an hatte er fich Tängere Zeit im Orient 
aufgehalten in Miſſſonsgeſchaͤften; dann war er al 
Abgeordneter der Maroniten beym römifchen Stihl 


meift in R . 
lehrſamkei 3 
“ 1707 trat D 
nahm auf D 
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dinals Qu i rinus bie Ueberſetzung des heil: Ephraͤm 
ſeit 1730; auch edirte er bie beyden erſten Bände, 
aber. fein Tob im S..ı742 hinderte ihn ben legten 
Band zu vollenden. Seine Arbeit iſt ſo frey, daß fie 
faft unbrauchbar iſt; nicht felten fegt der gute Mann 
ex ingenio hinzu, was Ephräm gar nicht hat; man 
fieht deutlich, daß feine Kenntniß des Sprifchen ſehr 
gering war. Unfer Urteil durch Benfpiele zu erhär« 
ten, ſcheint unnschig zu ſeyn, da fich deren auf jeder 
Seite genug barbieten; vergl. über ihn Steph. Evod, 
Assemani in der Vorrede zum zten Bd. von Ephrämg 
Berfen pag. XII. bis XVI.), und nad) ihm Steph. 
Evodius Affemani, Biſchof von Apamen, Neffe 
des Joſeph Simon Affemani, 7737. 1740 und 1743 
beſorgten; von leßterem iſt der driste Hd. Rom ebirt; 
überfeßt aber iſt faft alled von Benedietus, und Stepb, 
Ev. Affemani überfette nur im sten Bd. von S. 405 
687 ohngefaͤhr auf dieſelbe Weiſe mie Benedictus 
Das ganze Wert umfaßt 6 Bände in fol.; 3 enthal⸗ 
ten bie ſyriſchen und 3 bie griechiſchen Schriften mit 
lateinifcher Verſion. Die Unzunerläffigfeit dieſer 
Verſton aber hat Hahn (Bardesanes gnosticus,Sy- -- 
rorum primus hymnologus &,6) und ſchon früher 
I. D. Michaelis (Abhandkung nen der forifchen 
Sprache ©. 73 ff.) mit Recht getabelt; dabey aber 
erwaͤhnt letzterer nur ben Affemami und fcheint ihn file 
den alleinigen Herausgeber zu halten, da doch diefer 
Tadel mehr den Beuedictus teifft, deſſen er gor 

nu u nicht 
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wicht gebentt. Nach der Abfiche des Cardinals Due 
sinuß, welcher der Urheber dieſer Edition war, ſollte 
ber griechifche Theil zuerſt erfcheinen; auch kam wirk⸗ 


uich der erſte Sheil 1730 herans, . beforge von Joſ. 


Sim. Affemant. Da biefer aber durch feine Reis 
- fen in dem Orieute bie beyden folgenden Bänbe nicht 
fobald liefern konnte, und man dad Werk doch auch 
nicht lange aufſchieben wollte, erſchienen indeß die 
ſyriſchen Theile | in den angegebenen Jahren mit dem 
Zitel : 


(nudz, 2327) os VIREN 
ul u a 2 


hasy Syriace et Latine n.f.w. Rom in der 
paͤbſtlichen Vatican. Bmehbrudteren. Der Tert ift von 
ben Herausgebern mit Voralen werfehen. Die beyden 
Übrigen Theile der griechiichen Werke kamen bis 1745 
heraus; jedoch tfE hicht alles, was in der griechiſchen 
. Htheilung enthalten ift, fuͤr echt zu halten (Hahn a. 
a. O. ©. 5.); das Argument aber, welches J. ©, 
Aſſemani (Bibl Obient. I. ©: 164) sur Vertheidi 
gung ihrer Aechtheit beygebracht that, daß ſte naͤmlich 
in den Vaticaniſchen Todicibus dem Ephraͤm ausdruͤc 
Hch beygelegt wuͤrden, bedarf feiner Wiberlegung. 
uote Erwaͤhnamg ‚der Titel ſolcher Buͤcher bey 
ſyriſchen und geiehifchen Schriftſtellern reicht och 
nicht hin, den Ephraͤmiſchen Urſpruug derſelben zu be⸗ 
weiſen. Eben fo’ ſchwach find bie Beweife, weiche 
Petrus 














RUE Hoffmann. 1068 
Yatdus Bene bistas.Cin ber Vorrede zu den Were 
kan des Gphtaͤm T. J. und II.) vorgetragen hat. 

a) Wenn aber ſchon Ephraͤms Commentarien, 
die doch unter ben ſyriſchen ‚die vorzuͤglichſten find, 
für den Archaͤologen faſt groͤſſere Wichtigkeit Haben, 
als für den bibliſchen Erklaͤrer, fo gilt dieß Bei weitem 
noch mehr von den meiſter der nachfolgenden. Aus⸗ 
gexe ichnet war bald nach Ephraͤm Narfeg, (T7496) 
beſonders von ben Neſtorianern geſchaͤtzt, und von 
ihnen 12053 md cithara spiritus | 
(sancti) genannt: Diefen ehrenden Beynamen er⸗ 
hielt er wegen der Erfindung bes fechöfplbigen Vers 
ſes ind wegen der-vlaffifchen- Werke, welche ex faft 
t# allen Zmeigen ber MWiffenfchaften lieferte. Der 
Edeſſeniſchen Schule fand er längere Zeit vor, und 
da er mit ben übrigen Neflorianern vertrieben wurde, 
legte er die berühmte Schule zu Nefibig an. (As- 
seman. Bibl. Orient. II, P.ı. &.63 ff.) Seine 
Schuͤler, Abraham, mediſcher Biſchof, und Jo⸗ 
hannes, beyde aus Beth⸗Raban, bluͤhten unter Fus- 
iin dem juͤngern und commentirten einen großen Cheil 
der Bibel. — Auch Renajas aus Mabng, Biſchof 
on Hierapolis, mit dem Beynamen Philorenug, 
@fiebe I, 2.) fchrieb auch Ta-ma_a, d. 1: Commen- 
gäitfen ber heiligen Schrift (Assem. Bibl. Orient.” 
MW. S. 23); er war geduͤrtig aus Tahal in ber per 
fifiyen Provinz Garma (Assem.I, 1. S. 10. vergl. 1 


@; 353), aber dennoch ſchrier er dag Syriſche gang‘ 
124 | treff 
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- wefflich, fo daß ihn Jacob von Edeffa amter die beſten 
Styliften der Syrer zählt (Assem. Bibl. Orient, I. 
S. 20. vergl. I, ©. 475.): Wegen feiner haͤretiſchen 
Meinıngen wurde er fehr verfolge, aber bis zum 
Zope des Kaiferd Athanaſius widerſtand er feimen 
Feinden; banlı aber wurde er in's Eril geſchickt und 
murde vom Rauch erſtickt nach dem J. 522 (Assom. 
Bibl. Orient. II. S. ↄ2o ff). Da er der heftigſte 
Vertheidiger der. Jacobitiſchen Secte ımter den Sy⸗ 
gern wurde, ſo achtet ihn dieſe den Apoſteln und heir 
ligen Vaͤtern gleich und nennt ihn ihren Vater um 
Lehrer. (Assem.I, 1. II. S. 20. Marag, Bis 
ſchoff von Amida (bluͤhte von spo an), aus vorneh⸗ 
men GSefchlecht, enmmentirte bie Soangelien; ber Pro⸗ 
log bavon ift in Cod. Syr. Vat. 24. fol. 95 entbaken, 
woraus erhellet, daß in feinem Exemplare ber. neute⸗ 
flamentlichen Peſchito die Gefchichte von der Ehebre⸗ 
cherin Joh. 8. enthalten war (Assam.I, 1.11. S. 48 
fl. 52) — Marc-Aba KT 558%: wit. dem Bey 
namen der Große, Patriarch der Neſtorianer, uͤber⸗ 
fegte nicht nur das A. T. aus dem Griechiſchen, fona 
bern ertlärte es auch (Ass. I. 1. IIII P:1.©.75.)— , 
. Hananus and. Adjaban, -ciper der ausgegeich⸗ 
netſten Lehrer, an dez Aelehrten Schule zu Neſibis, 
deſſen Zuhoͤrer ſich auf 800, beliefen. Er bluͤhte ung, 
8703. ſeihen Commentarien und andern theologiſchem 
Sphriften wurde vom Patriarchen Sapazifu bie Be, 
kanutmachung nicht. geſtattet, mueil.er. ben. Auslegung 
u , dee 
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ver Heiligen Schrift. dein Theodor. von Mopsveſte 
nicht gefolgt war, welcher bey ben Neſtorianern fehe 
hoch geachtet’ wurde (Asseim. I, 1. S. guff.) Denn 
es war ſchon damals gewöhnlich, dag die Bücher . 
vor ihrer Verbreitung burch Abfchriften erfi dem Pas 
triarchen jur Appeobation vorgelegt wurden, fonnte 
er ſol bſt nicht ‚gehörig daruͤber urtheilen, fo mußte er 
fie dan gelchrteften Biſchoͤffen zur Entfcheidung übers 
ſchichen. Wie groß dad Arifehen’ des Thendor von 
Mepsoefie ‚geipefen, erhellt auffer diefem Vorfalle 
auch noch daraus, bag man ihn meiſtens fchlechthin 
den Commentator nannte. — Hieher gehoͤrt auch 
noch Johannes, Biſchoff von Baſſora in Arabien, 
T 650 (Assem. Bibl. Orient. dl 97.). 

3). Jacob von Edeſſa führte ai⸗ Juͤngling 
ein Moͤnchsleben, ſtudirte eine Zeitlang in Alexan⸗ 
drien, und wurde 651 zum Bischoff in Edeſſa erwählt, 
daher fein Beyname Edessenus. Bey feinen Zeitges 
noſſen war er geachtet, fo daß alle Syrer, befonderd . 
aber die Maroniten und Jacabiten feiner Gelehrſam⸗ 
teit mit dem größten Lobe gebenfen und ihn als Mu: 
ter der Froͤmmigkeit vorfiellen (Assem. Bibl. Ori ient; 
. S. 469 ff.); ‚daher kommt es auch, daß mehrere 
harie den ſich dieſen trefflichen Mann vindiciren wol⸗ 
en. Er ſtarb zo. nach dem Barhebraͤus bey Aſ⸗ 
emani (Bibl. Or. II. pag.336 ff.), jedoch giebt Di o⸗ 
iaſius im Chronicon (Assem. Bihl. Orient. I. ©. 
26,00 468 vergl. IH. P. 1. ©. 229) das Jahr Am. 


ff | |: 7 
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an. Wegen ber damaligen Streittgkeiten in der Kirch 
mußte er feinen Stuhl verlaſſen, aber nach dem Tob 
feines Nachfolgers rief man ihn zuruͤck. In je 
Beit, wo er gänzlich frey war Hm Ansegefchäke 
trieb er die Wiſſenſchaften mit groffem Eifer, warb 
tete Kenntniß der griechifchen Sppache, befenders abe 
ſuchte er die Kenntniß der heitigen Dchrift durth Con 
mentarien gu erleichtern, und erhielt daher den «hen 
ben Beynamen 2427 rοMmentalo 
librorum (sacrerum); aufferdem fchrieb er aM 
Eleinere Scholien IN aan uk A. und N 
deren Anzahl mit den Commentarien sufammen 25% 
geweſen ſeyn ſoll (Assem. Bibl. Orient. I. &. 
ff 489 nad} dem Cod. Syr. Vat. III. vergl. aud 6 
64.) Diefe Scholien find Erklaͤrungen "einzelner, be 
fonderg ſchwieriger Stellen. Die Schreibart des Ju 
cobus ift ſehr ſchwer, faum hat die fhrifche Spreh 
noch etwas eben fo Schweres aufzuweiſen; und mi 
bey genauerer Kenntniß bed Syriſchen überhaupt mi 
der Dianier diefeg Mannes find namentlich. jene Sch 
lien zu verftehen, Um bie’ fprifche Verflon mächtä 
fich dadurch verdient, daß er zu den zweydeutigen 
ten Puncte hinzuſetzte, um fie näher zu be 
auch verfaßte er über dieß Verfahren ein eignes 
(Assem. Bibl. Orient. I. ©. 282 vergliT. S. 4 
Seine Commentarien, mit welchen wir ed hier zu 
haben, find fhrifch in- der Leidner Bibliothek Nr. 
(H.ottjager -Bibl. Orient. ©. 253 vergl, Cr 
nm , ’ an 









\ 
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hist, Kterar. I. ©. 100) und ein Dheil davon, fo wie 
auch von den Scholien liegt im Vatican Cod. Syr. III. 
(Assem. Bibl, Orient. I. ©. 488 vergl. ©.607.) — 
Elias, Metropolit der Stadt Maru (bluͤhte um 660) 
ſchrieb Commentare und Catenen nad} Art derer, welche 
die Griechen verfertigten (Assem. Bibl. Or. III. P. 
1. 8.148); Jeſudad, Bifchoff von Hadath, (um 
852) verfaßt eine Erläuterung des N. T. (Aasem. 
44.9. ©. or und Gabriel Sionita in prael. 
ad Psalter. Syriac.. Paris 1725), fo auch Moſes 
Barkepha, Biſchoff von Bethramar (}903,) welcher 
den Bepnamen commentator s.librorum ers 
hielt (Assens Bibl. Or. Il. ©. 219); Job endlich 
aus Catara (um 990) erläuterte dag A. und N. T. 
(Assem. Bibl. Or. UI, P: r. ©. 175.) 

a) Dionyſius Barſalibaͤus, Biſchoff von 
Amida ( ra71) verglich ſorgfaͤltig bey der Auferti⸗ 
zung feiner Eommentarien alle feine Vorgänger, und 
beſonders den Ephraim; ein Theil feiner Werke, ent⸗ 
jaltend den Eommentar über die 4 Evangelien, findet 
ich in Cod.Syr. Vat. 11. und in Cod. Syr. Clement, 
Yatı 160 von fol. 7— 263: und in bibl. Colbert, 
Renaudoti Lit. Orient. U. ©. 454.) In einem 
infachen smb deutlichen Style trägt, er weniger eigene 
Infichten vor, als viel 
och fügt er ſein Urthe 
ie Ertlaͤrungen aus Gr 
tſcheim er wenigfing 
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femani (Bibl.Or. IT. ©.158. 160ff.) geſammelt ft, 
sind Affemani, der das von ihm Erhaltene durchgeleſen 

hat, fällt das ehrenvole Urcheil, daß er gelehet com 

mentiet habe (a.a. D. II. ©. 282.) - 

5) GregoriusAbulfaradfch, auch Barkı- 
bräug genannt, Sohn eines Arztes Arım zu Male 
cia oder Melitine in Klein» Armenien, (geb. 12:6) 
als ſyriſcher und arabiſcher Schtiftſteller gleich be 
ruͤhmt. Schon frühzeitig legte er ſich auf forifke, 
erabifche und geiechifche Sprache, dann auf Phile⸗ 
phie und Theologie, ſtudirte auch unter feinem Var 
und andern berühmten Aerzten · Medizin. Wegen ki 
ner ausgezeichneten Kenntniffe in allen Fäden 
wurde er die Zierde feiner Zeit, ımb der Pho 
wir ſeines Jahrbunderts —R——— 
genannt. Einige Zeit führte er unweit Antiochien ein 
anachoretifche® Leben, wurde aber ſchon im zofn | 
Jahre zum Biſchoff von Guba ordinirt; ein Jahr nad 
ber wurde er in Lakaba und ı252 in Aleppo zum 2b 
ſchoff beftellt, und 1264 gelangte er durch den Pat 
archen Ignatius zur Würde eines Jatobififchen Dp. 
phrian [fo heißt nämlich der ate Geiſtliche der 
eobiten, welcher unmittelbar nach dem Patri 
folgt, und eigentlich ein Weihbiſchoff iR; ber 
Wal be 
fruchtet, d. h. orl 
Sig in Tagrit unt 
oͤſtlichen Tpeil de 
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mb. Ayrien, wie ber Patriarch feibfi, der zu Mare⸗ 
din in Mefopstamien refibiete, über die weftliche Kirche 
(in Syrien und Meſopotamien)] Barhebräus ver» 
waltete diefes: wichtige Amt bis an feinen Tod; zu 
kiner Zeit geſchah ber Einfall der Mogolen unter Hu⸗ 
laku, bey welcher Gelegenheit Barhebräug durch Bes 
fänftigung ‚der Sieger für die Chriften fehr nuͤtzlich 
wurde, „Die Moslemen, melche diefen großen Mann 
ben Ehriften nicht gönnten, haben die falfche Sage. 
verbteitet, daß er kurz vor ſeinem Tode zum Islam 
Übergegangen fer. Sein Leben hat er-felbft befchrier 
ben; dag Jebte aber der Biographie hat fein Bruder 
Barſuma hinzugeſetzt nebſt einer Ueberſicht feines 
ſaumtlichen Schriften. of. Sim. Aſſemani hat es 
in ſeiner Bibl. Or. T. II. ©. 244 ff. abdrucken laſſen. 
Da hier. fein Tod erzaͤhlt wird, iſt Hahn (Barde- 
ran. guostic. ©. 11) in den Irrthum gerathen, daß 
Barhabraͤus und Gregorius Abulfaradſch zwey ver⸗ 
ſchiedene Perſonen ſeyen; er verwechſelt dabey un⸗ 
ſern Gregor Abulfaradſch mit dem berühmten Neſto⸗ 
Hanifchen Arzte Abulfaradſch Abballah Ehy 
Attib, welcher ſchon 1044 ſtarb, auch bie fprifche 
Sprache nicht hinreichend verſtand (Barhebr. Chros 
aic. Syr. ad Bruns et Kirsch. Lips. 1789. S. 239.) 
Bey den geiftigen Vorzügen, welche Barhebraͤus im 
reichlichen Maaße befaß, blieb er nicht frey von aſtro⸗ 
ogiſchem Aberglauben; und da ihm die Sterne im 
sofen Jahre ſeinen Tob verkuͤndigt hatten, nahm er 


feine 
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Peine Heilmittel, amd fähete:fo ſein Erte wirtkich Gase 
bey. Woher in Rame Barhebnus, de i:Sahn: des 
Hebraͤers komme, wird in ben Quellen nicht ausbruͤck⸗ 
lich angegebenz wahrfcheinlich war ſein Water ein ge 
borner Jude umd trat erſt zum Chriſtenthunte uaͤber, 
Bon den zahlreichen Schriften, welche ſich uͤher Theo⸗ 
logie, Philoſorhie, Medicin, Geſchichte und Gramma⸗ 
tit verbreiten, fuͤhrt der Bruder des Barhebraͤus 3, 
und zin Scholion, weicheq einer nachher auutfuͤhrer 
“ben ſyriſchen Grammatif des Berhebraus am End 
beygerigt iſt TCod: na. Mediceo - Palat. 428) foge 
32 namentlich an; ‚fie, ſind theils arabifch, iheils õ 
riſch, und fa alle erhalten, : freilich iſt das Meiſte 
noch Manuferips.. Hieher gehören nur die Crrucven 
tarien, welche er 1277 vollendete, mit: dem nllegork 
ſchen Zitel: 13 a horreum 'mysterforuitj 
he find nicht gedruckt, aber ein ſchoͤner Codex liegt da 
von in der Maroniten· Bibliothek zü Rom und: ent 
haͤlt 233 Blaͤtter. (CAssem. Bipli Or. II. &S. 2.) 
Kürhebräus legt die gewoͤhnliche fnrifche Ueber ſerzui 
bdes A. T. zum Grunbde, ſchaͤtzt ſe aber geringer Mi 
Die. Alrrandrinifche,) beruͤckſichtigt zur Crläntermmg 
den: Iknrike, Symmachus, Theodotion, die Peritapke 
und Herapke, bemerkt die. ‚serfiedenen erödsten, er⸗ 
— — Adet 
ar Ya er ſchrieb eine befnee Abtanbiuus daruͤber, 

rt. daß die alexandkiniſche Verfion: beſſer ſey als Die 
Veſchito (Auıgm.. Bib];Or. IL G. a20f). 





—8 
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BEE nur die ſchweren Worte und giebt ben Sinn gang 
kutz an. Er fügte auch zur ſchnellern Ueberſicht der 
Begebenheiten chronologiſche Tafeln bey, ind in dem 
Commentar über das R. ©. verbreitet er ſich auch 
aber did Harmonie der Evangelien. Wie wichtig fein 
Werk ſey, fieht man ſchon aus dem Wenigen, was 
Aſſemani a. a. O. dadon veydringt, und aus dem Ver⸗ 
jeichniſſe der vielen Schriften, welche er dabey! be⸗ 
mizte. Bruns hatte ſich bon Barhebraͤus Coͤmmen⸗ 
tar sam ziert Buch ber Könige tert Cominentar abgel 
ſchrieben / weicher viel Fragtiente der alexandriniſchen 
Beupbuenibällt,: Mpedtofaͤr bibliſchei und ortenta⸗ 
liſche Lueratur IX. S. vo ſſ), ehe Weinen Ich 
bee die g erien Knpilel lieferte Haſſe aus dieſer Abe 
ſcheift· (ein ſyriſche Anocdetan an Grege harhebraͤer, 
im. feinen bibliſch/ oxientaliſchan Aufſaͤtzen S. 6 ff.) 
woraus arbeilt,: dag ca mehr, eine vollſtaͤndigg Pb⸗ 
ſchrift var hexaplaxiſchen isabsinffen, nobſt einigen 
Erttürungen des h. Se verus 13) d 000, m 
ui der versio: Quinta iſt. 2 are, 
Noch nach dem Barbebnius,, kan von dem ‚gäng 
lich n Erfterben ber ſyriſchen Literatur, erlangte. C bed 
ſeguns, Betropolit von Soba, (T 1318), nicht allein 
beh ben Neflorianern, zu welchen ex gehoͤrte, ſondern 
auch bey den andern Syrern, einen folchen Ruf der 
Belsbifamteit und eines. ſchaͤnen Styles, daß er in 
eczterer Hinficht faͤr unuͤbertrefflich galty ſowohl in 
Profa ald Poeſie (Assem, Bibl. Ox. IL Bu. ©.325.) 
s | Ha 


L 


( 
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Heine Heilmittel; amd Mer |, Neſtorianer ge 
bey. Woher fein Name B ven der lt 
Hebraers komme, wird in I or ꝰ prache 
lich angegeben; wahrſche “ba 
worner Zube und trat A? & .6 
Von den zablteichen g 4» De * use 
Togie, Philoſoyhie, Th 2 ẽphraͤn 
tit verbreiten, fübg * 9 ſeine Schrif 


—— —X 8 id, ſiehe im feb 
Soden ſpriſchen SR Bipl. Orx.l.e 


beygefuͤgt iſt TI V ‚Sr un 
32 namenchicy" x ame gon —8 
niſch, u, Lrobetung gewoͤhani 
Beh als aber · auch Batweans 
tarien, wirt % KERN asz. — He 
fen: ur rn⸗ daß Feiche don dem Stid⸗ 
Befind; &, ber ſyrijchen Selehrten ti 
dor ir 8 Setartsort anpligen; fehe daft 
Bält; von idem Orte entlehut san bit 
Kür ? 2 Aemter verwalton. Ein Beyſen 
v4 oir ſchon oben, nämlich Jacobys Eder 
di ht aus Edeſſa gebüstig, ſondern Bid 
u Irrthum zu vermeiden, habe ich den om 
atlehnten Beynamen nur dann ohne Zuſch 
sen, wenn er den Geburtsort bezeichnet; wen 
gen von dem Orte bei kirchlichen Wirkſamlen 
Aiter, iſt dieß jedes: Mal hinzu gefuͤgt worden) 
Aenas (S. U, 2 an: die Seite zu ſtellen 
(Assem: 
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Ac. UI. P. 1. S. 325.) Er erklaͤrte 
Cataloge der ſyriſchen Kirchen⸗ 
— > Agfm den Tert des A, und 
* . P. 1. ©, 325.) 
N n ‚ommentarien, welche bie 
> 8 ‚ und von denen die vorzüge 
Rn „enden Weberficht genannt find, 
‚och viele urfprünglich griechiſch 
> „er.faft alle verloren gegangen find, 
„atten die griechifchen Chriſten, deren 
Driente aufhielten, dieſes und jeneg 
sriechifchen Väter fehr gelobt und fo bie 
der Syrer darnach rege gemacht. Hieher 
‚bie Commentare des Chryſoſtomus (P407) 
a Evangelien und pauliniſchen Briefen (Assem. 
bl. Or. 1, 607. ch. Ebdedjefu im Catal. libr. ec⸗ 
les. bey Assem. Bibl. Or. II. Pr. 24ff.); ein Frag» 
ment davon iſt in Cd. Syr. Vat. Il. Den größten 
Ruf aber erkangse namentlich bey den Neflorianern 
Theodorus von Mopsvefte (} 429), welcher 
en ehrenden Beynanien ıi.aa So commen- 
alor erhielt. Seine Commentarien fchienen felbfe 
en Orthodoxen von Werth zu feyn CRenaudot. li- 
urg. orient, collect. IT. p.622) und die meiften Cine 
taten in feine Tußtapfen. Ibas, Bifchoff. von : 
Edeffa Ch-457) forgee dafür, daß Theodor's Werte 
n8 Sprijche uͤbertregen wurden (Assem. Bibl: Or, 
« 8.200), und wie Ebebjefüs erzaͤhlt (Catal. Libr. | 
Seilifpes Journal XIV. Bd. as Gt. 2028, 8 .- 


* 


J 


’ 
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Ja ſelbſt Aſſemani, bet ihm als einen Neſzorianer ges 
rade nicht ſehr geneigt war, glaubt ihn, wegen ber ls 
ganz ſeinez Styles, des Reichthums feiger Sprache 
und ſeiner ausgebreiteten thenlogifchen Kenntniſſe den 
alaſſiſchen Schriftſtellern (Assem. Bibl. Or. T.l. &. 
475 u.478. vergle U. F. Pfeiffer Auszug aus A 
wmanig Bihl, Orient. fen Dh, S. 102), Ephrän 
Staa c dem Großen (uͤher ſein bLeben und feine Schtiß 
ten, welche. faft alle bogmasifgher Ars find, ſiehe im fol 
genden under Ill 1, vergl, AssamıBabl.. Or. 1,6 
297 far Biſſchff von Sazrud 
(m Sprscifichen. arabiſche Mame HEN. ads, 
toelches nach Mufopotaniime- Lrobetung gewoͤhnuih 
wwuurbe, daher Jarob Sarugonvis aber- auch Bamon⸗i 
genannt wirdi Asſemt Bihl, On: L 383. — .ı Hit 
ſey es erlandt, zu erinmern, daß ſoiche Dar dem Selb 
ten entlehnten Tannen“ ber ſyriſchen Solehrien ki 
niesweges immer den Geburtsort anptigen; fee haͤnf 
IR ſolchet Behname von dem Orte ertichuen:. man. hit 
Maͤnner kirchliche Aemter verwalten. Ein Beyſpt 
der Art hatten wir ſchon oben, naͤmlich Jaco hus Eder 
senus war nicht aus Edeſſa gebuͤrtig, ſondern Biſch 
daſelbſt. Um Irrthum zu vermeiden, habe arh den vol 
Städten entlehnten Beynamen nur banı ohne Zuſch 
. benbthalten, wenn er den Geburtsort bejeichnet ;.menn 
er dagegen von dem Orte det firchlichen Wirkſamfen 
abgeleiter, iſt dieß jedes Mal hinzu 'gefäge: worden) 
und Tenape (S. U, 2) an die See zu ſtellen. 
(Assem. 











(Assem. Bibl. Or. Il. P, 1. ©. 325.) Er erflärte 
auch, wie er in feinem Cataloge der fprifchen Kirchen» 
kribenten am Ende felbft ſagt, den Tert des A. und 
R.T. (Assein. Bibl. Or. III. P. 1. ©, 3525.) 

6) Auffer den vielen Commentarien, welche bie 
Eyrer ſelbſt verfertigten, und von denen Die vorzuͤg⸗ 
lihſten in der vorhergehenden Ueberſicht genannt find, 
überfigten fie auch noch viele urfpränglich griechiſch 
berfaßßte, welche aber faſt alle verloren gegangen find, 
Vahrfcheinlich hatten die griechifchen Chriften, deren 
biele ch im Oriente aufhielten, dieſes und jeneg 
Merk der griechifchen Väter ſehr gelobt und fo bie 
Begierde der Syrer darnacı rege gemacht. Hieher 
gehören die Conmmentare des Chryſoſtomus (T407) 
zu den Evangelien und paulinifchen Briefen (Assem. 
Bibl. Or. 1, 607. cit: Ebebjefu im Catal. libr. ec- 
cles. bey Assem. Bibl. Or. III. P. 1. 24ff.); ein Frag⸗ 
ment davon iſt in Cod. Syr. Vat. III. Den groͤßten 
Ruf aber erlangse namentlich bey den Neſtorianern 
Theodorus von Mopsveſte (F 429), welcher 
ven ehrenden Beynanten oMmmMen- 
alor erhielt. Seine: Commentarien fchienen ſelbſt 
en Dribodoren von Werth zu ſeyn (Renaudot. li- 
urg. orient, collect. IT. p.622) und die meiften Sp 
er waten in feine Sußtapfen. Ibas, Bifchoff. von - 
kdeſſa Ch 457) forgre dafür, daß Theodor’ Werke 
ns Syriſche übertragen wurden (Assem. Bibl: Or, 
. S. 200), und wie Ebebjefis erzähle (Catal. Libr. 
Sritifhes Journal XIV. BD. 30 Gt. 2028, | Kin 


J 
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eccles. bey Asse. Bibl. Or. III. P. 1. 6. 85), be⸗ 
ſchaͤftigten fih auch Probus ımd Eumas, beyde 
Lehrer der ebeffenifchen Schule und Zeitgenoffen des 
Ibas, mit diefer Ueberſetzung. Jedoch iſt von dieſen 
ſyriſchen Verſionen nur wentg erhalten. Cod. Syr. 
Vat. XVII. ©. 162 (Assem. Bibl Or. I, ©. ti 
und 282.). Andere griechiſche Bäter, welche ind © 
rifche überfegt wurden, übergehen wir, da nice 
davon übrig if. 


7) Auch milder Kritit ber helligen Sann 
ſcheinen ſich mehrere beſchaͤftigt gu haben; jedoch iR 
ſich über ihre Verſuche kein gruͤndliches Urtheil fü, 
da ſaͤmmtliche Schriften. der Art entweder untere 
gangen, ober wenigſtens noch. nicht aufgefunden ſind 
Jacob non Edeffa, beffen Berdienfle um feine Mur 
fpradye als fehr groß von allen gefchilbert werden 
fümmelte die Varianten, welche fich in den verſchiede 
nen Eremplaren ber Pſalmen fanden (Assem. Bill 
Or. I. S. 493).- Einzel Abhandlungen exegt 
feher Art befigen tir in den ſagenannten Quaͤſtion 
- BWadz Mon; ein ſolches verfaßte ,.2.> 
hannes, Moͤnch des Klofierd Beth.» Raban, (Ar 
“sem. Bibl. Or. III. P. 1. 2i6. 254.) Daher Belh- 
rabanensis, und Schüler von Narſes, ; dem br 
— Stifter ber Schule zu Neſibis, fuͤrs u.2 
T., welches zu Ebedjeſus Zeit noch vorhanden me 
‚Assim. TI, Pr. 8.72) Michael, wahr 
BD... BEE ſchein 





| 
| 
| 
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cheinlich der Biſchoff von Ahton; *) ums Jahr 852, 
chrieb od 23, wr as Quaestiones intex- 
um scripturae CAssem. Bibl. Or. II. P. 1. ©. 147% . 
urfferdem erwaͤhnt Barhebraͤus im horreo 'myste- 
joram umd Stephanug Edenenfid (bey Assem. in 
Bibl. Orient.1. ©: 5ıo) einen Johannes Mars. 


For), , welcher abLi/, end Gr2° 
UWE 28 RT, J. de expositione vocum 


sacrae seriptnrag, gefchrieben babe. 

Ueber Einzelnes, befonders Schwieriges in ber. 
Bibel verfaßte unter andern Salomon, Biſchoff 
von Baſſora (F-ıpa2) ein Buch. unter dem Titel: die, 
Biene, wovon 2 Manufcripte enthalten find in Cod. 
Syr. Vat. IX, und Cod. Syr. Ecchell, XVII, (As=. 
‚em. Bill, Or T. I. &, 876 T. II. ©. 488.) Die 
ingeluen Theile dieſes Buches findet man aufgezäple 
ey Affemeni. (Bibl, Or. T-IU.P.1. ©. 310. f£). 
© a Es 


* —XäX js> ober end, ben den fpeifchen 
Schriftſtelern Ttocn, bey Strabo (LIE.XVE 

Cap I, $. ı7. und Siebenk. Pr144 ed. Can, und Dioa 

- dor (XVII, 67) Ovdım. Ovdıayn die Laudichaft 

‚der Oucıoı (Strabo Lib. XV, 728 und 729 ed. 

Casaub.) Uzii oder Husitae, ein Theil von Chuſiſtan, 

mund auch Die darin gelegene Hauptſtadt. Proco- 

E pius Gaeg. de bello Gotbic. IV. cap: 10, ed, Paris, 

1: 3662. P 5904. mennt die Landichaft OvdZaivg 

. Vazaine» und fagt, daß fie fieben Tagreiſen vos 

.. Sroppben Inge. MAeun es bey Assamani (Bibl. Or. 

ö TUL 
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Es wäre wohl mit Michaelis (Abhandiung 
von der. ſyriſchen Sprache S. vı) zu wuͤnſchen, daß 
von den vielen Commentarien mehreres durch den 
Druck bekannt gemacht würde, die wohl zum Theil 
wichtiger ſeyn mögen. als felbft Ephraͤm. Am meiften 
verdienten es wohl unter allen die Werke des Jacob 
von, Eheffa, des Barſalibaͤus und Barhebraͤus. 
VDa ſchon in den aͤlteſten Zeiten ber chriſtlichen 
Kirche die Hauptpflicht ihrer Bekenner und gleichfam 

das characteriftifche Zeichen derfeiben in den Glan 
ben gefet wurde, welcher nach Erflärung: der U 
ter (©. Suiceri thesaur. ecclesiast. u. d. IB, rr 
erg und mioredem) Renntnif und Annahine der von 
Gott geoffenbarten Religion umfaßte, ſo war es gar 

natuͤrlich — * man 
$ g. Schriften dögmatifchen Inhalts 
verfaßte, um die einzelnen Dogmen näher zu beſtim⸗ 
men, die kutzen undeutlichen Aus ſpruͤche der heiligen 
* Schrift 
T.IH. Dia &:20 heißt: et doeuit — homines 
se ed 
L Ar Babylone in Ahwas etin reliquis IMen- 
ö potamiae provinciis, fo ift dieß gegen alle andern 
“  Yngaben bey Affemani felbft und wohl nur Unge⸗ 
nauigkeit, telche daher entitand, daß es an IRefes 
potamien anftößt. Es iſt eine für die Religions⸗ 
geſchechte merkwuͤrdige Gegend; dier lebte ben Gtifr 
ter' des Manichäismus eine lange Zeit und jetzt ik 


ſfie der Hauptſitz der-Zabier oder fogenannten Johannis 
‚Hänger (Eäber Alami ed. Norbexg T. II. en 3.9 











von Dr. 4. G. Hoffmann. 277 


Schrift deutlicher auseinander und mit andern 
klaͤrern in Verbindung. zu ſetzen. Jedoch beſchaͤf⸗ 
tigten ſich die wenigſten mit der Unterſuchung der 
ganzen Glaubenslehre, ſondern gewöhnlich nur mit 

gewiſſen Dogmen, welche durch die Zeit eine be⸗ 
ſondere Bedeutung und Wichtigkeit erlangt hatten. 
Welches dieſe Dogmen waren, iſt bekannt: warum 
aber gerade ſie beſondere Aufmerkſamkeit erregten, 
läßt ſich leicht aus der fruͤheſten Geſtaltung der chriſt⸗ 
lichen Religion und aus den damals herrſchenden 
Zeitideen entwickeln. Es war nämlich vom Ans 
fange des Chriſtenthums an fogleich die wichtigſte 





Frage, wer Jeſus geweſen, welches ſein Verhaͤltniß 


zu Gott, was ſein Zweck geweſen ſey, da die Men⸗ 
ſchen erſt durch Beantwortung dieſer Frage die poſi⸗ 
tive Lehre Jeſu annehmen konuten. So wurde num 
das Dogma von Jeſus die Hauptſache und blieb es 
lange Zeit. Bald entſtand groſſe Uneinigkeit uͤber den 
wahren Glauben, es verband ſich der groͤßere Theil 
und bildete ſich die katholiſche Kirche (exuAyaız nu 
Holy) im Gegenfaß ber zahlreichen Häretifer, welche 
nirgends in folcher Menge fich fanden als in Syrien. 
Jede Partey fuchte die anderen zu widerlegen, und 
ipre eignen Anfichten zu empfehlen, wodurch wieder 
eine groffe Anzahl von Schriften dogmatiſcher Art 
verarlaßt wurden. Am wichtigften wurden. auffer ben 
‚Drthodoren, zu denen fi auch die fpdtern Maros 
niten rechnen, die Jagobiten und Neforianer. 

Es 
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Es wird daher bey Aufzählung der dogmatifchen 
Schriftſteller, nöthig ſeyn, die: einzelnen Becten, von 
"einander zu treimen, bey jeder aber wieder bie chre 
"nologifche Ordnung beyzubehalten. 

A. Die Orthodoxen mit Einfhluf der Maroniten, 
Ephräm Eyrus behandelt in fehr vielen ſei⸗ 

ner Reden (12 7-3) *) die Glaubenslehre, ju- 
gleich mit polemiſchen Ausfällen gegen Andersden 
gende, befonders in denen de nativitate Christi, de 
Paradiso, de ecclesia, de fide d. ti. von dem &e 

. heimniß der Dreyeinigkeit und ber Incarnation mb 
de virginitate. Letzteres find 5ı Reben, von ben 
s, über die Jungfrauſchaft handeln, daher der unpaſ⸗ 
fende Name für die gange Sammlung (Asseman. 
Bibl.Or. I. &. 92.) Enthalten find fie in der rd 
miſchen Ausgabe von Peter Benedictus und Step. 
Evod. Affemant im sten und sten Theile; Auszuͤge 
"davon liefert Jof. Sim. Aſſemani in ber Bibl. Or. I, 
S. goff. 92ff. Einem feiner befien Schäler, J ſaac 
"dem Aeltern, (dbluͤht um 380) legt J. S. Affe 
mani (Bibl. Or. 1, ©. 165) bag Buch de triis 
„personis sanctissimae trinitalis et Incarnafione 
- domini bey, welches Jacob Sirmond in dm 
Opuscul. veterum Patrum dogmat..Paris. 160° 
‚herausgegeben hat. — an 2) Jo⸗ 

9, Gewöhnlich. überfest man das Wort Hymnen; es 


find aber poetiſche Neben, wie folche bey den Pro⸗ 
pheten bes A. T. und im Koran ſehr häufig find. 
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ı 2) Johannes Maro fihrieb ein Buch dee 
Blaubengs und überfandte es den Bewohnern des 
Libanon; erhalten iſt dieſes nebſt einer arabiſchen 
Verſion in ber Vatican. Bibl. Cod. Syr. Ecchell. 14. 
(Assem. Bibl. Or. I. &, 513). Der Brief aber, de 
trisagio in demfelben Cod. pag. 125, welcher dem» 
felgen Verf. zugefchrieben wird, bält Affemani mit 
Recht, wie eg fcheint, für untergefchoben (Bibl.Or. 
1. ©. 518.) Unter dem Namen des Mofes von’ 
Maredin, des befannten Mitherausgebers der er⸗ 
fien Edition des forifchen N. T., hat Andreas Ma- 
fius, fein Schüler, in dem Sprifchen, #) eine theo- 
logifhe Betradhtung über die heilige Tris 
nität herausgegeben, welche Mofed 1552 verfaßt 
babe. Sie enthält aber weiter nichts, als_einige 
Stellen aus den fyrifchen Officien, wie Affemani 
(Bibl. Or. I. &.536) gegeigt hat. — Adam der 
Archimandrite, wurde an den Papft Paul V. ges 
Shift und in feinem eignen und des Patriarchen Elias 
Damen die Neftorianifchen Irrthümer abzufchwären; 
Bach feiner Ruͤckkehr in fein Vaterland wurde er von 
bemfelben Patriarchen zum Bifchof von Amida beftelit. 
Er verfaßte 3 Reden vom Glauben, welche bey - 
Stroza (Disput. de dogmatib.Chaldaeor. ©. 19, 
— — 205 u. 
. Vergl. darüber beſonders Andr. Mülleri symbolas 
eriticas. Berolini 1673. ©. 1 ff., wo auch ein Brief 

des Maſius an feinen Lehrer Mardenus, und zwar, 
wie ihn dieſer Verheffert bat, abgchnuds: ik. .. 
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205 u. 225) fi finden; jeboch folgen nur die beyken 
leßten nach ber fatholifchen Anfiht. (Assem. Bill. 
Or.1. ©. 549 ff.) | | 
Weit wichtiger aber als in ber orthodoxen Kick 

und auch weit zahlreicher find 
B. Die Dogmatiker der Jakobiten. | 
1) Zenajas von Mabug, aüsgezeichnet in 
allen Zweigen der Theologie, (fiche oben,) behit 
deife auch die Dogmatif. Er fchrich Abhandlung 
(1010) von der Dreneinigkeit und Incarnamn 


12a Wi 
(Assem. Bibl. Or. ll, 25.) aud) darüber, daß ent 
aus ber heil, Trinität incatnirt fey und-gelitten ha 
rt Zasiuhdz Says Ü 
— 6 Erhalten find dieſe in Cod 
* Nitr. 26. (Assem. a. a. O. S. a7.) Hiehn 
gehören auch mehrere Briefe von ihm an perfchieben 
Derfonen, 5.3. an den Kayſer Zeno, an bie Mönk 
. in Berb-&dugal (Assem. a. a. O. ©. 34 ff.); fern 
fein Glaubensbekenntniß, welches in Cod. Berocs 
"2. noch vorhanden ift (Assem. a. a. O. S 33), ft 
Disputation mit einem Neflorianer, welche Col. 
Syriac. Olementino - Vatic. 11 fol. 71 ff. Liefer 
und viele andere Schriften. 
a) Johanıes, Bifchoff von Dara, um 837 nad 
dem Chronicon bed Barhebraͤus; feine Schriften 
welche, im Vatican, Cod. Ecchelil..ı6 enthält, ben 
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MM 4 Baͤchern von der Auferſtehung der Kir 
per (Vigo 1a WE) > Bern von . 
ber himmliſchen und kirchlichen Hierarchie LS 
12.52 l2an_ai0 und 


„32.30 1 .9 y 
4 Büchern vom Prieſterthum (Assem. Bibl. Or. II. 
©. 118 ff.); er ift unter andern gegen bie Prieſter⸗ 
ehe. — Theodofiug, Patriarch der Jacobiten, und 
Zeitgenoffe des Koptifchen Patriarchen Michaelis (v. 
881 — 909.) (Assem. Bibl. Or. Il. ©. 124 vergl. 
474), bat ung a Briefe hinterlaffen, von denen der 
eine vom Glauben an die Dreneinigfeit und Incar- 
nation handelt und Cod. Arab. Vat. 23 fol. 234 
feht. Er nimmt in Chriſto fogar > Perſonen an, 
denn er fast ausdruͤcklich: mir wiſſen, daß er hat 


.. W " .. 
YA UTERT per- 
sonam unam ex duahus personis etc. Sein afer 
Brief zähle die Sprichwörter der Philofophen auf. — 
Die Schriften des Moſes Barkepha (blüht gegen 
Ende des 9 saec.) führt Mafius auf in der Vorrede 
zu deffen Commentar de Paradiso, welcher 1569 in 
ber Plantin. Officin lateiniſch erſchien und in der hib- 
liotheca patrum wiederholt iſt; Aſſemani indeſſen 
führt noch andere an, bie sum Theil in den Codici- 
bus der Vatican. Bibl. ſich finden, theild von andern 
forifchen Schriftſtellern ertwähnt werden (Bibl. Or. 
11. ©. 118). Dogmatifhen Inhalts darunter iſt der 
‚bereits angefüßete Commentar über das Paradies und 

das 
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das Buch de opere sex dierum, in weichen er arch 
über die Entſtehung der verſchledenen forifejen Ver 
Fionen des A. T. und über ben Werth jeber berieben 
ſich ausfpricht. Minder wichtig iſe feine Erklärung 
der Geheimniffe, welche in ber Tonſur de 
Mönche liegen; enthalten ift fie in Cod. Ecckell. 
Vat. 4. ©. 257. | 
9) Dionyfiug Barfalibäug, Biſchoff vn 
Amida (1166), verfaßte eine Theologie, melche #. 
beritelte: Buch ber Theologie und von dem & 
heimniß der Menſchwerdung und von den vernuͤnß 


.1vYy Le TEE | 


gen und fiimlichen Wefen. Loco 0 ua U 
ia 34800, von der Vorſehung von de 


- Saframenten (137 1'5) ‚der Kirche ımb de 
gleichen. (Assem. Bibl, Or. If. S. 170.), eine &® 
klaͤrung des Abendmahles in zo Kapiteln (Renaudbl 
Lit. Orient. coll. T. II. p. 454), von denen das ft 
eine Erläuterung des Nicaͤniſchen Symboli entpäll 
Tach ihm kommt es befonders auf die Anrufung di 
heil, Geiſtes an; auch flatuirt er im Commentar } 
Matth. 27. eine perfänliche Vereinigung Chriſti ni 
dem Brode und Weine Jacob, Bifchof von Ir 
rit, (bluͤht um 1930). fchrieb ein Buch der Schaͤte 
in 4 Ubtheilungen, welches Cod. Beroeen. i. encha⸗ 
ten iſt. Die iſte Abtheilung handelt, de Deo tum 
et uno, die ote von ber Sinenrnation, die 315 von der 


goͤttlichen Vorſehung, dig ate von ber-Schpfung ge 
Welt, 
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Belt, vom Univerſum, von den Engeln, von ber Seele, 
von ber. Auferſtehung der Todten, und von bem Ge⸗ 
siht (Assem. Bibl. Or. II. ©. 237 ff.) In demfel- 
ben Cod. Beroeen. 1. iſt auch noch ein Tractat eines 
Ungenannten de unione corporis christi NS) 
(Luna? ed? 12a. da, abges 
drudt ift er bey Assemani in ber. Bibl. Or. T. IT. 
©. 192 ff. — Auch haben wir von Jacob noch ein 
symbolum fidei in Cod. Vat. Ecchell. 4. fol. se. 
Johannes, Bar Maadani, feit 1232 Maphrian 
md feit 1252 Patriarch ſchrieb ein Buch von der Seele, 
unter dem Titel: Vogel, 

4) SregoriußBarhebräug bearbeitete auch 
die Slaubenglehre fleißig; fein groffes fuftematifches 
Merk darüber führt den Titel: Leuchter der Heis 
ligen, von den Fundamenten ber gi Ai e 


*5 IR ed Zi 

Es iſt nicht gedruckt, iſt aber in guten Manuſcripten ent⸗ 
halten, ſowohl in der Medicea-Palatin. Bibl., ale 
auch im Vat. Cod. Syr. 26. (Assem. Bibl. Or. II. 
©. 294.) Auſſerdem fchrieb Barhebräug auch ein 
kleineres Werk, oder Compendium ſeiner Theologie, 


Buch der Strahlen genannt ID 17 1-42 
auſſer vielen andern diefes Inhalts. Das gröffere 


Bert theilt ee in 1 Sunbamente (1 An läs), 


und jedes Fundament in Kapitel und Abſchnitte. Jene 


23 hundamente find: 1) Bon dem Wiſſen überhaupt; 
2) von 
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das Buch de opere sex dierum, in weichen er arch 
‚über die Entſtehung der verfchtebenen ſyriſchen Bes 
fionen des A. T. und über ben Werth jeber derfelben 
fi) ausfpricht. Minder wichtig if feine Erklärung 
der Geheimniffe, weldhe in ber Tonfur ber 
Moͤnche liegenz enthalten iſt fie in Cod. Ecchell. 
Vat. 4. S. 257. 

3) Dionyfius Barfalibaͤus, Biſchoff von 
Amida (1166), verfaßte eine Theologie, welche er 
betitelte: Buch der Theologie und von dem Ge 
heimniß der Menſchwerdung und von den vernuͤnß 
gen und > fimlichen Weſen. Xéeo 

74-550, von der Vorſehnng von dem 


 Saframenten (1A 71°5) ‚ber Kirche und der 
gleichen. (Assem. Bibl, Or. II. &. ı70.), eine Er 
tlärung des Abendmahles in zo Kapiteln (Renaudot. 
Lit. Orient. coll. T. II. p. 454), von denen bag zte 
eine Erläuterung des Nicänifchen Symboli enthält 
Nach ihm kommt es befonders auf die Anrufung des 
heil, Geiſtes an; auch flatuirt er im Commentar p 
Matth. 27. eine perfönliche Vereinigung Chrifti mi 
bem Brode und Weine — Jacob, Bifchof von Tag 
rit, (bluͤht um 1230). ſchrieb ein Buch der Sch äge 


in 4 Abtheilungen, welches Cod. Beroeen. ı.. entha) 


ten ifl. Die ıfle Abtheilung Handelt de Deo trino 
et uno, bje ate von ber Inearnation, bie zte von der 


goͤttlichen Borfehung,, dicate von der Schänfung har 
Welt, 
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Welt, von Univerſum, von den Engeln, von der. Seele, 
von ber Auferſtehung der Todten, und von bem Ge⸗ 
sicht (Assem. Bibl. Or. II. ©. 237 ff.) In demfel- 
‘ben Cod. Berpeen. 1. iſt and) noch ein Tractat eined ' 
Ungenannten de unione corporis christi LS) 
(aa? et? 12a. , abge⸗ 
druckt iſt er bey Assemani in ber. Bibl. Or. T. II. 
&. 192 ff. — Auch haben wir von Jacob noch ein 
symbolum fidei in Cod. Vat. Ecchell. 4. fol. se. 
Johannes, Bar Maadani, feit 1232 Maphrian 
und feit 1252 Patriarch ſchrieb ein Buch von ber Seele, 
imter dem Titel: Vogel, 

4) SregoriusBarhebräug bearbeitete auch 
bie Glaubenslehre fleißig; fein groffes ſyſtematiſches 
Merk darüber führt den Titel: Keuchter der Heis 
ligen, von den Fundamenten ber Kirche 

1a 125 1012. rd zice. 
& ft nicht gedruckt, iſt aber in guten Manuſcripten ent⸗ 
halten, ſowohl in der Medicea-Palatin. Bibl., als 
auch im Vat. Cod. Syr. 26. (Assem. Bibl. Or. II. 
©. 294.) Aufferdem fchrieb Barhebräug auch ein 
Heineres Werk, ober Compendiun feiner Theologie, 
Buch ber Strahlen genannt Ka 13 LSA 
auffer vielen andern dieſes Inhalts. Das gröflere 
Werk theilt er in 12 Fundamente (li do | ie), | 
und jedes Fundament in Kapitel und Abſchnitte. jene 


12 hendamente find: 1) Bon dem Wiſſen uͤberhaupt;z 
2) von 
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e) von der Beſchaffenheit des Uniberſum, d. i. bon ber 
Schöpfung der Welt u. ſ. w.); 3) von ber Theologit 
{b. i. de Deo uno et triıro); 4) von ber Incarnation 
des Wortes (kLogos); 5) von den himmlifchen Sub⸗ 
fianzeh (d. i. Engeln); 6) von dem irbifchen Prieſter⸗ 
thum ; 7) von den bifen Geiſtern; 8) don ber vernuͤnf⸗ 
tigen Seele; 9) von dem freyen Willen, von der Frey⸗ 
beit, vom Fatum, von ber Nothwendigkeit und ber 
Beflimmung; 10) von der Auferfiehung der Tobdten; 
11) von dem Ende der Zeit, den Gericht und der Ver 
geltung der Guten und Bdien; 12) vom Paradi 
Eden. — Das Compendium teilt er nur in 1oTheile, 
welche find: a) von den 6 Tagewerken; b) von ber | 
Theologie, (d. h von dem einigen unb dreieinigen Gott) 
c) von der Sincarnation des Wortes; d) von den En 
geln; e) von den boͤſen Geiflern; f) von der Seele; 
g) vom Priefterthum; h) von dem freyen Willen und 
der Beſtimmung; i) von dem Ende beyder Welten, 
nämlich der Eleinen und großen und von dem Anfange 
eines neuen Beit (die Eschatologie); k) vom Parabiefe 
(Assem. Bibl. Or. II. ©. 284 ff. 297 ff.) 
C. Dogmatiker der Neſtorianer. 

So wie dieſe Partey in den Wiſſenſchaften her 
haupt und in den mannichfaltigſten Kenntniſſen alle 
anderen bey weitem übertraf, eben ſo zeichnete fie ſech 
in Bearbeitungen der Dogmatif aud. Da ed zu weil 
führen wuͤrde, alle hier namentlich anzuführen; fo End 
in ber folgenden Ueberficht beſonders die herausgeho⸗ 

ben, 
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ben, deren Werte much vorhanden find, und auſſerdem 
nuz diejenigen, welche beſonders, wichtig erſcheinen. 

1) Haranus von Adjaban (um 570) deſſen 
Schriften, wie oben angefuͤhrt iſt, vom Patriarchen 
Subarjefa verdammt wurden, hat iu vielen fester Buͤ⸗ 
der, z. B. Erklaͤrung des Blaubend, des Sakramen⸗ 
tes, dieſen Theil ber Theologie hearbeitet. Die ein⸗ 
zeinen Bücher het: Ebedjeßu iu: feinem Catalog. lihr. 
wee asi · namentlich aufgeführt. (ben Assemani jp. 
Bibl Or. IIH-P. 1.81) - . 
Achudemes, Metropplit (7 575). ſchrieb Reden, 
Wonder Verbindung der bephen Naturen (in Ehriſto) 
Auem. Bibl. Or... P. 1. S. 192 ff.) exr bekehrte 
viele Mager und ſelbſt einen perſiſhen Prinzen, wege, 
halb ihm den Kopf ahgefchlagen wurbe. Andere Schrifs 
ten, hagmatifchen Inhalts von ihm find: Bud) wiber 
bie Philoſophen, wider die Mager und Definitionen: 
Mer Dinge; ob, ber. Wille eine Madıt ‚habe über bie 
Natur? von der Seele. ‚Sein Stol wird als nett und 
elegant angeführt... _ Babaͤus, Schreiber von 
Maara bey Neſi big, blühte um 600 und ſchrieb ein 
Buch deg Luſtgartens — BR: un 
Miosa.n. Im Vat. Cod. Syr. 4. finden ſich 
Erierpte-von einer Erläuterung ſchwieriger (dogmati⸗ 
ſcher) Stellen des Evangelii aus einem Buche: Pa⸗ 
vadjes der Luft betitelt, von welchen Affemant 
(Bibl. Or. Il, ©. 487 vergl. UI. P. ı. ©. 188— 189) 
vermutet. daß ſie aus dieſen Buche des Babaͤus find, 

2) Iſaac 
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ne 2) Iſaac, Biſchof von Rinive (am Er 
des 6ten Jahrhunderts,) fehrteb:7 Buͤcher von der 
Leitüng des Geiſtes, den heiligen Sehen 
niffen, Urtheilen und Anordnungen. Be 
feinen Reden iſt ein ſyriſcher und vier arabiſche Theile 
in dem Vaticam (Assem. Bihl. Or. I. 446) :: Die (ik 
zeinen Abhanblungen fuͤhrt⸗Aſfemani namentlich an, 
und zeigt, in weichen Cöd.-fie erhalten find. 53 fi 
ner Redem "aber nicht: vollſtaͤndig und‘ untereinande 

geworfen, unter dem Titel: Libri de contemu 
mundi, finden ſich lateinifh) in der.großen Bibl. pe Ä 
trum T. XI. ed: nov. vergl: auch 'Guil. Cm 
(hist. liter. seri ptor. ecelesiast, unge ad 14 ae 
Oxon. 1740.) T. H. 110. — 

VJoſeph Husita Cams. na); ‚Lehrer der 
Edi zu Reſſbis und auch Vorſteher derſelben, a 
langte bey den Reſtorianern einen fo grofſen Ruf fe 
ner Gelchrfamkeit, daß er. den Beynamen —8* 
der Sehend e, oder ber Prophet erhielt, Er Bit 
ſeit sgo, machte fich um die forifche Sprache betdient | 

wovon unten die Rede ſeyn wird. Durch den Parrin 
dien Timötheus wurden feine Schriften verboten, wel 
er behauptet hatte: Gott ſey ſichtbar Eden geifligen 
Augen), und durch das Gebet der Geiſtlichen Fön 
Die Gabe des heil. Geiſtes nicht erlangt werden. Er 
verfaßte 1900: Abhandlungen, worunter fehr viele 
— Ithaltes waren t (Asiem. Bibl Or. III. 
100 DE 
zB Dabii 
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Babaͤus der Große, Archimandrit um Gag, 
fand in ſehr groffem Anſehn, fo daß. er in ber Zeit, 
ale Khosroes unterſagt hatte, einen Patriarchen gu 
mwäßlen, auf Bitten der Metropoliten die Kirchenviſi⸗ 


tation beforgte. Die Patrlarchenwuͤrde wurde ibm 


nachher angeboten, er aber ſchlug fie aus, und gieng. 


ing Kloſter zuruͤck. Cr ſoll 83 Bücher verfaßt haben. 


Bon dieſen gehoͤrt hieher dag Äber Bereinigung 
der Naturem (der menfchlichen und goͤttlichen im, 
Eprifio); erhalten iſt dieſes Cod. Syr. Vat..X. am. 
Ende (Asseın. Bibl. Or. II. G. 489. III: P. 1. ©, 
3) Jefujab von Adiaban— Meiropolt zu Mor 

ſul/ und Arbela, und Patriarch der Neflorianer von 
650 — 666, ftand in dem Rufe groffer Gelehrſamkeit; 
er verfaßte ein Buch de conversione cogitationum 
gegen diejenigen, melche in Ehrifto nur Eine Perfon 

und Hypoſtaſis annahmen. Er bebient ſich bey feiner 
Wiberlegung der Gegenfäge und Antithefen und war 


mit Gluͤck; daher der Name des Yuthes — IL. 


ae conversio cogitationum (Assem. 
Bibl. Or. T. IH. P. 1. &. 113 u. 137.) — Jefw 
phanah aus Catara, Biſchof von Caſcar (um 
562), ſchrieb von der geiſtlichen Philoſophie (Assem. 
Bibl. 4.2. ©. 188); Näheres darüber finder fich 
nicht. — Barhabbefhabe Lan „no 


‚‘* 


\ 


eigentlich, alas anius in a mbbeis, di. Sopn des 


Sonn 
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Sonntags, am Sonntage Geborner ; er war aus dem 
Flecken Betharbaje unb bluͤhte um 660. Er hinterließ 
ein Buch der Schäge in 3 Abtheiluugen (Asseın. 
a.0.D, ©. 169) — Ananjeſus der ate, Pa⸗ 
triarch feit 774, verfaßte Dndgienen; wie es fcheint, 
waren fie bogmatifchen Inhalts (Assem. a. a. O. 
8.155.) — Kandi oder Kandius (blüht um 
393), von Amen auch JAAS JIhn Kanda 
genannt, ſchrieb ein groſſes Buch der Unterfw 
chung und des Glaubens, bh. Unterfuchunge 
über den Blauben. — Daniel, Biſchoff von Tab 
einer Stadt in der Provinz Garma, blüht um- zoeß 
und fehrieb Auflöfung der Zweifel gegen bie 
Schrift, eine Erklaͤrung der Hauptſtuͤcke des Wiffeng, 
‚Li. der Capita gnoslicorum dee Evagrins (As- 

sem 0.0D2.©.174) — . . 16 
4) Ebedjeſus endlich, Metropolit von Soba (1 
1318), bearbeitete mehrere dogmatiſche Gegenſtaͤnde 
in feinen. Buͤchern de admirabili dispensatione & 


cesonpmia IZoui2 Tan BERN. N —X 


d. i. von der Incarnation des Logos und den Than 


Chriſti nach der Nefiorianifchen Vorſtellung. Dau 


in feinem poetifchen Werke das Paradies Edel 
betitelt; fie zerfallen in o Theile und so Gedicht, 
wovon der erſte Theil den Titel Henoch führt, der am 
dere Elias heißt. Ein ſchoͤnes Manuſc. davon finde 
fich in der Märoniten. Bibliothek und eine darnach ge⸗ 
fertigte Abſchrift inden Vatican (Ass. a.a. O.S. g25.) 
rent Die 





u:c ort He Ge Sam. 299 ; 


bie zingekuue Geliebte faͤhrt Aſſernani a. a. O. nach 
et Reihe an⸗ bamerkt:uuch den Inhalt derſeiben, fo 
vie das Metrum/ avorin fie verfaßt ſand. Hieher gen 
det auch ſein Buch der Perle vof.der Wapr 
ed Glaubens, weiches im Batican in 2. Cod. erh 
Mm iſt (Assem. Bibl. Or. I. ©, 576, II, 488. IT. 
°.1.. Pag. 352); in dieſem Manufcript ift der Titel 
wza⸗ anders, alg ihn Ebedjefüs ſelbſt in feinem Ca- 
al. Libr. eccles. (bey Affemani Bibl. Or. III. P. 1. 


ag. 352.) angiebt, naͤmlich: Buch der Perle, von der 


Bahrheit der chriftlichen Religion.” Der Borrede zu 
Folge iſt dieß Buch auf Verlangen des Patriarchen 
Yaballahır von Ebedjeſu 1a91 verfaßt, ſpaͤter als das 
‚om Paradieſe Eben, Das Werk zerfällt. in 5 Be⸗ 
rachtungen ( T ——— und dieſe find wieder 
aKapitel abgetheilt. 1) Von Gott häufig: a) Gott 


t (oT), die Welt eber. iſt seföpaffen, und ver⸗ 


aͤnglich (eigentlich ——— 1 -temporalis); 
») Gott ii nur Einer; o) uͤber feine, Ewigkeit; d) 


ber. feine: Unermeßlichkeit:C] Damm } Duo) 


uͤber ie Mihitäl: 2) Von ber · Creatura) Schi 


ng der Weli N. von dee Suͤnde des erſten Men - 
benz, sh pain den voͤttlichen Gesten und Gerichten 


ub von ben Prppbeten;.d) Weiſſagungen don Cprifo. 


) Von dem Verfahren Chriſti: a) von deſſen Ankunft 
neter tum Menſchen) und won bei Union Ger beyden 
daturen in iIhm) b) vom dem: Verfahren Chriſti - 


mritiſches Jourual XIV. Bd. as Gt. 200, Teyvon 


| 





: g90 Kurze @eichigte des ſyriſchen Kiseratur, 
&) vor: der Wahrheit des qricichen Stuicchens; M) 
Wu der Theilung der (Religions) Varteyen; e) Eu⸗ 
wWuͤrfe gegen dene Gecten; H son der Gonesgebaͤrere 
(In nr); 5) von vet Vierheit de 
Herſonen (in Gott), er widerlegt die Jafößiten, melde 
vieſe aus der zweyfachen Natur Chriſti gefolgert bat 
hen; b)y vom der Kirche. 4) Bon den Sakramenin 
der Kirche: a) ihre Anzahl; b) vom Prieſlerthum 
c) voh derZaufe (1A? a3) dj 
bem Chrisma her Salbung;. €) von der Darbringy 
Euchariftie); D von dem heil. Sauerteige; g)M 
ber Vergebung der. Sünde und ber Buſſe; h) vn! 
Ehe und Jungfraufhaft. . 5) Von den Dingen, weldt 
$as künftige Leben bedeuten:, a) vom Gebet gay 
Morgen; b) bon der Anbetung bee Kreuzes Chrifl, 
9 om hell. Soiintage und von ben Feſten des Hern 
d) vont ſechſten Wochentage (über Fleiſchverbot a 
deuſelbendzo eyt sum Saften, eher. und Wllmefe 
(1 A.577);:18) vumScetel;1g) vonı ber Auferio 
huag, tänftigemoBcriyht inte; Benz emägen Lehes- 
Abadjeſe uͤberſehle dieß Rush guckcind ewat ſcta 
eenvem Ditelo⸗ Kl f: Up 2 00m 
| —& pi — hBuch TEE rear 
. Hirten in den Haupt ſtuͤcen der Religion. 
Arne pe lee. Mia N 
1:41. Auſſeh denmielen hogmetifchen Sichriften) wo 
Syrer feiht: Verfaßten, / überſehten ſie ion: 


4. un Dr" PEST 53 vi 2 ‚ . vixX int + 5 u. 
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-— Ti „ ft 


Werte dieſes Inhalts aus dem Griechiſchen ins So⸗ 
fifche, deren Ebebje 8 in ‚feinem £ oftermahnten Catal, 
ibr. edölesihst. (bi Assemani {n Bibl. Or. T. III. 
P. 1. vom Anfang) Yedenke. Nach feinen Worten 
iber ift eg auf den erſten Blick fehe zweifelhaft, ob 
alles das anführen wolle, was die griechifchen und 
ateintſchen Vaͤter geſchrieben haben, oder nur bad; 
was er Kon ihren Schriften in's Syriſche uͤbertragen 
fand, Wenn man jedoch bie Sache genauer untes 
ſucht, muß man dem Afſemani a. ac O. G. 2) bey 
ſtimmen. Ex ſagt naͤmlich, den erſten Zheil des. Kata⸗ 
ges von Ebedjeſu machen die bibliſchen Bücher and 
nebſt ben Werten ber Väter, welche and: ben Latei⸗ 
niſchen oder Griechiſchen ing Syriſche übertragen 100» 
ven. Es find aber fafk alle dieſe unf fhrifchen Boden 
verpflaniten - gehethifchen und lateiniſchen Werke img 
Lahfe der Zeit antorgegangen, - welcher Verluſt ak) 
wicht eben zu deflagen: fepn moͤchtryn da Pe und: ik 
Original erhalten find, jene Urberſetzurtgen ˖ aber zut 
geuanen Wenntniß det ſyriſchen Sprache: nicht fo viel 
deytragen banten / als urſpruͤngiich ſhriſch gefchride 
dene bc ES ſcheint mir daher unnuͤtz, meinen 
Leſerm alle: jene Vaͤter vorzufuͤhren; nur diejenigen 
werbeiich mit neigen Worten berühren, von denen 
voch gangr Bucher oder einige Sragmente forifc er⸗ 
halten RB. die Fortſerumg folgt.) 


4 
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Kgortfegung * im verhorgehenden Stüd abgebrochenen a⸗ 
cenfiou von Dobmaiers Dogmatit. Siehe S. 166) 

| sun tee Berk. bie: metaphyſiſchen Beh 
Sewenenheseı Pintte®, welche” den: Grund bee M⸗ 
lichkeit des Upinerßerad- ie Gatin aufbeſlen, gefchiit 
hat, gehl Fra. den phoyſiſchen Eigenſchaften Gerd 
über, welche: den’ Grund der Wirklichkeit euthalla 
Der Fundamentalbegriff aber, aus welchem die w 
Iren Eigenſchaften des goͤttliehen Weſens hergelenn 
merden, iſt der Begriff das zunendlich vollkommen 
Seiſte, vxichem. avendlicher · Veeſtand, urendlicha 
Miule, uaenaiche Macht:qutoͤt, au weichem Ir 
Algegenwartneutfyrmgt. Diefem Hauptbegriffe U 
Felge find: Die. vbrſchen Veiltocrmenheiten Bett: 
Intelleciua iufmite perfectun, Velnstes infinis 
Omnipotentia, Omnipraoæcia t Immaekaits 
Mus:den phufichen Eigenſchaften: Gottas Yes heran, 
daß Gott der valle und oberfia Herr allar Dinge in 
In Betiehung bes Gebrauches der, Cheorie son da 
phyſiſchen Eigenſchaften Gottes für die Aszeſe mi 
didattiſche Paſtorai drückt fi ſich der Verf. ſo aus 5.43 
S. 103 N. 104: „Bott und Vater iſt Seh ich fol 


... ‘ro 
"u ie ey . ihn 





Systeme Fheolbgiat’datiilfione, ste 195 


Ihn: alfe-im Seiſte a7 Wahrheit: aubeten, : mb “bie 
mmere Religion dourch tie: äuffere: beleben· Gottes 
Derftand: ktialnigenbi: ex mei was mir begeg⸗ 
netdie Stuͤtze mebnes Bufkiebenheiti +—t:..er weiß 
van mar macgeit hie. Etuͤtze miediBerträuche!-" 
riweiß metne Thaten und: Gedauken, bie: vor: ihm 
ae. harten :AnbstotwinsTchnechich. ‚fie den Suͤnder 
md Meuchler.t; ie greſtrrich FEB die ıffille Tugend, 
Ne Mist aunten e gta Mtfichtan; Id Senfolgse. Un⸗ 
bt. Er weß allegn am hoen +6 ton? will der 
Bol) dead in en ſchen 1 bin, örnke und Mathſchluͤſſe Gor⸗ 
erinnere Wohlge⸗ 
falen an ſich audi zendedi MWehlollen gegen ung; 
ih fo alfo Gott lieben und nach ihm fireben, fol 
Me ſeinem · Wahlge fallacmeine: Moanſchemiebe ver⸗ 
valtqmumed dell nuch ſeiaer Freyheit/ ver weiſeſten 
Milgiirieffen,. cr? Gngablung umnteriverfea. Dieſe 
Wtermenfnd:- iſt nicht nuti Pflicht it fombert auch 
Knie Lber Nr Die: Allın acht Brite dt hiebt 
Friden,; Mi: zum Hampferand forbent 
ni Sebrauche uhferse Rräfte: auf die Wertzeuge 
Kb in: der Hoende Sottes pm rgroſſene End zwecke. 
AeAlIge genwart hoißt uns die: Natuv, umſer 
Kalnen. undndthrenchen unſer Herz der Gottheit zum 
Keen ‚weihen;i:nexlanigt; vaß wic vor Ware wan⸗· 
A und uns mit dieſem Gebanteds: Alles. ver 
Bott: gethan“ — fuͤr dier Tugend und ogegen tag kLa⸗ 
Koffer; hc und Ann. det SR dee vedenb 
und 
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und vey es Ankunft —XRX ruhlg ſJeyn,· wel 
wir nur aus einer Proving Bates: in die andere 
Abergehen. in. Die Volkslehrerſell amit der Bibel 
alles auf· den Begriff des Schoͤpfars zurückleitm, 
und diefen: acht. blos als Herrn mach denauen 
gender: auch als Water (noch meh) nach demn mein 
Tehamente !patffelfen ; eK ſoll babegbie' Spuren; de 
wie. in. unfie ers Seeler tragen, „bie Bewelſe Inte 
Natur mb Beichichte; und veſonders bie Beowetiſe a 
Jar Werbe ber- Reltgion mei Offenbarung An⸗ 
er far: Die Nichtigtekt nun Eiche derb 
ur aberrarch weht: beit Cinfheß’berfeibent'unf * 
Sugend und Mituͤchſeligkeit befordern c no mei 
Yang dam char Au md 20 Ale Tl. 
Madh⸗ woche · Schllorrung der phyſithn 
———— — wesden / die Nid vatiſthre⸗!de 
 wehhen ‚hey Geund des ietten Endzweckesiwelhe 
An. Bern noͤher erklaͤrt wird, Tbefhräbem Ct 
Aheiſſen; Sartientia, Sauetivac? Bomeas er Jalrii- 
welcht man/ in bene Begriffe: des urſprungne 
Hoͤchſten Gutes enthalten; raus der Analyfis w 
vnendlichen /Merſtanbe und Sillens, an: ber de⸗ 
nimft und, der Scriptur erklaͤren mufk » (OLE Mir 
von deu moraliſchen Eigenſchaften Gottes ik 
dam. ber zweite Theil der Bibel, und wird beſonden 
is Mauren: Bunde als in einer Ethikotheologie beſe 
und. veiner vorgetragen. Aus dieſer Darſtellung ir 
uselihen Volleumerhenen Gastes erhellot⸗ di 
23 bdi 











weißii) Miriam Dobrhaier.- 255 
bie ERTEE diereatur· der bocnen Waiſenãt. 
Tugend urap Merrlichteit fen." 
Nardem der Hr. Verf. das Daſeyn und bik 
Rate Sottes dargeſtelle hat / hanbelt er im dritten 
Urteil · g. sn. von der Unitas Dei; “ Zuerſt be 
* dei Hr. Verf. den Monörheidtmid;! weichen 

Wer Yolgeheißnits, 'und zwar der größere —geti⸗ 
Wiens) Wragiknind, Sabiemus/ und der feinere— 
Giofticisiüst@Nkäliämis, entgegetgefebt mit. Dann 
lieſert Eh won phikbſobhiſchen und biblifchen Veweis 
von der Einigkeit oder Cimigtett Gottes. Der phi⸗ 
ſephiſche Beweis wieb · für den · Monotheisns, fo 
ai ſar den Theismus, ans den drey Elementen 
det goͤttlichen Eigehfepaften grformt / d. h. in der 
weitaphufmehen;:"phnfifchen: und moräliſchen dorm 
bangefteift, walaher ber: Hr. Verf. G. 137 ſchreibt : 
viSoet·an noch Veh ietaphpfifchen Eigenſchaften Sad 
Vſddute reule cal, und der Srund aller Mögliche 
ei. Die Vernunft kunn dieies greal nur einmal 
min, weil Rd Einheit greie un ſl. w. Nach 
den phyfiſchen € 
Weiber; © 
Mb der rind « 
die Totalitut ver? 
der Erfahrung di 
ut ableitet uf. 
ſchaften iſt Gott 
Wefoͤrderer des 


96 Syatema Thaolagien Carhidione, 
Einheit fi, weih alles zu an Alepeiafioneng mul 
fo kann auch der Grund nux ein einzigen: ſeyn u. | 
w. Die drey Ideale, das metaphoſiſche phwiſche, 
und yoralicheg mügen-zu einem, ainziaen, oͤch 
ken. Ide ale ppreinigt werden, damit die Beunuf 
ginn. singigen Höhen Grund erhalte Mk 
- IR bie maralifche Cinheit Gottes einaNMoffulat wo 
bie. ꝓhyffſche ein, Axiom der Vernunft, Diet 
Einheit ober Einzigkeit ihre Beruhigung: findet. M 
ber ſagt ſchon Tertullian: era et Deomn 
esse pullitatem eorum. , in it, 
Der bibliſche Beweis für bie, Einheit. start 
sigfeit Gottes wird aus pielen Bibelſtellen geheim 
Da der Mongtheigmys bie erfie, Religion in m 
Wels mar, ober ha her Monorheigmg, bad Eunke 
mentalkogina ber Meligion iſt, ſo hoͤſt as ber Ber 
für amegfienlichz, die. Eurer Geſchichte deſſeltan derh 
alle Herioden Varjulegeiy und Haas aus bei, At 
archaliſchen, moſaiſchen und hriklichen, Periodq 
Rec. hätte geroginfcht, daß beg Mr Vefft don grien 
lichften Beweis, nämlich ben. plochelogifch- anchrape 
Ingifchen Beweis, daß der, Menotheismus Yiereph 
und urſpruͤngliche Religion in der Welt, ober A 
Zundamentaldogung ber. Religion warnicht üben 
sangen hätte, ‚aus welchem er alsdann den ſpaͤten 
Urſprung des Dolpeheismus, haͤtte herleiten koͤnnen. 
‚Nachdem i im erſten Abſchnitte ber. Sag: Deus 

in natura est unus beiviefen iſt, wird im zweyſen 
Abſchnitte 





* 


— 
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Aſcheiuerdie ehre: Deu Impersonts trimus, "ges 
jeigt Dijon. Adſchniet zerfaͤllt in drey Artilti / tens 
ven det mfe hin, Lehre der: Bibel Abeit; die Trinitaͤtz 
Imapernter hie Lichre: ben. Zirthe, Yunb: der dritte Dit 
Sehne dem Verngaft mufaft.: Die biblifche Lehre 
ven der Deeinieigheis wird zunaͤchſt gus dem netten 
Buntengeishilnert, mad: dar auf · dieſe Mit, daß ph 
erſt gezeigt wird, was die Bibel von Gott em: Va⸗ 
ter von pet dem Sehnde Fiir Gott. dem heiligen 
Seifinichre. "Bon ‚Gott. den Vater wird behaupten, 
daß der Vater unſers Hetrn Jeſu; Chriſti wahres 
ucn dabet ſogt day Or. Beil. q. 6o. S. 2589 
De: rer Vater⸗ Jeſu: Chriſti oder yeah 
sche: hen Veter Jeſe ihinin: ußeb. hearn nicht von 
Das Wieden aamVotthait, ſondern von einen Tri 
Parichen year .verfEanaen;. und vruca nicht· may 
N Blast ‚aus smeräihlichenBefs.läbe,  toiyeii feihte 
Voraktatz Adahe als Mieiiieneiu: Die SERIE. geſenven 
Auden und sin: bober ·Heralaceteit· beſimue ſencra 
Re ain vereh Verhaleniß in dem Weſeni der 
otchaic auſ wie a. er Desert Eine Bo⸗ 
toi hauu ichte nerhelien wirht Benn das Barhaituuß 
miſchar; Baer sub Sobn vñ gegenſeitig. —- ist 3.01 
Do3Jeſußn Chriſtas wahrer Bott, und ber Wahre 
Gaby Gottes des Vaters fer mird aus vielen Bis 
belſtellen gezeigt, Wenn Chriſtus Bott, ımb Gottes 
Sohn iſt, fo muß in Gott Sote Vater, und: Sott 
Sohn. ſeyn Won Gott dem heiligen Seiſte wird 
N N u bewies 


»98 Systema. Theologisd Cäthuheme, 


Betviefen, (daß. er wahrer Bott fen; daß err vann Su 
der. ud Sohne aufgeht." Die gangẽ Lehre der VBi⸗ 
hei in Betreff der Duvituͤt geht: dahln/ zu beweiſen 
due Verſchiedenhait aub Anhheit des Vackro Dahn 
und heiligen Geiſtes, zu ſeigen, baß virſe drey durch 
isnere und aͤuſſere Charackere Sir edmander verſchie 
Ren; und bach wiht:breps tee,  ahden nk: ch 
Gott fi. + LAN EEE TE u 11 as BR EEE nn 
1. Die ehre ber Vibe — görlthen Day 
emigkeit beſtaͤtiget mid erblaͤret die Kirche nie Die 
dition / ode: im zweyten Artikel gezeigt · wirb. H89 
96; Die Behanduugsatt geſchieht nach drey Merh 
den, wovonicdie erſte kon: den Apoſtein: Eu a: 
ſten Nicuniſcher Concilkecch. die zweite⸗ Son !erfin 
Miänichen Eoncikindr: bis zum Sozuns⸗ die DEM 
yo Sojinus bis aufn unſere Bolten geyn Aus · der 
erſten Periode erhälletzihaf: die Aoche ten! Skacbn 
us dexe goͤtttleche· Oreielirigkert, au Irſai teſus cd 
wahren Gott und wahren ottes Sohnt ib! an der 
heiligen Ges augen und vehcnipteẽe habe 
Dichen Glauben dani bit gettliche Dteyfaltigketeha 
Wa: Rirche dar der nſebeytru Mevtode: mohr Hefkiuel 
wie der Hr. Verf.inmeiner chrondlegiſchei Srbuun 
den Glauben von:Ber Sectlichteit des Sohnes, von 
der Goͤttlichteis des heiligen Seiſtes⸗ und dor sem 
ganzen Dogma der heiligſten Dreieinigken darſtellt 
Dieſen beſtimmunen Glauben von der Trinitaͤt hat die 
Kirche: in der dritten Pertode gegen bie Autitrinita 
W rier 
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eter bewahrt. Wis diefen drey Peridten der Ges 
hichtẽ von der göttlichen Dreiemigkeat leuchtet ver 
Anfang, der Fortgang, und die Erhaltung bes Aeb 
nttaͤteglaubens hervor. —- | In Beziehlng uuf · Dan 
Syſtem deu neuen proteſtantiſchen Dheologie, in Raͤtk⸗ 
fit der: Hide von der Trinitaͤt fpreibe der Wort. 
higg.u S. 2632 „Weil der Lehrbogriff von der goͤtt⸗ 
Hei Dreieinigkeit nicht mind nach Athanuſtus? ſon⸗ 
vera auch⸗ nuch Artus und Sozinus unerwecolich und 
weiblich. ſchwierig· iff; ſo hat die nee Theologhe 
dane biblifche und kirchliche,ſondern hochtens eine 
Vi nun fe⸗Trim itdt, »wobey Me’ eatweber bas 
derdfache Verhaͤlrniß Gotnes, als Geſtugebers, alb 
Ehalters. unð als Nichterd, oberodie bien: Artretare 
eicheAVde iligtvit ud Serechrigkett, obere vreh 
Awivẽr Eoſthaffung / der Eneuchtring HRS der Brffr 
TR ſich WR Rackſicht des Verhaͤltniſſes 
Vic Wbrifnt rt Gocchuer an fie Fehr Ph; 
neigt ſich aber bin auf eine moralifche und: teugher 
Binarlivtiche Sulihfchaft. Deniger ſaltelſd find 
nd Beghüpteigen vom Heiligen Echter den ſie hoch 
vffen· faͤr einen Rent une Wirkung der Gotrhete u 
Häre. mi: Otefell dein neuen proteſtantiſchen · Theols⸗ 
Yen sa Unrecht runfgad uͤrdeten Vorwurf hätte der 
Oi auch aͤderzeugende Beweiſe begrunden fen) 
weiches aber Medenfant"ungerne vermißt, und 
nichts weniger alt umörgrinbeie wernnun —* 
kann. Lt ie. | is rn N | 
si 
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Di Kelkken Argifel, wolcher bie Lehrte vder Be 
write dep: Erinisätzin. ſich faßt, zeigtz der Berk 
ER Br Veynunft die Schu van: ;har..görlichere Dntt- 
winigteit, inihree Ipaifchen Functibn sid eine.ge | 
‚grändnte, , mit ber -ffehkarıng. uͤhereiuſtimmande, 
ab Ti; elf ertohgchliche Sehmes auenfenne 3. daß 
Beer reelen thedretiſchen Zunction 
als eine ihnen: Vrincapien micht widerſtreiterche shell 
dexn mwiaenhrt ampaſſenade Eakrenmerdennes-haß:fe 
Aieſelbine in ahrox practiſchen Junction fr eirit-folde 
Rahre amagbaraı: Die vhne Midagrſtreit wis: ihr Al 
fen ne Trinitatsalehre, al SH 
Des blieben. und kirchlichen eehrbegriffech Fans 
Acht 908 Daran soher Niankasu: ben. Brımunft,: fe 
dern ß..auS authemiſchen Bewsniffen: ntfchiehe 
SEHEN»: unhen. Miet arxcvfs teine andere Fuonctun 
Dat⸗ als den. Sinn tu Beuaniffed.ntuek Ha Wie 
ritaͤt Aare zu weten Aigle 
AR a Ser Ten at na 
7 Rocht dan Dol waeriſcheu Socme wird Bar 
Acht ehe, was ar au und fuͤrſich iſt ech 
ah im often Hauptſtuͤcke geſchehen/ i)3, ſoadern? e 
wire guch betrachtet; wag er aur Vertattniffe run 
Ayiverfum iſt. wovon ie zwerten; Hauztſtuͤcke, die 
Radse ihr: Bott in Beziehuug quf WBG 
re nech Dobhmaiers; iaſicht; in 83— 
A. alg.Schoͤpfer m deren: At. ve 
AL als Regent — (weyter Abſchnitt.) „ut 
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MDer erſte Abſchnitt zerfuͤllt in drey Artikel; wo⸗ 
von: ber erſte von ber Erſthaffung der Welt oder 
Cosmologie, der zweyte von der Erſthaffung ber 
Engel, oder Pneumatotogie, und ber. dritte von ep 
Erichaffung der Mencchen· ober Unehropolagit han⸗ 
DL. 
Will man die Eeſchaſum der Welt richtig er⸗ 
Biven, fo muß man 1) auf ben Schoͤpfer beufelben, 
ayanf die Gefchichte berfeiben, 3) auf den Endzweck 
derfelben: Auͤckſicht nehmen, welche Begenftänbe ta 
dem erſten. Artitel oder in der Eosmalogie'g. 100 
ıryiaßgehandelt werden· Was den Schoͤpfer: des 
Univerfums betrifft, ſo iſt es ein Dogma: der Ber 
murft, her: Offenbarung und ber Kirche, daß ·Gott 
der ichebersder Weit iſt. Die Schöpfung dreh 
iſt alſo ein Artus, wodurch das Dafeyn: der Welt 
nach ihrer Materie und Fornr im Ganzen und mach 
allen Theuen bowirkt wird. Die Baſis aber dee 
bibliſchen Lehre don ber Schöpfung der Melt iſt die 
tmafeifche Erzählung im erfien Buche Mofit,: it en 
et: undzweyten Rapisel; 1 — 3 Vers. In dieſer 
Erzaͤhlung / laͤßt ſich ein Exordium / eine Deſcription 
rm Epilog unterſcheiden. Dad Exordium bee 
greift veyn Puncte/ naͤmlich: Im Anfange ·iſchuf 
Sottiel: mb. Erbem. und: die Erde · war süße 
ao leex ·iauid: Finſterniß auf der. Tiefe, und der 
Seiſt Gattes⸗ chwebeen auf: beim Waßer Mn © 
ng man duf ehr: ee 





Dinge, . 
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Dinge, und auf bit darin herrſchende Nedensert auf 
mertfom. feyn. Der Eptlog im ı — 3. Vers bed nsen 


Lapitels giebt die Schlußfolge, daß Gott Himmel 
uud Erde und ihr ganzes Heer vollendet, daß er am 


ten: Tage feine Werke vollendet, daß er dieſen Zus 


geheiliget habe u. f. m. Dieſe ehrwuͤrdige und dl 
tefle Urkunde hat wegen ihres Alters und wegen bes 
Ebjectes mehrere Schwierigkeiten, wenn wir fie nad 
unſern Begriffen beietheilen. Aber von ber ande 
von Seite hat dieſe Erzaͤhlung, wenn wir ihren Se 
balt genauer erwägen, duch greffe und fuͤr die M 
sion hinreichende Vorzuͤge m. ſ. w. Liegt nun biet 
mdoſaiſchen: Urkunde eine wahre Geſchichte oder em 
Mythus, und welcher Mythus, ein poetiſcher, ober 
phlloſephiſcher amd gefchichtlicher,: ober genzäfchtt 
Mythus zum Grunde? Der Hr. Verf. fuͤhrt ein 
Brenfache Meinung über biefe mofaifche Urkundean 
di 105.8. 332 fgg. Die erfte und ehemals gemer 
were Meinung nimmt in biefer Urkunde eine Kein: 


u Sefkhichte; die andere eine Ullegorie, edinms 


raliſch⸗ didaktiſches Lieb, ‘oder einem. My 
chus; die brite eine mit Allegoste:um 
maſrhte Geſchichte — an. Welche Bon:itiefe 
Wetnangen nun feſt zu halten ſey, gehoͤrt zwar auiht, 
wie? der Verf. bemerkt, zumschrifllichen Sleuhen;j 
doch Laun keine biefer Sentengen big: bewieſen mes 
Bm, wenn man auf beit, rechten Ennon der Hernie 
wtf if. Nech Diefan Game Amen 


ot bie 
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Nest Erzaͤhlumg kein Tpkfieh," weder echt 
meetiicher nach philefophifcjers abẽr fe enthält auch 
keine seine: Sefthichte.. Daher fagt ver Verf? 
©. 338; ' „Rtägne recte ‚statuitur, narrationem 
Mosdicam esse historiam juxta sensualem pri- 
Migeniain cogitandi loguendigue miodum i expo- 


site; wel si'mavis, mythum historicum.“ 


Da der Berf.:bey biefer mofatfchen-Urfunde von phie 
loſephiſchem, poetifchem, hiftorifchem Mythus fpricht, 
fo hätte.er auch diefe Begriffe genau beftimmen ſol⸗ 
im, wolches aber des Rec. ungerne vermißt. Auch 
miß Rec. bemerken, daß Vie % 110; angehängten 
Fragen: Dd.die mofaifhe Erzaͤhlimg eine Cosmos 
gonie sder Gevogonie enthalte, ob Moſes von der 
erſten Schöpfung, oder nur von’ ber Herſtellung ber 
 &xberifpreche, ob die hexemeriſchen Tage natirliche 


und genieine, oder tängere Zeitperivden ſeyen, ob 


Gett die Melt von Ewigkeit der, ober im der Dit 
geſchaffen habe?- nicht befriedigend gefdst find. — 
Bub De letzten Endgoech-tver Schoͤpfung des Alls 


—— Ren: kein · anderer gedacht werben, als 


bie htchſte· Harmonie der Sittlichkeit und Gluͤcklich⸗ 
fett auf Wahrheit geftuͤtzt; denn fo wird das oͤffent⸗ 
liche Wohl und vorzuͤglich das: Befle des ‚göttlichen 
motaliſchen Neiches erhäften. "OR Reulitaͤt dieſes 

Ed weckes· leuchtet ſchon dig ber? Vernunft, der 
Offenlbarung und Dim Setane ber·Kirche hervor⸗ 
Wis inc ·lehten Entiedd HR AR TG folue Der 
Opti⸗ 


ag 


» 
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Pptimismu4: der Welt deſſen Begriff: vom Verft 
fe beſchrieben wirde $. z12. S. 346 u. Sarı:  „Aemm 
Die Welt aus der Verbindung der Natur: und Freu 
beit beſteht, fo muß in ber beſten Welt. die beſte Ber 
bindung, oder nach; einem Zeitworte, ben heſta Or⸗ 
ganismus, ober ein harmoniſches Verhaͤlmiß der 
Natur und ihrer Geſetze zur Freyheit vorhanden ſeyn. 
Der lebendige Organismus darf nicht auf: das: Ideal 
des Eudaͤmonismus, nicht auf das Ideal dee Pin 
mus einfeitig,' ſondern er muß auf die Identitaͤt te 
Harmonie von beyden ‚hingerichtet ſeyn, damit 4 
dem ganzen Endzwecke korreſpondire. Die Erreichen 
kann nicht, in ber feßigen Periode geſchehen, mei 
der Endzweck in der Unendlichkeit liegtz ſondern d 
kann wir. eine Approximotion, in unendltchen Gert 
cſcritten Statt findegushie, ſich ˖ in ber kuͤnftigen, de 
xigbe heller darſtellen· wind. — Die Neckisät des 
Hetimismus wird us der. Bernunft, der Offenba 
sung wd den ‚Sin: der Kirche bargelagt.ı.-" 
» Yuf bie. Cosmologie laͤßt der Verf. die Brent 
" iiagie. ‚jun zweyaen Artifek- '$: zıget ng Fplgpn," Du 
mit waͤmlich die Majeftät Gattes, als Eabsufuns de 
Vniverſums, und bie Groͤſſe bes, goͤttziches Reich 
deſto klarer erklanut wurde, muͤſſen die Geſchoͤpfe fir 
ſich betrachtet warden. Dem uufolar frei. det 
Verf. — nach der Eprache des Idsalteuärr. 
S. 351 Nuxch. die Exfereinung bes. Abſolten veg 
ben valen eica nesfabt Wis Rearxerwelt — Pr 
0 
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Durch bie Erſfcheinung des Wifoluten non der ideas 
len Seite entficht die Geifierwelt u. ſ. w. Es 
iſt fie Die. Theologie, wie fir die Philoſophie ſehr 
wichtig, die Formen des erſchainenden Abſoluten in 
der Koͤrperwelt ſowohl, als in ber Geiſterwelt bar 
uftelen; aber bier muͤſſen wir ung auf die Geifteg 
welt mach. dem biblifch« chriſtlichen Standpuncte ein⸗ 
ſchraͤnken, ums bie hiſtoriſch; konſtruirte Lehre von 
den Eugeln mit bes Philoſophie vergleichen, um die 
Abhandlung vollſtaͤndig zu machen.” In Beziehung 
uf die Engel fiab vorzuͤglich drey Puncte zu beruͤck 
ſichtigden, ad ihr Daſeyn und ihre Natur, b) ihre 
Geſchichte, c) ihre Verbindung mit der, Welt — 
Nach vorausgefchickten Begriffen won Engeln in etys 
nologiſcher, bibliſcher und Firchlicher Hinficht, wird 
as aus allen Kriggrien unbezweifelte Dogma anger 
kommen, daß es Engel gebe, welches aus der Ver⸗ 

zunft in ihrer .egoterifchen. und efoterifchen Funttion, 
aus der Scriptur, und aus dem Glauben ber Kirche 
geſchidert wird. Die Natur ber Engel wird. nach 
ren» Sinne bed Verfs. fo bargefiellf! „„ı) Dogma 
Datholieorums est! Angelos esse spiritus a Dea. 
treutos; 2) Veritas saltem fidei est angelos essa, 
mente humaua excellentiores; 5) Conmmunior 
post Niesenum II. et Lateranense IV. sententia 
chalae cat, angelos incorporeos, nulli vel cras« 

iori ve} aubtiliori corpori, unione-stabili qon- 
ungtag.ongen" — . Daß egs rise ungeheure Zabl 
ritiſches Journal XI. 46 20m, u von 
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son Geiſtern gebe, md fe. in mehrere, Klaffen eis 
getheilt werden, beſtimmt fihon.die Vernunft; wor⸗ 
über der Verf. fich fo duffert: ; „Die Analogie o 
weohl, als bie Teleologie ſaͤhrt unſre Vernunft, ix 
das Geſetz der Mannichfaltigkeit und Einheit in fi 
waͤgt, ganz natürlich auf höhere Vernunftweſen, dir 
der Anzahl nach fehr- viel, und den Anlagen ud 
ſtufenweiſe verfchieden find, damit bie. Cheifierme 
der Koͤrperwelt ähnlicher erfcheine u. £ w. ge 
wer wird die ungeheure Zahl: ber Engel aus. der d 
Bel und dem Sinne der Kirche nachgemwiefen. 
Betreff dee Geichichte der Engel wird aus ber fer 
munft, Scriptur und Kirche gezeigt, daß alle Em 
von Gott als gum erfchaffen wurden. Eine geoh 
Hahl derfelben aber, vorzuͤglich unnde Anfuͤhrung & 
nes, enoͤrte füch gegen Bott, fünbigte, wurde ie 
wegen aus feinem Dete vertrieben, und mit bez em 
gen Verdammniß geſtraft. Dich wirk.and bem d 
sen, befonderd aber aus dent neuem: Bunde bemes 
ſtrirt. Ss iſt daher eine unbezweifelte Lehre der ha 
ligen Schrift, daß es einen Teufel und bife Die 
. nen gebe, weil ihrer Suͤnde und Strafe in ber AM 
offenbar Erwähnung gefehisht, vorzuͤglich im nen 
Bımde. u her Lehre der Bibel won dem Tex 
and den Dämonen iſt nichts, was der Vernunft x; 
derſpricht, weder im ihrer theoretiſchen noch pram 
fchen Funeton: Die Suͤnde und Strafe der bin 
Seifen. hat die utpohfbe Fire meets — 
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ie es aus den Kirchenndtern und Kirchenverſamm⸗ 
mgen erhellet. Ein groſſer Theil der Engel blieb 
ort getreu und erlangte dadurch eine groſſe Würde 
ad Sluͤckſeligkeit. Aus dem Gefagten ergiebt fih 
fo. der. Ungenfchieb yon guten und böfen Geiſtern. — 
n Hinficht ‚auf bie Verbindung ber Engel mit unfe 
et Erbe wird vom Derf, deduzirt, daß bie guten 
engel durch den Schuß, bie böfen aber durch bie 
nfeishung mit der. Welt in Verknüpfung fiehen, 
103,7 Wenn aber gleich bie Ast des Schutzes 
er Engel yon ung. nicht erflärg werben kann, ſo if 
och dorfelbe logiſch, phpfifch- und moraliſch möglich, 
vie d. 124. 3. und wirklich, pie d. 129. aus ben Of⸗ 
enbarıngeparighen, und zwar gus den patriarchali⸗ 
hen. moſaſchen ugh chriſtlichen, erhellet. Die Lehre 
Bibel. von dem Schutze ber Engel behaupten 
ne ‚groster Mebereinitimmung bie Kirchenvaͤter, 
» Br Cemens Aey. ;Prigenes, Hilarius, Chryfar 
Iomys, Auguſtipuſeu. fe w. Daß die Engel, naͤm⸗ 
ih die guten, als Diener der göttlichen Fuͤrſehumg 
u hetrachten find, lehrt die heilige, Schrift, glaube 
fie. Kirche, und. erkennt die. Vernunft. — Dem 
Schuze ber.guien. Engel; mird bie Anfeindung ber 
döfen. Engel entgegengeſetzt 8. 128. und. die logiſche, 
phoſtſche ad moraliſche Moͤglichkeit dargeſtellt. Zu— 
ii wird der Begriff des Satans und deſſen Reiches 
h 109; gegeben; Das, ‚Reich des Satans iſt fein 
Hi prgeniicher az ‚in welchem der Satan 
u a⸗ als 
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als Herrſcher und Machthaber über’ Legionen } 
‘gerer Geifter herrſcht, die Mehfchen init Befehl 
"Gewalt unter feine Hetrſchaft Bringt, ımb de 
Bott und Ehriſtus nach Willkuͤhr aufſtrebt; fon 
das Reich des Satans ift das Meich des Irrthu 
"mb des Aberglaubens, "ver Abgötteren und: Boch 
der Seindfchaft gegen anes Site. Als Bor 
Viefes Reiches wird der Höchfte Anter dein boͤſen Br 
ſtern ſchon wegen feines Namens Satan (Feind il 
Wegner, und Teufel (diabolus, calümniator,) m 
vann wegen ſeines gott⸗ und mehfeljenfeindlichende 
rakters hebatht,” ber‘ das bhyſiſche und morii 
Alebel zu bewirken ſtrebt, m. K 1.’ Hierauf faͤhrt de 
Hr. Verf. die bibliſche Lehre von vein NReiche M 
Satans ausder pattiarchallſche,! woſaifchen m 
cchriſtlichen Periode an; bie Gruudlaͤge der! bibliſca 
Lehre vom Reiche des Sakcs iſt Bie Verfhnn 
ver erſten· Stammaͤltern "dich den · Deufel. Dis 
olgt die Lehre der Bibel nath dr Vertilgling di 
Reiches dutch Chriſtus. Mach dem Gltuben 
Zuden gehoͤrt es unter bie Geſchaͤfte des Ak 
das Reich des Satans zu zerſtren.“ Die Derfiht 
des phyſiſchen Einfluſſes des Satuns wirs meh 
den dein erſten Evangelien durch Ihe Helen SGeſchih 
ten von Teufels⸗Austreibungen, unbe die Berfätm 
des moraliſchen Tinfluffes mehr bey Yard w 
Johannes geſchildert. Vergi. $. 1257 :DuE-M 
Daran vn morahfhen Babel, wedchet umer'io 

Du 
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enfchen herrſcht, jedoch unter gewiſſen Beſchraͤn⸗ 
ngen beytragen koͤnne, ſucht der Verf. aus ber 
bel $. 130. zu beweiſen, mit welcher Lehre die ka⸗ 
lifche Kirchen uͤbereinſtimmt, und durch welche die 
rnunft nicht beleidiget wird; wenn nur dieſe bibli⸗ 
e und kirchliche Lehre vom Einfluſſe des Satans: 
f die Menſchen im rechten. und wahren Sinne aufs. 
st wird. Diefe diabolifche Verfuchung muß aber 
defhränkt werden, daß fie dem. Begriffe Gottes, 
n Verdienfte Chrifti, und des Freiheit des. Mens: 
en. nicht widerſpreche. Doch genug vom Teufel, 
d deſſen ganzen Anhange! — Von der Angelologie- 
he der Verf. zur Anthropologie iiber, von welcher. 
dritten Artikel. $. 135— 148. gehandelt wird. Im 
iche Gottes. ragt nach den Engeln der Menſch. 
:v08, defien Natur, Urfprung, und urſpruͤnglicher 
ſtand gefchikdent wird. Was bie Natur des Men⸗ 
en angeht, ſo beſteht der Menfch aus einem or« 
niſchen Körper und eines vernünftigen. Seele. 

r Menfch iſt weder bloß Seele, wie der Idealis⸗ 
i8, noch. bloß Koͤrper, wie ber Materialismus be⸗ 
uptet. Dies lehrt die Vernunft, Bibeh, und Kirche. 

e Bibel und Kirche (ſagt ber Hr. Verf. ©. 425,) 

it: ſich im Beine pfochologifche und metqphyſiſche 
ꝛekulationen über bie Natur des Meufchen ein,. 
tern. fordert ung auf,. daß mir hierüber die Be⸗ 
ichtung und Vernunft zu Mathe ziehen. — Won, 
m erſten Urſprunge des Menſchen giebt: — 
ri 
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richt die mofaifche Urkunde, Genefiß ı, a6 — 305- 
9, 7—25, welche in andern Buͤchern des alten mi 
neuen Bundes beflätiget wird. Die moſaiſche Er 
zählung zeichnet ſich vor allen andern Anthropeg 
nien durch inhere und aͤuſſere Glaubwuͤrdigkeit au 
Menn man, nad) ber Anficht bed Hrn. Verfg,, Mn 
oben in der Eosmologie aufgeſtellten Ranon der I 
meneutik anmendet, fo leuchtet ein, daß die meh 
fche Urkunde fein Mythus fey, ſondern eine & 
ſchichte, die zwar nicht rein, aber doch als mE 
nach der finnlichen uefprünglichen Denk - und St 
art dargeſtellt if. Daher behauptet man mit fh 
daß Adam und Eva die erften Eltern ſeyen, m 
welchen dag ganze Menfchengefchlecht abſtammt, M 
aus der Bibel, aus dem Sinne der Kirche und ur 
‚ ber Vernunft erhärtet wird. Gott ift alſo ber Sd⸗ 
pfer des menfchlichen Gefchlechtes, und zwar dern 
mittelbare Schöpfer ber erſten Eltern, und der m 
telbare der Nachkommen. Damit aber richtig erflt 
werde, welches der urſpruͤngliche Zuſtand der lt 
Menfchen war, fo iſt zweckdienlich, ihre Die 
mung, ihre natürlichen und uͤbernatuͤrlichen Alan 
und ihr göttlicheg Ebenbild zu betrachten. Was de 
Zefiimmung der erfien Menſchen betrifft, ſo m 
fie, wie der Berf. bemerkt, von doppelter Met; 9 
neralig und fpecialig. Die generelle Befttmmung } 
daß fie ſich nach bem legten Zwecke bes fittlic‘ 
Reiches auf der Erde bildeten; bie fokciele " 

3— 
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38 fe aBS Epeleuse ie Gefchiedht ferträmmgen, 
u> bie Erbe erfülıze; def fie ben abrgen Geiche» 
{cn verfiäuben, ums ben Felbben eusähten; def 
e durch Dem Gchsriem gegen Gert felg wichen, 
Iräitern im Wllgemeinen wird $. 143. aus ber Ber» 


ben des Seiſtes und bes Körpers fügte ber wohl⸗ 
wollende Gchöpfer ben, damit der Menſch durch ber " 
ſtaͤndige Fortſchritte voltommener und gluͤcklicher 
werben koͤntte. Aus dem, was von dem Stande 
der Sitammeltern gefagt wurde, ergiebt ſich deutlich, 
daß in dem Stemmältern ein goͤttliches Cbenbild, für 
wohl ein natürliches «als uͤbernatuͤrliches gegläust 
habe. Das görklihe Ebendild, in natürlicher Hin⸗ 
ſicht, beſtand ſowohl in. der Beruunft, als in dem 
In Men, wu. Qu der Nerefhaf über ih 

ie⸗ 


a 
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tieriſche Geſchoͤpfe; in uͤbernetuͤrlicher Beziehung 
beſtand das goͤttliche Ebenbild der Stammaͤltern 
is ber durch die Offenbarung erleuchteten Bernunft, 
aus dem duch die Gnade erhobenen Willen, m 
aus der Unſterblichkeit. Das göttliche Ebenbild in 
den Nachtoͤmmlingen iſt theils natürlich, wenigſiens 
in Beziehung auf bie Wefenheit, wie: bie Scriptur 
9, 6., Apoſtelgeſch. 17, 28., Jak. 3, 9. lehrt und de 
Erfahrung zeigt; theils uͤbernatuͤrlich, in Beziehug 
. auf die Offenbarung und Gnade, die und durch | 
ſum Chriſtum wiedergegeben ift, zu berem Ausbild 

und Vollkommnung und Chriſtus, Paulus, Petrut, 

Sohannes, ermahnen. Aus der ganzen Schilderung 
der Anthropologie. ergiebt ſich, dag die Stammälten 
im Stande einer groffen (man mag ben Körpe, 
‚ sder ben Geift, oder den Aufenthaltsort u. f. m. 
' betrachten); aber boch nicht vollkommenen &lidfe 
ligkeit fich befanden, weil fie der Sünde unterwor⸗ 
fen, und von Gott, zu welchem ber vernünftig 

Sinn firebt, entfernt waren. Sie lebten unſchuldi, 
froh und gluͤckſelig unter Leitung ber Natur; abe 
fe follteg der Vernunft und Freyheit übergeht 
werben, und nun Fam alles darauf an, ob bieft 

auf eine. der Natur angemeffene aber zuwider lau 

ſende art geſchehen wuͤrde. 

Den Gebrauch dieſer Lehre fuͤr bie Aeeeſe und 
bidaktifche Paſtoral giebt der Verf. $..148. S. 469 
ſo ant „AR: Ihferer Würde Befinmgay und Ur 

x fprunge 
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huge folgen unſere Pflichten gegen Gott, den Rd» 
hig bed moraliſchen Reiches, gegen ung und alle Men⸗ 
ſchen. Der Gedanke: Mir find le gleich, wir find 
Buͤrger im Gottesreiche, wirkt mehr, ald die Chimdre, 

ber Gleichheit, die nie mar, und nie ſeyn wird. — 

Die Anthropologie des Neligionslehrers iſt in der 
Dheorie kurz, und in der ganzen Tendenz moralifch. 

Es giebt wuͤrdige Begriffe von ber Natur des Men- 

fen, vom Urfprunge und von ber Würde, und ſfellt 

biefetbe beſonders von der moralifchen Seite bar.. 
Vorzuͤglich zeigt er den Adel des Ebenbildes Gottes, 
und die befle Art, benfelben zu behaupten’! 

Gott iſt aber nicht nur Schöpfen bes Univer⸗ 
fung, mie wir aus ber Cosmologie, Ungelolegie,' 
und Anthropologie fahen, ſondern auch Regierer deſ⸗ 
ſelben, wovon in dem zweyten Abſchnitte die Rede 
iſt, der in zwey Artikel abgetheilt wird, in jenen der 
Theorie und Apologie. Weltſchoͤpfung und Regie⸗ 
rung, ſehreibt der Verf. S. 400, ſind bey Gott ein 
einziger Akt, in welchem wir nach unſern Begriffen 
die drſte Hervorbringung, und dann die Leitung zum 
Endzwecke unterſcheiden. Daß Gott die Welt res 
giere, it eine, aus alten Kriterien ber Theologie of; 
fenbare Wahrheit; d, h. die MWeltregierung Gottes 
twird aus philefophifchen, biblifchen und kirchlichen 
Gruͤnden dargethan. In Betreff des philofophifchen 
Beweifes-heißt es, bag er nicht von der Erfahrung, _ 
ſendern bon der Vernunft anfangen miffe, und zwar 

_ von 
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von der theoretiſchen und practifchen; daß die ver⸗ 
nuͤnftige Ueberzeugung beſtaͤtiget werde Durch teles⸗ 
logiſche Betrachtung der Natur im Ganzen, im Ein⸗ 
zunen und im Zuſammenhange, durch Anſicht ber 
Geſchichte der ganzen Menſchheit, und unſerer eige⸗ 
men Geſchichte. Der bibliſche Beweis wird geführt 
aus: ber patriarchafifchen, mofaifchen und hriftlichen 
Periode. Der Firchliche Beweis wird gegeben bit 
fichtlich des Urſprungs, der Verbreitung und Erhal⸗ 
timg der Kirche. Ihren prattifihen Glauben bir 
über druͤckt fie in ihren liturgifchen Gebetsforucd 
aus, und ihren theoretifchen durch die Symbole und 
Betenntniffe ber Väter. Damit aber bie bee von 
Gottes Weltregierung mehr: erleuchtet werde, fb 
töerden dreh Acte, nämlich die. Erhaltung, die Ge 
- feßgebung und der Konkurs, dann bie Prövidem, 
in Erwägung gezogen. Die Vernunft unterfcheibet 
dabey drey Acte nad) der Analogie der menfchlichen 
Kegierung, entfaltet die Begriffe derfelben, und zeigt 
. die Realitaͤt davon nach dem Begriffe Gottes, ber 
Natur Betrachtung, und dem böhern Anblicke de 
Geſchichte. Daß mit der Vernunfttheorie auch bie 
Dffenbarung harmonire, zeigt der Verf, durch Nach⸗ 


weifung ber jeden Act betreffenden Schriftiteien, 


uͤberſchreitet die Folgefäge nicht, und nähert ſich zur 
Apologie $. 154., welche wichtig iff, damit wir Men⸗ 
ſchen Geiftegsufriedenheit Haben, . und unſeren lei« 
denden Mitmenfchen: Hilfe leiften. Diefe Apolsgie 

| wird 
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wird im zweyten Artikel $. 154 — 159 dargelegt, in 


welchem die Einwendungen, die goͤttliche Weltregie⸗ 
rung beſtehe nicht mit des Menſchen Freyheit, mit 
der Pflicht zu beten, und mit den Uebeln dieſer 
Erde — geloͤßt werden. Die goͤttliche Weltregierung 
hebt die Freyheit der vernuͤnftigen Geſchoͤpfe nicht 
auf; denn der Weltregent regiert die Weſen bee 
Welt nach der Natur, die er als Schoͤpfer beſtimmte. 
Die Freyheit der Boͤſen ſelbſt tft in feinen Augen 
theuer geachtet, er will fie durch freyen Entſchluß 
zur Befferung lenken. Die Pflicht des Gebetes wird 
durch die Weltregierung nicht aufgehoben, benn dag 


Gebet ift der Ruf ber Matur, den jeder gute Menſch 


laut in fi dert, und den der Welt» Megeut nicht 
aufhebt. Daß endlich der göttlichen Welt Regierung 
die Uebel des gegenwärtigen. Standes nicht wider, 
fireiten, wird aus der phildfophifchen, Biblifchen und 
kirchlichen Theodizee nachgewieſen. Die philoſophi⸗ 
ſche Theodizee, und zwar die allgemeine, wird in 
metaphyfiſcher, teleologiſcher und moraliſcher Hinſicht 
geſchildert; in der beſondern philoſophiſchen Theodi⸗ 
zee aber wird gezeigt, daß die phyſiſchen Uebel nicht 
mit der Guͤte, und die moraliſchen Uebel nicht mit 
der Heiligkeit des Weltregenten im Widerſpruche 
ſtehen. Die bibliſche Theodizee wird aus dem alten 
und neuen Bunde dargelegt. Im neuen Teſtamente, 


fagt der Verf. S. 486, wird bie Theokizee des als 


ten Teſamentes deutlicher und beſtimmter mit beſon⸗ 
derer 


Ä 
an 
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derer Ruͤckſicht auf bie. Bılnftige. Bergeltimgspertobs 
entwickelt. Die Bibeb Ichrt eine gewiſſe Zulaffung 
and Leitung des Uebels, und ſtellt ung eine Grid« 
ſung dar; zeigt: Aufisfung. aller. Diskanmonie iu ber 
Zukunft, und macht uns. auf. ımfere Pflichten aufs 
meriſam, will aber dann, daß wir ımfer Schickſal 
mhig Gott uoͤberlaſſen. Aus der Eirchlichen Theobi- 
zee erhellet, daß bie Kirche Gott als den Welt⸗Re⸗ 
genten ſiets anerkennt, die Irrthuͤmer der Gnoſtiber, 
Manichaͤer, und Praͤbeſtinazianer u. ſ. w. verworfen 
habe, weiches auch die Kirchenvaͤter, 4 B. Juſtinus, 
Arhenagoras, Tertulkten, Cyprian u. f. w. behaup⸗ 
teten. — Ben der Lehre von. ber: Erbfuͤnde und: ber 
Erloͤſung durch Chriffus wird die bibliſche und 
irchliche Theodizee im belleren Uchte dargeſtellt 
erden. — 
Der erſte Theil der: Dogmatik, welchen Gott an’ 
fh. und in Beziehung auf dag AN betrachtet, ſtellt 
alſo Gott, den Regenten des moralifchen. Reiches, 
ber einfach in der Natur, und dreyfach in Perſonen 
iſt, als unendlich vollkommen; — ben Urſprung des 
koͤrperlichen, geiſtigen und menſchlichen Reiches und 
ben: urſpruͤnglichen Stand als unendlich volkommen 
dar, und zeigt, daß die Regierung dieſes Reiches un⸗ 
endlich vollkommen ſey; womit ber: erſte Theil der 
Dogmatik, nämlich, die Theologie. geendiger iſt 
(Ok horeſetuns folgt; im naͤchſten echte) 
— — 


,— | u. &re 
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| (M.Eezegefe 
Commentarius perpetuus in decem App- 
stoli Pauli, quas vulgo dicunt, episto« 
1as minores. Edidit Johannes Fride: 
ricus Weingart, Rector scholäe Herbste- 

. biensis in Ducatu Gothano. (Mit dent 

. Motto: Ilgvra dompalere, To na Xor 
; #@rapere) ..Gpthag,. apud Carqlum 
Steudel. 1816. 232 ©. el. 3 en 
Wie Vorrede laͤßt von. dirfen Commentar nicht viel 
erwarten. Er bat fin Dafepn. bloß der Abficht zu 
verdanken, Unbemitteiten eine wohlfeile Auslegung 
zu verſchaffen, und giebt ſich ſelbſt für-eiten. funzen 
Auszux nus ben älter und weiten Erklaͤrungsſchrif. 
ten ‚der Sleinen panliuiſchen Briefe, hauptsächlich der 
rer vun Kappe, ſo weit ſie zeichen unde der Sehp⸗ 
lhen Nofenwmuͤllers, au : Der. Verf. Hat. zwan nuch 
das: Seinige hinzugechan; aber das, Diminutiv 
notiunęulas“ verheißt nicht viel, und ed iſt auch 
fchwer, es auszuſuchen, da es der Verf. vom frem⸗ 
zen Gute nicht umterfchteben hut. Ehe wit uns non. 
der Vorrede trennen, muͤſſen wir eine Unbeſtimmtheit 
des: Ausdrucks ruͤgen, welthe gleich im erſten Gate 
Uegt und ſchon kein gutes Vorurtheil yon ‚der Bea 
nauigkeit ber Rede des Verfs. erregt. Er fagt naͤm⸗ 
lich/ daß von biefen, (Alſo ben Kleinen) pauliniſchen 
1 XK Brie⸗ 


318 Commentarius perpetuus in decem’ 


Briefen ſchon viele Commentare im Einzelnen vor⸗ 


handen wären, und nennt nun die von Koppe, Am⸗ 


"men und Heinrichs. Ammon hat nug zwar den 


Koppeſchen Commentar über den Brief an die RE 
mer nit. Zufägen neu edirt, aber einen eignen Com⸗ 


mentar hat er meber über einen der gröffeen, noch 
einen der kleinern Briefe Pauli geſchrieben. 


Wir wollen nun einige Briefe mit dem Verf. 
durchgehen, um zu ſehen, ob er die Kunſt des Scho⸗ 


liaſten begriffen, und was er feinen Leſern vet Du 
ſten gegeben Hat m 

a dor: Einleitung zum erflen- Briefe an W 
Theffalonicher wird unrichtig geſagt, daB Paulus auf 
wervon Timothens und Silas aus Theffalonich uͤber⸗ 
brachten. Nachrichten feine ba yden: Briefe: an. bie 
dofigen Chriſten gefchrieben: babe. :, Bıtribam:enfte 


Brief. wunde durch bitfe-Rasheichten: veranleüt. — 


Eben⸗ſo unrichtig iſt es, pameider Verf behauptet, 
Paulus ſehe im zweyten Brieferbeſtaͤndig ( Semper) 
auf den erſten zuruͤck. Geneberim Gegensbeil wer 
den im zweyten Briefe alle deutlichen Beziehunge 
auf ben: erſten vermißt, und Schmidt hat das u % 
nem ber Gruͤnde erhoben, durch weiche er bie Aech⸗ 
Beit des zweyten Briefe beftritten bat: . 

Di Bemerkung zu K. UI, 4. v latino ia« 
ter reenondet: cum inter vos versarer, iſt 
ganz umoͤthig, da wpos feine gewoͤhnliche Bebeutunng 
"padı bed hat. = ey K. IV, 13. hätte ‚bemerit 

- werben 
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werben folen, daß of xazoıuımeves nicht alle Ver- 
fiorbenen, fondern nur bie verfiorbenen Chris 
ften (of vaxpıı av xpısa..v. 16.) find; ‚‚sArsc. iſt 
nicht, mie der Verf. mit den meilten Auslegern ep- 
tlärt, bie Hoffnung eines fünftigen Lebens (denn 
diefe hatten ja damals alle Juden, die Sadducaͤer 
ausgenommen, und ſo auch die meiſten Heiden), ſon⸗ 
dern die Hoffnung der Theilnahme an der Gluͤckſee⸗ 
digkeit des Reiches, welches CEhriſtus nach feiner 
Wiederfunft errichten wird. Zu v. 26. hätte noch 
Hemerkt. werden follen, daß ein- anderer Theil der 
Auben nad; ber Zahl der ſieben Amſchaſchpands im 
Syſtem der Parfen fieben Erzengel annahm, 


a, Reoherches critiques: sur lage et Vori- 
gine des traductions: latines d’Aristote, 
et sur des comrAelitaires. grecques au 
arabts employes par des Docteuis’Scho- 
lastiques; ouvrage’couronne par l’Acas 
demie des Inscriptiöns et Belles-Lerires, 
par Mr. Jourdain,' Secretair adjoint de 
l’Ecole speciale des langues orientales 
vivantes, a Paris, 1819. 551 S. 8. Ein 

ſehr wichtiges, in der Geſchichte der Schu: 
laſtik viele neue Aufichlüffe gebendes Werk, 

Es werben die Fragen beantwortet: Was fuͤr Werte 

griechiſcher Whilofopben,. wamantlish des Msifigteles, 

| lernte 
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lernte Die lateinſthe Chraſtenheit im Mitseläte M 
erſt duitch bie Araber Eennen? „Wenn und wie wan 
the jene Kenntniß mitgeteilt? Welrhen EinRuß je 
e auf bie ſcholaſtiſche Philoforbte gehabt? | 
. Wenn die früheren Stholaſtiler den Arifiorid 
ihennen. ober ein befiumted.MerE beffeben as 
‘gen, ſo HE Meß noch kein Beweis; daß fie die © 
ten des Ariſtoteles überhaupt, vder jenes deſi⸗ 
Wert deſſelben inſonderheit, gelaunt hatten. de 
ſie ettiren oft ältere lateiniſche Profan > oderd 
"ers Schriftſieller deren Werke ſie Hatten, l 
Aynch,; wie Jourdain mit mehreren Beyfpielen ⸗ 
thut.“Die ſWolaſtiſche Veriode Ringe per Veißr 
Roscellin an. MR 
alengbar, doß ſich i 
griechiſchen Sprache 
Inʒwiſchen iſt keine ⸗· 
ig griechiſcher Sp 
dioibuen im: Herider 
iſchen Philoſerhie 
lande irgend etwas 
bon teinem unter Ih 
VUeberſetzen originali⸗ 
älterer ·dhilo ſophiſchi 
nete, Bon Ariiotelt 
laſuter des erſten 8 
deB Barthius lateini 
nen dichts weiten, 





! t 


de. M. Jourdain.. - 321 


N 


fine ütrigen Schriften vermißten fie, und ihre Phi⸗ 
ſophie hatte baher eine dialeftifche Tendenz in Ans 

ung auf ihre theologifche Dogmatif. Ueberall 
ir blog ber Dialeftif des Ariftoteleg gedacht, nie 

„per Phyſi k, Metaphyſik, der Buͤcher von der Seele, 
ii Ethit ꝛc. Bu allem dem kommt dag ausdrückliche, 
„gerbächtige . Zeugniß, des Roger Baco, der in ber 
ni m Hälfte des ızten Jahrhunderts zu Paris ſtu⸗ 
: eß ſeyen vor dem ızten Jahrbunderte die ari⸗ 
liſchen Schriften, auſſer den logiſchen, nicht in 
gateinifche überfegt worden. Er felbft lernte 
offer Mühe griechifch, arabifch und hebraͤiſch, 
kr it jenen befanng zu werden. 

Aus den, Werken der früheren Scholaſtiker ber 
" et fich alfo die neuere (Heerens) Behauptung 
| ‚ daß griechifche Literatur im Mittelalter früher 
mehr von ‘den Griechen, als mittelbar durch 
Mraber, im Occident wäre befannt worden. Die 
eren Scholaſtiker kennen, auſſer dem Organon 
J Ariſtoteles, bloß den Timaͤus des Plato, von 
L em (hen im ı2ten Jahrhunderte eine lateinifche 
tfegung vorhanden war, und die Schriften bes 
tdo - Dionysius Areopagita (nach der‘ lateini⸗ 
de Ueberfegung dc8 Johännes 'Scotus Er igena.) 
im 1 zten Jahrhunderte fangen die Schriften des 
otcleg an, vollftändiger durch lateinifche Ueber: 
ngen in die Schulen des abendländifchen Europa 
reitet zu werden, und etwa feit 1240 ſteigt ſein 
uſche Journal XIV. Bd. 86 St. 1822. € Ruhe 
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lernte die lateintſthe Chriſtenheit ih Mittelalter. zu · 
erſt dutch bie Araber kennen? Wenn und wie ward 
be jene Kenntniß mitgetheilt? Welchen Einſftuß bat 
fe auf bie ſcholaſtiſche Phileſovhte gehabt? “· 
7. Wenn bie fruͤheſten Stholaſtiker den Ariftoteles 
nennen oder-ein beflinnntes. Werk. deſſelben anfuͤh⸗ 
Nen ſo HR Ner noch Bein Vewels, daß fie bie Schrif, 

"ten des Ariſtoteles aͤderhaupt, vder jenes. beftimmte 

Weoerk deſſelben inſonderheit, gekaunt harten; Denk 
fie citiren oft Ältere Inteinifche Profan⸗ ster Kin 

‘Bent; Schriftſteller, deren Werte ſie hatten, Be 

moch, wie Jourdain mit mehreren Beyſpielen das 
tut Die ſcholaſtiſche Periode. Ränge ber Verf. mit 
Roscellin an. In Ruͤckſicht des erſten Zeitalters iſt 
nhelenobar, doß ſich tm Abendlande die Kenntnih der 
geiechiſchen Sprache: noch nicht: gam verloren hatte. 
Anzwuchen iſt keine Sonr aythanden⸗ datßz bie Kennt⸗ 
ig griechiſcher Spencher. weiche, damals einige In⸗ 
weinen im: Hetidentz batten, zur Auſpahme grie 
aifchen Phileſarbie ud; Literatur in ghkem Daten 
lande irgend etwas beygettagen habe. Man weil 
von Fefnem ‚unter ihnen, ber ſich burch Stndium "oder 
Veberſetzen originaliſcher ariftötelifähet oder anderet 
älterer philoſophiſchet Werle ber Griechen auszeich⸗ 

nete,. Von Ariſtoteles hätten und behielten: die Scho⸗ 
laſtiker des erſten Zeitalters nur bag Organon nach 
des Barthius lateiniſcher Uederſetzung. Er war ih⸗ 
nen nichts weiter, als Lehrer bir. Dialektik; alle 
... , .. fi eine 
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kine übrigen Schriften vermißten fie, und ihre Phi⸗ 
loſophie hatte daher eine dialektiſche Tendenz in Ans 
wendung auf ihre theologifche Dogmatik. Ueberall 
wird blog ber Dialeftif des Ariftoteleg gedacht, nie 
feiner Phyſi k, Metaphyſik, der Buͤcher von der Seele, 
ber Ethik zc. Zu allem dem kommt bag ausdrückliche, 
unverdaͤchtige Zeugniß des Roger Baco, der in der 
aften Hälfte des 13ten Jahrhunderts zu Paris ſtu⸗ 
dirte: eg ſeyen vor dem ızten. Jahrhunderte die arts 
fiotelifchen Schriften, auffer ben logifchen, nicht in 
das Pateinifche überfegt worden. Er felbft lernte 
mit groffer Mühe griechifch, arabifch und hebräifch, 
um mit jenen befannt su merden. 

. Aug den Werken der früheren Scholafliter be 
fätiget fich alfo die neuere (Heerens) Behauptung 
nicht, daß griechifche Kiteratur im Mittelalter früher 
und mehr von den Griechen, als mittelbar durch 
die Araber, im Decident wäre befannt worden. Die 
früheren Scholaftifer Fennen, auffer dem Drganon 
bes Üriftoteles, bloß den Timäus des Plato, von 
welchem ſchon im ı2ten Jahrhunderte eine lateinifche 
leberfegung vorhanden war, und die Schriften des 
Pseudo - Dionysius Areopagita (nach ber lateini⸗ 
‘hen Ueberfegung des Johännes Scotus Er igena.) 
krſt im 13ten Jahrhunderte fangen die Schriften des 
Aritotcled an, vollftändiger durch lateinifche Leber; 
etzungen in die Schulen des abendlaͤndiſchen Europa 
verbreitet zu werden, und etwa ſeit 1240 ſteigt ſein 
ſtitiſches Journal XIV. Vd. o Gt. 1822. * WRMuhm 


ı 
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Ruhm Höher, beißt er princeps Philosophorum: 
Diefe Ueberfehungen kamen zuerſt von den Ara 
bern in Spanien nad) Frankreich und von be 
welter. Gegen die Mitte des ıoten Jahrhunderte 
warb es im norbmefllichen Europa Sitte, wie nach 
Palaͤſtina zum Kampfe gegen die Unglaubigen, fo 
um gelehrter Kenntniſſe willen, den religioͤſen Fana⸗ 
tismus der Willkuͤhr aufopfernd, zu den Mauren 
nach Spanien zu reifen, um fi) ihre Wiffenfcheft, 
ihre Schriften, und atabiſche Ueherfegungen von 
Merken der Griechen allerley Inhalts durch Iatenie 
fche Ueberfegungen anzueignen. Araber, Juden oder 
Chriſten in Spanien, wenn fie nicht Latein verſtan⸗ 
den, überfegten auch wohl dem Ausländer muͤndlich 
das arabiſche oder hebraͤiſche Original in die Volks, 
ſprache, in das Caſtilianiſche, und aus dieſer uͤber⸗ 
ſetzte der Auslaͤnder in ſein Latein; daher die enorme 
Schlechtigkeit ſolcher arabiſch⸗ lateiniſcher Ueberſe⸗ 
tzungen, von welchen ſich noch ein groſſer Theil auf 
der Eöniglichen Bibliothek zu Paris befindet und vor 
Jourdain mühfem verglichen worden ſind, begreifen 
- läßt. Folgenreich wurde fiir das nordiweftliche € 

ropa hauptſaͤchlich die Aeberſetzerbetriebſamkeit einiger 
chriſtlicher Ausländer in Spanien: Raimund, Er 
biſchof von Toledo. ließ durch Dominicas Gundi- 
salui, Und Johannes Averdeath (einem getauften 
uden, innerhalb der Jahre 1130— 1150, verſchie⸗ 
Rene Hauptwerte des Avicenna und Ariſtoteles ins 
| Latei⸗ 
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Sateinifche aͤberſetzen. Diefe Ueberſetzungen waren. 
die erfien, welche im Anfange des ı3ten Jahrhun⸗ 
derts nach Frankreich Famen; vor dieſer Epoche 
trifft man Fein Eitat eines arabifchen Schriftftellerg 
bey. den Scholaftitern an, und daß Noicenna vom 
Drient ber durch die Kreuzzuͤge bekannt geworden 
ſey, iſt irrig. 

‚Auf gleiche Weiſe verfertigte in derſelben Pes 
riobe mit dem vorgenannten Gerard von Cremona 
angeblich 70 Ueberfeßungen aus dem Arabifchen, uns 
ter andern von ben Meteorologicis des Ariftoteleg. 
Michael Scotus, der 1217 zu Toledo fich aufhielt, 
überfegte des Ariſtoteles Buͤcher de coelo et mundo 
de anima, und die 19 Bücher der Thiergefchichte 
nach der Anordnung der Araber, wobey er einen 
Juden Andreas zum Gehülfen hatte. Die Bemuͤ⸗ 
hung, arabiſche Driginalfchriften oder Recenſionen 
griechifcher ind Lateinifche zu überfegen, dauerte faft 
dad ganze 13te Jahrhundert hindurch fort, noch mehr 
begänftigt durch K. Alphons X. von Eaftilien, bie 
Normanniſchen Fürften in Sicilien und Unteritalien, 
und Kaifer Friedrich II., der fogar in einem Aus» 
fihreiben unter faiferlicher Autorität des Ariftoteleg 
‘Sermoniales et mathematicas disciplinas (die _ 
Logik, Probleme und einige mathematifhe Schriften, 
die beftimmt für den Kaifer uberfegt worden waren) 
den Univerfitäten feiner Zeit in ben neuen Ueberſe⸗ 
bungen zuſandte und empfahl. Um das J. 1270 exi⸗ 

* 2 ſtirten 
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ſtirten daher bey den Abenbländern arabifch «Taten 
ſche Ueberfegungen von allen Achten und undchen 
Schriften des Ariftoteleg. Ä 

Das Parifer Eoncil im J. 1209, dann wieder⸗ 
holt im 3. 1215, und eine Bulle Gregors IX. vom 
J. 1231. verdammte und verbot des Ariſtoteles ibn 
de philosophia naturali. Demungeachtet wırk 
des Ariſtoteles Naturphilofophie im deſſen dahin tin 
fchlagenden Werken von Alerander von Hales, Akt 
dem Großen und andern erklärt, und der griech 
Tert diefer Bücher, der um das J. 1209 handideb 
li) von Eonftantinopel nad) Paris gebracht wor 
war, unmittelbar aus dem Griechifchen ing Latin 
fche überfeßt. jene verbotenen Bilcher waren aber 
nicht die ächte Phyfif und Metaphyfk des Aeifr 
les, fondern es waren Werfe bes Avicenna, al Gayl 
- und Averrhoed, ferner das dem Ariftoteled bey 
legte Buch de causis und dag Tons vitae des Ari- 
cebron, die ſaͤmmtlich unter dem Namen ariſtoteh 
ſcher Naturphiloſophie damals in Paris gängig wm 
den, und die Keßereien Almarichs und DW 
Dinant erzeugt hatten, an benen der orthodoxe ð 
rus Anſtoß nahm. Weil die gelehrien Dominica! 
und Franziscaner der Parifer Univerfität jedoch ir 
. fahen, daß die Achte Metaphyſik des Ariftoteles, u 
der lateinifchen Leberfekung des Originalwerks bar 
über aus dem griechifchen Manufcripte von u 
tinopel, an dieſen Ketzereien unſchuldig ſey; d 
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TEhalbung und: Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
fe Aber, und darauf gegruͤndeter Ruhm mit dem 
Sprtekeffe ihrer Orden zufammenbieng, fo ward das 
Sinathema ber Kirche gegen die Avicenna — Ariſto⸗ 
reliſche Philofophie für fie ein fräftiger Impuls, fich 
nach ber reinen: ariſtoteliſchen Lehre in den "Quellen 
derſelben, die das Anathema nicht: treffen inne, an 
gelegenitlichft zu erfundigen. Deshalb fieht man, daß 
in der kurzen Periode von 1230 — ı250 lateinifche 
Heberfägingen vorher nicht gekannter ariffotelifcher 
Sechriften im Occident in Umlauf kommen, darüber 
im Paris gelefen und Ihrer: in den Werten ber gleich“ 
zettigen Scholaſtiker oft und mit hoher Theilnahine 
gedacht wird. "Die meiften jener Ueberſetzungen · wa⸗ 
von Anfangs arabiſch⸗lateiniſche, und nur arabifcher 
Eonimöntatoren bediente man fich, des Avicenna und 
Averrhoes vorzuͤglich. Abert der Groffe hatte bey 
den ariſtoteliſchen Bücher de-coelo et mundo, de 
gönerkt. et--corrupt., den Meteorologicis, ber 
Hist. 'änimall. bloß arabifch, lateinifche Berfionen 
vor Augen; ben. andern Werten, der Phyſik, Meta⸗ 
phyſik/ den Papvts hataralibus und andern gebrauchte 
er atabiſch⸗lateiniſche, und griechifch- lafeinifche zur 
gleich, eine aus ber andern ertlärend und verbeſſernd 
und es erſcheint nunmehr als Thatſache, daß die 
griechifch » Iateinifchen. Verſionen ſaͤmmtlich erſt im 
Laufe des 13ten Jahrhunderts, hauptfächlich noch 
auf! Betrieb des Thomas von Aquino, verfertiget 
„in j | wurden. 
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murben. Ueherdem war unter . ben. Urhebern im 
legtern (Elermannus Alemannus, Robert 1m 
Lincoin, John Basingstoke, Wilhelm von Moer- 
bek, Heinrich aus Brabant, Thomas Cantipre: 
tanus u. ſ. 10.) ‚nicht ein Grieche von Geburt. Sir 
lernten mit Ausnahme des Engländers Basingstoke 
(der bag Griechifche in Athen erjernt hatte) dal 
Griechiſche gemeiniglich in. Spanien, Hermann, bi 
ums J. 1240. zu Toledo die Echik „des Ariſtoten 
überfegte,: ſogar von einem Araber, „Daher ſu⸗ 

baun auch bie erſten griechiſch⸗ lateiniſchen Nebel 

. gungen ariſcoteliſcher Buͤcher wicht viel heſſer, um 

len ſchlechter aus, als bie. arabiſch + hatpiniſchen, wi 
bie Verfaſſer das Griechiſche vur ſehr unpolllomnn 
verſtanden; wiewohl jene nach und nach beugirfte, 
ba fie uͤberhaupt treuer waren, daß, man ſich mil 
an fie hielt; „hi die arabifch » aseinifchen: ſpaͤterhin 
ganz befeitiget wurden. Das Refpltat was allen Hi 
dag unftreitig der- chriſtliche Oecident im Mittelali 
wiſſenſchaftliche Cultur fruͤber zu unverhaͤltnige⸗ 
fig mehr von den Arabern als ven; Sricchenim 

aus empfing ‚und ber Character „ber - fiholaftifit 

Philoſophie - im ı3ten Jahrhunderte gar Hehe ah 
bie Araber -befkimmt und modifiairt wurde. Goͤtticn 
gel. Anzeigen, Jahrg. 1819. St. 142. 













1. 1, liche ‚Dichtung, 
— der Priefter und der Menfſch. Noch 
ein Bilb aus dem innern Leben vom Ver: 
faſſet von" Wahl und Fahrüng· ceipuig bey 
HA Khehly “a 
Oieſer fehr gut geſchriebene 
h ‚Ainige ſehr ‚genußreiche & 
ellt den, innern Widerſpruch 
Ken, Priefter her fatholiſche 
hgogelbdes wit hich ſelbſt 
ft unb ejenb, vor Ay 
inb. Unfagge' begeiſtert ‚für 
&inet, edlen Jungfrau gefeſ 
* „And ber; Liebe hehau 
veſchwindet und ſtirht, "ul 
gung, welche ‚Siiefin, als 
Weperfindet und. zu ſich ni 
finen Armen, 
Hinjcjeigen ber Mi 
innert hat. en legt 
M bertrauert den Neft fei 
funtei, Eine foeitläuftige ! 
dung | ehoͤrt nicht in iefe z 
in S. 105): umenn 

menfchlich und wahr; aber ı — 
nur dag ſtolze Selb geübt des Prieflerd, gegründet 
an. ST " auf 

















328 Coleſtin, ber Prieſter mb der Menfh. 


auf Unkenntniß meiner felbft und der eblern menſch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe: S. 1 heißt es: nur zuͤrnen 
Pann.ich. einer Anſtalt, die dem Menſchen als ein 
druͤckendes Gebot auferlegt, was keine adifche Macht 
non ihm zu fordern das Recht hat, und er guf rechte 
Weife nur in Zugendbegeifterung und in-dem Ge 
fühle eines hoͤhern Berufed vollbringt. S. 159 lie. 
ſet man: ‚aber ihr furchtbaren Menfchen, die ihr eg 
gewagt habt / Tauſenden zu verſagen, wornach doch 
jedes menfchliche Her ‚verlangt, uhb, dem ewigen 
Befege der Natur feidft entgegen "eine Shaung m 
Seilnben, ihr hättet auch die, welche ihr durch dieſe 
gewaltfäte binder, in gottbegeiſterte Helden muͤſſen 
Aummandeln tönen! Da ihr das nicht vermochtet, 
nd fein Menſch dieß vermag, ſo machtet ihr" nur 
Biefenigen, denen die Beſtimmimg ihrer Natur zim 
Verbrechen geworden, zu Heuchlern und geheimen 
Sundern/ wo fie entweder fd mächtige Begeifterung 
nicht in ſich empfinden; daß jebeg menſchliche Den 
Tangen in ihnen verſtummt, ober so fie nicht ſtart 
‚denug find, daß fie, um Menfdjen Teon zu Dürfen, 
den prieſterlichen Berhältniffen entfagen; "weil fe, 
daffelbe rein. zu betwahren; nicht mehr die Kraft oder 
sen Bien in ſich fühlen.” Aber was erden von 
astiaux und Conſorten zu diefen; noch immer 
gertannten / Wahtheiten ſagen? 
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.W. Homiletif. — 
I. Rede bey der‘ Einführung und Snflafaicn 
“ ‘des hochwuͤrdigen Herrn Dekans, Stadk· 
yfrrers und Diſtrikts Schulinſpectors M. 
Bi PR Valentin Fahlenberg am XVIL. Sonn. 
"tage nad) Trinitatis 1821 in der — 
kirche zu Hof gehalten von Dr. Chriftian 
„Exaft N. „Kaifer, 8.3. Config iſtorigſathe 
_ - un, uptprebiger zu „Zalseltf... % bey 


n 


Johann Heinrich, Mingel. ‚24. © 


Di Suetenen bey welcher ber 
Arſ⸗ Worfe ſprach, nereinigte viele Mpptentgr, welche 
denſeher ‚Eingang verſchaffen mußte. Nicht allein 
‚gyede ein gelehrter und ſorſchender Epherug ‚in fein 
Amt: eingemiefen, ſondem Bere Kaiſer re auch 
in ſeiner Vaterſtadt und an einem, Altgre, an wel⸗ 
chem er ſelbſt vor zwanzig Jahren der Gemeinde e As 
Diener des göttlichen" Wortes dorgefieitt “winde. 
Kraͤftig und natuͤrlich erihnert er fie’ an das, was 
fi ſeicdem begeben, und beantivortet alsbann bie 
Feige: was hat Gott Won jeher gerhan, 
und was thut Gott'noch immer, damit fi 
bie goͤttriche Kraft feines Evangettums 
an ung verherriicher Sowohl die Erindhnad. 
gen a an die Verfammlung, als an den Vorſtand der 
Dis-. 


330 Predigten, b. Gelegenh. d. Amtsveraͤnder. tc. 
Dioͤceſe, haben uns aufs Neue überzeiigt, daß Hr. 
Kaiſer das reine Chriſtenthum in ſeinem wichtigen 
Berufskreiſe mit unermuͤdeten Eifer und mit Beſon⸗ 
nenheit zu fördern, fucht, und fo lange die Eonfifts- 
‚zien-it biefem . Geife, ‚wirken, iſt weher von ben 
Thaumaturgen, noch von den Myſtikern, noch von | 
den hyperrationalifiſchen Carbonaris für die prote 
ftantiſche Firche etwas zu fuͤrchten. umrungen, ©. 
s. iſt wobi nur! ein Drucfehler. v 0 


.aı 3 I. 





Predigien, ben. Gelegenheit feiner ° mitsve⸗ 
— gehalten; nebſt der Einführung 
des Herrn Generalfüperintendenten Dr. 
EBEN Roͤher aus Weimar. auf Werlangin 
ehr uͤbergeben, von Dr. Joh. Itieb⸗ 
na rich Heintich "Schwabe, Superlitendentn 
ind’ Oberpfarrer zu Neuſtadt a. d. Orte. 
NReuftadt a. b. 8 bey Joh. Karl Gorrfrie 
** „Bade.“ (6 gr.) 72 6 8. 
r, Sichtäbe theilt. hier deep geiftliche Reden ni, 
‚von welchen, fich bie erfle,.hje Mrobeprebigt Über 8 
‚Evangelium am ızten, Sonntage nad) Trinitatis: 
Die Bedingungen, von welden ber Genug 
‚gefelliger Freude abhängt, durch Klarheit ber 
Begriffe und -eble Popularisät auszeichnet, obgleich 
durch das abermalige Zerlegen der Unterabtheilun⸗ 
gen in die Ausfuͤbrung eine gewiſſe Trockenheit ges 


kommen 
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demnien iſt. Ungleich mehr Hat Rec. die Abſchieds⸗ 
predegtzu Wormſtedt angeſprochen, die ben Bext Jer. 
1, 7. gam Hauptſatz nuumt. I. Ich will gehen, den 
Gott will es ſo, mein Fuͤrſt, ſeine Behoͤrden, meine 
geiſtlichen Vorgeſetzten haben es fü georhnet umd ein 
freundlicher ehrenvoller Wirkungskreis winkt. U. Ich 
will predigen, was Gott und ‚mein Herz mich. heißt, 
meinen Dant, mein Vertrauen, meine Wünfche für 
eudr „Die Antrittöpredigt. über -ı Cor. 9 16 — 1). 
befchaftigt ſich mit dem Satze: was ich zu leiten 
gedenke und was ich dagegen von euch ex⸗ 
warte. Strenge genpimmen fehle hier bie-Einheje 
des | Hauptgebanteng, Beger wuͤrde es heiſſen: ve 
den gegenſeitigen Erwartungen hriflicher Gemginden 
und Lehrer. Auch Klingt, der Ausdeuct: Voertrag 
(S. 69) für das kirchliche Verhaͤltniß zu proſan 
* Einfuͤhrungsrede bed Hm. Dr. Roͤhn if, gans 

fo. begeht: „und ausgezeichnet, wie alle feine, homilg 
tiſchen Arbeiten. Aber „die Bruͤſte jener guten Mug- 
ger! (S. 36), fo wahrhaft fie immer geweſen ſeyn 
mögen, hätten fich wohl mit. einem paffendern Bilde 
vertauſchen Jaffen. Auch begreifen: wir nicht, wie 
Hr. Roͤhr, der doch ſonſt Alles Widerſinnige auß 
dem Cultus kraͤftig zu verbannen ſucht, bey der Ein⸗ 
ſegnung (S. 34) eine lateiniſche Formel beybehalten 
wochte, bie, wenn ſie quch herkoͤmmlich iſt, der erſie 
randetgeiſtuiche doch leicht een koͤnnte. 
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332 Behhe Forherung, machen anf. Zeitgen. a. d. 
3 Melde Forderuugen machen unſere Zeitg⸗ 
noſſen an den evangeliſchen Geiſtlichen? 

»: eine Spnobalprebigt, gehalten an det Sy 
node zu Erlarigen den gten Oct. 1821,- von 
J Joh. Georg Plochmann, der Weltiveispeit 
Dottor und Diakonus an ber Hauptkirche 
J Chriſtian Erlangen. Erlangen, ‚Earl 
Heyder 1822, "30 S. 8. BEE 
* Prödtgt über 2 Tim: dh, SI 5 behan⸗ 
veit den 'angegebenen Haimptſatz nach einer ſtrem 
Hogifthen Diöpofitton, nach ſehr Fichtigen Grunbſa. 
‘en nnd niit einer Waͤrme fuͤr die Sache des reinen 
Chriftenthun; die, wie Üec: ſich· aͤberzeugt bat, bey 
Ven Zuhoͤrerne einen ſeht eibaulichen Eindruck zurůck⸗ 
Jeleſſen bat. a rerſten Theile zeigt Hr. Verf. daß 
inſere · Beitgenoffen ‚von den eb. Geiftfichen eine 


rt 


‘den — *z— und bemerkt S. 16: Jahrhun⸗ 
derte haben die Menſchen fich befehdet in Morten, 
did ewig todt find ohne Handeln, und, nach dem 
wechſelnden Sinne und Geifte der Meitfchen aus 
legbar, mit jener taufendfältigen Deutbarkeit ber 
Meinungen und Anfichten; und fo follte dieſes Jahr⸗ 
hundert im Handeln ſich vereinigen und nicht zu⸗ 
ruͤckſinken in das dunkle Reich der Selbſtbeſchauung, 
de erſchlaffenden Schwarmerey; ſo ſollten wir, ver⸗ 

traut 











a 
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traut mit ben Geheimniſſen des Lebens, hinfreten air 
die Bruͤdergemeinde ber Chriftenheit, und fie, im, 
Glauben: vom Lichte der. Bernunft burchdrungen, 
aufbticken: lehren zum Emigen und Inenblichen, Das: 
mit Bie Keime und Knospen jedes Alters fich an 
biefer Lebendfonne erwärmen, damit alles Bil d⸗ 
bare in dem Menfchen entfaltet, alle Ges 
fühle geläutert, alle Triebe geregelt, alle Begierden. 
veredelt -merden. ec. unterſchreibt diefe Anficht 
eben fo gerne, als die vom Verf. durchgeführten _ 
beiden in den Forderungen a. d. e. G., nämlich 
eine gewiffenhafte Amtsführung und eis 
nen tadellofen Lebenswandel. Lob verdiene 
ferner die gute Benutzung des Tertes und vielleicht 
laͤßt diefe Nede allein zu wuͤnſchen übrig, daß manche 
Bibelftelen mehr in das Ganze verwebt und bie 
Apoſtrophen (S. 16, 19, 25) wenigſtens einmal 
an den Redefiguren gewichen ſeyn moͤchten. 





V. Lit ur gik. 

Liturgiſche Blätter aus meiner Amtsfuͤhrung. 

Berfuche von Johann Wilhelm Friedrich 

Sampert, König, Baier. Freyherrl. von 

Woͤllwarthiſchen Pfarrer zu Markt Ipps⸗ 

heim in Sranfen. Ansbach, in der Gaſſert⸗ 

(hen Buchhandlung. 1319. | 

tiefe Verſuche, wie fie der Verf. beſcheiden nennt, 


ſind wohl gelungene Verfuche, es herrſchet in den 
Gebe⸗ 


334 Ucnrgiſche Blaͤtter aus nreiner Antsfuͤhrung 
Gebeten eine hohe Begetfterung und feierlicher Tom; 


und in den Liedern geößtentheild eine leichte Poeſte. — 
Der Inhalt diefer liturgifchen Blätter‘ zerfällt. in 


drey Hauptabtheilungen: I. Gebete, hie wiederum 
deey Rubriken haben: A. Gebet zum Anfang 


des Gotttesdienſtes, groͤßtentheils bey den Feſt⸗ 
tagen: nur auf das Dreieimigkeitsfeſt vermißt Rec. 
ein Gebet, dergleichen aber ſich eines unter der zwey⸗ 
ten Rubrif vorfindet. Das erſte Gebet am Sonn 
fage, dag dritte am Sätularfefte der Neformatiog, 
und das achte am Himmelfahrtsfeſte find gereint. 
B. Gebet bey Kinderlehren; deren Anhalt: 
Glaubenslehren und Tugendpflichten find. O. Ge⸗ 
bete nach der Predigt. Dieſe Rubrik iſt die 
magerſte, denn auf die wenigſten Feſttage findet ſich 
ein Gebet; darunter ein Gebet am Namenstage der 
Koͤnigin und am Geburtstage des Koͤniges, worin 
beſonders auf die Konſtitution Ruͤckſicht genommen 
iſt. II. Lieder und Strophen, mit zwey 
Rubriken. A. Feſtlieder und andere reli 
gioͤſe Geſaͤnge. B. Lieber und Strophe 
an Gräbern. Recenſ. bat theild von den om 
Gehenden Gebeten, theild pon ben Liedern fchon 
manchen glücklichen Gebrauch beim Gottesdienfie 
und an den Gräbern gemacht mit fichtbarem 
Wohlgefallen der Zuhörer. Nur dag nächfte Lied, 
das dem Recenſ. fich von felbft aufſchlug, will er 
bir mittheilen. Nr. 33, Muth im Tode 

x Am 
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Ant. Grabe einer jungen Sattin: uns 
Mutter 


Ich ſterbe! — Soll ich angkeli & ölttern 
Bor einem Loos, das Gott mi at 
O ECheiſtenmuth, der mich erquickt, 
Mein Ende ſoll wicht Furcht verbittern! 
‚Rob und lebendig bin ich dein“ 
Dieß fol mein Sprud) im Tode ſeyn! 


ee Rerbe! — Guͤſſe Ruh der Seele, . 
Die fih auf Glaub und Hoffnung fügt ! 
Gott hat im Leben mich befchügt ! 

Sein bieiß ich in der Grabes⸗ Höhle! 
Ein firablend Licht umglänst die Nachts. 
So ruf ich froh: es iR vollbracht } 

Sch ſterbe! Bangt die Herz voll Liche? 
gält dir das Wort des Scheidens ſchwer? — 
Gieb, Vater, daß die um mich ber 
Mein Tod nicht alguhart betruͤbe! 

So blick ich froh zu dir hinauf 
Und ende fegnend meinen Lauf. 
Bertrauend ſteh ich an der Pforte; 
Ich ſterbe! Gott wird mir euch fegn ! 
Dort werdet ihr auf ewig mein: 
O, glauber dieſem Trofes: Worte, 
So ſchließt der Sromme feine Bahn; 
Beglüct, wer fo vollenden Fann! | 
I. Andere liturgifhe Handlungen. _ 
ı) Zaufs Beyer bey einem aufferehelichen 
Rinde. Ganı geeignet zu folcher Handlung finder Rec. 
mas ber Verf. sum Vorleſen giebt: Laßt es ung geſte⸗ 
ben, ber Ernſt dieſer Feyer mehrt ſich durch die Ver⸗ 
haͤlt⸗ 
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haͤltniſſe, in welchen wir ſolche Unſchuldige zur Taufe 
bringen, deren Daſeyn ung fo lebhaft an Menſchen⸗ 
ſchuld erinnert, wo die Kirche die Gefallenen. ermah⸗ 
nen, bitten und auffordern muß, bie verfcherzte Gnade 
des Heiligen durch Neue, Gebet und Buffe wieder zu 
ſuchen — — — für fie (nämlich dte Kinder) müffen fi 
Pflege, Aufficht und Sorgfalt verdoppeln, um fo mehr, 
ba ſolche arme Unſchuldige oft vielfach der Segnungen 
beraubt find, welche dem willtommenen Pfande ehe 
Aicher Verbigdung und Zärtlichkeit durch beyderſeitige 
Sorgfalt geſetzlicher Gatten zufließen u. ſ.w. 2) Feyer 
der Konfirmation. Wenn die Konfirmationshand⸗ 
lung nad) diefem Ritus vorgenommen wurde, ſo mag 
fie wohl laͤnger als z: Stunden gedauert haben. Ein 
allzulange Zeit, in welcher die Andacht erſchlaffen muß, 
und die Feyerlichfeit ungemein viel verliere. Auch 
Bier muß Kec. präcife Kuͤrze empfehlen, der Prediger 

muß die Kunſt lernen, mit Wenigem doch viel gu fager. 

Die Konfirmationsbandlung, welche Rec. mit moͤglich⸗ 

fier Seyerlichfeit, z. B. Abfingen der MWechfellieder u. 
6 tv. vornimmt, dauert nie über 2 Stunden. Zugabe: 
barunter eine Feyer der Betſtunde am leg 
Jahres⸗Abad, die ſehr anziehend iſt. Mehrert 
Eegenſpruͤche aachen den Beſchluß, die allen Beyfall 
verdienen. 2 ‚munters den Hrn, Verf. zu mehrern 
dergleichen Arbeiten auf. 


av. 
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| In unferjicneter Ä Berlagspandlung iſt erfhienen:. 9 | 
Landwirthſchaſtskunde fuͤr Prediger, von 
J. . Schwabe, Superint. und. 
A, r uftadt q. d. D. 10. Zweite 


fehr vermehrte und durdgehends verbefferte 
Ausgabe, Ladenpreis up —— 


Die Abſicht des Sen, Verfs. war, aut Vorrebe, keinesweged 
ein Lehrbuch der Landwirthſchaft zu fchreiben, ſondern vielmehr nur 
ein Kapitel aus ber Paſtoralklugheitslehre zu bears 
beiten, in welchem bie VBerhältniffe der Prebigerwirthfchaften in 
Der befondern Ruͤckſicht auf Amt und Stand erörtert wären, Auf 
welche Weiſe dieſes geſchehen, barfiber haben mehrere kritiſche 
Blaͤtter bei dem erſten Erſcheinen dieſer Schrift ſich ſehr guͤnſtig 
geäußert. So fagt Thär in den Mögelinfhen Annalen 
58.1. 6t „Es find hier die mannigfaltigen Bere 
Hältniffe der Pfarrwirthſchaften fehr gut ins 
Licht geſtellt.“ Und der Recenf. der Schrift in der Leipziger 
‚zit. Zeitung Jul. 1819 Nr. 174. 175. gibt dem Verf. das Zeug⸗ 
niß, „daß er ein Mann von Seiſt, Sewandheit. und 
Kenntniffen ift, deffen Schrift fih mit wahrem 
Bergnägen Liefl.”” Und von der bier ©. 8ı ff. eingefchals 
teten Apologie ber Dreifelderwirthſchafft urtheilt derfelde Recen⸗ 
fent: „Diefer Aufſat wiegt ein Dugenb flarte Baͤn— 
beder Wehfelwirthe auf, worinne fie, Meifter for 
wohl als Befellen, mitihbren Sournalen, Ertrag ®: 
und Düngertabellen das Publikum langweilen. 
Der Verf. hat mit Klarheit und Scharffinn und em 
 pfehlungswerther Kürzebas pro und contra beidei 
Wirthſchaftsarten bargeftellt, uud der verebelten 
Dreifelderwirthfhaft darum ben Vorzug gegeben 
weil uf. w.“ Die Einleitung, in welcher ein „ſonnenklare 








Beweis aufgeſtellt Br es E Eine. der Kirde, der Sei: 
lichkeit hoͤchſt nachtheflig feyn wuͤrde, die P Pfofrgüter zu fecularis 
ſiten,“ enthält einen wahren Kommentar zu dem, wos Ammon 
im Magazin für chriſtl. Prediger 2.8. 2. ©t. ©. 524 fagt: 
„In dem Worte Seculariſiren liegt eine Welt von unwuͤr⸗ 
digkeit und Frenel.“ 

Wir ſchmeicheln uns, vaß Niemand bie Schrift unbefriedigt 
wo. der Sand. len werhe. Seile. mpd Zimbung, im pe 
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Wie alt ſind bie, Propheten, Spreden 
F Redner? 


Site die Erdregion von vernuͤnftig ſtttlichen 
Weſen für ewige Zeiten fo lange ihr Beſtand iſt, 
bewohnt werden, ſo war vonnoͤthen, daß dieſe wicht 
auf der nämlichen Stufe ihrer Anpolfommenen Koͤr⸗ 
per⸗ und Geißesbildung ſtehen blieben; ſohin war 
ein Fortſchreiten in doppelter Bildung hoͤchſt erwuͤn 
ſchenswerth; keine pon den Menſchenarten durft⸗ 
dem einſam lebenden Schalthiere gleichen, ſondern 
jede mußte: in buͤrgerlicher Vereinigung mit einer 
Anzahl ihres Gleithen leben; Feine durfte, wie, bag 
Murmelthier und andere, jm Wigter ſchlafen, fondern | 
jede. .mußte: wackfam und thaͤtig ſeyn. Um ung bie 
von ganz zu uͤberzqugen, fo gewährt ung die Anſicht 
bon der primjtipga. Menſchheits⸗ Beſchaffenheit ein 
wunderliches Staunen, Wir wollen zur Wiege der 
Menſchheit idgaliſch „hinauffkei Kyhrden wir 
Ariuſches Journal XIV. Bd. as 6t. 18: den 
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den Menfchen blos vom Augenblicke abhaͤngig. Was 
diefer ihm darbietet, das vergnuͤgt ihn. Er lebt zu 
feiner Entſchuldigung in feiner erſten rohen Altere 
epoche. Er als Wilder verzehrt allein, mad der Na 
turfchooß ihm auswirft; er lebt in Saus und Braus, 
unbekuͤmmert um bie Zufunft der Zeiten, ob er nicht 
etwa in denfelben darben muͤſſe? in folher hat 
nicht viel Sprache, nicht viel. Verkehr mit Andern. 
Kurz: wohin dee Inſtinkt der Natur ihn zog, dahie 
ging er. Gewiß traurig! 

Sollte er aber damit in die Länge zufriehe 
feyn? Sollte er fo fein Leben dahin bringen, em 
fbicher Sclave von fäglichen Begebenheiten und-fer 
Neren mißbehaglichen Schicfengen genannt werden? 
Eine folche Lage, ein ſolches Schichfal konnte fen 
bentendes Ich fir allzeit nicht untergraben. Er 
ſchaute daher auf, wie er jedem Elende ausweichen 
wollte. Iſt ihm die Sommerszeit wieder angekom⸗ 
men, ſo ſorgte er dafuͤr, wie er im Winter beſſere 
Tage haben könnte. Belang ihm fein Fiſchfang, aber 
feine Jagd, fo behielt er ſich "einen Vorrath day 
fuͤr die Zukunft auf. So frat er Über in feine zweyt 
beſſer gewordene Mersepoche. 

Sollte er Allein lange fir das Zutiluftige les 
den? Sollte er Allein Tag ımb Nacht arbeiten? 
Sollte er Allein in herben Stunden ohne Mith 
feyn? Nein. Eine folhe Lage verurſachte ihm 
gelben und groffe Schmerzen. — Der Teich, in der 
— PX ne ln Mitte 
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Mitte von Zweyen oder Mehreren zu feyn, führte 


ihn ‚aus feiner Einſamkeit in die regelmäffige Geſell 


fchaft. Er wird Ehegatte, läßt eine zweyte Perfon 
von feinem Bemühen Früchte ſammeln, theilt mit 
ihr. jedes Geſchick, jede Freude, jedes Leid, jedes 
Bergnügen, jeden Schmerzen. Doch nicht ſtets bluͤht 
das neue Ehepaar, nicht ſtets ift eg flarf; die bey⸗ 
den Eheleute können erkranken, wer unterſtuͤtzt fie? 
Vermoͤge ber ehelichen Verbindung und des ehelichen 
Zweckes, erzeugt der Mann mit feiner Chehälfte — 
feiner Tyan — ein Kind oder mehrere Kinder; dieſe 


yerheirathen fich wieder; die Nachkoͤmmlinge biefer tre 


ten auchäg ben Cheftand, und erzeugen Rinder u. ſ. w. 
Dear Gręis erlebt dies Alles. Die Familie gehorcht 
feinem Worte; bezeugt. ihm Hochachtung. und Ehr⸗ 
qurcht. ‚Sep: e eg auch, dag fich biefe weit und breit 
ausdehnt, und eine unabſehbare Familienreihe an. 
Silben fo iſt doch der Rath des Urvaterg, oder Urs 
grozaters Anpergeßlich. So moͤchte ſich auf der 
dritten Stufe. der menſchlichen Altersepoche das 
Reich eines Koͤniges, nebſt dem Anſehen eines Haus⸗ 
vater⸗ unter den Seinigen, gruͤndeg. 

Auf ſolche Meiſe wären wir dem Zeitpuncte gang 


nahe gefommen, in welchem viele Kenntniſſe der Men⸗ 


ſchen wieder anderen mitgetheilt wurden. Doch nicht 
immer war ein Menſch mit dem andern gut; es wird 
Zwietracht, endlich entfpringt Krieg. Hiebey wurden 
Mittel een. einander zu Übertiffen; fo machte 
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der kriegeriſche Geiſt auf. Verſchiedene Bebuͤrfniſe 

wuchſen unter verſchiedenen Menſchen an; ſie arbel⸗ 

teten einander in die Haͤnde, und bauten-fid 

Haͤuſer, oder, wenn es ihnen an einem Plate nicht 

‚geftel, wanderten fie an fremde Pläße, Ließen ſich de 

nieder, ernähren ſich auf mancherkey Weiſe; la 

ein Theil in einer reichen Gegend an Miefen, fi 
ward er Treund von Vichheerden — ſo bi 
dere ſich der Hirtenſtand. Gefiel einem anderen Tprik 
der Boden als Getraibetragend}: fo’ legte er ein & 
traidekorn in demfelben, erndtete tauſendfache Fra 
ein, und ſo krebte er den Ackerdan — fo 
dete ſich der Bauernſtand. Un aber bey Gen harten 
und: deſchwerli chen Arbeiten-chtet Hänslichen Körper 
ermattung“ richt unterllegen! zu muͤſſen, fo fuchlen 
wieder andere, ein Gewaͤchs ai pflangen, deſſen SH 
die inuͤde gewordenen Slieder ſtaͤrkte, ſiebeſorg⸗ 
ten den Weinſtock — ſo entfanden die Weinhaͤr 
er. Unter diefen vier Staͤnden ſteht der Syirtenfuf | 

“am legten Matte. : Jene muͤſſen darauf denken, tr 
‘fe Hänfer bauen, fie muͤſſen duhtn ſinnen, Wirk 

ihre Felder in binen ſichern, tragbaren Zuſtand m 
iſetzen wolten. Dieſer aber iſt vuhig/ muſſe⸗ mi 

eier Rahrung gemig. an 9. 

Da ſich nun der Kreis von ſaͤmmtlichen Enid 
ten und Kenntniſſen mehrte, "fo mußte? ſichauch de 
Sprache mit Woͤrtern bereichern; ohne Woͤrter hiel 

‚en fi) Bine Bari ref - tgientftand die:gefeb 

lige 
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lige Sprache. Dieſes iſt aber eine eigene Erſchei⸗ 
nung, daß, ſobald die Menſchen anfingen, kultivirt 
zu werden, und, einen Staat bildeten, deſſen gemein⸗ 
ſames Wohl- erhalten: werden ſollte, Spuren der Bes. 
redfamkeit ſichtbar wurden. Derjenige, welcher ener⸗ 
giſch “für die Geſammthert ſprach, deſſen Auge für 
die Unverletzbarkeit funfelte, deſſen Ausdruͤcken man, 
die Wärme und das Feuer ablas, war Redner. 
Daher ergiebt fich die Frage: -.- .,. 700.0 
. Wie war bie Sprache des Nebners? - 
x War der Sprecher, welcher deu Faden ange» 
foonnen, für bie Aufhelfung des bedruͤckten Staa⸗ 
tes offen und ohne Echen das Wort zu führen, voll 
von feiner Ueberzeugung;. fo war jedes Wort, jeder 
Sinn mit Bedeutenheit verfehben; Begeifterung übers 
flügelte ihn, führte ihm eine Situation bey, fich in 
einen Strom won Schilderungen, Bildern, Gleich, 
niffen, auszugießen, ‚melche nicht das Machwerk von 
langer Ueberlegung maren, ſondern wie fie ihm bie 
plöslichen Erfcheinungen von Zufländen und Ber 
Hältniffen abdrangen. Ueberdieß ermangelte es ihm 
nicht, dasjenige, was ihm an der Sprache abging, 
Durch Geberden zu erfegen. Kam erft der Glaube 
des Poͤbels Hinzu, das wunderbare Veraͤnderte im 
Aeuſſern des Nebners ſey ihm unbemerkt von Gott 
verliehen worden, fo fand er als einzig verehrfe 
Perſon vor Aller Augen da. Daher glaubten bie 


Alten: Redner und Dichter find von Gott Inn. 
eſen 
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Lefen wir Platos Phaͤdros, Aberſetzt von Schleier⸗ 
macher S. 110 — 112; fo ſagt Sokrates: „Wer 
meint, er koͤnne durch Kunſt allein genug ein Dichter 
werden, ein ſolcher iſt ſelbſt ungeweiht, und auch 
ſeine, des Beſonnenen Dichtung wird von der des 
Wahnſinnigen verdunkelt, wenn er ohne den Wahn⸗ 
finn der Muſen in den Vorhallen der Dichtkunſt fich 
einfindet.“ So finden wir, daß es unter den roͤmi⸗ 
fchen Dichtern Sitte war, eine Gottheit anzurufen, 
ehe fie zu dichten anfingen. Horaz hatte biefe Sitte 

und im III. Buche der Oden IV. foricht er an Kal⸗ 

Jiope folgender- Art: 


„Steig' hoch von Himmel, ımb mit der zue ertoͤn 
Ein groffes Lied mir, hehre Kalliope; 
Odb lieber nun mit heller Stimme, 
Ob mit der Sait' und Guitarr' Apollos — 
Hört ihr est Oder täufcht mich entzuͤckender 


Wahufiun 3” ueberfegung bon Voß. 


Lebte der begeiſterte Redner für die Gegem 
wart? | 

Gerne ſehnte fich die ſich allenthalben verbr 
tende Menfchen « Mafle einer dauerhaften Ruhe end 
gegen; fie war daher wißbegierig, ob nichts Diefelbe 
beeinträchtigew koͤnnte. Hierdurch wurde in Man⸗ 
chen der Hang rege gemacht, auf Allee, was vom 
ging, zu achten, biefeg mit dem, was ber Schleie 
der e Bukunf verhuͤllt, zu vergleichen, um ſodaun den 
| Sal 
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Gchluß zu ziehen: geht es fo fort, fe kann bieß, jer 


nes nicht befiehen; es muß dieß, jenes daraus were 


ben. Nehmen wir unfere profanen Oprichwoͤrter 
von den gemeinen Leuten, fo legen diefe ein Gewicht 
barauf. So 5.2. wie bie Quelle, fo das Waſſer; 
ber Reug geht fo lange zum Brunnen, big er zer⸗ 
bricht; zwey harte Stein’ mahlen felten rein; bie 
Zeit friße Stahl und Eifen; gegen Strom ift boͤs 


ſchwimmen; böfe That hat keinen Rath; nach Liebe 


folgt Leid; die Mittelſtraſſe ift die befte; Ende gut, 
alles gut; der Apfel fäne nicht weit vom Stamm; 
vom Regen unter bie Traufe; ein guted Wort fin 
bet ein gutes Ort; alles hat fein Ziel und Maasç 
wer andern eine Grube gräbt, faͤllt oft felbft hinein; 
tote gelebt, fo geftorben; ber Tod macht alles gleich; 
ungerechted Gut fafelt nicht; es gilt Fein Prophet 
etwas in feinem Baterlande; was zum Dorne wer 
ben will, fpigt fih bey Zeit; aus den Augen aus 
dem Sinn; jung gewohnt, alt gethan; ſtille Waͤſſer 
gründen tief; tie der Hirt, fo bie Heerde; gleich 
und gleich gefellt fich gern; mer auf Gott traut, der 
Hat wohl gebaut; auf Leid folgt Freud u. ſ. w. Er⸗ 
fFahrung iſt alſo die Baſis von Einficht! . Erfahrung 
macht alſo klug fuͤr die Zukunft! Derjenige Mann, 
welcher alſo Manches errieth, was mit der Zeit 
werden mochte, galt als Wahrſager von der Zu⸗ 
Lunft. — Sprach er ſohin im Parolen, fo bieg 
eu Propbet. — 


. en 
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Sprach der Prophet über die phyfiſche Werk 


allein ab? _ _ 

Weiſſagung vom Zukuͤnftigen geht auch auf bie 
moralifche Welt; denn das Moraliſche ift mit Dem 
Phyſiſchen fo verflochten, daß es einerley Kategorie 
iſt. So wie der Geſundheit, wenn ihrer nicht ge⸗ 
ſchont wird, Krankheit nachfolgt, fo zieht das Mo 
raliſchboͤſe die ſchlimmſten phyſiſchen Uebel nach ſich. 
Man urtheilt ſo: In der Jugend war dieſer Menſch 
ſchon der Laſterhaftigkeit ergeben, ſohin if es kein 
Wunder, daß ex zum Galgen verdammt ward. Deb 


wvegen gab bey den Alten ber Wahr» oder Weiffage 
nicht. nur acht auf die autfferorbentlichen Zeichen, auf 


die fonderbaren Erfcheinungen, auf die ingeheueren 
Begebenheiten und wunberlichen Ereigniffe,.und beis 


. tete:.nach: denfelben Krankheit, Schaden, Gluͤck, Un 


gluͤck, Sieg ober Niederlage im Kriege u. f. m. an, 
fondern er lehrtenauch, daß es denen, welche ihre 


> Mflichten gegen Gott erfüllen, wohl ergehen, denje⸗ 


tigen aber, die ihre Pflichten nicht vollziehen, übel 
ergehen werde. Vergl. Plate’ Gaſtmahl. 


Aus dem Geſagten geht folgendes Ergebnig bes 


wore a) Fn:der Entwicklung ber nienfchlihen Ge 


ſeuſchaft zu dem, was ſie jetzt if, liegt der Stan 
Wer Propheten. So alt alſo die Menſchheit iſt, fo 
“ ‚alt fimd bie Propheten. b) Die Propheten find Miu 


her von lebhaften Geifte, ſcharfem Blicke, fchöpferi 
fcher Einbildungstraft, weichen A Allen bie Erfahrung 


aufhalf. | Kofie 
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Bofür find die Propheten in der heil. Schrift 
"des Alten Tefiamentes zu halten? 
‚Stellen wie bier nun einen Vergleich mit dem 
Geſagten an; fo zeigt fich, welche Achtung wir den 
Propheten in. der heiligen Schrift des alten Bundes 
erflatten müffen. — Will man in der heil. Schrift 
die Zukunft vorgeahndet wiffen, fo wendet man fich 
an die Patriarchen, welche durch vielfache Erfahrung 
ergrauten, welche den Ihrigen ben zukünftigen Gang 
der Dinge in Beziehung auf manche Familien vorher⸗ 
fagen können, befonderd wenn fie in Betreff der » 
Woralitaͤt Verſtoͤße begingen. Durchlefen wir fo £. 
3. im I Buche Mofig IX, 25 — 28. Noas Fluch 
über Chanaan, und Segen SJaphet: 
„Berflucht ſey Chanaan, 
Ein Knecht der Knechte ſey er feinen Bruͤdern! 
Und er ſprach: 
Gelobt ſey Jehovah, der Gott Sem's, 
Und Chanaan ſey fein Knecht. 
Jehova breite Taphet aus, 
Er wohne in den Hütten Sems 
"Und Ehanaan fey fein Knecht.” . 


So wie bort Unfegen ausgefprochen wird, ſo 
wird im naͤmlichen Buche Segen ausgeſprochen von 
Iſagk über Jakob Kap. XXVII, 21— 30: 

26. „Komm ber, und küffe mich, mein Sohn! 
37. Er kam und fügte ihn. 
Da roch er den Geruch von feinen Kleidern, 


et ihn und fprach: 
Crane ihu (mad: euct 


+ 
— 
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eis! meines Sohns Geruch he wie Geruch des Feldea 

Das Gott gefegnet bat, 
at. Gott gebe dir vom Thau bes Himmels, 

Und von ber Erde Saft, und Kosus und Moftes viel! 
29. Es dienen dir die Voͤlker, 

Sie beugen ſich vor bir! 

. Sen Herr auch deiner Brüder, 

Es bücken ſich dir deiner Mütter Söhne! 

Derflucht ſey, wer dir Auchet! 

Geſegnet, wer dich ſegnet!“ 


Im naͤmlichen Buche wirb Kap. XLIX. vom 
Patriarchen Jakob der Fluch über Simeon und Leni 
ale Männerwürger ausgefprochen: | 
7. „Verflucht ſey ihr Zorn, daß cr fo heftig, 
Ihr Grimm, daß er fo graufam war! 
In Jakob will ich fie vertheilen, 
Und fie zerfireu'n in Zora!” 
Und der Segen über Juda von Jacob ertheilt: 
8. „Did, Juda, preifen deine Brüder, 
Es fühle des Feindes Naden deine Hand, 
Dir huldigen die Söhne deines Vaters! 
9. Ein junger eiw iſt Juda, 
Vom Raube warſt du ſtark, mein Sohn! 
Er liegt, und ruhet wie ein Löwe, eine Löwin, 
Wer reist ihn aufzuſtehn? 
‚20. Nie faͤllt der Fuͤhrerſtab aus Juda's Hand, 
Der Heldeuſtab weicht nie von feinen Algen 
Bis feine Ruhe koͤmmt, 
Und Voͤller ihm ſich untertoerfen." u 
Sobald 











» 
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Ebbald aber Moſes in der Mitte ſeines Voltes 
erſchien, wußte er das Deuten, das Vorſagen von 
dem, was die Zeit gebaͤhren wird, hoͤher zu halten; 
er gab daher denen, welche ſich damit abgaben, das 
Bürgerrecht und groſſen Rang. Das Volf ſah ſolche 
Maͤnner als Staatsmaͤnner und Geſandte an, durch 
welche Gott ſprach. Jedoch konnte mancher Miß-⸗ 
brauch von prophetiſchen Gaben gemacht werden. 
Moſes ſann ſohin nach, dieſen Propheten⸗Orden zu 
reguliren. Er ſetzte ræ Kowvonsvx feſt, wornach 
wahre Prophet vom falſchen ſich unterſchieb. E 
falſcher Prophet war derjenige, welcher 1) —* 
verleugnete, 2) welcher zwar das Zukuͤnftige weiſ⸗ 
ſagte, das aber nicht eintraf. Dagegen war derje⸗ 
nige ein wahrer Prophet welcher 1) nichts gegen 
Jehova vorbrachte, 2) welcher das Zukuͤnftige nicht 
nur vorausſagte, ſondern welches auch in Erfuͤllung 
ging, oder welcher als Prophet ſo lange galt, und 
als ſolcher ſo lange dafuͤr gehalten wurde, bis man 
ihm das Gegentheil von dem, was er weiſſagte, vor⸗ 
hielt und nachwies. Dagegen konnte ein ſolcher frey⸗ 
muͤthig ſprechen; er war nicht ein beſtellter Diener 
vom Staate oder Koͤnige; Niemand durfte ihn hin⸗ 
dern; die Wahrheit zu predigen. Hieruͤber leſen mir 
das Nähere im V. Buche Moſes XVII, 18—ae::. 


„Propheten will ich ihnen erwecken aus ihren Brüdern, 
Wie du biſt, 
Will meine Worte legen in ihren Mund, 
Und 
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= ad Ne ſolln zu ihnen reden es, 
Was ich gebiete. 
Hund wer nicht hört ayf meine Worte, 
. Die fie in meinem Namen reben, 
Bon dem will ich es fordern. | 
Mur der Prophet fol fierben, 
Der fidy vermiffet, zu reden in meinem Namen, 
Bas ich ibm nicht gebot zu reden, 
Und welcher redet im Namen andrer Götter. 
Und wenn da fprichft m deinen Herzen: 
Wie foll'n wir wiffen; was Jehosa nicht geredet? 
Wenn der Prophet in meinen Namen redet, 
Und doc das nicht gefchicht und eintriſtt; 
Sp ift es das, was Jehova nicht geredet, 
And aus Vermeffenheit hat's der Prophet geredet, 
Und chen’ Dich nicht vor ihm,“ 


‚Damit fie aber dieſen ausgezeichneten Ehren 
poſten allenthalben behaupteten, fo vergaß Moſes 
nicht, ein Normativ oder einen Typus vorzulegen, 
auf dem fie fortbauen fonnten. Die Grundidee von 
Moſes war: Haͤltſt du, Volt! ang Geſetz, fo geht e⸗ 
bir wohl; mo nicht, fo gehſt du zu Grunde. Me 
gleiche man V.Mof. XXVIII. So follten die Pro 
pheten von Bott lehren, und fo dag Geſetz erklaͤren; 
denn nicht umſonſt ren V. mer, XVII, ı 5 96 
ſchrieben: 

„Propheten aus deiner Mitte, aus deinen Brüder, 

Wie ich bin, wird dir Jehova, dein Son, erwecken ; 

Und auf he fol ihr hoͤren.“ 


⸗⸗ 


Die 
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Die-Brophetin foigten dem Befehle Gottes, und 
fprachen «im moſaiſchen Geiſte. Leſen wir bieruͤber 
den Propheten Jeſaias II. 22? 

Verlaßt euch nicht auf Menſchen, 
2 Be Aberntuͤthig prahlen; R 
Wie wenig: wird ein Suter wit —* 7 
Beginn EEE 2 
„Ach! fallen muß gernſalem und Sub vieDerRärzen, | 
Meil fie mit, Dhaten And mit Beben, Besen. den Irbonn 
Und fein heitres Auge —* “ Sn, ” 
Berg. Hoſcas IV, 1m—ıp... un 
12, „ein Volt befragt ein Ho, I 
And fein Stab To ih. ifeübaren; J — 
Ein Geiſt des Ehebruchs bethoͤrs, 
Es buhlt und wendei ſich von ſeinem Bott, 
23. Auf, bet. Berge, Gipfeln opfern. 
und auf dei Hügen räuchern fie, u. ſ. w. 
Er gute der Sturm mit ſelnen Gchteiigen,‘? 
KR Vannwerden IN fi Wären ihrer Dt Ehe 


Br: Hoſeas IX; 153: Ze re u Se 
ie ne ‚Mein Gott wird mAHlic fie verwerfen 
ITÄTIGEE fie ihni nicht· gehorchen iwoilten, 
u ka foßen‘ u Birch uümher fie ren er rt 


vn. 


9 Sin eütgegefegten Gate, beißt es bey Jeſaia 
xt’ 1 füg.: . * 
1.„Auf! tröfet, tröRdt et nein Volk, fpricht ent Gott, 
"N Spredt frenðlich ünit Jeruſalem, verkuͤndet Hin: 
= 1 ſey ſein Kampfendie Schuld vegge" 7 - 
u | 31, Sie, 
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Wohl des Volks wie des Negenten, fie Sprachen: Hile 
das allgemeine Beſte, mit bem bald oder -plöglic e eine 
MWeränderung eintreten konnte. 

Welches war bie Art, vorrutragen? 
Der Vortreg war der. eines Inſpirirten, Bas 
heißt, eines Redners im Enthuſtasmus; daher tar 
kin Styl nicht gemein, fondern erhaben, reich an 
Bildern; Gleichniffen, und voller Begeiſterung. Er 
gab feinen Warten. eine ungewoͤhnliche Stellung, er 
ſelbſt ſprach mit: geoffer-Seßifulation und bediente fh 
mMienen und Geberden in, verſchiedenen Wendungen. 
Dft fprach er ex imprayiso, Gele: Haupttheua 
war aber immer: Auf Gluͤck kommt Ungluͤd, 
das:heißt: Ihr koͤnnt Gott: anhangen, wenn ihr nur 
wollt. Thut ihr dieſes, ſo habt ihr euch auch Gluͤd 
zu verſprechen. Wollt ihr aber nicht; folgſam ſeyn, 
ſo drohen euch Uebel. Alles dieſes mag ſich ſehnel 
vder: langfam bewaͤhren. Auf: Ungluͤck folzt 
aderrauch Gluͤckz d. h. wenn ihr eure Fehler ein⸗ 
ſehet, fie zu beſſern ſuchet, wenn. ihr zu dem Hern 
wieder zuruͤckkehret, fo nimmt euch der Freue. gnag 
auf, und macht euch. glüdlih. Der Tugendhefit, 
ver Fronime wird belohnt. Alſo Gluͤck und Ungläd, 
Angluͤck und Gluͤck war das beſtaͤndige Thema, web 
ches der Prophet abhandelte. J | 
. Yuf’folche Are läßt ſich num. bie Etymologie er 
Ines Propheten in ber hebräifchen Eprache fefie 
‚ven: N22 heißt 1) Brauer von Gott, 2) den 

Sort 








Fan | / ‚ 
Y ‚N‘ 
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Sett etwas Geheimes ſagt, 3) der Volxslieder ſingt, 
—— vorherfägt, 5) ein Demagog, weicher 
durch Ermuhteringen? das WOIE: leitet, 6) welcher | 
mie Affect und lebhafter Darſtellung ſpricht. Virgil 
fagt. von der Sibhlla: Insanam vater aspicias; 
7) weicher örtliche Ausſpruͤche auslegt, !in welcher 
Bedeutung idasgriechiſche Wort — roodyryG dep 
Poo fanſeribenten md im neuen Bunde, 4. B. im 1 
Briefe-m die Korinther XII, 1 — 6 gebraucht wird. — 
Shuonyme, aber deroftete Namen von’ Nabi waren: 
Seher — ni und mn; I Samuel IX, 9. 
th waren Orakel der Propheten?" 

* Orakelſpruͤche hatten verſchiedene —— 
als Heorpomin; "Opzrenon, koyız mb kevrsvunre, fü 
wie Mh: die Weranlaffungen zur Entſtehung der Ora⸗ 
Bet: mannigfaltig waren. Sehr alt und verbreitet ſind 
die Sagen von dei, ‘die Orakel der Gottheit doll⸗ 
metſcherden Frauen Sibyllaͤ Man · hatte mehrere 
Oratel, z. B. zu Dodona; wichtiger war das zu Del⸗ 
vᷣdi, welches imtgerbindung mit dem Amphittvonen⸗ | 
Berichte zu Pylaͤ eine: lange Zeit hindurch! der Mittel⸗ 
pautt ves Heacniſchen Staalenbundes war. So gab 
esß auchein: Brakel des Ammons in Libyen: Far 
Biel an don; zas Verehrung "von beſtimmten Gotr⸗ 
doiten gewſonreben Oeotern Feyerlche Gaftmaͤhler. 
Micht miarer ſahrt Zacitus nor! ven Sitten! det BR 
yeitefähen Pax. an,sbag-wiehd nicht khet in ven 
Krieg: geßgenpiizind.teinei Waffen ahlegken, dis fie 
eritiſches Journal XIV. Ob. Grm. © — BD De 


— 


x 
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354. Reber die Prophetan 

den Orakelſpeuch der Goͤttin — Hertha; auch Foun 
Holle genannt — vernommen hatten, worauf ein 
fröhliches Feſt von. den, bie Goͤttin Beſuchenden ge⸗ 
halten ward. 

.So berehrungewuͤrdig und heilig den Griechen/ 
Roͤmern und Deutſchen die Orakel, und bie Ins 
ſpruͤche derfelben waren, fo: hochachtungsvoll wm) 
heilig, ja nod) Heiliger, und gm heiligfien waren da 


rer Propheten; denn biefe-faben nur allein auf öde 
Keligion und Sittlichkeit, hielten. ab von Sereligt 
Abgstterei: und Unfittlichfeit, munterten auf ud 
förderung des gemeinfchaftlichen Wohles, und u 
handen damit, dag, Vorherſagen der Zukunft; I 
Orakelſpruͤche jener aber wußten nichts von religi 
fen. und fittlichen Ermahnungen, ſondern bloß m 
Borherfogungen der Zukunft für Phratrien. 
= welcher Art weiſſagten die O rakel dir 
Zukunft? 
Die Oralel ‚liefern alfgemeine umriffe, ſobin fa) 
fe nie fo. leicht. hißoriſch zu erklaͤren; es find I 
reale, Dießschelk...1) aus. ber ;önem derſela 
Sp wie. ber Tyyus im Geſetze allgemein iſt. Va 
echt thut, wird permoͤge des Rechtthuns Gluͤd © 
leben; ‚fo find gud) die Hrakel der Yrepheten. Ru 
aan. die Propheten „Ihr thut micht seecht, ſohr 
erwartet ja Fein, GlÄd. Oiesß erhellet x) aus der 
Beiſta 4 Dee DM: von Oraleln. Ei om 


rt: „br ee 
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iſt Ewas welches von dunkler Zutuuft (per; ſpricht 
es davon, ſo iſt's nicht Hiſtorie, welche ja nicht dun⸗ 
kel iſt. Liest man Iſaias LX, als Gefang religioͤſer⸗ 
Patrioten, in dem der begeiſterte Sänger ſeiner Na \ 
tion eine goldene Zeit vorher verkuͤndet: 


"is. „Statt, daß du fonf verlaffen war, 
z Verhaßt und öde, | * 
Will ich dich bleibend herrlich machen, 
Zut Wonne kommender Gefchlehter.— 
en gIch gebe Frieden dir zu deinem Obern, 
Gerechtigkeit zu: deinem Herten — 
| mM Du nenneh deine Mauern Sieg, 2 
-— Egad beine Thore Rubm! - "0. 0 
:35: Zum Tageslicht bebarfk der Sonne bu rt meht, 
Dir leuchtet ferner nicht des Mondes Sans 
.Muf ewig iſt bein Licht Jehovg, 2 
u, Dan Bott, bein Strahlenſchimmer! — J oo. 
23. Der Kleinfte ſoll zu Zanfenden, 
Der Niedrigke sum. maͤcht gen Wolfe werden! 
And ich, Jehova, will es ſchnell, | 
„Be feiner zeit pollbringen! —* 


ee * das allgekein: geſprochen. Das solbene Zeit⸗ 
alter:aiſt in feinem ganzen Umfange, feit Jahrhunder- 

tet vom gebeugten Volke umfonfl ermartet worden. 

Die Wilder ſelbſt, welche daben angebracht werden, 

flellen die Groͤſe bes Ereigniffes ſinnlich dar. Es 
wird; ber Volksglaube blos gebraucht zur * Bolenbung 

dee Samaͤbldes. 

33.2 | 8: 2 0: 
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In: welther Sysahenurben die Orakel wor 
W Isar» geftagen?.. 


‚ Sehen. yir- bey. ben Celten nad, fo beſangen 
isre Barben.CSpefinger auch Hesitglg) und die Dice 
eerinnen, Skaldmr, das Loh ihrer Götter, verewig⸗ 
ten die Thaten berühmter Männer in heroifchen Vers 
fen, und fangen fie in Begleitung. der füßen Melb⸗ 
die ber Leyer ‚uber, Hasfe oder ihnen aͤhnlicher In⸗ 
ſtrumenten, ‚ab... Ja bey ben. Nordbritten mar Ge 
brauch, daß ‚bie vornehmen Barden am Vorabeurde 
einer Schlacht. dag Heer. in.einem, Liede zur Tapfa⸗ 
keit ermunterten, und zum kriegeriſchen Muthe ab⸗ 
feuerten, welche Art von. Geſang man Brosnuuſa — 
care (Begeiftemiug sum Kriege). nannte. Oft; fagt 
Diodor, wenn, die Heere⸗mit entblößten Schwerdtern 
und geftreckten Spießen fid) nahen/ treten fre in die 
Mitte, und ſcheiden dad-Treffen, als wenn fie wilde 
| Thiere bejauberten. TS Far ne er 
Sc wären auch die Vier $ ‘der Israeliten 
diejenigen, welche alles, was fe vortrugen, als Vor⸗ 
herſage von der Zukunft, in die Dichter ſprache eis 
huͤllten; · auch kounte es nicht anders ſeyn,“ denn ) 
| Die Orakel fieten” zuruͤck auf’ die ralten Beiten: ald 
Urzeiten der Poofie, in welchen die Menſchen wigen 
wollten, was bie Zukunft hnen vorbehalten babe. 
b) Die Dichterſprache wurde herbeygelockt durch den 
Drang der Umſtaͤnde oder durch. ſonſtige wichtige 
Gegenſtaͤnde. So enthält Jeſaias XIV, a4 — 27. 
"n ce | eine 
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eine. Proclamation and Volt Über dag: Schickſal der 


Aſſyrer ‚bey: ihrem Einfulle in Paläfinns: en 
ag. „Geſchweren bat Jehona.Bebasth:: ©. 5 
Wie ich beſchloſſen, ſolls gefcheben, .: ,- . - ..,‘ 


, Wie ich mir vorgenommen, fol. ı es werden. 
25. "Den Afforer wil ich in meinem Land zermalmen, = 
Und ihn auf meinen Bergen treten. 
,„ Sein Joch fol dann von gJuda abgenonsmen Werbe, 
und ſeine Laſt von deffen Schulter: 
26. Der Schluß iſt für dieß ganze Land gefaßt, 
Der Arm iſt ausgeſtreckt für alle biefe Bölferfchaften, 
„27: Da dies Jehova Zebaoth bieſchloſſon hat,’ Be 
Wer will es hinderu? J 
Iſt auggeſereckt ſeit Arnn 
; Wer will zuruͤck ihn — 
eo), Die- Dichterfprache ‚Suche herbey. gefäbre 
durch die. Gegeätwart: yon Zupsrgry. Diefe waren 
aus allen Klaffen, allen Ständen; der, König, bie 
Vornehmen der Nation, die Prieſter und dag Volk, 


‚Hatten nun die Propheten Anreden-an diefelben gr 


‚halten, fo wurden fie.in Begeiflerung. barfebk., S⸗ 

z. B. Jeremias Klagelieder II, 9: .. 
„Die höre find in tiefen Schutt verfenkt, 
Zerbrochen und zerſchmettert find Die Riegel. - 
Ihr Koͤnig, ihre Zürften. find unter. deu Barbaren, 
Geſetze fi find nicht mehr! Selbe die Propheten 
Empfangen Fein Orakel mehr vom Herrn. u. ſ. w. 

— War die Spiade der Orakel ſich gleich? 

Saoo verſchieden r) di Genen ein einer Peonße 

ten warem ſo berſchieden⸗ war die Gpouche feihfl, 
* 2) Je 
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8) Je nachdem das Object war, ſo ber Styl. d 
Je nachdem die Methode verſchieden war, fo bie 
Sprache. 4) Die Verſchiedenheit von Zeiten, Er 
siehungsarten, vom Vaterlande des heil. Sehers 
trug zur Verfchiedenheit ber Sprache felbft bey. 
. Vergleichen wir die Prophetett nur unter ſich. Je 
ſaias ift ein kultivirter heil. Dichter, Amos war ein 
Hirt, nahm ländliche Bilder an; David faß auf dem 
Throne, ſohin umſchwebte feine Ideen Erhabenpeit 
und Majeſtaͤt; Jeremias aͤchzte unter Leiden, ſohir 
iſt er ein Elegikar. u. ſ. w. 
Ans mem ſchoͤpften bie Hratei? 

Eine Hauptquelle, woraus die Propheten ihre 
Orakel fchöpften, ift die göttliche, Eingebung. Dieß 
beweifen mir nach dem fübjectiven und Hiftorifchen 
Seſichtspuncte, den ſich die Atvordern von der Bott 
heit machten. Traten die Propheten auf, fo brad; 
ten fie, wie fremde Geſandte an fremden Höfen, ihr 
Kreditiv auf folche Art öffentlich sum Borfcheins, 
daß sie fich ausbruͤckten: Deus ‚mandavit. ©} 
. 8. Iſaias VII, 3: 

„Da ſprach Jehova zum Iſaias: Geh' du mit Schen 

Jaſchub, deinem Sohne, dem Könige Ahas entge 

gen ans Ende der Waſſerleitung des obern Teicht 

in die Steaffe bes Quartierd der Walker.” u. ſ. w. 

Ale Phänomene in der Natur Führte man auf 
Gott zuruͤck. So ſagte man: Gott donnert, Got 
nd bligen, Gott fendet Exdbeben, Eis, Schnee und 
Hagel, 
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Bott ſchickt Ungluͤck, Verheerung, Gluͤck und Segen. 
So z. B. Zephanias U, 13: - 
„Ausſtrecken wird Jehova ſeine Hand gen Norden, 
Er wird Aſſyrien verderben, 
Und Rinive zur duͤrren Wuͤſte machen.“ 
Eben fo erſchien nach der Anficht der Alten Soft 
im Traume. Kamen ihnen im Schlafe Träume vor, 
ſo mähnten fie, Gott habe ihnen dergleichen einges 
geben. Die Träume galten als Zeichen des Willen? 
von der Gottheit, als gewiſſe Vorbedeutungen ˖ von 
ber Zukunft. In Eymbolen und Ektaſen redete Gott 
mit den Menſchen. So z. B. Iſaias VIII. 11. 
| Denn alfo ſprach au mir Jehova, im Zuftand der Ent: 
uuͤckung, 
um mich in Waren, nicht die Wege dieſes Volkes iu 


aa 
IL Mofed XXXIM. 9— 1m 
- ‚Kam Mofes zu dem heiligen Beiclt, 
Sdo' flieg die babe Wolfe nieder, _ 
Und fand am Zeltesthor und ſprach mit ihm. 
Es fah das ganze Wolf die Molke ſiehen, 
Am Zeltesthor, und alles Bolt fand auf, 
Und Jeder bückte ſich vorm ‘Thor des Zelte, 
Sehova fprach mit Mofe, Mund zu Mund, 
So wie ein Mann mit ſeinem Freunde ſpricht.“ 
Indeſſen bey dieſer Subjectivitaͤt allein bleiben 
wir wicht, ſondern ſiatuiren wir Objektivitaͤt, welche 
diefe if: MWäte uͤberall Gottes Einwickung da, fo 
lautete 


Er] 


* 


V. 


[ 


⸗⸗ 
x 


* 
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lautete ein Ombel wie das andere. Die Sprache 
von Gott waͤre die allerbeſte; mun⸗herrſcht in ber 
Sprache ber Propheten Margelhaftigkeit im Betreff 
ber Literatur, in Anfehung. des Styls, bey einem 
Propheten mehr, beym andern weniger. Waͤre Gott 
Urſache hievon, fo wäre ein Effect. Nun haben 
wir verſchiedene Urſachen anzunehmen; und dieſe 
find die Propheten als Individuen felbſt, als Min 
geldperfonen, durch welche. das Drafel bewahrbeite 
wird. Wie ſchon gefagt: ‚Unter den Propheten leid 
tete Verſchiedenheit von Geiſteskultur, Gefched, 
Zeitalter u. ſ. w. hervorz daher. kam alſo auch Den 
ſchiedenheit im Style, Verſchiederheit in den Aus— 
druͤcken u. ſ..w. 


Ber Demnach commentirte jeber Yrophet nach ſeiner 


individuell verſchiedenen Lage den Moſes, welcher 
als erſter, getreueſter Kenner des Volksgenius ſein 
Fatum am ſicherſten angeben konnte, in eigenen, be⸗ 
liebigen Ausdruͤcken. Die nachfolgenden Propheten 
ſannen verſchieden darauf, die Vaticinien der Bor 
ausgehenden im Andenfen zu erhalten. So z3. B. 


vergleiche man IV Buch Moſis XXI, 27 — 30. das 


Schickſal Moabs: 


a7. „Kommet nach Hesbon! 

Gebaut und befeſtiget werde die Stadt Sihons! 
aßz. Denn Feuer wird ausgehen aus Hesbon, 
Sine Flamme aus her Stadt Sibons, 

Ä und 
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Bannfeeifen Br in Moabe EEE BE Zee 
Und die Herven ber — ver aenons 
a9. Wehevir Moab! re EEE 
Du biſt verloren, Volk des Camos! 
Fluͤchtig laͤßt er feine Söhne ſeyn, 
Und feine Töchter gefangen ° = —- 7 
Bon.-König der Amoriter, Siben. 

30. Wir fchoßen auf fie, Ä 
Verloren war Hesbon bis Dibon, 
Wir verwüßeten bis Nophah, * 
Feuer fraß bis Medeba.“ 


mit Jeremias XLVIII: 


1. „So ſpricht Jehova ben Hessfihaesen, der Bott Ardelss 
2. Nicht mehr iſt Moabs Ruhm Hesbon, 
Böfes finnen fie wider daffelbes ’ 
Kommt laßt uns es ausretien aus den Voͤlkern! — 
4. Zerbört. iſt Moab, Klaggefchrei erheben. ihre Kleinen. 
‚7. Camos wandert in Gefangenſchaft cc 
9. Gebt Moab Flügel, fliegend möcht es dadon eilen. — 
23,30 Schauden wisd Moab am; Camos..— - -. :; | 
26, Es nahet ſich das Verderben Moabs, 
Und fein Unglück. eilet ſehr. — | : 
25. Abgehauen iſt Moabs Horn und: ſein Arm lididen — 
31. Darob jammere ich über Moahbh. 
And uͤber ganz Moab klage ich — 
33. Dahin iſt Freude und Jubel vom Carmel und vom 
| Lande Moab, 
Da Wein Seen. mach ich ein Ende, | 
Nicht mehr tritt man: die‘ Kelter mit Liedern, 
Das KLelterſied ih Fein Kelterlied mehr. — 
35. Nicht 


. 
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5. Nicht mehr fol man in ib anf die Höben ſteigen, | 
Hund feinen Göttern rduchern.  . 
36. Darob Hagt-mein Her; über Moab giaten gie _ 
39. Wie iſt es zertruͤmmert! Heulet! 
Wie wendet Moab den. Naden vol Schaam! 
Zum Gelächter und zum Schreden wird Moab al fü 
. nen Nachbarı : 
40. Denn fo fpricht Jehova: 
Siche! Wie ein Adler fliegt er, 
Und breitet feine Fittige über Moab. | 
1. Erobert werden die Städte, die Feen eingenommen; 
Und am felbigen Tage wird den Helden Moabs zu Diuk 
ſeyn, gleich einem. Weibe in Kindesnoͤthen. | 
42. Bertilgt wird Moab aus den -Dölkern: 
Denn wider Jehova hat es fid) erhoben. 
43. Schreien und Grube und Strid kommt über dich, 
Bewohner Moabs, ſpricht der Herr. 
u Ber vor dem Schrecken fliehet, fällt in die Grube, 
Und wer aus ber Grube feiget, wird vom Strie ge⸗ 
fangen. — 
45. Im Schutze Hesbons raſten die vor der Se— 
— walt Fliehenden; 
Aber Feuer geht ans von Hesbon, 
nund Flamme aus. der Mitte Sihons, 
And frißt den Bart Mbabs und die Scheitel 
der Soͤhne des Berberbent 
46. Webe dir, Mocbl _ ' 
Verloren ift das Bolt Camos! 
Denn mesgefüht werden beine Söhne in 
‚Gefangenfdaft;” 
um beine Töchter in "Beflnsnie“ u. ſ. 
umd 
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7 ‚ „Darum wird ein Mo⸗biter bem andern entgegen 


heeulen, 
gute werden heulen. — 


8. Ja, der Boden Heebons if verwuſtet, 


Den Weinſtock traten nieder bie —— der Viua. 
10, Weggenommen ſind Freude und Wonne 


Von den luſtigen Gefilden, 
Und in den Weinbergen jauchtet und laͤrmt man nicht 
mehr; 
Or Kelterteeter keltert keinen Wein mehr in den Kel⸗ 
*8 tertroͤgen;; | 
Ich habe das Jubelgeſchtey verſtummen laſſen. 
11. Darum Haget mein Herz über Moab, wie eine Harfe, 
Und mein Inneres über Kir⸗Hares. 
2. Alsdann wird man ſehen, wie ſich Moab ermüber 
auf feinen heiligen Anhoͤhen, 
J und wie es kommt in ſein Heiligthum, um zu beten, 
um doch Nichts ausrichtet. u. ſ. w. 


„Aus dem Geſagten geht hervor: 

a) Wären die Auaſetuͤche der ‚Sropheien, ich 
mit fich in Harmonie, ſo wäre nicht Gottes Leitung 
darin. gu verfpären, Nun find fie aber unter fich 
uͤbereinſtimmend, denn fie beurkunden ſich von ſelbſt 

durch andere; alſo verraͤth diefes Gottes Leitung. 

b) Der Paroxismus der Propheten war weder 
Lauſchung, noch Betrug; denn ihre Wahrheiten hal⸗ 
"ten heute noch die ſtrenge Kritik der Vernunft aus; 
ſebin iſt Abm 8 der Character ber Goͤttlichkeit nicht 

I | abzu⸗ 
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. abzufprechen, eben fo wenig, Ald dem Dropeten 
Urſprunge Felhſt. 5... zn. 

c) Die Propheten der Iſraeliten ragten unter 
den Profandichtern und Philoſophen aller Nationen, 
obgleich ſich dieſe einer goͤttlichen Begeiſterung ruͤhm⸗ 
ten, und bey Moͤrgenlaͤndern ſowohl, als bey Grie. 
chen -und Römern, in der Gefetgebung wie ini Reiche 
der Sittlichfeit Vieles thaten, darin am meiften her 
vor, daß fie unter einer befonderen göttlichen Leitung 
ſtanden, um diernIdee eineß einzigen, wahre 

Gottes zu begruͤnden, iu befeſigen und zu twe⸗ 
breiten. W We | 


Wie kamen die Propheten und ihre Oratel 
Zu auf unse ' 


Dañuk ſey ber Vor⸗ und gegenwartigen Zeit, daß 
die vielen heiligen Gedichte der Seher ſo meiſterhaft 
aufbewahrt, in unſere Hände kamen! Fangen wir 
nur von Moſes an, ſo iſt uns durch ſeine Original 
‘Gedichte, fo wie durch die Arbeiten feiner‘ Zeitgenok 
ſen einr Freudenquelle eröffnet, die noch reichlich für 
uns füeßt. So haben wir im IE Buche Mofes XV. 
das aͤlteſte Siegeslied "in der hebraͤiſchen Sptache, 
ini weicher Moſes ferne Empfindungen uͤber die Ret 
tung feines Volkes aus Aegyptens Lande und deſſen 
Sklaperei, ausdruͤckte. Im V Buche Moſts Befigen 
wir noch Moſes Abſchiedsgeſang an die Iſraeli 
welcher eine Wiederholung aller derjenigen Befehle 
iſt, welche Moſes den Seinigen, etwa mit Einſchraͤu⸗ 

kung 
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fung ober Verbeſſerung, mittheilte, und: von bemfels 
ben den PFrieſtern zur Aufbewahrung in der Nafional⸗ 
Gefetzlade :überlaffen'wärb:-- Das Buch Schoffetim 
macht img mit einer ber feurigſten religioͤſen Saͤn⸗ 
gerinnen bekannt, deren Enkfſcheidungen;dem ungebil⸗ 
deten ifraelitifchen. Wölfe als Rechtsſpruche galten. 
Deborn, die Sattin.Lapibothg war. die Exluͤſexin ih⸗ 
res Moltd von Jabing Jochr- indem ſie im Geleife 
Barqks, das. Heer des Giffera am Bache Kiffen vom, 
enge. herb waͤhrend eingd Donnerchatters in bie 
Flacht riep; und: Joal,udeß Kentera⸗MNher⸗ Deo 
de Siſſera im Schlafe ajven -Belfnaggl.dusdr. die 
Schlaͤfe ſchlug, welchet in dem ‚Geauengejelte: hier, 
befreundeten: Emirs Zuſſucht: ſuchte. Tiefer ſolgeny 
rejche Sieg veranlaßfe den, Meifkergefang, shyn. wie 
un riffen, „jetton. übergrbeieten pr. uych;;befgen, 
Wieles Ruͤhmliche. aͤndtete Samuel ein, der eine 
Pflam ſchule vhn Prepbeten anlegte, in welchex ſie in 
Base, MU Religipn. u ſ. w. Unterricht empfin⸗ 
gen, wieppohl auch Eines nis Prophet auftreten konnte 
aaah; durfte, wenwer auch nicht in- ihrem Orden er⸗ 
SPBBR waf · Die Yropheten waͤhrtenbig nach bem 
Geil foxt, wo noch ein Haggat, Malachias, Zachas 
Bing weiſſagten. ‚Uber zur Zeit ber occebher wa⸗ 
rxyn ſie ausgeſtorben. Pr 1— 
eee Pop; veh dem babblenſaen Ki 
eine Litexatur vorhanden, und zwar in dopnelfge Ge⸗ 
ſtait. Unmoͤglich war ed, daß bie Drafel yany.ig 
MTHG | ihren 
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7. Dein Se ethob ficha uͤder beiner Bi, ' 3 ” 
Ob deines Glanz's verlorß du deine Weisheit; 


Drum will ich auf die Erb’ hinwerfen dich, 
„Den Königen dich geben anzuſchauen! | 


\o 


-48..Deng, viel iſt deines Freyels; und bein Trug 


Hat deine Goͤtterzier mis Schimpf befleckt. 


Aus deinem Bufen foll. ein Feuer ausgehen, . 


Das, dich verzehrt. Du wirft Aſche ſeyn, 
In aller Voͤlker Augen rings umher. 


2 und wer dich Fennt aus allen Voͤllkern, 


Der wird erſtaunen über dir; nr 
“ 5.18 warſt der Stolz der Erd’, 


nb biſt in Ewigkeit kichts mehr. u % r 1. 


“ Vergieiche ſſaiat VL, 1— 6 von. dei 


—* 
Et 


Erſcher 


ni ottes über. bei ‚Sperubin’s, ober. von der 
Einweihung Iſaias ww feinem Propheten» inle. | 


1. „Ich ſah den Herrn im Todesjahr uͤſias, 
Den Tempel ſauten ſeine ‚Schlevpe, 9 J 
2. Seraphe ſtanden um ihn ber, u 
Sechs Fluͤgel datte Jeder: Be a EZ 
Mit zweyen derkten ſie ihr Angeſt ln. 
Mit zweyen ·ihre göfe,-- a ; 


‚Mit zweyen flogen ſie. - 2. ET NS 


‚Er ſaß anf, einem hohen und erhabnen Fbrom 


-r 


* 


t 
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3. Und Einer rief dem Adern: zu, —* LT: DR 
; Heilig, heilig, hekliq,ik: Sehens: Dehastch .n.- hi 


Voll ift von feiner Majeſtaͤt die ganze Erbet. 


4. Vom Schall der Rufenden erzitterte der 
Se 


ea - 
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. O ehe mir! ſprach ich, ich bin des Todes! 
Denn ein Mann bin ich, unrein an Lippen, 
Und wohne unter einem Volk, unrein an Lippen, 
Und meine: Augen ſahn den König, Jehbva Zebaoth. 
6. Darauf flog. Einer. ber Seraphe su mir din, 
Mit einem durchgeglühfen Stein in feiner. Hand, 
Er hatt im vom Altar mit der Geueriange wegger 
nommen.” u. ſ. w. 
Es war auch der Fal, daß die muͤndlichen Vor⸗ 
traͤge den ſchriftlichen vorgiengen. So Jeremias 
XXXVI. r u. 2. 
1. „Im vierten Jahre Joqkimms, Jolas Sopns, bes Königs 
von Juda, empfing Jeremias von Jehova den Auftrag: 
| 2. Nimm hin eine Rolle, trag ein auf ihr jedes Wort, 
Welches ich frac) zu dir gegen. Iracl und Jude, 
„And ‚gegen alle Nationen, i 
"Dom Tag’ des Unserredens an, en, 
"Dom Joffas an bis auf diefe Stund‘,” 


Baruch mußte als Amanuenſis dac was ber 
Dröpfer diktirte, aufſchreiben. 

‚Manchmal traten die Propheten rnapbereitet 
af, wie es Zeit, Umſtaͤnde, Verhaͤltniſſe, Geſchaͤfte 
und Ereigniſſe forderten, und ſchrieben erſt nachher 
ihre Vorträge: auf, | 

. Hieraus ergiebt ſich dag deeſultat: 

a) Wir beſitzen die Orakel nicht mehr fo, wie 
ie von ben Propheten vorgerragen wurden, ſondern 
wir haben nur noch Summarien von ihnen, oder 
Rritiſches Journal XIV. RU, a ot. iaꝛ·. Aa vom 


— 
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von denſelben find ung fo viele Bruchſtuͤcke uͤbrig ge⸗ 
blieben, ‚als fie ſich zu erinnern ‚taußten.. Vergleiche 
Jeremias XXXVL und. Daniel VIL, 10,2. - 

b) Ihr Vortrag war :hie und da ubwechfelnd, 
bald poetifch, bald profaifch, wie es die äufferen Um 
fände und bie innere Stimmung ober Begeiſterung 

‚erheifchten; doch fündigte er ſich im Ganzen ale 
Dichtung ſowohl in Viſi onen als ſymboliſchen Vor⸗ 
ſtellungen an. er 

‚Sind die Yropferen gennin? 

Um diefes zu beweifen, fo miüffen mir ztoenern 
Gründe. anführen, Auffere und innere. Die aͤuſſern 
beruhen auf den Zeugniffen gleichzeitiger Männe; 
welche bie Wahrheit bezeugen kannten, und auch 
wollten. — Koͤmmt noch hmn / daß der Inhalt des 
Buches, die Sprache, in der es geſchrieben iſt, die 
Eigenheit des Ausdruces, worin die i inneren Gruͤnde 
der Aechtheit beftehen, mit jenen Behgniffen überein 
treffen, fo WE die Aechtheit erwiefen. Demnach ſtel⸗ 

len wir die Propheten und ihre Orakel unter dieſes 
Richtmaaß. Was die auf ‚Brände belangt,⸗ 
haben mir nicht eine aͤchte Urkunde; Juden Fin 
wir uns nicht anvertrauen, denn fie haben Fakt 
werfe. Lieber feßen wir unfere Regel auf diefe Art 
feſt: Da wir von den Juden Fein fichered und ge 
gründeres Argument nehmen koͤnnen, fo koͤnnen wir 
auch nicht Feft- auf die Zeit bauen; um ſo mehr muͤſ⸗ 
fen wir uns an.ben Inhalt und: die Sache der Nu 
w. Ur w Fa Pe TE Zee ‘ si 
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ar · halten, und die Zeit in fo ferne mit benügen, 
als diefe zum’ hohen ‚oder niedrigen, zum fröhlichen 
oder traurigen Tone beytrug. Wir finden die Sprache, 
Einkleidung, den Inhalt der Oratel, und ben per⸗ 
fönlichen Character der Propheten verſchieden. Dies 
geht aus natürlichen Urſachen hervor;. denn J 
a) aͤndert ſich die Sprache mit dem Vor⸗ oder 
Ruͤckwaͤrtsſchreiten ber. Nation in der Cultur, dort 
wird ſie gefällig, ‚Hier. barbariſch. David und Sas 
Ioma, haben die ſchoͤnſte und bluͤhendſte Sprache; in 
fpätern Zeiten aber hatte die Nation mit’ Sprern, 
Aſſhrern, und andern austwärtigen Völkern zu thung 
daher blieb fich. die Sprache nicht gleich, fie ging it 
ruͤg in der Bildung; . man. fonnte ſich nicht genug 
ausdruͤcken; dies war der Fall in dem Zeitalter, ig 
welchem Jeremias meiffagte. et 
2) Nehmen wir die Propheten, die fh’ einer Zeig 
lebten/ fo finden wit bey ihnen einerley Sprache: 
bum Belege dienen: Jeſaias, Am 
bie unter den Koͤnigen Ozias, 
kzechias leblen; und Sophonias 
Dantel, die vom Könige Joſias 
tiſchen &pil auftraten. Nach di 
Propperen"Uggäug, Zacharias, Malachtas. Die 
Sprache der Propheten in den verſchiedenen Petioden 
eigt alſo ſchon, daB fie und ihre Otatel aͤcht find, 
) Die Einkleidung iſt verfchteden bey verſchie⸗ 
venen Propheten; dazu gehoͤrt ein gewiſſer rhetori⸗ 
Aa⸗ ſcher 
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ſcher Ornat; biefen aber treffen wir verſchieden ar 
in Hinficht der :Inventio, Dispositio, Elocutio, 
Die Propheten in den früheren Zeiten haften ‚mehr 
Kunſt und Kraft des Genies, als die in fpäteren 
ZSeiten, denen bie Kunſt ap gan; abging. 


4) Der Inhalt ber Prophetien iſt verſchieden, 
und war jebem Zeitalter, in’ welchem die Seher fid 
zeigten, anpäffend. Iſaias mit den König Ada, 
ſich auf Gott zu verlaffen, “und” sie‘ diſſyrer nicht u 
Hilfe zu rufen; Daniel befuͤrchtet Uebel‘ von Cl 
vdaͤern gegen Babylon; Michdas eifert gegen Goͤzn⸗ 

dienſt; Zacharias, Malachiag, Aggaus verfaſſen ihre 
Reden den Zeiten anpaſſend, in welchen man das 
Volk organifite, ihm Geſetze, einen ‚Zenfpel. mi 
Euktus gab. J 


39 Jeder von. den, ‚heiligen Schrifttellern hat 
feine eigene Art zu denken und gu handeln. Iſaias 
ſpricht mut hwoſl⸗ Jeremias klagt, Daniel iſt ein Hof 
mann; Kp, Dieß find bie. ſprechendſten Beweie 
bon der Aschtheit der Propheten; ab von bie 
Yechtheit konn ſich Jeder übengeugen,, welcher We 
| Propheten alz beilige-Dichter und, hegeiſterte Sehe 
vor fich nimmt, und ſich in den Bei, berfelben bin 
eindenft. Eee ER 

Aus bem Geſagten sieben: n wir die Folheruegen: 

. a). Die Weiſſagungen der Propheten flanımer 
mi von einem. Betruͤger ab. Waͤre ein Solcher zut 
2 SI geit 
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Zeit eines noch lebenden Propheten aufgeflanden, fo 
wäre er. von diefem frey widerlegt worden, wenn. ct 
einen Betrug ‚hätte fpielen wollen. Noch weniget . 
hätte ein Solcher eg wagen dürfen, nach den Lebzeiten 
eines Propheten aufzutreten; denn unmöglich. haͤtte 
er das Materiale eines Drafels nad) fo langer Zeit 
fo genau beſtimmen Finnen. Wenn man auch etwä 
mehrere Betrüger hätte annehmen wollen, welche 
die Qrakel erdichtet haben follten, fo iſt es doch un⸗ 
möglich, daß fie mit ihrem Machwerke hämen Etwas 


ausrichten koͤnnen; und wenn fie auch fo glaͤcklich 


geweſen wären, ihre Brophetien überall auszuſtreuen 
und zu verbreiten, fo hätten fie doch mit denſelben 
Nichts bezwecken koͤmen; denn dag. gemeine Wolf 
vor und nach der babyloniſchen Gefangenſchaft hatte 
einzelne Sammlungen wahrer Orakel von Prophe⸗ 
ten, und haͤtte alſo ſelbſt die Falſchheit. derſelben 
leicht entdecken koͤnnen. | 


b) Unmoͤglich hätte ein Betruͤger oder mehrere | 
Betruͤger die Sprache ber Propheten, ihren Cha⸗ 
racter, die Einfleidung und den Inhalt ber Orakel 
ſo geſchickt und kuͤnſtlich nachahmen koͤnnen. 


c) Benn gleich die Propheten ihre Drakel in 
Ruͤckſicht der Sprache, der rhetorifchen und Togifchen 
Einfleidung, auf eine mannigfaltige Weiſe behandels 
ten, fp finben wir doch darin bie unmfgliäfen Be⸗ 
weiſe ihrer Aechtheit. 

| | 3 Die 
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d) Die Beopheten ſahen inter ihre Orakel als 


Bildungsmittel fürs Volt an, um zur Erhaltung 


der Religion der urvaͤter, und des allgemeinen 2 
led beyzutragen. a 
Hatten die Propheten einen füweren Bent! 
Die Propheten bildeten gewoͤhnlich eine Art von 
Mittelland zwifchen der Kaſte dee Geiſtlichkeit un 
dem teltlichen Arm; daher finden wir fie bald in 
Gegenfag mit den Anmaflungen ftolzer. Priefter, bl 
treten fie ald Gegner der despotifchen Willkuͤhr m 
Könige auf, und meifen biefe mit Nachdrud m 
Wuͤrde in die Schranken ber Geſetzmaͤßigkeit zuril, 
Ihr Beruf war nicht wenig dadurch erfchwert, di 
fie nicht felten Zugleich gegen -den Faktionsgeiſt des 


Volkes, gegen ben moralifch-religisfen Indifferente⸗ 


mus des Zeitalter, gegen den übertviegenden Han 
zur Abgoͤtterey und zum Aberglauben und befondert, 
tief eingewurzelte Vorurtheile eifern mußten. Kat 


"under daher, daß fie in ihren Anfprachen an Volh 


Driefter, Regenten mehr in der Eigenfchaft als Str 
prediger erfchienen, und. daß ihnen die Zeitverhoͤ 
niffe nicht gewöhnliche Veranlaſſung gaben, bie fir 
fende Strenge durch tröftenden Zufpruch zu mildern 
Beweiſe hievon liefern Elias, Chi, Jeſaias, Mick, 
Jeremias, Erechiel, Amog u. f. w. Vergleiche man 


IKoͤnig. XVIII, 17. fgg. W | 


„Als der König Ahab den Bropbeten Elias ſah, —* 
. ee zu ihm: 


pi bu es, der Jerael in's Unglüd Ränen? ei 
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Elias fprach: Nicht ich ſtuͤrze gsrael ins ungluͤck, 
Sondern du, und das Haus deines Vaters; 
Indem ihr die Gebote Jehovens verlaſſet, 
Und wandelt Den Baals nad.” 
Vergl. I Kin: XXL, 20 fgg.: 
„Ahab ſprach zu Elias: NN 
Haft du mich gefunden, mein Feind? 
Und er ſprach: Ja! ich habe dich gefunden; 
Weil du dich ganz hingibſt, zu thun, 
Was böfe it in den Augen Jehovens. 
Sieh! ih will über dich Unglück bringen. 
Da nun Ahab diefe Reden hörte, 
Zerriß er feine Kleider, und that Trauergewand 
— An feinen Leib, und fakete, oe 
Er fchlief im Trauergetvand, und gihg langſam einher 
Hier Fam Jehovens Wort an Elias: .. 
Haft du gefch’u, wie fich Ahab vor mir beugek? 
Darum teil er.fich beugt vor mir, 
Will ich das Unglück nicht bringen bey ſeinem Leben, 
‚Beim Leben feines Sohn's will ich das Unglü über 
fein. Haus bringen.” : 
Vergl. II Kin. II, ırfag.: _ 
„Joſaphat ſprach: Iſt kein Prophet Jehovens hier, 
Daß wir Jehova befragen durch denſelben? 
Die Antwort war: Hier iſt Eliſa! — 
Joſaphat ſprach: Bey ihm iſt Jehovens Wort. 
Eliſa aber ſagte zum Koͤnige von Iſrael: 
Was hab' ich mit dir zu ſchaffen? 
Sehe zu den Propheten deines Vaters 
Und in den Propheten deiner Mutter i« . 
ia | Vergl. 
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Vergl. IE Koͤn. V, 13. fag. 
„Die Knechte fprachen zu Naeman 
Mein Vater! Haͤtte der Prophet dir etwas Grofſes ger 
‘ heiſſen, 
Wollteſt du es nicht thun? 
Wie vielmehr, da er zu dir fprach: 
Bade dich, fo wirft du rein. — . \ 

Geſund kehrte er um Benpbeien hie va, 
forechend: u j 
on Sichel ich weiß, daß Kein Bott it in allen Ländem, 

on auſſer in Iſrael, 
So nimm nun ein Geſchenk von deinem Knechte! 
Elifa fprah: Bein Leben Jehovens, dem ich diene, 
Schenehme es nicht, 
Er drang im ihn, es u nehmen. 
Aber er weigerte: ſich.“ 
Vergl. II König. EX, 11. fgg. 
„Da nun Jehu herauskam zu den Kuechten feineh 
Herrn, ſprach man zu ihm: 
Mar es etwas Gutes? 
Warum kam dieſer Begeiſterte zu bir? 
Und er ſprach au ihnen: 
Ihr kennet den Mann und ſein Anbringen. 
Und fie ſprachen: Das iſt nicht wahr! fag es ung, 
Er fprach?: So fpricht Jehova _ '-- 
Ich falbe dich zum Könige über Strack.“ u. ſ. w. 
Vergl. II Chron. XVE 7— 10. 
„Hanani, der Seher, kam zu Aſſa, dem Fönige vn 
Juda, ſprechend: 
Weil du dich geſtuͤtzet auf den Koͤnig von Eyrien, 
‚db bich micht geftüget auf Jehova, deinen Gott; 
Dar 


— 
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Darum iſt der Ser des Königs. von Syrien entronnen 
aus deiner Haud. 
Waren nicht die Aethiopier und Libyer eine große J 
Macht mit fehr vielen Wagen und Reutern? 
Aber weil du dich ſtuͤtzteſt auf Jehova, 
So gab er fie in deine Hand; | 
Denn Jehovens Augen durchlaufen die ganze Erbe, 
Um. u helfen denen, deren. Herz ihm ganz ergeben iR. 
Du thateſt darin thöricht ; 
Deun von nun an wirk du Streit erleben. 
Affe ward unwillig über den Seher uud Iegte ihn 
Ins Gefängniß; denn er war Wider ihn er 
Vergl. Iſaias XXX, 10. fgg.: 
„Wohlan rophet), komm ber, und ſchreibe es auf 
eine Tafel vor ihnen, 
Und zeichne es in ein Buch, damit es ſey zum Zeugniffe . 
für Eünftige Tage, für die Ewigkeit. 
Denn es ift ein ungehorfames Volk, verlogne Söhne; _ 
Söhne, die nicht hören tollen das Geſetz Jehovens. 
‚Sie fagen zu den Sehern: Ihr ſollt nicht ſehen! 
Und au deu Zukunftsverkuͤndern: Ihr ſollt ung nicht die 
Wahrheit verkuͤnden! 
Redet ſchmeichelhafte Dinge zu uns, 
Verkuͤndigt uns angenehme Taͤuſchung! 
Weichet vom Wege, lenket ab von der Bahn; 
Entfernt uns aus dem Geſichte den Heiligen Israels! 
Darum ſpricht der Heilige Israels alſo: 
Weil ihr dies Wort verwerfet, 
Und euch verlaſſet auf Betrug und Muthwillen, 
und darin eure Stuͤtze findet; 
darum fol eu dieſes widerfahren: 


— 
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Ihr ſollt ſeyn wie ein Riß, der den Einſturz drohet, 
Ein Bauch an einer hohen Mauer, 
Deren Bruch ploͤtzlich, unverſehens kommt. 
Ich, ſpricht der Herr, Jehova, der Heilige Iſraels: 
Durch Aenderung und Ruhe werdet ihr gerettet; 
In Stille ſeyn und im Vertrauen findet ihr eure Stärke. 
Aber ihr wollet nicht. — ⸗ 
Dennsch wird Jehova mit feiner Gnade gegen euch auf 
| 4 euch harren; 
Dennoch wird er fich aufmachen, fich eurer zu erbarmen; 
Denn ein Gott des Rechtes iſt Jehova. 
Wohl Allen, die auf ihn vertrauen! 
Sa, du Volk zu Zion, das zu Serufalem wohnet, 
Du wirft nicht inımer weinen! 
Erbarmen, ja erbarmen wird er ſich deiner, 
Auf die Stimme deines Rufens.“ u. ſ.w. 
Vergl. des Propheten Jeremias Klage über feine 
Geinde. XV, 10. füg.: 
„Wehe mir, meine Mutter, dag du mich geboren, . 
Der in Bank und Hader lebt mit dem ganzen Lande! 
Hichts hab’ ich geliehen, noch hat man von mir gelehnt; 
Doch verfluchen fie mich Alle. | 
Jehova fpricht: Erloͤſen will ich dich und retten, 
And dich vertreten zur Ungluͤckszeitt, 
Zur Zeit der Bedraͤngniß bey dem Feinde.“ u. ſ. w. 


Vergl. Jeremias XIX, 15. — XX, 18. 
So ſpricht Jehova der Heerſchaaren, der Gott Iſraels: 
Sieh'! ich bringe uͤber dieſe Stadt und uͤber alle ihre Staͤdte 
all das Ungluͤck, das ich ihr gedrohet; 
Denn ſie find balöflasrig, daß ſie nicht gehorchen meinen 
Worten. FW 
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Da nun Pashur, der Dieffer, Oberaufſeher im 
Haufe Jehovens, Jeremias diefe Worte prophezeien 
hörte, ſchlug er Jeremias, den Propheten, und legte 
ihn in’s Gefängniß. Am andern Tage aber ließ 
Pashur Jeremias frey aus dem Gefängniffe.. Als⸗ 
dann fagte Jeremias zu ihm; So fpricht Jehova: 


Sieh‘! ich will dem Schtecken preis geben dich und alle 
bdeine Freunde, 
Sie ſollen durchs Schwerdt ihrer Feinde fallen, 
Und deine Augen ſollen es ſehen; 
Bud ganz Juda geb’ ich im die Hand des Ränge von 
Babel, “ 
Daß er ſie wegfuͤhre gegen Babel, 
And fie mit dem Schmwerdte ſchlage. — 
Und du Pasbur und alle Bewohner deines Haufes werben 
Ä in Die Gefangenfchaft gehen, 
Gen Babel wirſt du kommen, und daſelbſt ſterben, 
Daſelbſt begraben werden, du und deine Freunde, 
Welchen du Lügen prophezeiet haſt. — 
Meine Freunde lauern mir zur Seite, 
Und ſprechen: Vielleicht läßt er fih verführen, 
Dat wir an ihm Rache nehnten. 
Aber Jehova fieht mir bey wie ein furchtbarer Held, 
Darum werden meine Verfolger ſtuͤrzen und nicht ſiegen, 
gu Schanden werden fie, weil Re nicht vernünftig handeln, 
| Die Schmach wird bleiben ewig, unvergeßlich. 
Jehyvva der Heerſchaaren pruͤfet den Gerechten, 
Er ſiehet Nieren und Herz; 
Ich werde fehn‘ am ihnen deine Rache; | 
Denn dir befehl ich meine, Sache, 


1 
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Verftuchet fon ber Tag, an welchem ich geboren ward, - 

Der Tag, an welchen meine Mufter mich gehoren, Sep 
nicht gefegiet! 

Berfuct der Mann, der meinem. Bater die Botfchaft 
brachte, ' 

und ſprach: Ein Sohn iR dir geboren, und ihn erfreute! 

Es fey derfelbe Mann, den Städten gleich, 

Die Jehova umfehrte ohne Neue! 

Er höre Klage am Morgen, und Gefchrei zur Mittagszeit! 

Weil er in Meutterleibe mich nicht toͤdtete, 

So daß meine Mutter mein- Grab geworden, 

Und ihr Schooß ewig ſchwanger geblichen. 

Warum ging ich hervor aus Mutterleibe, 

Um Elend und Mühe u fehen, a 

Und daß in Schande fchwänden meine Tage ?“ 


Vergleiche Ezechiel XXXIII. 30. fgg.: 
„Jeder ſpricht zu ſeinem Bruder: 
Kommt und hört, was das für ein Ausſpruch fen, 
Der ausgeht von Jehova? 
Sie werden zu dir kommen in die Voltorerſammiuus, 
Und vor Dir ſitzen, als mein Volk. 
Sie werden hören deine Wortes 
Aber nicht darnach handeln. 
Sie werden feyn in ihrem Munde ein ſeltſames Lied; 
Aber ſie handeln nur aus Eigennus, worauf ihr Her 
gerichtet if. 
Sich! Du wirft ihnen feyn ein feltfames Lied; 
Schön iſt die Stimme, gut bas Spiel; 
Sie hör’n zwar deine Wortes 
Aber fie thun nicht darnach. 
Kommt aber Ungluͤc, fich! fo komut est 
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im alten Zeftaniente: 381 
‚Damm werden fie erfahren, | 
Daß ein Prophet in ihter Mitte war, |.“ 
a 1 Po 2 7 
Vergl. Amos 11, I. 122 


PT: erweckte aus euren Soͤhnen rohe 
Und aus euren Juͤnglingen Geweihte. 
RE nicht alſd, Söhne Jsraels ?. ſpricht Jehoba. 
Doch die Geweihten zwangt ihr, Wein zu trinken, 
miſd den Propheten gebotet ihr und fplacher: 
2 Zhr! ſout nicht propheielen t J vw.— 
Veidi. tod Vin, ü. (88... I | — I 
80 Prach Amba: © urn 
Durch⸗“ · Schwerdt kymint air Serben um 
29 Ayo IS Hack wird weggeſtihrt aus feinen md, 
Und Amatia ſprach ja umosh ce 
⁊ cMeher! sehlrflich ins Land Yuda, =: 
23, 2Dart. iß dein Mrod,. dert prophezeie! 
Zu Bethel propheſeie nicht weiter; 
ADrumi es uiſt bes yMigs Heiligkhum, . 
n3 Und?es iſt win koͤngliches⸗ Huns. : 
„Amos ankivbrtere und ſprach zu Amatia: 
u Ich br Fein Prophor, Und kein Propheten Sohn; 
EI warrith; und fuchte Sykomoren. 
Da nal mich Jehsvavon der Heerde wee, 
uUnd ferahglmiet ni he rn 
Geh! prophezeihe ·meinem Volke Sad. a 
nd: mun hoͤre⸗ das Wort Jehovens. et 
RT Fa prodhegri⸗ nicht wider Ifrael, 
IE Und rede nicht wider Iſaaks Baus: "ET 
Darob ſpricht ſo Jehova: 
Dein Weib wird in der Stadt geſchaͤndet, 
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Deine Söhne und Töchter fallen. durchs Schteerdt, 
und dein Land wird vertheilet mit der Schnur. 
Du wirſt im ungeweihten Lande ſterben, 
Und Iſrael wird weggefuͤhrt aus feinem Land.“ u. ſ. w. 
Vergleiche man noch mehrere Stellen der Propheten. 
Gab es auch un wuͤrdige Propheten? | 
Schon, oben. haben. wir nach Deuteronomium 
XVII, ı8 fog- diejenigen Merkmale angegeben, aus 
welchen man einen faltchen. Propheten von einem | 
wahren unterfcheiden koͤnne. Daß aber auch unter 
folhen Männern, welche den Namen. ber Prophetes 
‚ führten, minderwuͤrdige, ja.wirklich unwuͤrdige Sie 
- der waren, davon. lieferg ung Jeremias und audere 
‚Deopheten Belege, 5. B. Jeremias II. g8 ſqo. en 
„Die Prieſter duchten nichts Wei ifl Jebora? 
And Die das. Geſetz Handbhabenden Fannten 
.‘ .mich nit? 
Die Hirten des Bolts fielen ab von mir, ° 
And die Propheten propbertiten imNamen 
. .bde#. Baat,- 
And wandelten denen. nach⸗ die nichts heifen 
Darob till ich fuͤrder mit euch rechten, ſpricht Jebova, 
Noch rechten will ich mit den Soͤhnen eurer Söhne, 
Dann gehet bin zu den Inſeln, und ſchauet: 
Ob eine Nativ Die Bötteg setsuihl . 
Aber mein Volk vertauſchet ſeinen ‚besslichen Gott mit 
or, . unnuͤtzen Goͤtzen. 
Darob taune Himmel, ſchaudere und ſtarre! ſpeicht 
Jehova. 
Denn doppeltes Nebel thut mein Volk: 


Bu 


Sie 


Ku ” 
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Sie verlafen mid), die Ichendige Queke, 

Und graben fi Gruben, die Kiffe haben, 

And welche das Wafler nicht faſſen.“ u. ſ. w. 
Beſonders gab es im Meiche Iſrael viele uns 


wirdige Propheten, welche den Bilverdienft befoͤr⸗ 


derten, z. B. E Könige XXI; A fag.: 


Joſaphat, der König von Yuda, der mit dem. : 


Könige von Iſrael, Ahas, ‚gegen ben König von 
Sprien Krieg führte, ſprach zum Könige von Iſrael: 
„Befrage bach das Wort Jehovens!“ 
Der, König. von Iſrael verſammelte hierauf die 
Propheten, bey vier. hundert Mann, und ſprach zu 
nen: i \ 
— ich ziehn zum Streite wider Gilcab, 
Oder ſoll ich's laſſen ? Sie ſptachen: 
Ziehe Hin! Der Herr wird es. in’die Hand bes gtonigs 


geben. | 
Joſaphat ſprach: Iſt hier. kein Brophet Jehovens medr, 


Daß wir ihn befragen kaͤnnten? ur 

DE König; von Iſrael erwiederte: : 

Noch iſt sin Mann da, uimlich Miche, | 
‚Durch den wir. Jehova befragen Fönntens - f 
Aber ich, haſſe ihn, deun er prophezeit mir nichts Gutes, 
Sondern Boͤſes. — Joſaphat entgegnete: » 2 
So ſpreche nicht der König? " 

Ahas ließ durch einen Höfling ben Propheten 
Micha. eilends rufen. Beide Könige ſaßen auf ihren 
Thronen, und die Propheten prophezeiten vor ihnen. 

Zedekia, der Sohn Cnaanas machte ſich eiſerne 

Hhine und ſprach: So ſoricht Zehom: oo. 


Diers. 
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Hiermit wirft du Die Syrer ſtoſſen und vernichtent 

Ale die Propheten Mophezeiten fo, ſprechend: 

Sieh’ Bin gen Ramoth in Gilead, es wird dir zelingen, 

And Jehova wird es geben indie Hand des Könige! 
Der Bote, der Micha rief, ſagte zu ihm: 

Siehe! die Reben der, Propberen find einſtimmig für 
„ben König gut, 

Laß auch deine Reden ſeyn, wie ihre Reden, 

"Und rede günftig. — Micha erwiederter — 
Beim Leben Jehovens! . 

Was Jehoda mir wird fhgen, das hit ich reben. 
Als er man zum Könige kam, 'ſagte dieſer zu jenem: 
Micha! füllen wir dam ‚Siteite ziehn wider Ramoth a 

Gilead, 

Odber ſollen wir es offen? — Er ſprach ⁊ 

Ziehe hin, gelingen wird es dir 
And Jehova wird‘ es geben in ‚die Haud des Könige) 

Der Koͤnig aber ſprach zu ihm: u 

Wie oft muß ich befchtubnen Bi, ; 

Daß du Nichts zu mir redeſt. 

Als Wahrheit im Namen Zeponend tm & (ra; 

Sch fah ganz Iſrael zerſtreuet auf den Bergen, 

Wie eine Heerde, die Feinen Hirten hat, x ' 
‚And Jehova Sprach: Die haben Leinen Herrn, 

‚Ein Jeder Echte in fein Hans in Frieden 
Hierauf fprach Ahas zu Joſaphat: — 
Hab' ich dirs nicht ee. - 

Er prepheteiet mir ‚nichts. Gutes, cendern St. 

Er entgeguete: Darob böre;das Wort Jehovens! 
Jehoya ſah ich ſitzand auf feinem Throne. 

und das gaure Heer des Himmels vor ihm: (open, 

2 3 
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Und er ſprach: Du follek ihn bereden, 
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Zu feiner echten. und zu feiner Linken, 
And Jehova (prach: Wer will Ahab bereben, . . 
Daß er hinziehe und Falle bey Ramoth in Bilead? 


Dieſer ſprach fo, und jener fprach ſo. 


Da trat der Geiſt hervor, ftellte. fich vor Jehova 


Und 'ſprach: Sch will ihn. bereden. — Jehora ſprach: 


Wodurch? — Jener antwortete: Ich will ausgehen, 


Und cin Luͤgen⸗ Geiſt im Munde aller feiner Propheten 


kon. — 


Auch wirſt du es vermögen, geh’ aus und thue fol 


Nun fiche! Jehova hat einen Luͤgengeiſt gelegt 


Jun ben Mund aller diefer deiner Propheten. 


u 


und Jehova hat beſchloſſen Böfes über dich, 
Nach dieſen Reden trat Zedekia herzu, und (hing 


Micha auf deu Backen, fprechend: 
Wie? — Sf Sehwwens Geiſt von mir getoichen, 


Um durch dich gu reden? — Micha antwortete: 
Sichel du wir es ſehen an bemfelben Tage, _ 
Wenn dir geheft in die innerſte Kammer, 

Dich iu verkriechen. 

Hierauf ſprach Ahab zu Einem: 

Nimm Micha, und bring’ ihn zu Amon, dem Oberſten 
Der Stadt, und zu Joas, dem Koͤniss⸗ Sohne und 
Sprich: So befahl's der Koͤnig: 
Leget dieſen in's Gefaͤugniß, 

Und ſpeiſet ihn mic Brod und Waſſer des Elends, 

Bis ich gluͤcklich zuruͤckekehre. J 
Micha ſagte: Wenn du gluͤcklich zuruͤckekehreſt; 
So hat Jehova nicht durch mich geredet, 
Hund er ſprach: Hoͤret es, alles Volk! 


Aritiſches Journal XIV. æb. sehen | Bb. Der 
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Der König: von oyfrael,; Ahas, wurde im Kriege 
verwundet und farb. Ä 
Vergl. I König, XXI, goi 
„Elias ſprach zu Bnen: "5° 
Ergreifet die Propheten des‘ Bas; 
Keiner-entrinne von ihnen. u 
Man ergriff ſie, Elias führte ſie hinab an den 
Bach Kiſon, und ſchlachtete ſie dagelbu.“ 
| Seremia XIV, 14 fog. . 

„Die Propheten prophezelen Eüs gen in meinen Namen, 
Ich habe fienicht gefandt, noch” es ihnen geboten, 
"Noch zu-ihmen geredet. Eie prophereien euch 

Luͤgen⸗Gefichte, nichtige Weiſagung ind Trug ihr 
Herzens. 
Durch Schwerdt und Hunger ſollen dieſe Propheten 
umkommen u. ſ. w. 
Kap. XXIII. 16. So fpricht Jeheen 

„Hoͤrt nicht auf die Worte der “Propberen, 

Die euch prophezeien, ſie taͤuſchen euch; 

Die Offenbarung ihres Herzens reden fie; 

Nicht aus dem Munde Jehovens u. ſ. w. 

Rap. XXIX, g fgg.: So ſpricht der Gott Iſraels: 

„Laßt euch: nicht taͤuſchen von euren "Propheten, 

Die in enger Mitte find; und non euren Wahrfagern. 

und hoͤret nicht auf eure Träume, Die ihr traͤumet. 

Denn lügenhaft prophejeien fe “ench in meinem Ne 
men“ u. f. w. 

Vergl. Ejechiel xm. 3 fgg. & fpricht Jehova: 
„Wehe den ‚thörichten Propheten, _ 

Die ihrem eignen Geiſte folgen,’ und doch nicht fehen! 
Iſrael! deine Propheten ſind, 


‚Wie die ie in verwůſteten Oerttm. ei 
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Sie weiſſagen Trug, ihre Propheieihung iſt Lüge, 
Und meine Hand ſoll wider die Propheten fehn, 
Die mweiffagen Trug, und Lüge prophejeien” u. f. w. 
Vergl. Hoſeas IX, 9 fgg.: . 
„Es kommt die Zeit der Ahndung, = 
Es kommt die Zeit der Vergeltung, 
Iſrael fell erfahren, u 
Daß thoͤricht iſt der Prophet, wahnſinnig ber Begeis 
0. ferte’ u. ſ. w. 
Vergl. Micha Itr, 5. fgg. So ſpricht Jehova: 
„Von den Propheten, ‚bie mein Volk verführen, 
Die, wenn ihre Zähne: zu beiſſen haben, ſprechen: Heil! 
Doch wer ihnen Nichts gibt in den Mund, 
Gegen ben rüften fie Krieg. | 
Darob fol euch Nacht werden ob ben Befihten, 
Und Sinfterniß ob der Weiſſagung. 
Den Propheten ſoll die Sonne ‚untergehen, 2 
nd ſchwarz fol ihnen der Tag werden. 
Schamroth werden bie Seher, und zu Schanden bie . 


Das fie alle iht Antlitz verbillen; na, 

‚Beil keine Erhoͤrung von Jehova kommt. _ 

Ich aber. bin voll Kraft, voll göttlichen Geiſtes, 

Voll Wahrheit, und vol Much, - — 
Um kund zu thun Jacob feine Mifferhat, 

Und Sfrael feine Sünde. 

Hört dieß, ihr Häupter des Haufes Jakobs, 

Und ihr Fuͤrſten des Hauſes Iſraels! 

Welche verabſcheuen das Rede, 

Und alles Gerade kruͤmmen; 

Die ihr Sion mit Blutſchuld bauet, 

Und Serufalem mit Unrecht! 55 R | Ihre 


\ 
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Idhre Hkupter richten um Gefchent, 
pre Prieſter urtheilen um Lob, - 
Ihre Propheten teiffagen um Gelb; 
- Und doc) ſtuͤtzen fie fich auf Jehova, ſprechend: 
Iſt nicht Jehova unter uns? 
Kein Unglüd kann kürzen über uns! 
Darob wird wegen eurer Sion als Geld. gepflügt, 
Jeruſalem wird ein Steinhaufen, 
Und der Berg des Tempels wird Waldhöhen.“ 
Vergl. Zephania III, 4 fgg.: 
— dIhre Propheten find wahnfinnig, 
Männer der Betzügeren;.  - 
Idhre Priefter entweihen das Heiligehum, 
Und thun Gewalt an dem Geſetze.“ u. ſ. w. 
Vergl. Zacharias XIII, 2 fag. 
„Zu ſelbiger Zeit, ſpricht Jehova der Heerſchaaren, 
Vertilge ich die Namen der Goͤtzen aus deu Lande, 
Daß man ihrer ‚nicht mehr gedenke, 
AUnd fchaffe aus dem. Lande die falfchen Propheten und 
die unreinen Begeiflerer. | 
Wenn es geſchieht, daß Jemand. noch prophezeiet, 
So ſollen zu ihm ſprechen fein Vater, feine Muttet, 
ſeine Aeltern: Du mußt ſterben! 
Denn Lügen rede du im Namen Jehovens, 
f) Und follen durchbohren ihn fein Vater, feine Mutter, 
feine Aeltern; weil er- arophegeiet. | 
Su felbiger Zeit ſchaͤmen die Propheten fich, 
Jeder feines Geſichtes, wenn fie prophejeien, 
And Heiden fich nicht mehr in Pelz» Mäntel, 
Um zu betrügen. 


Ein Jeder wird foxechen: - Ich ‚kin fein Prophet! 
Bergleihe man noch andere Stellen der Propheten. 
4 wur. 
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Wer fieht alſo nicht ein, daß die Propheten 
a) einen ſchweren Beruf hatten? ‚daß fie b) auf eis 


nem gefährlichen Poften fanden, auf welchem fie . 


ihre Rolle zu fpielen hatten? Wer fieht nicht ein, 
daß es c) wahre und falfche, wuͤrbige und uade: 
dige Propheten gab? 

Aus der ganzen Darſtellung ergiebt. ſich, daß die 
Propheten, EIN), bey ben Hebräern in vielfa⸗ 
cher Hinſicht zu betrachten ſeyen, daß fie die wichtige 
en, „aber auch- befchwerlichften Aemter begleiteten. 
Kurz die O’N2) waren ben der hebräifchen Nation 
Männer, welche von Enthuſiasmus fuͤr Religion und 
Sittlichkeit, fuͤr das, unter goͤttlicher Sanction geges. 


bene mofaliche Geſetz glähende Batrioten waren, it . 


welche dem Volke und den Prieſtern, und, in der Ve⸗ 
riode der Könige, auch dieſen Achtung für Jehova, 
und ben Weifb des moſaiſchen Geſetzes nachdruͤcklich 
predigten; ⸗. Maͤnner, welche: gegen vaſter, beſon⸗ 
ders gegen Abgoͤtterey und kahlen Zeremonien + Tienfis 
ohne Kuͤckſiche auf Perſonen eiferten; — Moaͤnnir, 


melche auch politiſche Rathgeber zur Zeit von Staats⸗ 


Keiſen machten; — Männer, welche den Uebertretern 
des Geſetzes, den Veraͤchtern Ihrer in Jehovens: Na⸗ 
men gemachten Vortraͤge Unheil mancher Art androh⸗ 
ten, fo wie den Folgſameren Segnungen bes Him⸗ 
mels, Nettung. aus ‚bee Gewalt; ber Seinde, Sieg: ; 
und‘ Rob verhießen. Mi. og 
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EApologetiki. | 
Suiachen der Helmſtaͤdter Univerſitaͤt bey der 
einer proteſtantiſchen Prinzeffin, angeſonnenen 
Annahme der katholiſchen Religion. , Bar 
leuchtet yon dem Verf. der Friedensworte. | 
„. Saljburg, 1815, gedruckt in der Mayriſche 
Bouchhdruckereh. 80 ©. in ki. 83. 
iſer Joſeph E. ſuchte mit dem. Haufe ‚Braun. 
ſchweig, welches ſeit 1701 rechtätihe: Aubſichten auf 
den Thron von: England hatte, mittelſt feines Bru- 
ders, damaligen Koͤnigs von Spanien und nachma⸗ 
ligen Kaiſers Karl; VI. eine nähere Verbindung zu 
ſchließen. Er warb: alſo für dieſen um- die Hand 
ber: Braumfchtveig + Luͤneburgiſchen Pbinzeſſtn Eliſa⸗ 
beth Chriſtina, jeboäjs mit der Bedingung, daß bie 
Pboinzeſſin bie: katholiſche Religion annehme. She 
Großvater, der zu Wolfenbuͤttel regierende Herzog, 
Auton Ulrich, welcher damals ſchon halb katholiſch 
mer, trug kein Bedenken, in dieſe Bedingung zu 
willigen; hoch wollte er ber Foͤrmlichkeit wegen dar⸗ 
uͤber ein Gutachten von-feiner theologiſchen Facultaͤt 
ww Helmſtaͤdt einholen. Dieſes Gutachten, deſſen 


konchient Samt eben war, erflärte den 
Diebe 
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Uebertritt der Vrinzeſſin zur katholiſchen ‚Kirche fir 

erlaubt, ‚weil die Katholiken im-Grunde- des Glau⸗ 
beus und der Seligkeit nicht irren. Gegen die Vor⸗ 
wuͤrfe ſeiner prateſtantifchen Geiſtlichen und Unter 
thanen war Anton Alxich dadurch gedeckt; die Prin⸗ 
zeſſin war auch ſchon geneigt zur. Gonverfign‘ ger 
macht, vornehmlich durch ihre Frau Muhme, die 
Aebtiſſin Henriette Chriſtine von Gendersheim, welche 
ſich auch, ſo wie Anton Ulrich, nur noch aͤuſſerlich 
zum Scheine zur lutheriſchen Kirche hielt, und im 
Herzen ſchon Katholikin war. Man konnte alſo num 

ohne Hinderniß zur Sache ſchreiten. Ein Jeſuit, 

‚Pater Pechler,wuxde heimlich in Civilkleidern an 

‚ben. Hof zu Wolfenbütgel-gebsacht, um ber Prinzeffin 

Unterricht im xroͤmiſch⸗katholiſchen Glauben gu ertheis 

‚len.- Schon am Feſte der heiligen drey Könige 1707 

wohnte die Prinzefſin ber Meſſe des Biſchoffs von 
Osnabruͤck ben, ‚welcher eben damals in Wolfenbuͤt⸗ 

tel gegenwärtig war. . Um die Sache- geheim jur hal» 

ten, befuchte aber. biefelbe noch längerifggt die luthe⸗ 

riſchen Kirchen. Indeſſen wurde doch ruchbar, mag 
Der Herzog Anton Ulrich mit der Pringeffin vorhabe, 
und auf feine Erklaͤrung, daß man auch in der xoͤ⸗ 

miſchen Kirche ſein Heil wirken fönne, und daß alſo 

der Uebertritt vom Proteſtantismus zum Katholicis⸗ 

mus erlaubt ſey, verweigerten ihm feine zwey Hof- 

prediger Niecampf und Knopf Öffentlich die Kein 

chung des heiligen Abendmahls. Nicht bloß bie 
| \ 17.13 
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Furcht vor größeren Bewegungen in Bande fcheint 
ben Herzog bewogen zu haben, dieß ungeahndet hin⸗ 
gehen zu laſſen, ſondern ſeine Ueberzeugungen waren | 
vermuthlich fchon von der Art, daß er fich aus die 
fer Vorenthaltußg nichts machte; und diefe „Strafe 
im Grillen verachtete. Die Sache ging auch unge⸗ 
bindert ihren Gang fort. Am igten April 1707 rei⸗ 
ſete! die Prinzeſſin von Wolfenbuͤttel ab, und legte 
am erſten Mai in der Domkirche zu Bamberg in bie 
Hände des Erzbiſchoffs von Maink und Fürf- 9 
ſchoffs von Bamberg, Franz Lother, ihr Glauben 
betenntnißz ab." Es verbreitete ſich das Berifcht, fie 
Prinzeſſin wäre mit Gewalt in Bamberg zum katho⸗ 
liſchen Glaubensbekenntniſſe angehalten worden; es 
wäre ihr unerwartet geweſen, ihre Religion veraͤn⸗ 
bern zu ſollen. Der Hr. Verf.dieſer Schrift er 
klaͤrt dieſes Geruͤcht für ganz falle. Der Haupt⸗ 
ſache nach iſt es auch fuͤr falſch fu halten, wie bie 
vorhergehenden Umſtaͤnde lehren: Allein etwas muß 
doch in Bamberg vorgefallen Tem, welches zur Ent. 
ſtehung diefes falſchen Geruͤchtes Anlaß gab. Es 
ſcheint, daß die Prinzeſſin bey der Annäherung des 

Abſchwoͤrungsacts auf eine kurze Zeit wankend murde, 
amd noͤthig machte, fie wieder auf ihren feſten Ente 


ſchluß durch Zureden zuruͤckzubringen. Selbſt Leißs 


nitz erklaͤrt in der vom Verfaſſer dus einem ſeiner 
Briefe angefuͤhrten Stelle dieſes Geruͤcht nicht fuͤr 
ganz falſch, ſondern er ſetzt bloß: quao omnia falsa 
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putd, — Die Pringeffin fegte ihre Reiſe fort; 
wurde int Klofter Neuburg von der Faiferlichen Fa⸗ 
milie empfangen und im feftlichen Zuge nach Wien 
geführt. Aber erſt am 23ſten April 1708 wurde die 
Vermaͤhlung durch Procnration voßzogen. Im Som 
mer reffete fie nach Spanien, wo am ıften Auguſt zu 
Barcelona die eigentliche Vermaͤhlung gefeiert wurde. 

Nun ſchien dieſe Sache zu Ende zu ſeyn; aber 
die dadurch unter den Proteſtanten erregte Senſa⸗ 
tion warf ſich nun⸗ auf einen andern Gegenftand; 
nämlich auf dag Gutachten der theologifcyen Fatultaͤt 
zu Helmfädt, und durch daffelbe hätte das herzog⸗ 


liche Haus Braunſchweig beynahe die Sutceſſion 


auf den engliſchen Thron verloren, wenn nicht die 
Politik einen Ausweg gezeigt haͤtte, naͤmlich darin, 
den‘ Eonitpienten dieſes Gutachtens aufzuopfern. 





II. Bibliſche Kritik. 

Goͤttingen bey Vandenhoͤck und Ruprecht: Me- 
letemata critica .et exegetica In. Zacha- 
‚riae : prophetae partem posteriorem, 
.. Cap. IX — XIV. pro tuenda.ejus au- 

: Ahentia scripsit Frid. Burcard,. Koester, 
‚Ordinis Theol. Repetens, Philos. Dr. 
1818. X. und 214 ©. 8 (16 gr.) | 

Petanntermaflen find bie Kritiker des A. T. über 


ben urſprunge der Ieöten 6 Kapitel des dem Prophen 
tem 
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ten 34 cha ria bengelegten Buches verſchiedener 
Meinung; denn felbft por der Unterfuchung über bie 


Echtheit oder Unechtheit mehrerer dem Jeſaias zu 


gefchriebeger Drafel, hat man dieſe Kapitel dem Ze 
charias ſchon abgefprochen, während andere ſie dem⸗ 
ſelben zu vindiciren ſtrebten. Zu den erſtern gehoͤ⸗ 
ren ‚die Engländer Mede, Joh. Bridge, Ham⸗ 
| mond, Mich, Kidder, Wilh. Whiſton, Wilh. 
Newcome, Secker; dann Diderlein, Slügge 
Seiler, FD. Michaëlis, G. L. Bauer, Ei 


horn, Corrodi, Auguſti, Bertholdt und de 


Wette; zu letztern dagegen, J. G. Carpzop, zun 
Theil auch Eichhorn, Beckhaus, Jahn, Ro⸗ 
ſeumuͤller und J. M. Hartmann Gin. Juſtis 
Blumen althebraͤiſcher Dichtkunſt S. 633 ff.) Dieß 
veranlaßte nun Yen. Dr. Koͤſter, dieſen Gegenſtand 
einer neuen Unterſuchung zu unterwerfen; ſeiner 
Anſicht zufolge iſt dieſer letzte Theil des Zacharia 
allerdings echt, und von bemfelben Verfaſſer als der 
erſte Theil. Er ſucht demnach die Gruͤnde, welche 
man gegen die Echtheit aufgeſtellt hat, zu entkraͤften, 
und poſitive Gruͤnde für dieſelbe beyzubringen. Ob⸗ 
gleich Ref. nicht die Auſicht des Hrn. Koͤſter theilt, 


noch durch die vorliegende Unterſuchung feine Ueber⸗ 


zeugung geändert worden ifl, fo muß er boch geſte⸗ 
‘hen, daß er dad Buch mit. dem größten Vergnuͤgen 
gelefen hat. Denn überall zeigt fih Hr. K. als eis 
nen benfenden Mann, ber feinen Zweck keinen Au 
genblick 
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genblick aus dem Auge verliert, die ſich einſtellenden 
Schwierigkeiten keineswegs verſchweigt, mit der 
groͤßten Beſcheidenheit die Gegner widerlegt, und 
die Unterſuchung ſelbſt in einer angenehmen Sprache 
vortraͤgt und in lichtvoller Ordnung durchfuͤhrt. Dag 
ganze Werk zerfaͤllt in 2 Haupttheile; der erſte ent⸗ 
bült argumenta externa et interna, quibas. haeg 
sectia : Zarchariae: vindicatur; in dem zweyten 
Theile sexpenduntur varia variorum argumenis 
contra spotionis nostrag authentiam allata. ‚Den 
Beſchluß macht eine beutfche Ucberfegung der -Rreitis 
gen· Kapitel, welche fit vecht gut lieſet; zahlreiche 
Steffen. werden beylaͤufig in; ber Abhandlung erlaͤu⸗ 
tert, und haben meiftens, durch Hrn. Koͤſters Bemer⸗ 
kungen Licht erhalten. Eimelnes davon mitzutheilen, 
hindern ung der Raum, gumal wir. des Verfs. Haupt⸗ 
untexſuchung noch naͤher beruͤcſichtigen muͤſſen. Wir 
wollen demnach zunaͤchſe: ſehen/ auf welche Weife ar 
ſeinen Gegnern zu begegnen ſucht, dabey auch deſſen 
Vertheidigung der Echtheit unſern Leſern darlegen; 
jeboch) einiges; dagegen. .bemerfen, woraus erhellen 
wird, daß die Sache durch Hrn, Koͤſters Meletemate, 
keinesweges abgemacht fen; "obgleich die Echtheit fo 
charfſinnig als es nur geſchehen kann, von ibm ver⸗ 
heibigt worben. Der erſte Theil des Buches zer⸗ 
Säle mie ber zweyte in a4 Kapitel; da aber beyde 
Theile des Buches ineinander greifen, beleuchten wie 
zur hen zweyten Theil und weben bag Nöthige aus 

dem - 
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dem er ſten ein. Im erſten Abſchnitt Alfo betrach⸗ 
ter Hr. Koͤſter die Argumente quibus in universum 
probatur, vaficinia Cap. IX-—XIV. ante Zacha- 
riam ‚scripta .esse. Sie serfallen in externa und 
internay erftere find, wie befannt, fehr ſchwach und 
bestehen : fich unter anderh auf bie Citation bey 
Matth- er, 9. Die in nern Beweisgruͤnde ber Un⸗ 
echtheit fand man im Style; in der poetiſchen 
tage und im Iuhalte. Midfichtlich bed er⸗ 
ſten bemerkie Berthold und: dee Wetue (die Mer 
mungen der meiſten audern Gelehrten find ven 
beſtimmt, und werden daher Hier fuͤglich aͤhergungen), 
daß man bey dem Verfrider orſten Capp. nicht die 
Reinheit md Kraft autreffe, wodurch Die letzten 
Eapp.ſtich auszeichnen; Hr) Koͤſter antwortet, - da 
biefe ätıch vieles Rauhe / Erm uͤdende und Ehaldaͤiſch⸗ 
artige (Ohaldaismum vedotentia) haͤtten.gJene 
Vergleichung der ‚Sprache: ik beyden Theilen fuͤhrt 
or am im erſten Theile Ep II. 8.8 — 15. naͤher 
aus; erwähnt. fie uͤbereiſimmend in rarioribu⸗ 
Ghaldaismi vestigiis, ‘in Singulari quadam :die 
tionis-periodicae forma, in:cortstructionum sca- 
britie ae negligentia et in frequentiori phrasiam 
quarundam usu. Wenn dies nim wirklich alles 
ſich ſo verhielte, ſo haͤtte dies allerdings viel Schein; 
allein eine genauere Anſicht der von Hrn. Koͤſter 
aufgeſtellten Beyſpiele lehrt, daß ein großer Theil 

davon dag nicht beweiſen, was ſie ſollen. So fuͤhrt 
LE er 
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er z. B. s zo ff. als Chaldaismen des zweyten Thei⸗ 
les auf; nem Ecken des Altars), gmmn Bliee 
un2 Edel haben, T73%) das. Gefunde, dis, 
gentlich Seftfiebende, welches er. gartı no. 
wachſend nach. dem Ehaldälfchen 2Xd pflanzen 
erklaͤrt u. ſ. w; wo gr demnach sraf -Asyouevm; 
oder - feltene hebräifche Woͤrter, welche man nach; 
dem Aramäifchen erklären muß, und Chaldaismen 
verwechſelt. So nimmt er auch ISDN a27\1.. fuͤr 
den stat. emph. von TON; allein es iſt ordentliche 
Femininalform wie 35n und wie 1x OP aliqua 
dies dahin gerechnet erden koͤnne, iſt nicht abzu⸗ 
ſehen. S. Geſenius Lehrgebaͤude der hebtaͤiſchen 
Sprache S. 655. Das erſte Argument alſo faͤllt 
‚gang weg; das zweyte von der periodiſchen Form 
entlehnt beweiſt nichts, da fie ja auch dem Jere⸗ 
mias ©. 35 beygelegt wird. - Die Nachläffige 
Zeiten in ber. Conſtruction, melde ©. 41 ff. aus 
dem zweyten Theile aufgeführt werben, erkennen auch 
wir als Flecken der Diction an, aber es kann dar, 
aus für Hen. Koͤſters Anſicht nichts gefolgert wer⸗ 
den, da ja die aͤltern Propheten die meiſte Rauhig⸗ 
keit und Inconcinnitaͤt beſitzen und alle gegen das 
Exil oder im bemfelben Lebenden auch nicht ganz 
frey davon ſind. Im haͤufigen Gebrauche gewiſſer 
Phraſen endlich ſollen beyde Theile uͤbereinkommen, 
allein auch hier taͤuſcht ſich Hr. Koͤſter offenbar ſelbſt. 
Dem n Aehulichteten der Art, wie fie ©. 47 fi. ſich 

finden, 
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finden, koͤnnten wir bey allen Propheten nachweiſen. 
Wenn er aber binzufegt, Zacharias fen durch die 
Lectuͤre der älteren Propheten gebildet, folge daher 
im erſten Theile der Schreibart feiner Zeit, aber im 
zweyten Theile bey der Schilderung der Zukunft 
fliege er ſich an die Diction älterer Propheten an, 
fo fieht man nur zu fehr, daß dieß ein Nothbehelf 
ifl, der: gar’ nicht Stich haͤlt. Daß übrigens bie 
Darfiellung im Allgemeinen in den leßten Capp. weit 
frefjlicher fen, und mehr poetifhen Werthihabe, gie 
Hr. Koͤſter zu, meint aber, es folge daraus nicht, 
als dag Zacharias der niedern und böhern Dichte 
riſchen Schreibart zugleich mächtig geweſen fey, von 
welchen er jene im erſten Theile, biefe int lebten 
Theile feines prophetifchen Buches. angewandt habe. 


Daß beyden Theilen manches eigenthuͤmlich fen, wird 


zugegeben vergl..d. 13.5 aber bie daraus gemachte 
Folgerung, daß fie von verfchiebenen Verfaffern her 
ruͤhrten, wird deshalb Für. unguläffig erklärt, weil 
fit daneben auch viele® Gleiche und Wehnliche is 
beyden darbiete. (Auch dieſe Einwuͤrfe wollen nick 
viel ſagen; über bag Letztere aber haben wir bereits 
oben unfer Urtheil auggefprochen.) — Das zweyte 
Argament, welches Bertholde und de Werte 
beybringen, (nad) des. Rec. Unficht gehört es zu den 
. minder michtigen) wird fo umgeſtoſſen. Der erſte 
Abſchnitt des Propheten bezeichnet nämlid nicht als 

lein in mehrern Ueberfchriften bie Zeit, wo das Ora⸗ 
| Bel 
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kel ausgefprochen, und den Zacharias namentlich), 
ſonhern diefer wird auch in dem Laufe der Rede felbft 
sendint, und in der erfien Perfon redenb eingeführt: - 
von beyben findet fich nicht8 oder doc) nur wenig 
im zweyten Abfchnittee Man Finnte einwenden, 
antwortet Hr. Köfter, die Ueberſchriften feyen, wie 
ſonſt häufig, falfch; aber dieſe Ausflucht fey wegen 
des genauen Zufammenhanges ber Ueberfchrift Cap. 
9, 1. mit bem Orakel nicht zulaͤſſtg. Jedoch fchade 
diefes nichts, da Eap. 9 — ı4 aus innern Gründen 
dem Zacharias beyzulegen wären. Diefe find aber 
nach ‚dem erften Theile der Meletemata folgende 
drep: indoles sermonis, indoles po&seos und ar- 
gumentum utriusque partis. Fallen alfo diefe 3 
inneren Gründe der Echtheit, (mie wenig ber erfte 
haltbar fey, ift bereits oben gezeigt), fo iſt auch dies 
fer zweyte Einwurf noch unwiderlegt. Hr. Koͤſter 
finder die Aehnlichkeit der beyben Theile ruͤckſichtlich 
der Noefi e hauptfächlich in peculari quadam ver- 
Bositate et imaginum inconcinnitate. Was nım 
dag Erftere betrifft, fo find theils mehrere &. 53 ff. 
angegebene Phrafen Feinesweges, wie Hr. Köfter 
zu glauben fcheint, milffige Wiederholungen und fals 
Ten mithin als Beweisftellen ganz weg, theild aber 
folgt aus ihnen nichts für die Einheit der Stuͤcke, 
ba es nicht die ſelben Nedensarten find. Den 
wenn diefer Beweis für gültig anerkannt wird, ber 
weiſet er ja zu viel, indem weitere Exornirungen der 

3 Bilder 
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Bilder- auch anbern Stuͤcken des A. T. eigen find. 
Vor allen Dingen aber foll es eine Eigenthuͤmlich⸗ 
feit des Zacharias ſeyn, daß. er die Verſe gern. in 
5 Glieder theikt, umd dadurch zu wortreich wird; [0 
wird}. B. 9, 5 angefuͤhrt: 
Videbit Ascalon et timebit, 
Gaza — et: intremiscet valde, 
"Et ekron — quin evanyit spes ejuss 
Et peribit rex e Gaza 
_ Et Ascalon non habitabitur. 


Alein daß hier und it andern angegebenen St 
len 5.8.9, 7. membrum prostremum tam jejune 
adjectum,. wie Hr. Köfter behauptet, ul poetam 
seriorem facile agnoscas, möchte doc; nicht Allen 
als ausgemacht erftheinen, Uebrigeng findet fich diefe 
Eigenheit im. eriten Theile wenig, und koͤnnte eher 
ein Argument gegen als für bie Echtheit feyn; daß 
aufferdem vor dem Exil die pentacola siemlich häufig 
gebraucht, wurden, iſt ja bekannt. Da wir alſo auch 
bier feinen beſtimmten innern Grund finden, jew 


ſtreitigen Orafel dem Zacharias beyzulegen, wolle 


wir noch die andere angebliche Eigenheit des Zacha⸗ 

rias kurz beleuchten. Sie befteht darin, daß er ge⸗ 
nerali sententia, annuntiatä eam per partes enu= 
merare solet; auch hieher wird manches mit Un⸗ 


recht gezogen, & B. 10, =. ſollen bie Worte yan 


han ganz übeftüfn ig ſeyn; ſo ana, 3.1 9,38 
Die 
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Die Dunkelheit, Inconcinnitaͤt und Unvoll⸗ 
kommenheit der Bilder endlich, welche beyden 
Theilen des, Buches eigen ſeyn ſoll, iſt ein eben fo, 
unzulaͤnglicher Beweis für die Einbeit des_DBerfafs 
ss: Denn da nicht fonflige Integrität. dargethan 
worden, fo kann unmöglich dieß ein ficheres Funda · 
ment ſeyn folten, weil faft alle hebräifchen Dichter 
nicht frey ſind von dieſen Fehlern. Es liege ſich 
dieß noch allenfalls dann anfuͤhren, wenn in beyden 
Theilen darin etwas ganz Gleiches oder wenig⸗ 
ſtens hoͤchſt Aehnliches angetroffen wuͤrde. So 
aber iſt dieſe Demonſtration zu unſicher. Noch we⸗ 
niger Halt aber hat Hrn. Koͤßers Einwurf ©. 104, 
daß in dem erſten Theile deshalb der Rame des Za⸗ 
charias genannt fey, quod effata. ejus vel unice, 
vel-ex.maxima Pate praesentiam spectent, 
weil durch Beſtimmung ber Zeit und des Propheten 
bie Ermahnungen; mehr Auctoritaͤt befämen; . dem 
conſequenter Weife muß man fchließen, ber andere 
Theiky welcher es mit Hoffnungen einge goldnen Zeite · 
alters zu thun hat, erhielt durch den Namen deg 
Verfaſſers mehr Gewicht und feine. idealen 
Bilder beburften vielleicht noch mehr einer aͤuſſern 
Auctoritaͤt. Hr. Koͤſter geſteht nach S. 106 ſehr 
fen: hoc mirum restat, quod. orasula Zachia- 
riae neminata et. nomine earentia seorsim, ex 
lantz aber dem Zufall möchten wir bieß doch nicht 
uſchreiben, es ſpricht wielmehr fuͤr unſte Anſicht 
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von den letzteren Gapp. Auch ber nnechte Theil des 
Jeſaias if den Drafeln deſſelben hinten angefügt, 
ehne daß der Verf. genannt wird, welches in ben 
echten Stüden oͤſter gefchleht: — Dem Einwurfe, 
baß der erfle Abſchnitt die Belehrung in Viſionen 


und Symbole einhülle, welche der angelus ihter- 


ae 


pres erklärt, und daß biefe Chaldaͤiſche Angelologie 
dem zweyten Abfihnitte fremd fen, begegnet Hr. RE 


fer durch die Bemerfimgen: Zacharias habe: feine 


Viſtonen zuſammen herausgeben wollen, (!) auch Bil 
beten fie, ein gewiſſes Ganze, fo daß ſie kaum ge 
trennt werden könnten. Go richtig das Legtere fı 
fo kann doch kaum dadurch die große Verfchiedenheit 
der Darſtellungsweiſe erflärt werben. Kec. findet 
gerade hier einen wichtigen Anſtoß. "Denn bie ben 
Propheten eigenthiimliche Gattung der. Rede, welche 
zwiſchen Poefie und’ Proſa in der Mitte ſteht, if 
ganz und gar verfchiedben von den Viſionen. Auch 
Letztere fallen offenbar bloß der Einfleidimg anheim 
und ‚find befowders den ſpaͤtern Propheten eigen, 
und waren zuletzt wohl die einzige Art des Vortra⸗ 


der prophetiſchen· Rede! - Der zweyte Abſchnitt mn 


vom Zacharias enthaͤlt Orakel in der Form, wie ſe 
gegen das Exil und im Anfange des Exils ſelbſt ge 
woͤhnlich waren, wogegen ber erſte ganz und gar ber 


Darſtellung der ſpaͤtern Zeit ſich bedient. Daß frep 


lichrein und derſelbe Dichter ſich beyder poetifche 
ormen bedienen konnmtnAehrt z. E. das Bepfpid 


van 
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bes Jeſaias, welcher uns auch Cap. 6. -Eine Viſion 
mittheill: Allein mit diefer verhält es ſich auch ganz 
anders, und ‘fie kann kaum mit ſolchen In-Vergleih ' 
fommen, welche Zacharias geliefert hat. Es iſt ge⸗ 
wiß, wenn man beyde Theile deſſelben gany innpar⸗ 
theyiſch hinter einander liest, man fuͤhlt ſich unwill⸗ 
kuͤhrlich gedrungen, fie verſchiedenen Verfaſſern be 
suleger. 

Ein Hauptgrimb gegen bie Integrität: dog Buch⸗ 
liegt im Inhalte; Hr: Koͤſter hat daher dieſen im 
sten Kap. des erſten Theiles ſeines Buches naͤher 
unterſucht, um im zweyten Theile die Gegner kurz 
widerlegen zu koͤnnen. Außer den vorkommenden 
Verſchiedenheiten zwiſchen Cap. 12 8u. g—14 
findet er auch Vieles, worin fie unter einander und 
mit gleichzeitigen Schriftftelern uͤbereinſtimmen, naͤm⸗ 
li) in, singularıbus quibusdam notionibus, in 
allusione ad res Persicas, in sui aevi deserip- 
tione, in imaginibus denique Messianis, Dieſer 
Theil nun, geftehen wir aufrichtis, hat ung am mes 
nigften befriedigt; denn ber Anwald ber unechten 
Stuͤcke if hier offenbar in feiner Anficht zu ſehr ber 
fangen. Doch durchgehen wir dad Einzelne. ©.67 
heißt e8 utraque (libri 'pars) oculum Jeho- 
vae ut providentiae divinae symbolum ad- 
hibet; allein man vergleiche nur 3, 95 4, 20. mil 
9, 1.1. 9, 8. ſo wird man finden, daß in den letz⸗ 
seren gar nichts Aehnliches mir den erſtetn iſt, auſ⸗ 

. 6c a fer 


— 
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fer: daß dad Muge erwaͤhnt wird. „Chen fo unbe 
Dentend; für Die Unterſuchung iſt es, daß in beyben 
Theilen der Driant, dem Degident entgegenge⸗ 
fegt-wigd; Geawurgen ift es, wenn, die Meinungen’ 
der ſraͤterw Zeit, 3: B., die Engellehre namentlich das 
genauere Netail⸗ daruͤber ‚auch dem. zweyten Theile 
bepgelegt, unde z B. die: Vergleichung der davidiſchen 
Helden mit Gott ſelbſt und ſeinen Engeln (12, 7.) 
Ey Anſpielung auf; den Parßsmzus gehalten wird, 
wach welchem. ‚die Helden den Imſchaspands u 
Zzed aͤhnlich ſevn follen. “Aber gen und gar int 
bey; Verf. wenn er fagt, daß der Bufiand-des jur 
biſchen Polbes ſo beſchrieben werde, wie er nah 
dem Exil geweſen ſey; daß die beyden Reiche Jube 
und Ifrael erwaͤhnt werden, ſchade nichts; denn 
um quogpe discretos füisse Israelitas et Ju- 
daeos, quia illi in, Assyria degebant, hi in Ba- 
bylasig; tam, ‚fortasse multos Samaritanı quo- 
que regni cives patriam repetiisse; deinde, sae- 
pius Juda et lerael, tanquam honoris no- 
mina promiseue adhiberiz . denique, prophets 
post exilium libenter antiqua -poppli nomin 
adhibere. Allein dieß Naifonnement wird ja da⸗ 
Busch, umgeftoffen, daß nicht allein. die Namen gu 
braucht. werden, ſondern daß beyde Reiche neben, 
einander beftehend gedacht werden. Hr. Köfer 
ſcheint S. 142 ſelbſt zu fuͤhlen, daß dieſe Einwuͤrfe 
nicht grereien und hilft fich ſo: Zacharias. P. I. 


XX © 2 , verss- 
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versatur in teihporibus poßt: multa sirecala fu- 
turis, status praesehtis 'plane.abliviscitdr et dir 
vitatem :sibi lalem cogität,  'qualis ante Exi- 
Li um" flomit (9). 33. ho) 6. 7.) Oſſenbar ziebt 
er Ddadurch zu, daß in: jenen "Drafchlüderr sone rk 
liſche Zuſtand beruͤckſtchtige werde; es iſt aber 
nicht bloßes idealas Unsmaklen der Zukunft, denu 
Im gotenen Jennicer \Tollten ja die Weydem Neiche 
wiodor vereint werben durch den Meiſſtas und ſelbſt 
bie Volfker der Erbe nach dem Heiltgthume wallfahr⸗ 


teh : and Geſchenke ibringen. (14.14 fi? 9," ıd, 17, ° 


weg Jeſ. 115 113 ei. er 
waͤhnt· ja· Hr. Köfterindlia,; yumwiante erin 
yidı m.coki Memar ano ie aan poter 
aba tz als den Aid Sg 8 1 
weil ſonſt WIATF MR dem Genicibe beſfen, Tooräber 
daB Vrakel Ausgeſprochen, :nörköhkttes?"fpikter ·ſey 
Biehy weil Goit Jerem. da, 332 berbotäi: habe, 
Die Orakel deretʒur Mähren. Pfftubarꝰitt es ja 
nur die dollſtaͤrbige Phruſen pr’) 3. 2" ſoll wer 
niger auf 9 24.412.237 als “anf Bas "rc Aiexander 
Lebaͤurte Neu⸗Tyr us, paſſen; allein eh Fragmen 
Bei Menanber ödn Epheeftis, welcher die GSe⸗ 
ſchechte von Tyrnsunth einheimiſchen Teinpekarchiven 
ſchelet, beym Jofephuis Erchaͤol. IX, 140 $.'3.) Fagt 
ausdrücklich, daß ſchon unter: Salman aſſar die 
Inſelveſte widerſtand· Wenn bie Akaeliten 9,- 19. 
heffendt Gefangene genannt Werben, ſo war 
Zu bie 


u in fernen Sonden: nein gebehfen‘! ı€ ſ. we recht paſ 
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dieß um bie Zeit von Jofi a's Tode ein fehr paſ⸗ 
Huder Ausdenck fuͤr die bereits Weggefuͤhrten und 
— — eben fo geboͤrt 10, 9° „wenn 

ich fie auch aniter. die Völker zeuſtrege, ſo werden fl 





fend in die Zeit nahe: por dem Tri, Warum bet 
gaetifche Ausdruct ZH (ueA desbalb, weil ar. beyn 
Je remi as oͤftex porkämmt, geradt fuͤngarn Ur 
fratunga fen, ;ficht Rec. nicht; oͤbrigens konnte bief 
wohl one den Enil ben fo gut, aAs nach demſeller 
geſagt merden. - Fuͤr die Mehauptung iaber, daß de 
Parabel van ber Heerden Can. ar, a fl. eine Naar 
miung des FJevpamiqs und GEzoechiel ſey, n ach welchen 
alſo der: Wenf. geleberbaben mlffenesemiffen wir der 
Bewyeis. Wieraper bie ſonderhare · Stelle: 12, 7. 8 
uabova reget zuerſt die Zeltz Juda's, dag nick 
wit graß der. lag ded Hauſes Davih werde u. f 
w-. beige, ig; die. Beiten des Zacharias, vaſſe, ale u 
Die Weit: vor bes -Eril,. koͤnnen wir nicht ‚begreifen 
Dann, wenn Ar. Koyſter ſagt S. ga: po* ta oppi- 
danos — ridetur, dices 
novum civatatiq florem, neu, ‚ab: purbe, sed ı 
appigqis inoepturum,/ ſo widerfpräde ja Bade 
wias- damit den bamaligen Umſtaͤnden Wor dem Ei 
aber ‚mar: ein. groſſer Theil des: Landes um Sjerufe 
lem durch Kriege verheert, ehe alſo der. Glan; Se 
sufalems twieber fich zu ber Höhe erhebt, wie er zu 
Salomo’s Ben geweſen, ſoll Judaͤg wieder angebaut 
werden 


* 


— — — r 
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werben. Daß im Meſſigniſchen Beitalter Feine 
Propheten mehr aufſtehen würden, wie 13, 2— 
Sigeſagt wird, ſoudern daß ber goͤtctiche Geiſt uͤber 


ganz Iſeael augegoffen werden ſoll, ſagt auch ſchon 


Is el zriz 32. Wenn aber 14, 5 Ufia nicht 2 
ſandern mm ba genannt wird, feıfonmte der 
Merfi Wecht gut ſo Tagen ea ha flo- 
mente vergl. Jeſ 7,30 Eben ſo verhaͤlt es fich mit 
a6 10, woran HE After Anſtoß nimmt. Auch die 
Gle ichh eit wer Bilder in Befchreibung der Fror 


Ban. Butanfe; teldieii 36 darthun will, "findet MUB 


in fo weit nik; als vio Propheten · überhaupt in der 
Sehilderung des kuͤnftigen goldenen Zeitalters bie 
fraͤhare Beitoungen- Oavid und Salomo jun Muſter 
nehmen: Daß aber der zweyte Dheil ſich auch: hierin 
mit. dem erſten „Theile ;fehr weuig berühre, ‚dagegen 
oft! gang woͤrclich⸗ mit den Ausſpruͤchen ‚älterer Pro⸗ 
wiaktninlbereinftimme, lebst eine unbefangene Ver⸗ 
gizichung. Wiel wenig alſo Hrn Koſſers poſttive 
@aände, ſelbſt He vonr Inhalte entlehnten, vor dem 


Maſer der Kritit beſtehen, wirb unſern Leſern nicht 


mehr zweiſelhaft ſeyn. Jetzt nur noch feine Ein⸗ 
wuͤrfe gegen die Behauptungen feiner Geguer, eben⸗ 
falls vom ahalte hergenommen. Dahin gehoͤrt ber 
ſonders die verſchiedene hiſtor iſche Situ a⸗ 
gion: Aſyrien und Aegypten, Damaskus, Tyrus, 
Pbiliſtaͤa ſind lelbſtſtaͤndige feindliche Volker, welches 
nicht in Zacharias politiſchen Geſichtstreis paßt. 

Hr. 


“. 





ww 7 J 


nos Meletem. urit. et.exeg, in Zachar. proph, 
Hr. Köfier. weiß ·danauf Wihts Betten. ji en 


wiedern; aAs feyen bloße allgeumine: Aeuſſerungen, 
beren Gorm:gwar hiſtoriſch“ umd von dem Zeit⸗ 


alter des Propheten hergerommen ſey; hinc, egre- 
gie falleramur, ſetzt er dann S. 132. hinzu, sa hi- 


storieam in. iis explicandis wegqletesmur: ondi- 


nem. Denn fb. Lichtig dieſes Altes’ ſeyn mag). fo 


wird ja ſelbſt dadurch zugegeben, : daß zur Beit um 


fered- Dichters bie genanuten Volker gefuͤrchiete 
Feinde der Hebraͤer waren, und mithia kommen toi 
wieder it die Zeit, o0r dem Erik MWenn der But 





aber. unter andern die Annahme durch wie Frage mu | 


eitfräften ſacht: S. 137: num Judaei ipst!‘ opkil 
twlerunt Ohaldaeis Hierosplimam:oppu gmanti- 
bus (127 2.14.14)? : (0 auftworsen "ut ibm weit 
feinen eignen Wortan S. 133: aracula de ramo- 
tioribus ambiguitate sua non exwenda, nee hi» 


atoria explicatione fatiganda werits “, Man hatte 


ferner. das Cittren der aͤltern Peopheten (i, 
4- 6. 7, 248.) als Etwasıden: Capp. — 8 Eb 
geuchuͤnuiches angegeben; Hr. Koͤſtex amwortet, "bis 
würde:;gagen..hie-fenrigere Darſtellung des zweyten 
Theiles gemein. ſeyn, jedoch habe: der Verf. auch 
darin: feine. Vorzaͤnger ſtillſchweigends nachgrahmit. 

Gluͤcklicher iſt Hr. Koͤſter in Capr IF. des zwey⸗ 
gen. Theiles, wo er die Meinung derer Widerlegt, 


| ; Meihe. diefe „Orakel: (Capp. 9— 1a). lange nach 3% 


Harjas verfaßt denken. Da aber viele Gelehrte 
dieſe 


— 





partem:-pästerior., serips. F.B.Koester. 409 


Biefesanonnmer · Stuͤcke nicht Einem Berfaffer bey» 
siegen ſich geneigt fuͤhlten / fo beſchaͤftigt ſich Cap. IM. _ 





mit den verſchiebenen Meinungen de. singularum | 


hujus commetis partium aevb et argumento. 
Daß’ Einzölne darüber ‚nyiffen wir hier übergehen? 
ud wir koͤnnen dieß um ſo mehr, da das Meifle, 
was hierbey Beachtung verdient, bereits oben vor⸗ 
sebenmen.ift: Den Beſchluß macht Hr. Kaͤſter dar 
mit, daß er 3.36 und 37 den Inhalt beyder Cheiie - 
genauer · anzugeben ſucht; dabey erklaͤrt er in Uns 
stertungen manche Schwierigkeit meiſtens recht zweck⸗ 
wäßig. | Kap. IV. endlich teaͤgt varias senteutian 
de: secliogis: hujus auctoro won: . Anh. hier zetgt 
Hr. Koͤſßter, daß es zu voreilig fey, aus der Citation 
MN T. und aus. einiger Achnlichkeit. mit dem Zeit 
alter dee — zu behaupten, daß Jeremias 
der Verfafkerireh. * Aurin sides ingen ioͤſe Combi⸗ 
netion, daß wohl der Jeſ. E, 2. ærwaͤhnte Zacharias 
bie Capp. ¶ 11 verfertigt: baben moͤchtk, baß man 
daran bie anonymen Cappi an14 gelknuͤpft, und 
daß man hie Sehriftun der beyden Zacharias in Ein 
GKanjzes verbunden habe, will Hr. Koͤſter beſonders 
hegtzalb :nicht gelien laſſen, weil Zacharias, Sohn 
des Jeberecha, nicht beſtzmmt gls -Mropher angeger 
hen, merde. Allein zur Empfehlung ber Hypotheſe 
bient es doch, daß jener Zacharias Jeſ. 8, 16. Juͤn⸗ 
ger Jehova's genannt wird, was ned Sf; so 


Me Sa, Propbeten bezeichhet. Der | 
j e 


- 
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. Der ganzen, geteiß recht Intereffanten und it 
Bleis verfaßten Abhanhlung. ſchickt der Verf. in ei⸗ 
ner Einleitung mehrere treffliche Bemerkungen 
uͤber Höhere Kritik voraus, und weiſet die aͤngſt⸗ 
lichen Menſchen ab, qui,: ne religio Ckristtana 
ex prasehti hae jndiqgandi kibertate. detsimen- 
tum rapiat, ‚verendant arbätrantur. Sehr rich 
tig enigegnet er ihnen: ubj dd certam farmatam- 
dere schontiam' aduitimur, pta wela Bc-suspiria 
wibilvalent: argumentorum gravitate tes agends 
dstz. ſegt aber zu ihrer Beruhigung hinzu: religie 
altiovemhahet sedein, daam nulla ars humasa 
Altingere, nedumwvertere, guam polen 
J Nenner I nie 


„. . ”- 
— a, “dir ‘ 


.. * 






Ro. mer. rn. 
"N. Dis ati 
cortheuu- der im vorhergehenden Stuͤck abgebrochenen Re⸗ 
canon vorab Oogmatit. Giehe S. 16.) . 
So wie dee ae Theik der Dogmatit, die Theo⸗ 
kogie; Bott an fich und in-Begiehung auf dag: Uni 
verfum berrachtet — ('Töm. V.), ſo betrachtet der 
weyte Theil der Dogmatik, ' die Chriſtologie, Chri⸗ 
ſtus an ſich ud im Verhaͤltniſſe zum moraliſchen 
Reiche (Tom. VI. VII.). Denn in dem moraliſchen 
Reiche, welches unter den Menſchen iſt, entſtand 
durch’ die Suͤnde ein groſſes Elend. Um dieſes Ue⸗ 


bel wieder gut zu machen, ſandte Gott Vater ſeinen 
Sof 
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Bahn, Jeſus Chriſtus, der die neue moralifihe Ord⸗ 
nung nicht wur, einfühnte, fordern auch regierte. 
Daher zerfaͤllt die Chriftelogie in drey Hauptſtuͤcke, 
 wiwon das erſte von dem, durch die Sauͤnde 
zeyſtbͤrten, moralifchen Reiche, oder von 
dem Elende des Menſchengeſchlechte han— 


beit; das zweyte Chriſtus an ſich, d. h. defſen 


Perſon und Geſchichte, oder deſſen Wuͤr det 


das dritte Chriſtus im Verhaͤltniſſe sum m&- 


zalifhen Reiche, und zwar 1) als Wieder. 


herſtelter des durch die Sünde gerfiärkch . 


soralifhen Neiches; in) als Regentbndef—⸗ 
ſel heine We iches bertachten. god 
Im exſten Hauptflücke wird in vier Abfchnieten I 


2). die Merdorbenheit des Weenſthengeſchiechtec =). 
die FSuͤnde der Stammaͤltern, 3) die Erbſuͤnde, 4) 


wie. wirfliche Ounde dargeſtellt. Im erſten Abſchnitte 


% 3—7,. wo der Hr Verf. die Verdorbenheit des 


Menſchengeſchlechtes ſchildert, ſuchter zur beweiſeih 
nachdem er quyor den Begriff der Sünde und de} 
Berbonhenheit- bes moraliſchen Geſchlechtes "gegeben 
„Hat, daß hiefe Berborbenheit, wenn gleich dem Grade 
noch vetſchieden, doch allgemein gemwefen ſey, wie 
aus der patriarchalifchen, moſaiſchen und chriſtlichen 


Veriede erbellet; ferner, daß die naͤchſte Urſache die 


fer Erſcheinung in einer gewiſſen Beſchaffenheit un⸗ 
ſerer Ratur, die letzte Urſache dieſer Erſcheinung aber 
in einem gewiſſen Faktum der Stammaͤltern aufzu⸗ 


+ 


fuchen 


\ 
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ſuchen ſey. Der Hang. zum Boͤfen beſtehe nicht in 
bloßer: Negation des Guten, ſondern in einem: pofls 
niven Gruude det Abweichung der Marime vom Sit⸗ 
sengefeße. . Derjenige, ver ſich unpartheiiſch prüft, 
findet · jenen Hang zur Suͤnde in ſeiner: Bruſt/ web 
‚cher: für: in. einer. andern Form bey dem Juͤnglinge, 
in: einer andern bey: denn Manne, und wieder in ei⸗ 
ner qndern bey dem Greiſe: zeigt. Daß die Welt im 
Argen liege, -ift eine alte‘ und allgemeine: Klage, 
sicht nur der. Dichtung und Meligion, ſondern auch 
der Geſchichte aus allen Perioden. Der Menſchh if 
arhaben und vledrig / er beſitzt Vernunft und Freh⸗ 


heit, aber auch Hang zum Boͤſen nnd Neigung zur. 


Suͤnde. : Woher dieſe Erſcheimungs Urſache ‘bey den 
‚ Menfchen? Die aͤſfere und neuere Geſchichte ſeellte 
verſchiedene Verſuche auf; wodurch die Veritunft fich 
dieſes Raͤthſel⸗ het laͤſen wollen Der: Haͤlg rgetzt 
vor »der Suͤnde. Man muß. wirtliche Suͤnde unb 
Hang zur: Saͤnde unterſcheiden. Gum wirklichen 
Bytr.ndes. Boͤſſeſeyn Jehoͤtt ein Asiens Frehheir, 
wodurch die gute oder boͤſe Dinpinie aufgenoriimen 
wird.) Je weites man in der Geſchichte hinaufſteigt, 
deſto älter findet man die Verdorbenheit. NHL inan 
decn Zeit⸗Ueſprung wiſſen, ſo muß man in die Epoche 
der Entſtehung des Menſchen zuruͤckgehen, und weil 
die Natur Überall ſich gleich bleibt, bey dem Urnten⸗ 
fchen den Anfang der Verborbenheit auffechen. Da⸗ 


“ der jagt der Verf. S. 14: „Der Urſprung des Han - 


gesſ 
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ges zum Boͤſen iſt hiſtoriſch vom erſten Menſchen, 
intelligibel von der Freyheit. Es iſt moͤglich, daß 
bey dam erſten Menſchen durch die Suͤnde ein hef⸗ 
tigerer Grad von. Sinnlichkeit entſtanden, und ſich 
von dieſen auf die Nachkoͤmmlinge fortgepflanzt habe 
denn der Hang, aber nicht die wirkliche Suͤnde kann 
natuͤrlich fortgepflanzt werden.“ Das Naͤhene hie⸗ 
von wird im dritten Abſchnitte erläutert, ngchdem 
zuvor bie Sünde der Stammältern im zweyten Ab⸗ 
fehnitte 9. — 14 erklärt werden muß. . Weil. die 
Vernunft das Käthfel, woher der Hang. zum Boͤſen 
bey «den Menfchen komme, nicht: befriedigend: Isfen 
kann, fo kommt ihr die Bibel zu Hilfe, welche lehrt, 
> dag Bott den Stammältern, die in einem ſehr gluͤck⸗ 
lichen. und vollfommenen Stande urfprünglich lebten, 
ein Gefeß gegeben habe (Gen. 2, ı7. fg.), daß fie 
von dem Baume bes Wiffens des Guten und Boͤſen 
nichts genießen ſollten; daß aber die Urältern, Eva, 
yon der Schlange verführt, und Adam das Geſetz 
übertreten, und gefündiget haben; daß Gott als Rich⸗ 
ter (Gen. 3, 14 — ı9.) der. Schlange, dem Weibe 
und dem Manne die verdienten Strafen anfgelegt 
babe. In welchem Sinne ift diefe Mofaifche Erzaͤhe 
lung zu nehmen? Enthält fie einen Mythus oder 
‚ eine Geſchichte? Der Verf. führt. $. 9, drey Mei⸗ 
nungen an. Die erfte halt diefen Theil der moſai⸗ 
(chen Erzählung für eine reine Gefchichte, ober ein 
hiſtor ſches reines hatmum die zweyte fuͤr eine Alle⸗ 
gorie; 
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gorie; die dritte, Ber-auch ber Verf. zugethan ifl; 
für eine, nach der finnfichen Denk⸗ imd Sprechart 
dargelegte Befchichte, d. h. für einen hiftorifchen My⸗ 
thus, wie Necenf. ſchon oben in der Theologie, und 
. zwar in der Eosmologie und Anthropologie bemerkt 
Bat. Rec. müß aber geftehen; daß er in biefer mo 
fniſchen Urkunde, wo bie Rede vom Falle ber erſten 
Aeltern ift, ein Philoſophem, oder philofophifchen 
Mythus annehme, weil er durch biefen dag Rächfel 
über ten Urfprung des Böfen der Urältern am ficher, 
fin: loͤſen koͤnne. Uebrigens beſtrebt ſich der Verf. 
nach dem Sinne der katholiſchen Kirche die drey 
Theile der Fallsgeſchichte der Urvdrdern $. 10. 11. 
12. weitläufig zu erklaͤren. Nachdem er nun feine 
katholiſchen Anfichten: hierüber geäuffert hat, bemüht 
er’fich im dritten Abfchnitte $. 15 — 26 folgende Sea 
gen zu loͤſen: Was ift die Erbfünde? Giebt es eine 
ſolche? Iſt Niemand von derfelbigen ausgenommen? 
Von welcher Natur ift die Erbfinde? Wie wird 
fie fortgepflange? Welches find die traurigen Wir, 
tungen derfelben? Stimmt. fie mit den göttlichen 
Vollkommenheiten uͤberein, oder widerſtreitet ſie den⸗ 
ſelben? Den Begriff von der Erbſuͤnde giebt der 
Verf. §. 16. ſo an: Peccatum originale esse aber- 


rationem naturae nostrae. a lege vel fine, et 


quidem aberrationem stabilem, seu quoad sta- 
tum, demum aberrationem’ insitam ob nostram 
ab Adamo 'originem.“ Rec. findet diefen Begriff 

nicht 


| 





\ 
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nicht nichtig; bey wenn der Verf: die Erbſuͤnde 
für emen Zuſtand annimmt, fo-ift fie Feine Erbfünde, 


fonbern ein Erbübel, ein Erbverbrechen. Das 'ped- 


catam originale: darf nicht als status, oder habie 


tus, fonberwnmiß als actus betrachtet werden ; die: 


Erbfünde liegt alſo in einem Akt und nicht in einem 
Zuſtande. Dieſe Begriffe hätte der Verf. beruͤckſich⸗ 
‚tigen follen. - Da nun einmal ber Verf. dag pecca- 
tum originale als einen statum beftimmt har, fo 
fährt er fort,:das Faftifche der. Erbfünde darzulegen, 
und beweist, daß es eine Erbſuͤnde gebe, aus der 
Bibel, der Kirche. und ber Vernunft. Von der Erb⸗ 
fünde ft Niemand ausgenommen als Chriſtus. Je⸗ 


doch iſt · es eine fromme Meinung der katholiſchen 


Kirchr, Maria, die Mutter Jeſu, von der Erbſuͤnde 
auszunehmen. Mach der Anficht des Verfs. $. 22, 
befteht dad peccatum originale in cöncupiscentia 
naturali et in impotentia, .eam vincendi, 'quae 


concupiscentia et.impotentia omnibus hominil - 


bus ob suam ab Adamo originem inest,, welcheg 
er aus ber Lehre bes Schrift, der Kirche und Ver 
nunft darlegt; dem zufolge fchreibt er von ber Na⸗ 
tur oder Weſenheit der Erbſuͤnde fo: „Peccatung 
ergo: originale consistit in aberratione naturad 
nostrae alege etfine, quae aherratio ei vi ori 
ginis ex Adamo.inest; aberratio autem ista, 
si ulterius explicetur ex concupiscentia habi« 
tuali,. qus ad bona sensibälia convertimur, ot 
u 6X 
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ęx defectu justitiae;. quo:a ‚Deo avertimur, ia 
nobis exoritarz‘“‘ wobey Dec. erinnert, daß er mit 
biefer Schilderung ber Natur ber Erbfiinde wicht 
übereinftimmen koͤnne; meil er bie Erbfünde nicht 
als einen, status oder habilus, fonber als einen 
actus .angefehen haben will, wenn bag peccatum 
originale al$ peccatume gelten fol. Denn alleg, 
was Suͤnde beißt, iſt ein Aktus, und Fein Habitus 
aber Status. Was bie Fortpflanzung der Erbfünde 
betrifft, ſo fpricht der Verf. d. 23 von einer mora⸗ 
kifchen und phyſiſchen, jene geſchieht per imtitatie- 
nem, biefe per. naturälem generationiis legen, 
und behamptet, daß die Erbſuͤnde non imilatione, 
sed generatione naturali fortgepflanzt werde, mo 
miit die Bibel, die Lehre der katholiſchen Kirche und 
die Vernunft Übereinftimme. Die traurigen Wirkun 
gen, bie aus der Erbfünde folgten,. find 1) die Noth⸗ 
wendigkeit zu flerbeu, 2) die Schwaͤche des Berftan | 
bdes, das Wahre gu erkennen, und Schwäche des 
‚Willens, das Gute zu vollbringen; 3) der MWerluf 
‚ber himmlifchen Seligkeit, wenn ein mit ber Erb 
fände Beladener. aus. biefem Lehen abgeht. Endlich 
$. 25 berührt der Verf. noch, daß die Lehre von 
Erbfiinde den Vollkommenheiten Gottes nicht wider⸗ 
fiteite, fondern damit uͤbereinſtimme, und-liefere cin 
kurze Apologie Gottes, Aus ber Begierlichkeit; 
welche. nach der Meinung des Verfs. zur Erbfündg 
Bir entſtehen bie wirklichen Suͤnden, mit welche 
vo 
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woruiglich das Elend des Menfchengehleihie wol. 

gefuͤllt if. Dem zufolge. ‚handelt der Derfoffer im 
vierten Abſchnitte $. 27: 35. von der‘ Natur. der 
wirklichen, Sünde, von dem Urfprunge,. non ber Bos⸗ 
beit, und von ben Strafen berfelben,.. und zwar in 
bem gegenwärtigen und zukuͤnftigen Leben. 
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niverſums? hitgelelt wüd, ih drey Aonteln dh 
Kosmologie, Angelologie und Anthropologie auffihrh, 
fo’ hätte: er "Set die beſte Gelegenheit gehabt, die 
Lehre von der Erbfunde in der Anthropologie abjt 
hanbelit. Dabürch haͤtte die Anthropologie at fol 
matifcher Otdiuiig Vieles ‚gehoöthed: Ben 
Verf. In’ dir" "Angeloldgie von berh Sale ı der Engel, 
uͤnd dein Räche bed Batand“ fpricht;’*fo’pätte . 
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Hiebrybedbachret "ber Wer: folgender deen 
gang. Die Verdordenheit der Menſchen, durch die 
Suͤnde entſtanden, war groß im moraliſchen Goͤttes· 
reiche. Um dies Grunduͤbel zu heben , war Offenba⸗ 
zung fut vcil Verſtand, Grade ſur den Willen und 
Erlẽſung vdn der Sirafe noͤthwendig. Dieſe drey⸗ 
fache Hilfe gehoͤrt ‚zum ewigen Rathſchluße Gottes 
alsurhebers ib Negenten · des Motälifchet Neiches, 
Unm das Uebel zu heben, bediente fldy Sort natueld 
cher ud‘ Abernaturlicher Mittel. Unter allen Wehl ⸗ 
thaten der göttlichen Hilfe ab nteß-vorpügtich | Jeſus 
eehrlſtüs hefeiert werden, ver wapreimfefias; Tvelden 


nie” . Dda delt 
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delt Der. enfte Abſchuitt wird in drey Artitel ab⸗ 
getheilt, nämlich: x . B 
Partes ‚upionis — erfer Yetiel., 
Unia ipsa — jiventer Artitel. . 
. Ünionis, Consegtäria —. drittes Artitel. 
Im een Artikel $ 47,4 wird dad Dogma 
absehandelt: 
Zeſus Chriſtus iſt a) wahrer Brit, ” wahrer 
2 men Sbn. 
Jeſus Chriſtug iſt a) wahrer ‘Eoh, » "währe 

















... De ] „al er Sol, und wahın 
ottes Sohn ſep it, ſchon in der Thrologie, wo 
bie "ehre: Deus. trious in pers bewieſen 
wiurde, ‚abgehandelt. Hier in der, Chrift logie wir 
bie Natur Jeſu Eprifi Inder eftimmt,. "Daß Jeſus 
Chriſtus wahrer. Mena iſt, wird bibliſch und. tirch · 
lich gezeigt, und daben,auf bie Kirchenberſammlungen 
dje IJerthamat verſchiedener Parteien. KRudcſicht 
genommen. Ehrißns Haste einen angufghlicgen Kir. 
ger.umd eine vern ufuige Seele miteinander vereini⸗ 
get. Er nahm feinen. urfprung, von Maria, bie ihn 
Yam.-peiltgen, Seil 
vr der, ‚Geburt un! 
geöliehen sep i ifei 
Thriſtus iR wahr, 
Gottes an das m 
ef, wahre, 9 


214 
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verfprochen, Aber alle Geſchoͤpfe erhaben; er fl 
wahrer Gottes Sohn im eigentlichen Sinne. — Im 
zweyten "Artikel 6. 30— 56 wird Chriſtus als Gott⸗ 
menſch geſchildert. Dieſe Thevanthropie, oder das 
Dogma: bas Wort Gottes iſt Sleifch: geworden, 
wird ans der Bibel’ ımb dem Sinne der katholiſchen 
Kirche beiviefen. ‚Der Glaube an Chriſtus den Gott 
inenfehen HE Symbol, und Felfe der Kirche, iſt das 
Thema der Predigt Jeſus und der Srimdſtein feiner 
Meligion, ber’ Kanon ber Evangelien, die damit an 
fangen und enden. Dieſe Lehre von der Menſth⸗ 
werdung Ehriffi ſucht dee Verf. auch aus der logi⸗ 
fhen, ang ber real» theoretiſchen und real» praktiſchen 
Function zu beſtaͤtigen u. ſ. w. — Die aus biefer 
Vereinigung de Logos mit der Menſchheit fließenden 
Kolgefäße find: Unam in Christo personam, dus 
plicem in Ehristo naturam, tie im dritten Arei⸗ 
tel $. 57 — 62 gefchichtltch dargelegt‘ wird. Das 
Eonzilium zu Epheſus hat gegen Neſtorius erklaͤrt, 
Bag nur eine Perſon in Chriftus fen. Das Conzi⸗ 
Ihm zu Chalzedo hat gegen Eutyches beffimmt, daß 
im Chriſtus eine doppelte Natur, nämlich die 'götte 
Hiche und menfchliche anzunehmen ſey. Das Conzi⸗ 
Ham III. zu Konflanz hat gegen die Monothefiteh 
ausgefprochen, daß in Chriſtus zmen Willen, der 
göttliche und menfchlidye zu glauben ſey. Aug diefen 
Eroͤrterungen und Erklaͤrungen und Beſtimmungen 

der lotholuſchen KRxcche folgt weiter, wie der: Verf. 
$. 61. 
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$.61 anführt:-In Christo dari commupieationem 
jdjematum ‚pezsanalem, non. naturalem; ‚Chri- 
sium nullg.'sensu_ vero filium Dej. adoptivum 
dioi passe; _Maniam virginem Christi matrem 
vere..posse ac debere varari deiparam. Xec. 
bemertt, daß dieſe ſubtile Lehre von der -Menfchiver- 
bung, Chriſti feine ſubtile Auftritte in den, Kirchen⸗ 
verſammlungen zu Epheſus, Chalzedo und Konfiame 
tinapel. u. ſ. w. veranlaßt habe, — Der zweyte Ab⸗ 
ſchnitt umfaßt bie Geſchichte Chriſti. Mit der Sehr 
ber. Menſſhwerdung Chriſti verbindet der. Verf. dk 

Seſchichte Chrifti, die er eintheilt ‚in die terrestrem 
at ‚coelentem, melche beyde in zweyen Artikeln dar⸗ 

geſtelt werden. Im erſten Artikel wird die histo- 
ria terrestris Christi als externa ꝓrivata et 
publica, und ale interna geſchildert. Im zweyten 


Irtikel wird die historia Christi coelestis befchries | 


| ben; Gegen dieſen zweyten Abschnitt hat Rec. Dies 
‚Jed einzuwenden: 1.) Die Geſchichte⸗Chriſti, toelche 
bier in der Chriſtologie $. 3 — 79 im zweyten Ab⸗ 


fheitte, in zweyen Atsikeln, von S,171— 2930 vor- 


Iimmt;- ſteht ſchon in der generalen Theologie, Tom. 
| Hl. ‚Parg II. positiva,. Caput II., Seetial. Ar- 
tienl III. A. 9,72—73, ©. 388 — 3907, wo histo- 
zia (hristi externa, privata, publjea; historia 
Christi gloripsa;, histeria Christi. interna — abe 
gehandelt. iſt. Zu was in der. Ehriſtologie dieſe Wie 
derholung, dieſe cyeitlaͤufige Wiederhelzmg / dieſe von 
12 ©. 171 


i 
’ 
‚ 
I 


ſchen Geſchichte. 
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© ı 20 ausgedehnte Wiederholung? Col 
das ohnehin (don in's Weite und Breite gedehnte 
Dobmaieriſche Bett’ durch" unndrhige; * "und fo meit 
ausgeholte Wiederholungen noch weiter und breiter 
werben? Ad quid perditio 
ſwichte Ehrifi geboͤrt nicht ai 
zur. bibliſchen Geſchichte. Die 
mit nicht zu befangeny fonbe 
Im £ 
ber Geſchichte Chriſti in’ hist 
Btis — ninßz Red: bemerken, 
nicht richtig iſt, weil es keine historia coelestis 
Sieb. 4): Nimmt man auch. eine -hist..cnelestis Art, 
fe. fan. doch desgensus Christi. ad limbum. pa- , 
&ram nicht zur. hiat..coel, geipgen werden. Dep 
Hr, Verf. ober der Hr. Herausgeber hätte alfo die 
ſen Ahſchnitt in der Chrjſtologie entweder ganz. wer 
Ioffen, ‚oder. nur kurz berühren. ſollen. 
= 7 Dle Sosefegumng Folgt im naͤchten Stude.) 

un Di Dre 5 








m ® emileti 
In 
Die ertemporane Rederunſt 9— eder die Rinf 
des feinen Vortrags, nothwendig jedem Ge⸗ 
bildeten im bürgerlichen geben [OR vornehm⸗ 


Kortmeier, Dompaftor di Bremen, Dritie 
‚abermals. xerheflerte und vermehrte Auflage 
beinzig 1820, bey Joh. Ambrofius Barth. 


& wieferne biefe Ausgade verdeffert und vermehrt 
iſt, in Betvachi der: beyden erſtern, kann Mee: nicht, 
beſtimmen, indem er dieſekde 'ntcht-befißet. Bad 
nur fuͤr und gegen die temporane Redekunſt geſagt 
“werben kann, iſt in dieſer Schrift ſehr buͤndig and» 
gefuͤhrt, auch gute Rathſchlaͤge zur Erlernung und 
Uebung derſelben ertheilet: wesmegen ‚Rec. nur mit 
Wenigem auch feine Gedanken hierüber mittheilet. 
Der Prediger wird die Abfaſſung feiner Predigt 
nicht bis auf den letzten Tag ber Woche varſchiehen; 
ed: koͤnnen unvorhergeſehene Hinderniſſe eimtrefen. 
In weicher Verlegenheit befindet er fich alsdann! 
mit welchem Muthe kann er den Sonntag barauf 
bie Kanzel betreten; wie feichte und fabe, mie ums 
fruchtbar wird fein Vortrag ſeyn? er bereite fi 
ae (aen einige Tage früher darauf; ed mag dann 
sy. ſich 


lich dem ‚Prediger. Bon Adolph Georg. 
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ſich Hirftagen,” was da will, er A gefüßt, er bach 
ohne Aengſtlichkeit, ohne Furcht als Lehrer auftre⸗ 
ten. Ob er alle feine Predigten wörtlich abfaſſen 
felle, oder nach einer weitlänfigen Dispofifion?- hängt 
von Anlagen, Talenten und Uebung ab; fich genau 
an ꝰ das Koncept zu binden, macht ängfiliche Netter, 
die wenig Eindruck machen, auch koͤnnen oft waͤh⸗ 
vend bes Vortriges die ſehoͤnſten Sedanken beyfallen, 
denn die Kombination der Ideen ſchraͤnkt ſich nicht 
bloß auf die Studirſtube ein, die vortrefflich wir⸗ 
fen, wenn fie ergriffen und denutzt werden, das aber 
bey einer gänzlich konzipirten und wörtlich memorir- 
ten Predigt wicht leicht gefchehen kann. Aber ſtets 
und beftändig, ohne ein Wort aufgefchrieben zu ha⸗ 
ben, aus dem Stegreife zu reden, macht Schwaͤtzer: 
nicht zu verwerfen aber iſts, wenn der Prediger ſich 
manchmal eine lange, weitlaͤufige, ſehr puͤnctliche 
und logiſch richtige Dispoſition entwirft, und dar⸗ 
über gewiſſenhaft meditirt. — Gut, daß dergleichen 
Faͤlle, wie der Berf. S. 14 anfuͤhrt, daß er Binnen 
6 Wochen 56 Öffentliche Vortraͤge zu halten hatte, 
unter die feltenften Seltenheiten gehören, benn ſom 
fien Wuͤrden fie Kanzeiſchwaͤtzer erzeugen, ımd einen 
Mann bald aufreiten. Gegen dad Ableſen der Pre⸗ 
digten iſt auch Rec. Blinde Prediger, nach ©. 25; 
werben Boch nicht mehr die Kanzel ˖betreten? Wie 
kann ber Prediger in einer großen und zahlreich” be⸗ 
fetzten Stapskücche,"bey. den Außsvern ein beſonderet 
an Inter⸗ 
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Sipteraffe an. ſeinem Vortrage; bemerken? ae Den 
denen, vielleichte die zunaͤchſt der Fanzel „gegenüber 
ſitzen, bey den entferntern ſchwerlich. Möchten die 
Morte S. 306 vor bie. Ohren aller Regierungen Eau 
wen; bie Prediger, unabhaͤngig von der Guade der 
Eingepfarrten zu machen, und ihnen ben niederdtoͤ⸗ 
Kienden Stein der Nahrungsſorgen abzunehmen. - 

Dieſe. in gielem Betrachte recht nuͤtzliche Schrift, 
die ſich ſchon durch bie dritte Auflage bewaͤhrt, Fam 
Rec. allen Theologio⸗Koandidaten nicht guusſam e- 
Br ti he 

Ze en 72 “ 

T —— Amtereben, in Yüspägen und voll 
"" ländig. 'ıfte Sammlung. von Dr J. G. A. 
J Hagker, fönigl. ſaͤchſ. evang. „Sofprediger 1815. 
J ifl. ꝛo kr. ate Sammlung, 1816. ‚ıfl.2oft 
"te "Sammlung 1818. i ‚fe. 20, er., 4te 
- Sammlung 1820. ıfl. 20 ‚er. AIte Samm⸗ 


or» 
%,. 


kung, 1820. 1 fl. 20 fr. -feipyjg bey Hartknoch 


Diefe, Ampsreben And: Bruch: bee beräßnuien Hs 
ausgebers, als auch ſeiner in der gelehrten aſcet 
ſchen Welt bekanuten Herzen Mitarbeiter vollkon⸗ 
un wuoͤrdig / und as findet fich unter denſelben wirkt 
eine. wittelmäffige,. ſondern lauter. ausgeteichnete Ar⸗ 
deiten, weswegen fie Rec. mit guten Gruͤnden feinen 
Hrn. Aurgbruͤdenn empfehlen kann. Nur Eleine 
Eisctenwill.er mögen. wit fie. ſowahl der HruHer⸗ 

auds 


nr 3 
gi. .1 
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außgeher,, als feine Hrn. Mitarbeiter, bey ben fol⸗ 
enden, Arbeiten hermeiden moͤgen, — denn Rec, 
toinfche allerdings. mit Recht die Fortſetzung berfels 
ben. — Hr. Hacke follte feinen. Reden noch‘ mehr 
ärme geben, die mehrften find: leider noch ar taft 


| und zu trocken. n 


Orn. Hr) Friſchens Reden iſt mehr Kuͤrze zu 


empfehlen; ausgedehnte raͤnge ermuͤdet. Was ſon 
aber in feiner Konfirmationeprebigt in der dritten 


| 


Sammlung der Wunſch für die Confirmanden ſagen? 
moͤgen ſie von dem Glauben und dem Gehorſame, 
den ſie jetzt bezeugen, von dem Widerſtande, den fie 
jest bet Verführung leiften; vecht erfreuliche Erfah 
rungen machen.” Hätten wohl die Konfirmanden 
beym Konfirmationsact eine Verfuchung zu beftehen 
und zu befämpfel? Wie konnte doch Diak. Klien 


ber Weish. 47. und 14 bie Anweiſung geben 


dag ploͤtzliche Abfterben verdienſtvoller Menfthen im 
Lichte des Evangellums ehr zu befrachten? Dag 
Buch Weish. aus dem her. Text gengmmen iſt, ges 
hört doch nicht zum R. T! Selbft ſolche kleine Feh⸗ 
ler ſollten in einer ſonſt ausgezeichneten Gaminlumg 
forgfältig vermieden werden: ihre Rüge möge daher 
nicht ats haͤmiſche Tadelſucht angeſehen werden: 
yet; 
2. » Boraubeien gu. Seichenprebigten, Standreden | 
and Abdankungeni für. Fälle allgemeiner und 
handen Art ʒ ven 3 . halmricht, Ober⸗ 


pfarrer 


8 De'summe christianae dodtr. eto. 


pſarrer und Epporie : Adfunct zu Finſter⸗ 
| walde. Erſter Band. 1819. Leipzig bey 
| Bar 
& zahlreich auch die Hilfsmittel y zu den auf dem 
Sitel der Schrift angegebenen Arbeiten, und fo noth⸗ 
wendig und erfpriedlich fie. oͤfters, beſonders bey 
Feſtzeiten, vorzuͤglich den Lanbpredigern. find, fo if 
jeder ‚brauchbare Beytrag annehmengwerth. Gegen 
märtige Vorarbeiten empfehlen fich hauptfächlich we⸗ 
gen ihrer Kürge, und erheben fi) auch in Anfehug 
‚ Ipres innern Gehalts über viele. andere Schriftn 
dieſer Ast.-. mar Tann. Rec. den Leichenpredigten 
das Wort nicht reden, fondern empfiehlet mehr Grab 
geben, bie weit geeigneter und eindrucksvoller find; 
doch ländlich, fittlih. Zur Sortfegung, in welcher 
Rec. Muſter von Grabreden wänfcht, muntert er 
allerdings den Verf, und Herausgeber auf. 





[2 


on v. grenik 


De summa christianaa doctr. atque ratio 


nis..humanag. in rebus necessariis et 
immaytabilibus consensione, aptima di 
versarum partium eonciliatrice. Scrip- 
sit arque annua: solemnia saer. per 
vs Disther. "eto..: indixit Friedr. Traupott 
": Friedemana, Pla Doct, Lycei'Wittenb. 


ij 
ur 


eis | Rect. | 


Scripsit,Friedr. Traugott Friedemann; 429 


Hogt. xto. (Mit dem Motte ofkcii-por 
ius, quam; dicendi, atudio hano ape: 
xan suscepimus. Cicero) Wittenh. 19212 
2.0294 (Im Gorimiftion 1 vn. *. Bianmeenk 
Bach 

€; 





Pk, es “eigentlig, fpecieller alte heißen 
"diyersgeym inter thgologos ‚Rartium, 
weil map, fanft, an ſtreitende Baitheien, in Ku 
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Maghach, Dekanats Feuhtwaggen. Duͤn⸗ 

kelsbuͤhl bey Friedeich Walther 1821. 36 fr. 
em. will dem Verfuter Lig, auf bikfe Genese: 
danz angewanblke, Mühe hai ed" gay: ine ab⸗ 
freien; ſondern erfiune‘ dleſelder allerdings; aber 
ninr iſt durch bieſe Arbrtt, nicht ſo viel gewonnen, 
als der Verf. glaubet. Iwecknaͤiger und. brauch 
barer waͤre dieſes Verkchen ausgefallen, wenn ber 
Imhalt it der Anfangochorter der Libre und Lie 
beeverſe! alßhabectfeh augeſrdnet worden waͤre, ‚dafiir 
werden ihm Me,diel dieſe Woncerdanz gebraucheä 
wer; Daut wiſſen.Viel deichtet und eher finde 
un Prediger einen paffernn Werd Bf dieſe und 
fene Weaheheit;!. ern ier: ie‘ befü, dam Wefangbuce | 
vevauẽgeſchitktern Inchalro⸗ Verzeichntiſſe nachſiehet. 
uebeigendeſind auch die⸗Lieder rd Liederverſe nicht 
fterng alphabetlfth· goorbnet⸗ man ſehe z E tie Buch⸗ 
ſtaben E 5. H. J. u. ſ. w. nach. Bey einer allen 
fallſigen neuen Auflage möge ber Verf. auf biefe Bu 


„in ne ⸗— 


merfungen Kücficht üehwen, | dann kann feine Ar 
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atrig Jacobi Marelli Soc. Jes. Amores. (Ohne 
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und Bitte an die geſammte proteſt. Geiſtlichkeit 
in Deutfchland, nebfk einen Vorberichte. 27— 


Bon eben demfelben: Entwurf einer r Presby 
terial⸗ ee . 00: 200.108 


Plo RAR. Condiaeon in > Erlangen: 

elche Ehe eungen machen unfere Zeitgenoflen 

an den evangelifchen Beiftlichen ? Eine Synodals 

"predigt, gehalten in Erlangen den gten Detob, 
1821, . . e 2 3324.33 


Roͤhr, Dr. J. Fr. a) Ehrißliche, Amtsrede bey Eroͤff⸗ 

nung ber Synode der Ephorie 3 eg am 20 Sept. 
1820. b) Antrittspredigt am 18 Sonnfage nad) 
Emm. 1820 in der Hauptkirche zu Weimar ge⸗ 
hal ten. ⸗ ta 


Schwabe, Dr. %. Sr. H. Predigten bey Gelegen⸗ 
heit (€ iner Amtsveränderung gehalten, nebft der 
Einführungsrede des Hrn. Dr. Roͤht in Weis 
mar, auf Verlangen dem Druck übergeben. 3300.31 


Weingart; Joannes Fridericuss Rector Scholae 

| Herbsleb. in Ducatu Gothano:. Commentarins 

perpetuus in degem Apostoli Pauli, quas vulgo 
-dicunt; epistolas minotes. . 2.0. 31739 
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bie borzüglihken Realien 
| 


1 


Abendmahl, das, ift nad) ber Vorftellungsart des 
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gIggnatius, Juſtin und Irenaͤus eine Bereinigung 


des goͤttlichen Aoyos mit dem geweiheten Brod 
und Weite, und fichert den Leibern des &es 
‚. ießenden bie Auferfiehbung. -. . 17-10 


Achudemes, Metropolit der Neſtorianer, bekehrte 

viele Mager und ſelbſt einen perſiſchen Prinzen 
zum Chriſtenthume, weswegen ihm 5 der Korf 
abgefchlagen wurde, oo. ab; 


Mdien, berühmt vornemlich durch feine Versiones 
Syzgiagas N. T., bat die Dritte ſonſde Verſion, ante 


Drittes Regiſter, 


Sein 
fiforteh und bifchäfiche Behörden, chen 
— Vehirden, fe u g— 
Kusreligion, die, Zweck derſelben. 58 — 
D. 

iſtolo gie, Idee derſelben. .. 15— 
npfins Barſalibdus, Biſchoff von Amida. 

theil über ihn als Commentator der biblifchen 
zuͤcher, F um. . . . . . 267 ⸗ 
matier der Jakobiten, wie heißen fie, und 
me.fchrieben fit . .  . “290-286 


ubar, eim Dorf bey Damaskus, birgt in 
iner Mitte eine Synago⸗ e, an deren Morgens ” 
ite awenhumdert gechriebene Gefehrob en, 

v 


MIN DD; in dre Gemölben, aufbeinahre 


erden... . . . “or. 123— 


je ſu s Metropolit- von Soba, Befoubers we⸗ 
n ber Eleganz feined_Sepls” fehr "berüpmt. 
1318. en 

vv naivyv Joan, XIIL, 34. ift das Adiectib per 
ebraismum für das Abverbium neıvos, de 
wo du nehmen. 42422 ⸗ 
im ber Soter, geboren in Nefibis von heid⸗ 
(den eltern, farb 378 ale Abt in Edefa. 

te Ausgaben: feiner vielen Schriften finder 

nn . 260: 


272 


Igel, eine Subenpartep vedueirfe bie Zahl 
reiben auf Ay — den Heben Amſchas⸗ 
nds der · aiten Parfen aufolge, 31 
ur ewitgelo iſt die altſoriſche Schriftſprache. 24 
Evangelium, das, des Johannes ward. gegen 
N Ende, des ine ren Jahrhunderts nm 
ben, worin Lauf und Kbendmapl unbes 
zührt blieben. — 
Extra ecclesiam non £st salus, diefer hierarchiſche 
udſen von — und Dptat zusrk aus⸗ 
geſprochen, unterkiegt felsft nach Dobihaier in 
hypothesi vielen Excepfionem.. . .. 140 


“ Erieds 
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uͤber die vorzuͤglichſten Realien. 
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4. 
Lv. ah 
vr.» \ 


— — F. Bu Cent 
Friedrich I. Römifcher Kaifer,. machte im ızten .. *,. 
Jahrhunderte den Univerfitäten ein -Gefhent — - 
unit Arifoteles Werken in lateinifcher Verſion. 323 — 


Glaubensſymbol der Patriarchen. . 2“ 7—, 

Sregor IX, römifcher Papft, verdammte ıaı 
Aristoteles libxos de philosophia naturali. 
ee Mm: 


u. 


Butbier— Aegidius — Diefer Gelehrte hat 1684. , 
eine brauchbare Ausgabe der Pefchito mit : 
einem Gloffar und. Variantenfammlung verans - 
ſtaltet, morin zugleich die vorhin darin verz 
mißten vier Pathnlifchen Briefe, der zweyte 
Brief Petri, der zweyte und dritte Sohannid, 
der Brief Judaͤ nebfk Ber Apokalypſe ihre Stelle_ 
wieder fandhen. 289- 

Hananns aus Adjaban, ein berühmter Lehrer des 
ſechſten Jahrhundertes hatte an der gelehrten 
Schule in Nefibis gegen achthundett 
Schüler. . « . — — —W 274 

Hierarchia, die, aus welchen geiſtlichen Digni⸗ 
taͤten iſt fie zuſammengeſetzt? . 134 


. 
l, , 


ne 
I. 


s 


| J. 
Jaco b, Biſchoff in Edeſſa, hochgeachtet befonders 
by den Maroniten und Taeobiten, lieferte Ans 
fangs des fiebenten Jahrhunderts eine nach der 
igurata und der Peſchito gebildete ſyri- 
che Meberfeßung,. von welcher. uur zwen Codis 
ees in Paris, der Eine den Pentateuch, der 
‚ „Andere den Daniel enthaltend, eriflirenms‘ 254 — 
Incavov esı, Luc. XXII, 35. da h. Genug von der 
Sache....7465- 
Jeremias, der Prophet und Pashur, ber Ober⸗ 
prieſter. 39 — 
on Gefus 
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6 Chris, als Gottes -und Menſchenſohn °" 
eradhte. » 0. oo. 


Vie mus, deffen Berdorbenheit nach Chriſtus. 65— 
K. 


Lösar und mAnpacan deren wahre Bedeu⸗ 
Meere 
ve, bie Eatholifche if Noumeon und Phaͤno⸗ 
enon. As jene hat fie totale Unabhängigkeit 
Id diefe if fie dem Staate coordinirt. “129 
chriſtliche, Deren characteriſtiſchen Merkmale. 69-72 
Chriftian Wilhelm, ehemals Nector in Hof 
® "ber fähfifchen Gränze, legte eine PH 
Jruderey an, und gab den Pentateuch in das 
speilche überfengt 1757 in 4. heraus. 27 
ueius gab soo Jahre yor Ehrifius feinen 
shusKingden Chinefn. : . .  . 


8. 

Dra der Theologie in Cambridge, einer der - 
mgũchſten Doiensaliften, beforgt auf Antrag 
:w £onduer Bibelgefellfchaft eine neue beffere 
usgabe yon der alten, toahrfcheinlich ‘Dem 
itten zarlunpe angehörigen fprifchen Vers 

om des A. Ze. ee 
Lehrbegriff der Eatholifchen Kirche, worauf fügt 
vn r und wodurch wird er bedingt? 153—155 


Lied der Debora, Richt, V. deffen Rhythmus. 191 — 
LZiteratur,. forifche, deren Beginn und esften 
Dentmdier. DEE 77 Zen 
M. 
Da R ki an en gen DR? einen, de 
ie Beiflichen befruchte: repräfentirt deu 
are ães repreſenrut den 


Mar: Aba, mit dem Beynamen der Große, 
überfente das A. T. aus dem Griechiſchen ins 
Syriſche. Er mar Pattiarch der Neftorianer, 
and Bad 55. N 


Maras, 


67 


247 ⸗ 


w 
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x 
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über die.vorzüglichften Realien. 448 Ä 


t 

Maras, iſchoff von Amida, in ber erſten Hälfte sein 

des fechiten Jahrhunderte. r ſchrieb einen - 

Commentar uber Die Engeln Bis ber ſyri⸗ 
iſchen Spahe . .» ; —— 
Maroniten:fiad ſyriſche Ehriken, haben, in Kong 

ein eigenes Kollegium zur Bildung junger Cle⸗ 

riker, auch Schriftſteller, beſonders rammatie :’ 

fer und. Asketen, wie Amira und Abraham 

Eichellenfis. . 289 — 


Met ftasid.ee, früher Anſung und weitere du. 


bildung derfelben. - .... 6264 


: Monite secreta Soc. Jes., deren serfcyiedene - : Ki 


E 
4 


Ausgaben und Inſertion in’ anderd Werke. »1o— 
Monotheismug, deſſen philofophifcher Beweis. 295 — 
Morakgrandfäge der:Batriardhen.  .  . "A8r= 
Moſaiſche Conſtetution, de . "ur 91753 
mot e 8, Sefus, Zoroaſter and Konfuz, eine Pas 


. . . . . 7— 
4 


” " 
r. — r D ® " ’ oe. 
·— Ze | Sr N. er 4 n— 
Ir 4 A 
‚gr X 


| nase 8, ein Neforianer und Ge r Eder beruͤhm⸗ 
a 


ule in Nefibts. Er ward von feinen 
in ngern_Cithara spiritus sancti genannt. 
Bohr biefe Benennung? . 0 0.00. 26 
ratur ilofophie, die des Arifigteles Fam 
OMAN 1209 ;i in griechifcher Bhrache von .. 
-Confantinopel nad Darid., » u. 324— 
Nefiorianer, ihre Berdienfe um die Literatur 
und Wiſſenſchaften. .. 228u. 2209 
Die Namen ihrer Dogmatiter und deren Schrifs · 
0 — 0 + 285491 


Nows Matth V, 17. nach Giotius. .. 14 


Dede 2. die der Hebraͤer — worin beſtanden ihre 
amtlichen Zunetionen?. . oo. 389 


22 iſt gleichbedeutend mit nn und 1a 351 — 


P. 


Paderatie. des Pater Marellus und anderer Je⸗ 
ſuiten wird hiſtoriſch nachgewieſen. . 194-200 


‚Perioden, die der göttlichen Offenbarung, — . 45 — 


Petrus | 


[) 
hr 


443 ln Drittes‘ Regiſter, as 
Seitt 


Petros mit dem Beynemen Betledietus, ein ge 
lehrter Jeſuit, ward in. Phoͤuizien 1003 gebo⸗ 
ren, und Bar Ih; Nom 1712; Seine Schies : 

-fale ynd Verdienfte ald Gelehrter. .. . 2604.361 

Philorenas, Bifchaff van Hierayalis, "ließ Ans 
fange des fechiten Jahrhunderts das N. T. durch 
Polgkarp in das Syriſche überfegen, ‚weshalb . 
ihr der Dame: „Philoxenianiſche Werfiom. ges. 

— „geben ward, die fich durch angfliche Vachabs 
mung des grichiſchen Sprechidtoms vor allen 
andern charaeteriſiite...14242 u. 243 

Polyt heismus, ber groͤbere und feinere. Worin 

beſtehen und unterſcheiden fich bended . . 205— 


Brosuufazeath, defen Bedeutuug. = 356- 
Brest ogarenten, deſſen goͤttliches Ebenbild und 


urſpruͤnglicher Zuſtand. SEELE . 300- 


Raimund, Siſchof von Toledo, ließ von 1130 — 
‚ 2150 verfchiedene Werke des Arifioteles in dag 
Latein übertragen. Oo. nt 0328 
Nationaler Supernaturalid — deſſen Grändibee. "43— 
ealitas inspirationis divinge, ob und in wiefere > 


fie erweislih iſt.. ee IL 
Reich Gottes, durch Jeſum geflifiet — worin bes 
. fiebt eg? . N ....0 ..,. 0% .’ '. — 


Spekinger umd Skaldmuͤt find Dichter und Dich⸗ 
terinnen der alten Celtenn. — 
Bittengericht, das, deſſen Nothwendigkeit im 

Stadt s und Landgemeinden. . . . 3— 
Stol berg, Friedrich, ein Pietik, Myſtiker und 
Schwaͤrmer, durch: deſſen aa die ‚Piotefan- 
ten menig verloren, und durch Deffen Uebergang 

die Katholiken wenig geponnen haben. 1397 — 
Subjectum infallihilitatis iſt nad; dem’ reinen Katho⸗ 
lieismus weder Der Papfk; noch. Die Btichafe, 


fondern Die game Kirche.. 148 — 
Ä ” _ Ehe 


356 


„r 





uͤber die vorzüglichften Realien. 443 


| ; T i .\ _ | Sei 
Theognthropie Chriſti — Begriff und Be— 
gruͤndung derſelben. . 4421 ⸗- 


Theodor von Mopsveſte, ſein groſſes Ahſeten 
unter den Neſtorianern, die Ihn, den Com 
‚ mentator ‚nannten. 7429. 2 


Soleramz, bie, beruht auf.innerer vernünftiger 
 Nothwendigkete «een. 377 


Zradition, die kirchliche, nach ihrem Begriff im- 
-. "weitern und engern Siune, fo wie nach ihrer 
ETheorie und Praxis betrachtet. . _.. 1464.147 


Typen, worauf beruht ihre Wahrſcheinlichkeit? sa— 
ren u. re 


Nninerfalismus der Kirche, der, if ermeislich 
aus der Bibel und Philofopbie. . - 730.76 . 
n zkunde, mofaifche, die, iſt lein Mythus. . 310 
B— 
Vollkommenheiten Gottes, die phyſiſchen, worin 
eſtehen et ee 
u W. on | oo. 
Warum that Jeſus Winde? 0 00 u 
Weltregierung, die göttliche, ift fie ermeisbar? 33 — 53 


Weltſchoͤpfung, die, worin beſteht der Endzweck 
derſelben -  : . 30 


Zabier, die, fgd die fogenannten Johannisjuͤnger 
Hauptſitz Derielben.. . 0. 2 


oronfter bat ſechshundert Jahr vor Chriſtu 
30 feinen Zenda⸗-Veſta, d. h. das — 866 
Wort, bekannt gemacht. + 7 
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